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Vorrede. 


eine Leſer erhalten hier eine Be⸗ 
ſchreibung der Stadt Ulm, der 
darinnen ‚befindlichen vorzüglichen 
Gebaͤude, ihrer Innwohner, Regierungs⸗ 
Mund einiger Begebenheiten dieſer Stadt, 
Mit einer geographifchen Befchreibung des 
deſer Stadt gehörigen Gebietes. Zu 
dieſer mühfamen Arbeit bin ich zum. Theil 
aufgefodert worden, zum Theil trieb mich 
Meine eigene Neigung dahin. Wir haben 
von vielen Städten Topographien, welche 
nem Reiſenden allemal nüßlich und ange: 
nehm find. Denn wenn jemand, wie alle 
fuge Reiſende thun, eine veftgefegte Abſicht 
ht, warum er eine Reiſe unternimmt; 
die merkwuͤrdigen Gebäude eines Ortes, die 
Bibliotheken, Kabinete u. d. gl. Eenten zu 
X3  Iehen: 
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Vorrede. 


lernen: ſo wird es ihm lieb ſeyn, wenn 
ihm eine Topographie vorher ſagt, ob er an 
demſelben Orte etwas ſeinem Vorhaben 
gemaͤs antreffe. Und reiſet er, tiberhaupt 
ſeine Weltfänntniß zu vermehren: ſo rathen 
ihm alle Vernuͤnftige, ſich vorher. in den 
Drtbefchreibungen umzufehen , was an dies 
fem und jenem Drte Känntnifwürdiges ge⸗ 
funden werde. Selbſt alsdann aud) , 
wenn man blos ‚durch “eine. Stadt zu reifen 
bat, ift e8 gut, wenn eine Topographie 
lehret, tie man etwa eine fonft Igere 
Stunde in derfelben. mit Nutzen und Ber: 
gmügen zubriugen koͤnne. 


Der eben nicht ſeltene —— mit 
Fremden hat mich gelehret, daß ſchon viele 
von ihnen wuͤnſchten, nur einige Nachricht 
von meiner Vaterſtadt zu haben. Ob ich 
durch dieſe Arbeit ihren und andrer Wuͤn⸗ 
ſchen entſprochen habe, mögen fie beurs 
theilen. Wenigſtens iſt eben dieß die Urfas 
che, warum ich in manchen Beſchreibun⸗ 
gen umſtaͤndlicher geweſen bin, als es mei⸗ 
ne Mitbuͤrger, denen dergleichen Dinge ſo 
gut bekannt ſeyn koͤnnen, als mir, etwa 
—— werden. 


Fuͤr 


Bor 


Fuͤr dieſe aber habe ich auf einer an⸗ 
dem Seite geforget; da ich ſolche Nachrich⸗ 
ten von der Stadt und dein Lande gefams 
melt habe, wodurch fie mit ihrem Vater⸗ 
lande näher befannt werden koͤnnen. Ich 
ſchmeichle mir ſogar mandyes in dem Bus 
che erzählt zu haben, das fehr Wenigen 
vorhin bekannt geweſen iſt. Dabey aber 
erwarte man nicht, daß dieſe Arbeit fchon 
u Derjenigen Vollkommenheit gebracht 
worden fen, der fie etwa fähig ifl. Die 
Geſchichten der Neichsftädte Eönnen nicht 
in Derjenigen Vollkommenheit geliefert 
werden, mit ‚welcher man die Gefchichte 
einer Grafſchaft, Herzogthums vder eines 
andern Landes befchreiben darf. Und da 
ih vwoohl der erfte bin, der eine Beſchrei⸗ 
bung von Alm und feinem Gebiete im 
Drucke bekannt macht ; fo wird man mie 
feicht die. Mängel, die fih an meiner Ars 
beit finden, überfehen und verzeihen koͤn⸗ 
hen. Ich glaube, das Eis- gebrochen zu 
haben, daß ein anderer, der nach mir 
kommt, mit weit weniger : Mühe, als ich 
mie machen mußte, leicht eine volftändis 
gere Arbeit zu Stande bringen Tann. 


X, Ich 
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Ich muß es zwar mit allmoͤglich⸗ 
ſtem Danke ruͤhmen, daß mir von vielen 
Seiten ber mehrere Unterftügung und Er⸗ 
keichterung der ‚Arbeit verfchafft, worden iſt, 
als ich mir kaum zu erwarten: getrauete, 
Sn Stadt und Land haben mir Hos 
be und Miedere,. weltlichen und. geiftlichen 
Standes, felbft mit ihrer . Unbequemlich- 
keit, Beytraͤge geliefert, DBerichtigungen 
gemacht, und ſich ‚vieler Arbeit zum Bes 
ften meiner Schrift unterzogen, daß ich Fhnen 
deßwegen den pflihtmäßtgen Dank öffentlich 
erftatte. Indeſſen wird es nicht nur eine 
gute Nachlefe noch geben, fondern es wird 
‚auch eine Zeit kommen, da man noch 
viele Dinge, die in der Dunkelheit bes 
graben liegen, erft wird neu an Tag 
bringen koͤnnen und därfen. Archive und 
Gaalbücher find noch meiftens ein vers 
ſchloſſener Schatz, den man aber immer we⸗ 
niger furchtfam verwahrt. | 
Ron der Wahrheit desienigen, was 
ich gefchrieben habe, überzeuget theils der 
Augenſchein, theils koͤnnte ich alles, was 
ſich hiftorifch beweiſen laͤßt, mit, gedruck- 
ten oder fchriftlichen Zeugniffen belegen. 
- Yus was für Quellen ich gefchöpfet e 
Zr . e, 
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he, iſt meiſtens ſchon in dem Anfange 
der Schrift ſelbſt angezeigt worden: Nur 
muß ich noch beyfügen, daß die Angaben 
der Gebohrnen und -Geftorbenen aus den 
auf s und Leichenbuͤchern, die fich bey jes 
der Pfarre befinden, bergenommen find, 
Sp auffallend alfo manchmal die - angeges 
bene Zahlen ſeyn mögen; fo ift es doch 
gewiß, Daß fie volllommen richtig find, 
Nur wuͤnſchte ich felbften, daß die Der 
zeihniffe manchmal auch umftändlicheer 
waͤren. Wenn Geburts und Gterbeliften - 
alle die Vortheile verfchaffen follen „ die 
man von ihnen erwartet; fo ift es nicht 
genug, Daß die Geburtslifte die Kinder 
männfichen und. weiblichen Gefchlechts, die 
Ehlichen und Unehlichen, dieZwillinge, und 
die Todtgebohrnen befonders bemerket ; fons 
dern es muͤſſen, ſo wie auch in den Ster⸗ 
bes und. Eheliften, noch. mancherley Ums 
fände mit- angemerket werden. 


Aber zu was denn folche muͤhſame Tabellen? 
Sch mußte freylich, obwohl ganz unerwartet, 
von einigen Männern, Die ſich auch din 
Ten weile zu ſeyn, das Urtheil hören, «8 
ſey dieß unnüße Arbeit. Andre hinges 
gen merden ſchon wiſſen, mie Suͤsmilch, 

IC 5. und 
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und ſeine Nachfolger zur Erkaͤnntniß der 
weiſeſtene Guͤte Gottes, und zu Grundſaͤ⸗ 
tzen einer geſunden Polizey dieſe Berech⸗ 
nungen zu benutzen lehren. Nur wuͤnſch⸗ 
te ich nicht, daß man aus den Berech⸗ 
nungen nad) Sterbeliſten allein, auf Die 
Zunahm oder Abnahm der Volks⸗ 
menge an einem Drte fihließe. Denn die 
Ein » und. Auswanderung von » einem 
Orte in den andern, auch aus andern 
Herrſchaften, und: in andere, muß 'bey 
Berechnung der Zur und Abnahme eines 
Drtes mit in Betracht genommen wer⸗ 
den. Ohne diefe Bemerkung gehet man 

irre, und macht Trugſchluͤſſe. Daß 
eben Daher auch die meiftentheild anges 
gebenen Summen der Innwohner ver⸗ 
aͤnderlich feyn muͤſſen, begreift jeder 
leicht für ſich. Solche Veraͤnderlich⸗ 
keit iſt auch beym Viehſtande. In⸗ 
deſſen kann man dieſe Berechnungen 
ſchon genug benutzen. 


Ich habe ſie vornemlich in der Ab⸗ 
ſicht angefuͤhrt, um ein faſt allgemeines Vor⸗ 
urtheil von unſrer Volksmenge und Viehſtan⸗ 
des, welche, wie viele waͤhnen, zu groß ſeyen, 
| 100 
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wo nicht zu jernichten, doch zur” eönsärhen, 
Andre werden noch andern nůtzichen Ge⸗ 
brauch davon machen. 


Noch muß ich ein Wort von der 
beobachteten Ordnung in meiner Beſchrei⸗ 
bung vorausſchicken. Ich geſtehe gern, 
daß man eine andre wohl auch bequemere 
Anordnung der Sachen hätte treffen koͤn⸗ 
nen. Aber aus Moth mußte ich Diefe 
waͤhlen. Da ich nicht allemal eben den 
Theil der. Handfchrift in die Druckerey 
geben konnte, welcher der Drdnung nad) 
hätte folgen füllen: fo wurde die vorgehabte. 
Aneinanderkettung der Erzählung abgerif 
fen, und es entjtund Die areas ‚ die 
nun im Bude iſt. 


In Beſchreibung der — be⸗ 
folgte ich dieſe Ordnung, in der man 
etwa die ganze Herrſchaft Ort fuͤr Ort 
durchreiſen koͤnnte. Von Rietheim, Sei⸗ 
te 512, kaͤme man zwar bequemer in das 
Oberamt Langenau, aber gewiſſe Umſtaͤn⸗ 
de machten, daß ich das Oberamt Albeck 
vorher drucken ließ. 


In 
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In der Beſchreibung der Ortſchaf⸗ 
ten hätte ich gewuͤnſcht, meinen Leſern 
mehr zu liefern, als geſchehen iſt. So 
vermiſſe ich ſelbſt manche hiſtoriſche Um⸗ 
ſtaͤnde, denen ich zwar nachforſchte, ſo 
gut ich konnte. Es iſt kein Ort in der 
ganzen Herrſchaft, den ich nicht bereist 
haͤtte, um ſichere Nachrichten davon ein⸗ 
zuziehen. Aber weder aus muͤndlichen 
Nachrichten, noch auch aus ſchriftlichen 
Urkunden erfuhr ich mehr, als ich mit—⸗ 
getheilt habe. Vorzuͤglich habe ich. mir 
Mühe gegeben ‚ allen zerftörten Schlöfß 
fern, Weilern, Höfen nachzuſpuͤren; da 
bekannt ift, daß in den Kriegen der Fürs 
fien und Reichsſtaͤdte wider einander fehr 
viele Drte zu Grunde giengen. Und Zei⸗ 
fer fagt in feiner Topographie. in dem 
Artikel von Ulm ,, Gebt, nad) dem dreyfig 
jährigen Kriege, ift die Ulmifche Herrfchaft 
guten Theis verroüftet , verderbt , und 
der meiften Innwohner entblöfet.,, Auch 
weiß man, daß in den framzoͤſiſchen Krie⸗ 
gen am Ende vorigen Jahrhunderts, wie 
der gröfte Theil von Schwaben, fo aud) 
das Ulmifche viele Verwuͤſtung erleiden 
mußte. Aber viele befondere Nachrichten 


fonnte ich micht auffinden. Vielleicht 


muntert 


Vorrede. 


muntert das Wenige, das ich davon bey⸗ 
gebracht habe, andere auf, daß wir mit 
der Zeit mehr erfahren, als ich erfahren 
konnte. Wenn man den -alten Benen⸗ 
nungen in den. Saalbuͤchern nachgeht, 
aus den Sagen unter dem Volke die 
Wahrheit ausforſchet: ſo kann vieles noch 
aufgeklaͤret werden,/ was noch im Dun⸗ 
keln, oder gar verborgen iſt. 


Zur bequemern Erkaͤnntniß der Stadt 
und Landbeſchreibung wird es meinen Les 
fern fehr zutraͤglich ſeyn, wenn ſie einen 
der ſchon vorhandenenen Abriſſe und un 
harten zu Hand nehmen. 


Ich Fann aber auch die geroiffe Verſi⸗ 
cherung machen, daß waͤhrend dieſes Som⸗ 
mers ſo wohl eine verbeſſerte Landcharte, 
als auch ein Abriß von der Stadt zu 
Stande kommen wird. 


Ob mein Kupferftich r — die 
Facade des abgebrannten Schwoͤrhauſes 
vorſtellt, bey dem vollendeten Abdrucke 
der Schrift wird koͤnnen mit ausgetheilet 
werden, kann ich jezt, da ich dieß — 

| e, 


ww ’ 
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be, noch ‚nicht wiſſen. Er wird aber 
eheſter Tagen verfertiget fon. © 
Zu bequemerer ueberſicht des u | 
Buches will ich bier. einen ——— 
halt deſſelben voranſchicken. | 
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Oberamt Leipheim. 
Oberamt Albeck. 
Oberamt Langenau. 
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Amt Süffen:' 


Dbervogtamt Seiftirgäis 
Amt Stötten. 
Amt Boringen. 
Amt Nellingen. 
Amt DBermaringen. 
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Erſter Abſchnitt. 
Beſchreibung der Stadt ſelbſt. 
Erkaͤnntniß » Quellen. 


chriften , welche uns eine Käntniß der 

freien Reichöftadt Ulm mittheilen, gibt 

es fehr wenige. In dem erft in die— 

fem Jahre, 1785 zu Franffurt herausgefomme- 
nen Antiquarius ded Donau: Stroms ift eine Be— 
ſchreibung derfelben von Seite 64 bis 94, Gle 
ift eine gute, aber nicht fehlerfreie Kompilation 
von vielem „ was vorher .von Ulm  gefchrieben 
worden ift. Unter diefem ift ohne Zweifel das‘ 
beſte, was man bey Zeiler, und in der 1708 | 
in Halle herausgefommenen Befchreibung dee 
Stadt Ulm findet. Bon dem Zuftande mittlerer 
Zeiten erzählt Kabrj vieles in- feiner Gefchichte 
son Schwaben‘, die in Goldaſts Sammlung eini= 
ger alten Schriftfteller von Schwaben fich befindet, 
noch mehr aber in einer Handfchrift, welche in 
Quart mehr ald ein Alphabet beträgt, und wos 
von man hier manche Abfchriften amtrifft. 
Diefer Mann hieß eigentlich‘ Schmidlin, war 
— Ya 2 aus 
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aus Zuͤrch gebuͤrtig, trat in Dominikaner Orden, 


und wurde in ihrem hieſigen Kloſter Prior, zulezt 


Provinzial des Ordens. Er har 2 Reifen nach 
Sserufalem gethan, und befchrieben, und. ftarb 
hier 1502. 


Außer feinen Schriften gehören noch vers 
ſchiedene andre Handfchriften , Ulmifche Chroniken, 
Stolzlens Gefchichte von Ulm,: Härtenfteins la— 
teinifche Gefchichte, die auf dem Archive bewahret 
wird, und mehrere hieher. Aus diefen Schriften, 
und wad man von Ulm in der Augfpurgifchen 
von Etettinfchen Chronik „, in Sattlers Geſchichte 
son Mürtemberg , in Kruſius Geſchichte von 
Schwaben ,„ Eteinhofer , Pregizer, Schelhorn, 
Freher, und in Mofers verfchiedenen Schriften, 
pornemlih in feinem Neichsftädtifchen - Hands 
buche ꝛc. 2. findet, habe-ich gefammelt, und 
noch mehr aus andern Achten Quellen  hinzus 
gethan. | | 


Abbildungen der Stadt hat man viele, 

nad) verfchiedenen Ausfichten. Etliche find im 
Homannifchen Verlag herauögefommen. 1718 
gab Bodenehr einen Grundriß heraus, wie fie 
‚1704 belagert, und von den Sranzofen befreit 
‚worden if. Von Joh. Chriftoph Kauterbacd) , 4 
StadtUlmiſchen Ingenieur und Architect, auch 
. ‚Zeug: und Kriegd-Zahl-Amtd-Actuarius, der nicht 
nur der Stadt, fondern auc) dem L. Kreife mit 
‚feiner Kunft und Wiffenfchaft vieles. gedient hat, 
and 1744 farb, ift ein fehr guter Grundriß 
porhanden „ den man auf der Sublevations⸗ 
Amt- 


- 


Beſchreibung der Stadt fell. 5, 


Amtftube antrifl. Won dem erft 1756 geſtor⸗ 
benen Artillerie = Lieutenant, David Hopf habe 
ih einen nemlichen Grundriß in Handen, von 
1749. Sehr vortreflide Riſſe von ihr findet 
man in der Modelllammer im zeughaufe , wo 
auch etliche Modelle von geſchickter Arbeit find. 
Ehe wir aber die — ſelbſt betrachten, 
wollen wir die 


— — ma 5 


Gegend um die Stadt 


durchwandeln. Berge und Thaͤler um die Stadt, 
und in dieſen die Fluͤſſe, Donau, Iller, und Blau, 
Wieſen, Aecker, Gaͤrten und Waldungen geben 
dem Auge Vergnuͤgen, und ſchaffen dem Herzen 
viele Luſt. Die Donau fließt von Abend her, 
hart an den Mauren der Stadt, und wendet ſich 
eine viertel Stunde unterhalb der Stadt beym 
hohen Steege an einem mittelmaͤſigen Berge et⸗ 
was Suͤddſtlich. So fließt fie durch ein un⸗ 
überfehliches Thal, in welchem in weiter Ent: 
fernung viele Städte , Klöfter, Fleden, Dörfer 
md Weiler gefehen werden. Gie hat eine 
Breite von etwa 200 Fuß, und ift nun Schiff: 
reich. Ihr Strom ift fchnell, und ihre Bahn⸗ 
mutter meiſtens 2 Mann tiefe Sie führet 
‚ sieles Sand bey fih, eines der beften Arten. 
ghr Kies iſt ſchoͤn, und oft find die weiſſeſten 
- Kiefelfteine darunter. Ihre Ufer find auf, der 
füblihen Seite nieder; und meiftend mit Weiden: 
und Zelben befezt. Auf der nördlichen Seite 
förenfen fie niedrige Berge ein, daß fie 


dahin nicht auöbrechen Fann, Uber auf der, 
⸗ A 3 Mittags⸗ 
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Mittagsſeite macht ſie oft, beſonders nach dem 
Schmelzen des Schnees und nach den Junius 
Regen, Ueberſchwemmungen - mit großen Ver⸗ 
heerungen. Ihr Waſſer iſt helle, wenn es nicht 
durch Regen und Zufluͤſſe von Bergen getruͤbet iſt, 
alsdann auch trinkbar, und zum Baden in den 
Monathen Junius und Julius ſehr geſund. Sie 
hat viele Fiſche beſonders Weißfiſche.  Kigen= 
thuͤmlich iſt ihr die Naſe, welche zur Leichzeit in 
die Nebenfluͤße ſteurt, wovon die groͤſte Menge 
in der Eiter gefangen wird. Ihre Karpfen ſi nd 
Foftbar und groß. Sie hat auch Mufchelthiere, 
von welchen man oft die Mufcheln an den Ufern 
findet. Holz , befonders Eichenholz, wird in ihr 
verſteinert. Die Hinderniße in der Schiffarth 
wegzuſchaffen, wird Juwelen der Fluß geält. 


Die Iller kommt aus dem mittaͤgigen Schwa⸗ 
ben, ſchnell und reißend, trägt aber nur Floͤße. 
Eine halbe Stunde oberhalb der Stadt fließt fie 
in die Donau. hr Waſſer ift heller als das 
der Donau, und man fieht ed nach ihrem Ein= 
fluße noch einige Zeit neben demfelben hinfließen. 


Die Blau Fommt in einem engen Thale 
son der Würtembergifchen Klofterftadt Blaubeuren 
ber, einen Weg von 4 kleinen Stunden. Ihr 
Maffer ift grünlichhlau, ‘aber helle. Ihre Fiſche 
ſind vornemlich Forellen, Groppen ꝛc. 


Dieſe 3. Fluͤße firdmen in fruchtbaren Thaͤ⸗ 
lern. Das BEN auf der Mittagöfeite der 
,. Stadt 
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Stadt ift mehr eine große Ebene ald ein Thal. 
Es hat eine Breite von ı5 Stunden, und ift 
nur mit niedrigen Bergen. begränzt, an welchen 
man verfchiedene „Pörier , Weiler , Höfe und | 
Schloͤßer ſieht. In der Länge liegt ed über 3% 

Stunden weit offen. Diefe Ebene giebt fehr vies 
les Sutter an. gejundem Heu, und dient mehr 
ald zooo Kühen und Pferden zur Weide. Der 
Boden ift zwar. an vielen Drten kieſicht, aber 
an eben fo vielen hat er- auch gute ZTorferde, 
welhe zum Theil zum Brennen benuzt wird. 
lleber dieſe Ebene geht, gerade gegen Mittag, 

die Straße nach Memmingen‘, das 12 Stunden 
von Ulm liegt ,„ und der Länge nad) gegen 
Morgen ift die Straße nad) Augfpurg j Sasse 
18 Stunden fi nd, | 


An der nördlichen Seite der Donau iſt 
unterhalb der Stadt der Pöfingerberg ‚ welcher 
mit vielem Gehölze bewachfen ift. und gute Steine 
zum Bauen gibt. Bom hohen Steege an, 
bis zum Derlingerthal ift der Safranberg , auf 
dem viele Aecker und Gärten ſind. Der Theil 
diefed Berges, welcher der Stadt am nächften 
liegt , heißt die Alpegger-Steige , über welche 
die Straße nach Nürnberg geht, das 18 Meilen 
von Ulm if. Bey dem Antritt diefer Steige 
M auf der Seite gegen Morgen eine\ gefunde 
Quelle, welche in einem Brunnen aufgefangen 
wird. Er heißt das Alberfäftlen , eigentliche 
Albandkäftlen, weil vor Zeiten eine Kirche des 
H. Albanus da Rund, Gegen Abend diefed Ber⸗ 

‚, 44 ges 


| 8 fir Ah 


ges i — ſchmale Serlingerthal‘, f und ber zu⸗ 
naͤchſt daran liegende Theil: ift der eigentliche 
Safranberg, der darum: fo heißt , weil in alten 
Zeiten Safran darauf gebaut wurde. Man fin- 
det noch wilden Krofus hie und da, 


— | 
Am Thale auf der Abendfeite ift, ver. Geiß— 

berg , der den Geiffen und Schafen zur Weide 
dient. Gerade ge egen Norden- der Stadt ift die 
Srauenfteige , ein ziemlich hoher Berg, über 
welchen die. Straße über Geißlingen nad) GStutt= 
gard geht, das 9. Meilen von Ulm entfernt ift: 
eben der Frauenfteige ift der noch) hoͤhere 
Michaeliöberg, auf dem man einen großen Theil- 
von Schwaben vor. fid erblidt., Die Kirche, zu 
.  Sanft Michael , welche auf dieſem Berge ftund, 
> Bat ihm den Namen gegeben. Der untere Theil 
des Berges gegen die Stadt heißt der Kühnlens- 
berg ‚ eigentlich Kunonsberg, der von der Ka— 
pelle St. Kunon, die in alten Zeiten da war, 
fb genannt wird,  Diefer bat einen guten 
Steinbruch von Kalkfteinen „ auh Marmor. 
Zur Seite gegen Abend ift die Mühlftraße, weil 
die Müller fonften das Mehl über diefelbe auf 
die Alp führten. Auf diefem Wege findet man 
Eiſenerz. An dem Abendfeitigen Fuße Des 
Michaeld:Berges Liegt. das NRuhethal, weldes 
einige Krugthal nennen. Es war eine Kapelle 
da, zu unferd Herın Ruhe, woher der Nahme 
des Ortes kommt. Nun ift ein Wirthshauß an 
dem Orte, wohin die Bürger dur) die anges 
wen Wege zwifchen ben’ Gärten viele Spazier⸗ 
gaͤnge 
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gänge machen. Die Anmut) der Gegend hat 
dem Gafthofe. den Nahmen im Paradiefe gegeben, 
Man trinkt dafeldft gute Weine , und findet br! 
große Geſellſchaften. 


Von dem Safranberze an bis hieher 
ſind die Berge mit vielen Gaͤrten und einigen 
Aeckern angebaut. Die Gärten find die frucht— 
barſten an Obs, Nepfel, Birnen , Kirfchen, 
Zwetichgen, Pflaumen , Kurlenbeeren , welfchen 
Ruͤßen, und Johannis oder Zeitbeeren. Faſt alle 
Gärten find mit lebendigem Gehäge eingefchloffen, 
von allerley' Beertragenden Gefträuche und Hafel- 
nußftauben.. Auch haben faft alle ein Gartens 
hauß , in welchem die Befißer mit guten Freun⸗ 
den fich gewöhnlich an Sonn⸗ und Fliertagen 
ergoͤtzen. 


Am Ruhethal if das Lehrerthal, das feinen 
Nahmen von dem Dorfe Lehr hat, ‚auf welches 
man durch diefes Thal Fommt. An demfelben. 
. Bat der ‚Berg gegen Morgen Steinbrüche von gus 
tem Kalchfteine. Auch findet man dafelbft allerlet 
Verſteinrungen, und hinten im Thale viele ver= 
fieinerte Schneden. Das Thal ift fruchtbar. an. 
Getreide , und hat auch einigen ſchoͤnen Mies 
wachs. An demfelben ift auf der Abendfeite der 
Ejelöberg , ven andere Efyelberg nennen. Er 
hat fchöne Holzung \ und — geſunde 
Ktaͤuter. 


An der —— des Berges, der Stadt 
gegen Abend, ſind die Soͤflinger Weinberge, 
| | Ab 4 ⸗ A 5 F Gaͤr⸗ 


1 


10 Erſter Abſchnitt. 
Gaͤrten mit Obsbaͤumen, und Küchenkräutern ans 
gepflanzt. Vornemlich auf diefem Berge ift in 
‚alten Zeiten Wein gebauet worden. Am Mittä- 
gigen Fuße ift das Blauthal , welches hier fehr 
erweitert iſt, weiter hin aber immer eingefchrenf= 
ter wird. Es ift fruchtbar ‚an Aeckern und Mies 
fen, und zur Seiten ift es von gefunden mit Holz 
bewachfenen Bergen umgeben, und wird von der 
fanftfließenden Blau durchfchlängelt. 


Auf der Mittagfeite der Blau , der Stadt 
gegen Abend , ift ein nicht hohes Gebürge, 
welches zwifchen dem Blau: und Donauthal liegt, 
und fi) weit Abendwärts erſtreckt. Die Mittag: 
feite deffelben macht die freie Puͤrſch. So wie 
es vor der Stadt liegt , deden es dide Wälder, 
und fruchtbare Ackerfelder. Vor dem Walde iſt 
der ſogenannte Kuͤhberg, der ſich nahe bey der 
Stadt langſam erhebt ,„ und allmaͤhlich fo hoch 
wird, daß man auf. demfelben ins Iller- und 
Donauthal bis 12 Stunden weit eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Ausfichten hat. Gegen Abend erblickt man 
den Buffen, und gegen Mittag das Schloß Kronburg 
ob Memmingen, gegen Morgen Höchftäot ; und 
felbft die Holzungen von Altheim und der hintern 
Alp fallen gegen Mitternacht ind Aug. Syn dies 
ſem Bezirke liegen eine Menge Dörfer und Städ- 
te, die man überfiehet. Und den Oberländern im 
Slerthale ift diefer Berg, was uns die Schweizer- 
- alpen- find, ein natürliches Zeichen der Verände- 
rung des Wetters. An demfelben geht der Weg 
über das fogenannte hohe Gefträucd. 

z Der 


” 
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Der Mittaͤgige Fuß dieſes Gebuͤrges, vom 
Einfluſſe der Iller in die Donau an, macht das 
Ufer dieſes Fluſſes, und ſuͤdweſtlich iſt der Galgen— 
berg, uͤber welchen die Straße in die Schweiz, 
und in das Breisgau geht. Naͤher bey der Stadt 
iſt der Ziegelſtadel auf der Hoͤhe des Berges, auf 
der ſich die Stadt in einer ſchoͤnen Lage darſtellt. 
Dieſe ganze Reihe von Bergen, vom Thalfinger 
Berge an bis an den Galgenberg macht einen 
halben Monde, und in der Ebene, die fie ums 
ſchließt, ift dad Kloſter Söflingen. F 


Soͤflingen. 


Gegen Abend im Blauthale liegt dieſes 
Reichskloſter, mit einem anſehnlichen volkreichen 
Markte oder Flecken. Das Kloſter hat einen ge— 
ringen Anfang genommen. 1237 kamen einige 
Klariſſerinnen nach Ulm, und die edlen Herren 
Ulrich und Peregrin von Freyberg ſchenkten ihnen 
ihre Hofmark auf dem Gries, welche nachher 
der Moͤnchhof genannt wurde. Sie aber hießen 
daher die Schweſtern auf dem Gries, oder wie 
einige Chroniken Fabers Ausdruck, ſorores in arena, 
verdeutſchen, die Schweſtern auf dem Sand. 
Sie flifteten alfo das erite Klariffer Klofter in 
Schwaben , nach der Regul, die ihre Ordens— 
füfterin, Klara, vom H. Srancisfus erhielt, noch bey 
Lebzeiten derfelben. Gleich damals fehenfte ihnen 
aub der Abt von Reichenau, Konrad, Freyherr 


von Zimmern einige Gründe auf dem Striebelhof 


und zu Pfuhl. 4059 Föenie ihnen Graf. Hartz 


mann 


‘ 
— 


\ 
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mann von Kyburg, Dillingen und Wittislingen 


ſein Schloß zu Soͤflingen, mit allen ſeinen Guͤtern 
daſelbſt. Und als er wegen Ermordung ſeines 
Schwehers, des Grafen von Kelmuͤnz, zu Trier 


enthauptet worden verſezte fie fein Sohn, gleiches 


Nahmens, Biſchof von Augfpurg, 1258 in daB 
ihnen neu erbaute Klofter zu GSöflingen, und 


feine Mutter ‚Wilpurge wurde ihre Aebtiſſin, 


welche bis 1281 lebte Im Jahre 1484, da 
Ehriftina Strölin Aebtiffin. war, wurde mit ihnen _ 
eine ‚Reformation ‚vorgenommen. Georg und 


. Heinrich ,„ Webte in den Benedictiner Klöftern 


Hirſchau und Blaubeuren, Famen ald päbftliche 
Commiffarii dahin , die-Neformation zu unter: 
nehmen, . Der Magiftrat der Stadt Um, in 
welcher damald Wilhelm Beflerer und Johann 
Ehinger Burgermeifter waren „- leiftete ihnen zu 
Vollziehung diefes heilfamen Gefchäftes alle moͤg⸗ 
Yiche ‚Hilfe, und erhielt die Schutzgerechtigkeit 
über dad Klofter, blieb auch in dem Beſize defz 
felben bi8 auf 1773 den 5 Oct.; da fi) das 
Klofter abfaufte, und nun als ein freies Reichs— 
Flofter Sit und Stimme auf den Kreistagen hat. 


Der jezige — E des Kloſters, Hof⸗ 
rath Meyer, ein gebohrner Biberacher, hat zur 
Verbeſſerung der Oekonomie und zum Wohlſtand 
der kloͤſterlichen Unterthanen ſehr heilſame Anſtal— 
ten gemacht. Beſonders die Abſchaffung des laͤ— 
ſtigen Bettels und eine kluge Verſorguug der Ar= 


‚men wird deffen Andenken ſegnen. Der Unter= 


Sinnen des Klofterd waren in diefem Jahre 380 
Men= 


a 


⸗ 
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Menfchen. Don denfelben Ieben 1300 im Fleden 
felbft, der befonders wegen der Nachbarfchaft der 
Stadt. ziemlicdy nahrhaft if. Es find 2 Wein 
und 2 Bierwirthöhäufer Darinnen , auch finden 
fid) alle Arten von Arbeitern unter den Innwoh— 
nern, felbft Uhrenmacder „ Petichierftecher und 
Maler. Ein Arm der Blau, der durch den Ort 
fließt, gibt 2 Muͤllern Nahrung. Außer der 
Klofterfirche hat er die Pfarrkirche, auf dem 
Gotttesacer, und die Jakobskirche, welche fchon 
zu den Zeiten Karls des Großen erbaut ſeyn foll. 
Die Inwohner find nun alle Fatholifh. Nach 
den Zeiten der Reformation fanden fi) auch 
evangelifche darinnen, und im Jahre 1533 hate 
ten fie Georg Biermann, 1634 M. Jakob Honols 
den zu Pfarrern. Außer diefem Orte gehört dem 
Klofter dad Dorf Derenftein „an der Blau, wo 
eine vortreflihe Wuhr in dem Fluffe ift, der bier 
in 2 Arme getheilt wird, von welchen der mit- 
taͤgige durch Söflingen fließt. ‘ Der Ort ift ein 
Filial zur Pfarre in Harthaufen, zu welcher auch 
Ermingen, Eggingen und Schaffelfingen gehört. 
Endlid hat das Klofter auch den fihönen Ort 
Burlafingen und das Dorf Pfraunftädten, Z von 
Eggingen , halb Bettingen und verſchiedene be= 
trächtliche Höfe und Güter in Einfingen, Grimmels 
fingen, Wippingen, Afch, Waydach, Unterfirchberg, 
Delmenfingen ,. Straß, Denfenthal, 


Gegend an der Stadt. 


Nahe an den Gränzen von- Shflingen vera 
einigen ſich die beyden Aerme der Blau, welche 


a Erfter Abſchnitt. 


aber fogleich wieder in zwei Aerme getheilt wird, 
daß fie, von der Walke der Bleich an, eine Inſel 
macht, bis an die Stadtgraͤben. Die Scheidung 
iſt durch die Kunſt bewirkt; und man hat von dem 
ſchon genannten Ingenieur - Lieutenant Lauterbach 
eine Zeichnung derfelben ‚, mit der Aufſchrift, 
Geometriſcher Abriß des Nollen Befchaids ıc. 1735. 
Die Mitternächtige Seite der Blau heißt die Feine 
Seite, und fließt vor dem deutfchen Hauße unter 
dem Walle in die Stadt. An diefer Seite ift 
oben beym Nollen die obere Blaicher Walk , das 
Bleicherhauß felbft , wo eine Bruͤcke über dieſen 
Arm geht, fodenn die Lohmühlen, bey welcher 
vormals auch die Pulvermühlen war , jezt aber 
noch eine Tobadkmihlen iſt. | 


| Die Mittagfeite heißt die große Seite,, 
> weldhe die vormalige Schleif = nun Geipeljche 
 RTobaf- Mühlen, den Eifen: und Kupferhammer, 
die Marner: und Weißgerber Walk, und bey dieſer 
eine Tobaf- Mühlen treibt. An der Lohmühlen 
geht ein Karal gegen diefe Seite‘ der Blau, 
durch welche der Heberfluß des Waſſers dahin ab— 
geleitet wird , daß alſo dadurd) 2 Inſuln gemacht 
werden. Diefe Seite fließt: am Gögglingerthore 
unter dem Wall durd) einen Kanal in die Stadt, 
Und von den beiden Inſeln hat das Wengenflofter 
den Namen ad Infulas befommen ; weil es von 
dem Michaelisberg herab auf diefelben verſetzt 
worden ift, ehe es in die Stadt Fam. ‚Noch ift 
ein großer Klofter-Garten auf der. obern Inful am 
Kanale⸗ Auf eben dieſer Inſul am Klofter-Garten 


iſt 
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ift ein Gaſthauß, zum Blumenſchein, welches in 
ältern Zeiten ein Braͤuhauß war, und ſchon in 
das dritte Jahrhundert der Familie der Leibheimer 
gehört „ welche feitvem viele gute Gebäude , und 
erft feit etwa 20 Jahren 2 neue Städel, eine 
neue Bewohnung, und ein neued mit Gefhmad 
angelegtes Gafthauß erbaut haben. In diefem 
Gafthaufe ift fehr gute Bewirthung, und befuchen 
daffelbe vornemlic) die Wornehmen der Stadt, daß 
man immer eine angenehme Gefellfchaft findet. 
Yuch Reifende ſelbſt fürftliche Perfonen , haben 
hier eine ihrem Stande ‘gemäffe Bewirthung an- 
getroffen. Der jezige Befizer davon ift zugleich 
ein Kunftfenner , und befonders Liebhaber der 
Malereien finden angenehme ra das 


ſelbſt. 


Ganz auf dem Gebirge der Donau iſt der 
Ziegelſtadel, in welchem eine große Menge rothe 
Waare und vieler Kalk gebrannt wird. Er hat 
4 Oefen, die meiſtens mit Holz, zum theil auch 
mit Torf geheizt werden. Auf einmal werden uͤber 
20000 Stuͤck rother Waare gebrannt. Die Zone 
erde. dazu wird in der Nähe gegraben, da das 
ganze Feld reich an derfelben if. Die Kalffteine 
werden gegeniwärtig auf dem Kühnlenberge ges 
brochen. Seit der Zeit, daß diefes Gewerfe in 
Pacht gegeben ift, hat der Meifter auch die Erz 
laubniß, Bier zu ſchenken, und täglich vielen 
Beſuch. 


Bey dem Ziegelſtadel iſt die Gegend, von 
welches her die Kaiſerlichen 1704 die Stadt bes 
lagerten, 
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garten. Die Englaͤnder hatten hingegen ihre 


Batterien in den ſogenannten Wannen vor dem 
neuen Thore. 


Auf der Mittagſeite der Stadt, in der Ebene 
jenſeits der Donau iſt das Schuͤzenhauß, wo die 
buͤrgerliche Schuͤzengeſellſchaft zu ſchießen pflegt. 
Die Mitglieder derſelben ſind aus aller Art von 
Bürgern, und haben ihre von der Obrigkeit ges 
nehmigte Schlizenordnung, die von allen Verftänz 
digen fehr gelobt wird. Es wird alle Wochen 
einigemal gefchoffen , und jährlicy werden auch 
einige Sreyfchieffen gegeben. Der Befier des 
Schuͤzenhauſes hat dabey das Recht zu wirthe 
ſchaften, und bewirthet feine Gäfte mit. guter 
Speife und Tranf. Die ſchoͤnen Alleen bey die— 
fem Hauße locken zu vielen Spaziergängen dahin. 
In ältein Zeiten war unterhalb der Stadt noch 
ein Schizenhauß , welches das untere hieß, bey 
weldyem die Armbruftfchizen ihre Uebung hats 

_ ten. Da aber diefe Gewöhre außer allem Ges 
brauche find; fo ift au) das Hauß abgebrochen 
worden. 


Gerade gegen Mittag, uͤber der —* ſind viele 
Huͤtten, welche den Fiſchern gehören, die auf 
dem dortigen Plaze Holz, und befonderd Bretter 
und Latten feil haben. Auch bauen fie dafelbft 
ihre Schiffe. Unterhalb. dem Heerbbruderthore 
ift der fogenannte Schwal, oder der Ort, auf 
welchem die Schiffe geladen werden, die auf der 
Donau abfahren. Sonſten find fehr viele Baum⸗ 
und Krautgärten in diefer Gegenb vor ber Stabt, 
— ai | von 


a 
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von welchen die oben san der Donau gelegenen bee 
Wörth heiflen. 

Auf der Morgenfeite der Stadt iſt der auße 
ıe Werkhof, auf welchem das dem gemeinen Wes 
fen der Stadt gehörige Holz liegt. Micht weit da⸗ 
von ift das fogenannte Brechhaus, in welches bey 
großen Seuchen die gefährlihen Kranken, deren 
Krankheiten anftedend find, gebracht werden. Es 
wurde ehemals zu einem Lazarethe der Preußifcher 
Kriegsgefangenen gebraucht. Weiter von der 
Stadt entfernt ift eine Papiermühle, in welcher 
viel und guted Papier gemacht wird. Da im 
Lande nur noch eine dergleichen Mühle ift; fo 
fehlt e8 auch nicht am Zeuge zum Papier. Das 
Merk wird von einem Theile der Blau getrieben, 
welcher von dem innern Stadtgraben fommt. So 
wie auch die untere Blei) diefes Waſſer benußt, 
welche näher bey der Stadt ift. Es gehört zu ders 
felben ein fo geräumiger Pla, daß auf einmal 10 
bi8 12000 Stuͤcke Tuch), jedes von 68 Ellen aus⸗ 
gebreitet werden koͤnnen. Dieſe, wie aud) die 
obere Bleiche find Güter des gemeinen MWefens, 
welche aber in Pachte gegeben werden. Ihre Befiger 
Joh. Martin Kienlen und Johannes Kıderlen 
bemühen ſich auf alle Weife, die Ehre der Ulmer. 
DBleichen zu erhalten, und zu vermehren. Eswers 
den jährlich 30 bis 36000 Stüde Tuch, ohne die. 
Loden und Farbtücher gerechnet, darauf weißgemacht. 

Endlih ift noch an eben dem Wafler 
eine. Mahlmuͤhle, welche die. Spital , manch⸗ 
mal auch die bretterne Muͤhlen heißt. . Sie. ges: 
— dem Spitale, wird = nur. zu deſſen Ge⸗ 

| brauche 
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brauche: benutzt· Sie hat aber each nur eiten 
Mahl: und einen Gerbgang. | 


An die Dleiche ſtoͤßt der bargerliche Gottet⸗ 
acker, auf welchem in alten. Zeiten die. ſchoͤne 
große Kirche, zu U. 2. Frauen fund , von welcher 
man vorgiebt, daß fie fchon im Fahre 600 er⸗ 
baut worden ſey. Die Buͤrgerſchaft gieng vor 
alten Zeiten dahin zum Gottesdienfte. In den 
Kriegen aber, welche im 14ten Sahrhunderte, die 
Stadt mit den Benachbarten hatte, war es zu. ges 
faͤhrlich, außerhalb der Thore den Gottesdienſt 
zu beſuchen. Die Kirche wurde alſo abgebrochen, 
und dafuͤr das Muͤnſter gebaut. Neben demſel⸗ 
ben iſt der fremde Gottesacker, der gewoͤhnlich 
der Spitalkirchhof heißt, weil diejenigen ‚ welde 
im Spitale fterben, dahin begraben werden. Sons 
ften kommen auch alle unverbürgerte auf denfelben, 
wenn fie nicht eine Begräbniß auf dem —— 
Gottesacker ſich erkauft haben. 


Endlich iſt noch an demſelben das Siechhauß, 
in welchem einige buͤrgerlichen Armen Unterhalt 
genießen. Sie haben einen Aufſeher, der Vater 
heißt, und mit ihnen taͤglich ſinget und bettet, 
auch fuͤr ſie an beſtimmten Tagen Almoſen in der 
Stadt. ſammelt. An Feſttagen wird von einem 
Kandidaten aus der Stadt ordentlicher Gottesdienft 
bey ihnen gehalten. Die Kommunion aber vers 
sichtet der Pfarrer vom Spitale, | 

Wir haben und nun genug: in- der Gegend 
um die Stadt aufgehalten, Mir wollen alfo die 
Stadt felbſt baren, = 

Be⸗ 
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Beſchaffenheit der Stadt. 


Der Umfang der Stadt betraͤgt vor den 
Veſtungswerken an dem Glacis, und an den Ufern 
der Donau bey 16000 Schritte; auf dem Walle 
aber und der Stadtmauer find e8 12000 oder 
genauer gemeflen 11950 Schritte. Ihre Figür 
it faft oval , länger von Abend gegen Morgen, 
als von. Mitternacht gegen Mittag. | 


Es ift über. 600 Fahre , feit II40, daß 
"die Stadt Die jezige Geſtalt zu. bekommen an— 
‚gefangen. hat. Denn da Lotharius Herzog 
von Sachſen und Konrad von Schwaben nach 
Heinrich des V. Tode zu Kaiſern gewaͤhlt worden 
ſind, ſo kam dem erſtern Heinrich der großmuͤthige 
oder ſtolze, Herzog-in Baiern und Sachſen fein 
Tochtermann, zu Hilfe, und verwuͤſtete alles in 
Schwaben, was Konraden getreu war. 1129 
kam er mit einem großen Heere auch vor Ulm, 
belagerte die Stadt, und, weil fie ſich mit Hartz 
nädigfeit widerſetzte, fo zerflörte er fie von Grund” 
aus, nahm die Inwohner, welche das Schwerdt 
verfchont hatte, gefangen, oder fie entflohen aus 
Ihrer verwüfteten Stadt. Man Fann.von diefer 
Zerfidrung eine umftändliche Befchreibung von: dem 
vormals geweſenen Ulmiſchen, fodann Augfpurgis 
Üben Confulenten von Hertenftein lefen, die ex 
. Isteinifch, de excidio Vlmae per. Lotharium, ſchrieb. 
Auch wurde dieſe Zerftdrung in einem großen 
Gemälde vorgeftellt , das alle Kenner nicht we⸗ 
nig ſchaͤzen. Als aber Konrad 1138 zur Faifers 
lichen Würde kam: ſo rief er die geflüchteten 
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Inwohner zuruͤck, unterftüzte fie in Mieder- 
erbauung ihres Vaterlandes, und gab allen, die 
ſich ihnen zugefellten, gleiche Rechte mit den alten 
Inwohnern. Zum dankbarn Andenfen diefer von 
Kaifer Kunrad erwiefenen Guade wurde ein 
Denkmal von fhonem weißen und blauen Marmor 
mar Pr mit diefer Auffchrift ; 
Imp., Cs. - 
Cunrado III. Sue- 
- vo. P.F.P.P. 
A. D CID CXL. 
' Vrbis. Reparatori. 
Perp. Gratit. Ergo. 
Sign. eum Bafi. | 
Gleich anfangs wurde fie mit Mauern um 
geben, um weldye 1300 der jezige innere Stadt- 
graben herumgezogen „ und viele Thürme dazu 
: erbaut worden find. 


Alte Stadt. 


Zu Fabers Zeiten in der lezten Helfte des 
ı5ten Jahrhunderts fah die Mauer der Stadt fo 
aus. Dom Fifkherthurme an erſtreckte fi) eine 
680 Schritte lange und zo Schritte dicke Maner 
bis an das Heerdbruderthor. Don diefem Thore 
gieng die Mauer weiter bis an den Gefängniß- 
thurm , von dem Faber fagt, daß er ganz neu 
erbaut worden fen, und daher der neue Thurm 
beige. Unterhalb demfelben lenkte fich eine zwei⸗ 
fahe Mauer an dem Prediger Klofter von Suͤden 
ab, und mehr nad) Oſten, bis an den Spital, 
Diefe doppelte Mauer gieng fodann ganz um die 

Stadt 
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Stadt herum, war fehr did und mit vielen Bolla 
werfen verfehen. Mo fie fi) von der Donau 
ablenfet, wurde ein mit Waffer gefüllter Graben 
jwifchen ihr und der Donau gemacht, der felbft mit 
einer neuen Mauer umfchloffen war, Beim Spita 

war ein hoher Thurm, von welchem die Mauer bis 
zum Gänfethor mehr gegen Morgen fiehet. Vor 
dem Zeughaufe fund auf der Mauer der rothe 
Zhurm, von wo an fie fich gegen Norden ziehet, 
und außerhalb diefen Thurme war eine Brufte 
wehre, die aber mit andern vorliegenden Beveftis 
gungen fchon zu Fabers Zeiten abgetragen wurde, 
Gegen der Spitalmühlen über war der Dietrich 
Thurm, der von ſeinem Baumeiſter ſo hieß, und 
in dem eine Pulvermuͤhlen war, und nahe bey 
demſelben waren 2 Schlöffer gegen ber Bleiche. 
Nun reichte die Mauer and Frauenthor, von dee 
zum Neuenthore, und waren zwifchen beide 
Zhoren 8 Thuͤrme. Dom leztern an bis zum 
Goͤcllingerthore war bei dem deutſchen Hauſe 
ein Thurm, der von der Farbe des Daches der 
gruͤne Thurm, und noch aͤlter der Gremlinger 
Thurm hieß. Don dieſem Thurme waren bei 
dem Einfluſſe der Blau ſtarke Beveſtigungen, und 
3 Thuͤrme. Die Mauer aber reichte ans Gore: 
lingerthor, und von da an den Fifcherthurm. 


J Jezige Beveſtigung. | W 


- Von der gegenwärtigen Beſchaffenheit der 
Stadt ſich eine deutliche Vorſtellung zu machen, 
— man den Grundriß der Stadt vor ſich, der 
| 33 | | a 


- 8% 
rn ⸗ 


— 


a2 Erſter Abſchnitt. 


nach Bodenehrs ſchon bemerktem Abriſſe gemacht, 
und nach Umſtaͤnden verbeſſert worden iſt. 


Um die ganze Stadt herum gehet eine 
ſtarke, hohe und. dicke Maur z welche, wie ſchon 
oben gefagt ift, eine Fänge von 11950 Werks 
fchuhen hat: Auf derfelben find von A bis G, 
wo das Gödlingerthor ift, Graben = Häußlen“ ers 


baut, welche den Soldaten von der Garnifon zu 


‘ Bewohnungen gegeben werden. Eben folde Be: 
wohnungen ftehen wieder‘ auf diefer Maur von 
b an bis c. Don hier bis Q ift auf derfelben 
ein Bollwerk aufgeführt „ welches der Brenner 
genannt wird, und zur Defenfion gegen die Wannen 
und den Kühnlenberg dient. Auf der ganzen 
"weiten Strede der Maur von d bis R, und ferner 
bis e find wiederum Graben-Haͤußer. Alsdann 
aber find von e bis K L f auf der Maur die 
Beftungswerke. angelegt, Von f bi g ift die 
Maur allein, nur daß einige. Bollwerfe ‚auf der— 
felbigen find. Diefer Theil der Maur wird ber 
fonders die Stadt-Maur genannt. 


Auf diefer Seite der Stadt_fließt die Donau 
Kart an den Stadtmiauren, und an den Veftungs- 
Merken bin, Gegen Abend und Mitternacht aber 
ift fie von b bis e mit einem’ GStadtgraben ums 
geben, welcher fehr tief ift, und zum Theil von 
der Blau gefpeißt wird. Diefer innere Stadt— 
graben dient aber nicht nur zur Beſchuͤzung der 
Stadt’, fondern fein Waffer treibt auch die Bruns 
nenwerke, durch welche das Waffer in die ganze 
Stadt herum verth eilt wird, 
| . Die 
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Diie Veſtungswerke felbft erſtrecken ſich von: 
der ſuͤdoͤſtlichen Ecke der Stadt A groͤſtentheils 
um die ganze Stadt herum. Man kan ſie in 
dreierlei Werke eintheilen von A bis b von bi 
bis e, von e bis N. Die Veveftigung von A, 
bis b liegt unmittelbar vor der Stadt-Maur, 
und bat feinen innern Graben hinter fih. Sie 
beiteht aus einem obern und untern Malle, und 
hat 2 Baftionen. Die erfte A heißt die Lausede, 
auf welche man unmittelbar aus der Stadt einen 
Eingang hat. Gegen "der Stadt:Maur hat fie 
eine verfürzte Flanque. An der gegen Mittag 
liegenden Face fließt die Donau, die andre Seite 
aber "hat den breiten Stadt = Graben vor fh, 
welcher hier feinen Anfang nimmt. 


Auf diefe Baftion machten‘ die Saiferlichen 
Voͤlker in der Belagerung der Stadt 1704 dei 
gröften Angriff. Sie hatten über der Donau in 
bem fogenanntem. Seiffenwörth eine Batterie von 
20 fchweren Kanonen, auch einen Keffel von Io. 
Mortierd , und beängfteten damit vornemlich die 
mittägige Fage.. Es waren 20 und 30 pfündige 
Kugeln , welche von diefer Seite hereingefchoffen 
wurden. Die andre Façe wurde von den Batte- 
rien vom 3Ziegelftadel her, die von den Alliirten. 
dajelbft angelegt waren , beunruhigt. Welches 
auch der .. Baftion B wiederfuhr., 


Diefe heißt Regiment Schultheiß, oder auch 
die Goͤcklinger Baſtion, von dem Göclingerthore, 


das nicht weit: davon: iſt. Sie dient vornemlich 
B 4 wider 
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wider den Angriff der Stadt vom Ziegelftadel und 
dem Kühberge her , und befchizet dad Thor , das 
in: der daranftoßenden Eordine angelegt ift. Von. 
der Lausecke an, bis in die Mitten. des Thores 
- zählt man 1209 Schuhe, und ı7ı Schuhe weiter 
gegen Mitternacht.hänget diefer Theil der Bevefti- 
gung mit den andern Theilen derfelben durch eine 
Bruͤcke bey b zuſammen. 


Dieſe Bruͤcke geht uͤber einen Arm der Blau, 
nemlich die große Seite, welche von der Marner 
Walke her durch einen Kanal neben dem aͤußern 
Stadtgraben zwiſchen den Veſtungswerken durch, 
und unter der innern Stadt-Mauer in die Stadt 
hineinfließt. 


Vor dieſem Theile der Veſtung iſt ein breiter 
uoͤnd tiefer Graben, der ſich bis an die Donau 
erfiredt. ‚Wenn die Blau anwächst, daß fie über 
Die Seitenmauer des Kanals fic) ergießt : fo nimmt 
diefer Graben dei Weberfluß an Waſſer Bf; und 
leiter ihn im bie Donau. 


Unterhalb ber Bruͤcke kommt die dritte Ba⸗ 
ſtion C, welche die Schleif-Muͤhlen, auch Blaus 
Baſtion heißt. Den erſtern Nahmen hat ſie von 
der Schleifmuͤhlen, die hinter derſelben in der 
Stadt liegt; den andern Nahmen hat ſie davon, 
weil auf den beyden Seiten derſelben die Blau 
in die Stadt fliest. Des obern Arms hab ich. 
frz vorher gedacht, und der Fleinere Arm , der 
von der Lohmühlen herfommt, fliest in einem bes 
Ben Kanale, unter den Veflungswerfen im 

r die 
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die Stadt herein. Der Eingang durd) dieſen 
Kanal ift durch einen Gatter gefperrt, und, mit 2 
Heinen Thuͤrmen verwahrt. Auch ift auf dem 
untern Walle eine gute Befchizung, den — 
zu verwehren, angelegt. 


Gerade gegen Nordweſten iſt die bierte Ba⸗ 
ſtion D, das ſcharfe Eck genannt. Auf dieſe 
und die vorhergehende Baſtion machten die Eng— 
laͤnder 1704 heftige Angriffe. Sie hatten in 
den ſogenannten Wannen uͤber dem Wege ins 
Ruhethal und nach Lehr eine Batterie von 14 
Feldſtuͤcken, und thaten * den hi 
vielen Schaden. 


Bon diefer Baftion an lenket fich die Bes 
veftigung von Abend gegen Morgen, und in der 
daran ftoffenden Cordine ift das neue Thor. 
Von der Brüde an bis zu demfelben find 
1779 Schuhe. 


Die folgende Baftion E heißt die auhnlen⸗ | 
berger ; weil fie diefem Berge gegen über anges 
legt worden iſt. Zur Vertheidigung gegen dieſen 
Berg ift auf derfelben ein fogenannter Cavallier, 
von welchem die ganze Baftion aud) den en 
Cavallier hat. 


Die fechste Baftion F heißt die Michels: 
berger, oder der Vogelheerd , und die folgende G 
die Steig oder dad Mitteled. Unterhalb der 
lezten ift das Frauenthor , und find bis dahin 
vom neuen Thore an 2382 Schuhe. 


85 * Weiter 


ab Erſter fin, 


Weiter hin iſt noch eine Baſtion H, die Walk 
oder der Kanal genannt. Mit dieſer endigt ſich 
der doppelte Graben, und durch die Vereinigung 
beider Graben werden die Veſtungswerke von ein— 
ander getrennt. Auch fließet bey derſelben die 
Blau aus dem. innern Stadtgraben in einen 
Kanal unter dem Glacis vor die Stadt "hinaus, 

und treibt gleich an dem Glacis die Spitalmuͤhlen. 


| Die weitere Beveſtigung an der innern 
Maur hat folgende Werke: Die Blaiche oder das 
Fuchsloch J, der untern Bleiche gegen uͤber, nach 
Nordoſten. Die daran ſtoßende Cordine iſt voll⸗ 
kommen gegen Morgen, und iſt mitten in der— 
ſelben das Gaͤnſethor. Die hernachkommende 
Baſtion K, gegen Suͤdoſt, ftdßt an die Donau, 
und heißt daher Unterdonau, oder auch bey der 
langen Corp duͤ Garde. Endlich iſt noch die 


—ellfte Baſtion L, gegen Mittag, das Adlerwerk, 


an der Donau. An den FSlanquen diefer drei 
Baftionen find DOrillione. Die vom Kanal ge- 
hende Beveſtigung bis an das Heerdbruckerthor 
macht einen Weg von 2548 Schuhen. 


Ueber dem Außern Stadtgraben, vom Kobel 
an bis an die Baftion.Unterdonau, ift der bedeckte 
Weg, und das Glacis, dad man gewonlich die 
Konterfchar nennt, von der franzöfiihen Benen- 
nung der Contr' Efcarpe, mit welcher man un— 
recht das Glacis belegt. Bor dem eiſten Werke, 
son der Lauseck an bis an das GöclingeriThor, 
find die fogenannten Schanzen , die aus vers 


—— Linien, ———— „Bruſtwehren be= 
ſttehen. 
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ſtehen. An der Donau ift das Schänzlen, auf 
welhen die Franzofen und Baier 1704: den 
weißen Fahnen auffted’ten, und Chamade fchlagen 
ließen. Durch diefe Werfe wird die Annäherung 
des Feinds von dem Ziegelitadel her erfchwert. 


Diefe Beveftigungen find nichtiauf einmal 
gemacht worden. Im Sahre 1480 wurde ver 
Grundftein zum Einlaß, und der dabey befinds 
lichen Beveftigung geleget. 527 wurden der 
Brenner , die Lauseck, und. die Merfe bis zum 
Goͤcklinger Thore gebaut, und diefe Arbeit 1332 
geendigt. 1603 wurde der Anfang mit der Bes 
veftigung des Spitalbaues gemacht, ſodann das 
Adlerwerf und die weitern Werke beym Gänfes 
thor, und dem Kanal bis 1606 vollendet, Dont 
Fahre 1617 bis 1621 wurden die Werke vom _ 
Goͤcklinger bis zum neuen Thore zu flande ges 
bracht, und 1624 bid zum Frauenthor, 


Thore der Stadt, 


Der Thore- der Stadt waren in alten Zeiten 
nur viere. Der Einlaß (O0) wurde, wie fchon 


bemerkt. worden ift, 1480 gebaut. Dieſe Jahr: 


* 


zahl iſt in folgender Aufſchrift aufbewahrt: Añũo 
dni habend Wilhelm Befferer der Zeit Burgers 
meifter, Hans Ehinger von Pfaffenhofen , Chris 
ſtoph Cramer, und Bartholome Fingerlen, Stetts 
technere, hie zu Ulm den erften Stein an diefem 
Bau gelegt. Sie befindet fich in einer fteinernen 
Tafel innerhalb dem Thurme, welche 1671 er: 
neuert worden iſt. In den erfien Zeiten wurde 2 
ng 
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nad) dem gewöhnlichen Thorfchluffe geöfnet und 
wenn dringende Umftände es erforderten , wurden 
auch Fremde, nad) gemachter Anzeige beim regies 

renden Burgermeifter des Nachts hier eingelaffen. 
Nun wird er bey Nacht nicht. mehr aufgemacht. 


— Das Herbelthor (N) eigentlich Heerdbruder- 
thor, bat feinen Nahmen davon , weil ed ans 
fongs nur zum Triebe der’ Heerden beſtimmt war, 
Es war in Altern Zeiten vom Gefaͤnguißthurm 
herüber ein anders Thor. Uber fchon bey, Wieders 
erbauung der Stadt wurde dieſes Thor mit einer 
hölzernen Brücke.über die Donau angelegt. Nach 
und nad) bediente man fich diefer Brüde allein, 
und das untere Thor wurde vermauert. Der 
Thurm dieſes Thord wurde 1649 vollendet, wie 
er num ift, auffer daß er. verfchiedene nun faft 
unfenntbare Fresko Malereien hatte, die Con— 
rector Hafner in einem Programme erklärt hat. 


Die Brüde diefes Thors, welche in alten 
Zeiten von Holz war, follte fhon 1374 von 
Stein erbaut werden, da die alte vom Waſſer 
weggeriffen war. Uber neue Ueberſchwemmungen 
binderten den Bau. 1447 befchwerte man fie 
mit zwey Erkern, damit fie der Gewalt des 
Maflers deſto mehr Widerſtand thun Fönnte, 
Endli brachte man 1494 die fleinerne- Brüde 
zu Stande; welche num feitdem der Wuth 
Waſſers Widerftand that. 


Sie bat vier Joche von dauerhaften und 
großen Quaderſtuͤcken. So hoch das gewoͤhnliche 
| Waſſer 
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Waſſer geht, find fie mit Käften bewahrt , und 
gegen den Strom hat jedes KEispfähle , die: mit 
Eifen beſchlagen find, Die Länge der Brüde 
ift 76 Schritte, | 


Ueber der Brüde war vor dem fogenannten 
Marggrafen Kriege noch eine Vorftadt, in welcher 
fih Fiſcher, Fldſer, Garnfieder und mehrere auf- 
hielten. 1552 wurde fie abgebrannt, und 1564 
das nun Dafeldft ftehende fteinerne Werk, oder wie 
man es nennt, Lappele (M) aufgeführt, Um daffelbe 
leitete man einen Theil der Donau, die fogenannte 
Tleine Donau, daß das ganze Werk, famt dem 
Schwal, eine Inſul ausmacht. Ueber diefe geht 
eine Bruͤcke von 40 Schritten , und über den 
Graben um den Ravelin ift eine andre von 
20 Schritten. 


Diefe Brücden hatten fonften ihre Aufzieh— 
bruͤcken. Die lezte derfelben ift aber bey dem 
Eisftoß, und der damit entftandenen Ueber: - 
ſchwemmung, 1783 durch die Gewalt des Waſ—⸗ 
ſers und Eifes weggeriffen,, und darauf. auch 
diefer Theil der Bride mit Steinen übere 
pfläftert worden, | ! 


Die ganze Länge des Weges durch das Thor 
vom innern Thurme an bis an den lezten Poften, 
der vormals am Ende des Glacid war, beträgt 
350 Schritte, 


Da vor diefem Thore. die Ufer der Donau 
ohne alle Verfchanzungen find : fo hat man ſchon 
oft Darauf gedacht, fie durch: verſchiedne . 

- werke 
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-werfe zu ſchuͤzen. Bey dem Hopfifchen Grund 
riffe der Stadt von 1749 findet man eine Ab: 
zeichnung der Werke, welche zur Beſchuͤzung der 
Donau und ihres Ufers follen angelegt werden 
koͤnnen. Aber man fürchtet mit Recht , daß die 
großen Ueberſchwemmungen, welche die austret⸗ 
tende Donau oft verurfacht, gar bald alles zu 
Grund richten würden, 


Das Frauenthor (K) ift auf der nordöftlichen 
Seite der Stadt, und führet über die Frauenfteige 
nad) Geißlingen, und ind MWürtembergifche. Es 
hatte anfangs den Nahmen Leonhardsthor , von 
der Kapelle St. Leonhard, welche vor. demfelben 
war. Nachdem aber noch vor Fabers Zeiten ein 
Marienbild , oder ein Bild unfrer lieben Frauen, 
welches in derfelben war, ſich fo berühmt machte, 
daß viele Wallfahrten dahin gefchahen : fo befam 
es den Nahmen Frauenthor, oder zu U.L. Frauen 
Thor. Der innre Thurm war anfangs viel höher, 
wurde aber 1527 mit noch andern Thürmen et= 
was abgehoben, und zu der jezigen Höhe gebracht. 
Bon demfelben. an geht eine fteinerne Brüde ber 
den innern Stadtgraben ,„ und eine andre vor 
dem Gewölbe, das unter dem Walle durchgeht, 
über den äußern Waffergraben , die 85 Schritte 
lang ift. Eine dritte geht über den Graben, der 
den Ravelin umgiebt. Durch das ganze Thor 
bis zum Aufferften Poften hat man einen Weg 
von 325 Schritten. An dem Thurme , der auf 
dem Gewölbe vor der langen Brüde fteht, war 


eine Inſchrift, welche lehrte, daß das Thor und 
ſeine 
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feine Beveftigung im Jahre 1624 zu Stande 
gebracht worden ſey. 


Das lezte alte Thor, dad Gocklinger Thor (P) 
dfnet den Weg gegen Abend, über den Galgenberg, 
dem Dorfe Goͤcklingen zu , woher es aud) feinen 
Nahmen befommen hat. Weil vor demfelben 
die Richtftadt und das Hochgericht Gnd, und die 
Mifferhäter Dafelbft am Leben geftraft werden: 
fo nennt ed Fabri das Gerichtthor. - An dem 
Thurme, der in dem bemerften 1527 Jahre auch 
erniedriget wurdet, fteht die Auffchrift ; Hofpes 
ad amicos amicus intrato. A. S. 1521. Von 
demfelben an geht‘ eine-Brüde über den breiten 
Graben von go Schritten, und über den Gras 
ben um den Raveliu eine von 40 Schritten 5 
der ganze Weg durchs Thor aber ift 300 
Schritte lang. 


Zu diefen. alten Thoren find im fünfzehnten 
Sahrhunderte noch zwei Thore, hinzugefommen, . 
das Gänfe Thor , umd das Neue Thor, 


Das Gänfe Thor (S) ligt an der Morgens 
feite der Stadt, und foll darum fo heiffen, weil 
' das erfte Thier, welches durch das Thor gieng, 
eine Gans geweſen fey. Faber fagt dieß. Anz 
dre geben ihm diefen Nahmen darum , weil die 
meiften Gänfe von dem Baurenvolfe bey dieſem 
Ihore herein, und zu Marfte gebracht wurden. 
Es ift auf Kaiſer BEN IV, Ma erbauet _ 
worden. ° 


- Der 
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Der Thurm dieſes Thores iſt nach dem 
Muͤnſter der hoͤchſte der Stadt. Er hatte vor— 
mals ſchoͤne Malereien, von welchen man 'aber 
kaum eine Linie mehr wahrnimmt. " Hingegen 
ift diefe Auffchrift noch, daran zu leſen: A. D. 
MCCCCKXXXXV Jaar uff guten Tag vor 
Jakobi ward durch die fürfichtige und weiſe 
Hans Ehinger der Zeit Burgermeifter und Jakob 
Ehinger, Wilhelm und Daniel Schleicher, Städt: 
rechner , der erfte Stein geläit nf diefen alten 
Stock. Die Pforte des Gewülbes , das unter 
dem Wal durchgeht , hat zwey fchöne Bilder von 
Bildhauer Brbeit, welche die Kaifer Lothar und 
Conrad vorftellen follen. Bon dem Gewölbe an 
geht eine Bruͤcke über den Graben von go Schrit: 
ten, und eine andre über den Graben um den 
Ravelin von 36 Schritten. Der ganze Meg 
durchs Thor beträgt 440 Schritte. 


Endlich ift das Neue Thor (R), welches 
darum fo heißt, weil es das lejte war, das er= 
baut wurde. Kinige Chroniffchreiber geben vor, - 
es ſey dieß erft 1504 gefchehen. Uber zu Sabers 
Zeiten um 1480 war ed ſchon fertig 5; Doch fagt 
er, ed fey ganz nen erbauet worden. Der Thurm 
war anfangs etwas höher, und mit guten Ge= 
mälden aus der LeidensGeſchichte bemalt. Man 
ſiehet aber davon nichts mehr. Der Bruͤcken ſind 
bei dieſem Thore drei, wie bey dem Frauen 
Thore „ aber der Weg durch daſſelbe iſt viel 
länger, da er 560 Schritte ausmacht. | 


Die 
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Die drey alten Thore heiſſen Hauptthore, 
weil den Fremden nur bey diefen der Eingang in 
die Stadt geftattet wird. Bey den zwey neuen 
Thoren kommt Feiner herein, jondern fie ftehen 
nur den Innwohnern, Unterthauen, und umlies 
genden Nachbarn offen. Kommt ein Fremder zu 
einem berfelben ; fo wird er zum naͤchſten Haupt⸗ 
thore gewiefen. | 


Vor dem Jahre 1772 wurden fie alle nach 

— Sonnen Untergang ganz gefchloflen,, fo bald das 
Zeichen dazu , in ältern Zeiten durch einen Kano⸗ 
nenfhuß, feit dem Jahre 1730 aber Durch eine gros 
fe Glode, die eine Viertelſtunde gelaͤutet wird, 
gegeben iſt. Bon bem bemerkten Jahre an ift aber 
bey dem Frauen- und Herdbruderthore ein Einlaß, 
daß man audybey Nacht in die Stadt kommen 
kann. Für eine Perfon, wie für ein Pferd muß 
4 Er. bezahlt werden, - Die andern drey Those 
werden noch nach der alten Weiſe gefperrt. 


Diefe Sperrung gefchiehet nach folgender 
Ordnung: Den ıı Jaͤnner mit 42 Uhr, und au 
folgenden Tagen immer eine Biertelftunde fpater, 
nemlich den 25 Jaͤnner, den 5, 14, 23 Hornung, 
den 4, I2, 20, 29 März, den 5, 13, 21 
April, den 2, 12, 22 Mai, den 1, IT Ju⸗ 
nius. An dieſem legten Tage gefchiehet die 
Sperrung mit 83 Uhr bis den 15 Zuliud. Von 
diefem an wird in folgenden Tagen, den 30 Julius, 
den Io, 18, 26 Auguft, den 5, 35, 20, 25 
September, den I, 8, — 23 October, den 

e A, 


— 
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I, 12, 25 November, und den 4 December 
immer eine Wiertelftunde ı früher geipertt , daß 
es vom legten Tage bis den- 11 Jänner mit 42 


Uhr geſchiehet. 


Benutzung ——— 


Dieſer zu den Veſtungswerken und Tho— 
ren gehörige weite Raum wird auf vielerley Wei— 
fe benugt. Daß auf einem großen Theile der in= 
nern Mauer viele Wohnungen für die Guarnifon 
‚der Stadt erbanet feyn, habe ich. fhon oben bes 
merfet. Es find derfelben 175. Man nennet 
dDiefen Theil der Mauer den Graben , und die 
- Bürger machen auf demfelben nad) dem Feiera= 
bend oft einen a 


Der Brenner. iſt mit Bäumen beſetzt, ſo 
wie auch der ganze Wall um die Stadt herum. 
Hiedurch entſtehen angenehine Alleen, die zu Spa— 
ziergaͤngen dienen, Dabey iſt der Weg fo breit, 
daß man auch in Kutſchen herumfahren kann. 
Ale Innwohner genießen von dieſer Bequemlich⸗ 
keit; und auch Fremden iſt es vergoͤnnt, davon 
Gebrauch zu machen, ohne, wie in einigen neuen 
Nachrichten faͤlſchlich vorgegeben wird, einen 
Reichsgulden dafuͤr zu bezahlen. Das Obs, 
welches auf dem Walle waͤchst, iſt ſchmackhaft, 
und das Heu, das der große Raum des Grasbo— 
dens in vielen hundert Zentnern giebt, ſehr ge= 
fund, Auch im innern- Graben find. nußbare 


Krautländer, angebaut, welche frühe und gefunde 
| Gartens - 
— 
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Gartengewächfe geben. Eben fo find auch auf 

dem bedecften Wege einige Gärten angelegt, und - 
diefer, wie dad ganze Glacis, it mit dem beften 
Grafe bewachſen. | 


Die Waffergräben find mit Sifchen, beſon⸗ 
derd mit Karpfen befegt, welde alle 3 Jahre 
gefifcht werden, In ebendenfelben wächst vieles 
Schilf, welches nicht nur zur Streue gebraucht 
wird; fondern auch den Tauchenten zur fichern 
Wohnung dient. 


Die geräumigen Pläße zwifchen den Thoren 
benutzen befonderd die Meißgerber, ‚zur Tiod- 
nung ihrer Felle; und zwifchen dem neuen Thore 
haben die Marner und Tuchſcherer ihre Rahmen, 
zu Ausfpannung ihrer Tücher. 


Geſtalt der Stadt. 


Innerhalb dieſer Beveſtigung liegt die Stadt, 
in einer eben nicht regulaͤren Figur; man kann ſie 
fuͤr oval halten. Die Laͤnge vom Goͤcklinger bis 
zum Gaͤnſe Thor betragt 330 Ruthen oder 4620 
Schuhe, und ihre gröfte Breite vom Einlaß zum 
neuen Thore 180 Ruthen, oder 2520 Schuhe, 
Wo fie aber am fehmälften iſt, voomSpitale, oder der 
Adlerbaftion zum Seelhaufe bey e, da beträgt 
die Breite nur go Ruthen, oder 1120 Schuhe, 
Der ganze Pla begreift alfo gegen 8,800,000 
QAuadratſchuhe. 

Wenn man die Stadt von außen betrachtet; 
fo fcheint fie auf einem ganz ebenen Plage zu 
2 liegen. 


l 
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liegen. Aber ſo eben iſt er nicht, ſondern es ſind 


immer einige, obwohl kleine Berge, da. Gleich 
beym Herdbruderthor: herein geht man etwas 
Bergauf. Und zur Blau Fommt man nirgends 
als über Fleine Berge hinab. Dergleichen find der 
Sautenberg, Weinhofberg, Katharinäberg, und 
andere. Am bochften glaubt man, liege das 
Taubenpläslein, oder der Münfterplag. 


Auuf diefem Plate find, außer den öffentlis 
chen Gebäuden über 1500 Wohnhäufer der Bürs 
ger erbauet. Die Bauart ift altdeutfch; meiften- 
theils find die Häufer von gebadenen Steinen. 
mit vielem Holzwerfe. Vor 300, 400 Jahren 


war es gewöhnlich, allerley Geſchichten und Bil: 


der in Freskomalereyen an den Häufern anzubrin- 
gen. Man ‚fiehet noch verfchiedene ſolche auf 
dem Markte, in der Kramgafferc. und bemerkt 
noc) an manchen einige Züge der Kunft, die des 
Anſchauens der Liebhaber werth find. 


In unfern Zeiten nahert fi) die Bauart — 
mer mehr dem guten Geſchmacke. Man ſiehet in 
der Frauengaſſe, Langengaſſe, Hafengaſſe, Hirſch⸗ 
gaſſe, auf dem Markte, dem Muͤnſterplatze und 
grünem Hofe manche gutgebaute Haͤuſer von neus 
er Art. Unter den alten Gebäuden verdienen 
mande, 3. E. beym Kornhaufe, in der Herdbru- 
ckergaſſe, auf dem Markte und grünen Hofe Auf: 
merkſamkeit. Unter andern ift das obere Bleichers 
haus durch Die Beichreibung, die fein erfter Befis 
Ber und Baumeiſter davon druden er befannt 


worden, / \ 
Die 


Beſchreibung der e Starr ſelbſt. 37 


Die Haͤuſer hangen den wenigſten Theil mit 
den benachbarten zuſammen, fondern fie find faft 
alle durch Winkel und ‚Höfe von einander age | 
ſondert. 


An manchen Hiuſer finden fi ß ch auch Gaͤr⸗ 
ten, von welchen einige einen Platz von vielen 
Haͤuſern einnehmen. Sie ſind meiſtens Blumen⸗ 
und Kunftgärten; manche find aber zugleich auch 
Baumgärten. -Unter den erften war vor etlich und 
So Jahren des ‚gewefenen Kaufmanns, Johann 
Herkules Millers, kleiner, aber an vielen aus⸗ 
laͤndiſchen Pflanzen reicher Garten, befannt.. Die 
Befchreibung davon ift 1745, in Octav, unter - 
dem Titel: Catalogus Plantarum ꝛc. gedrudt 
worden. — 


Durch dieſe zwiſchen den Haͤuſern liegende 
Winkel, Höfe und Gärten verliert nun zwar. bie 
Schönheit. Aber dadurd) gewinnt man auch bey 
Zeuerögefahr, daß manden Nothleidenden beffer bey⸗ 
Iommen, unddem Feuer Einhalt thun kann, daß es 
nicht weit um ſich greift. Ä 


« Am meiſten ſchadet der Schoͤnheit das Irre⸗ 
gulaͤre in der Bauart der Haͤuſer. Das eine hat 
ſeinen Giebel gegen die Straße heraus, das an⸗ 
dere gegen den angraͤnzenden Nachbar. Neben 
einem Haufe von ‚berrächtlicher Höhe kann ein 
Heines niederes Haͤußchen ſtehen. Diefes ift 
fhmal, des Nachbars breit. Selten ift auch 
eine Straße in eines geraden Linie. Und wenn 
ein und das andre gerade aufgebaut iſt; fo haben 
63. weit 
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weit mehrere Vorſchuͤſſe, und wohl gar auch. 
Eifer, 


Hieraus entftehen die Krümmungen der Straſ⸗ 
fen, und die Winkel darinnen, _ Die alten möd- 
gen freylich die Frummen Straßen darum geliebt 
haben; weil dadurch die Feinde, wenn fie in die 
Stadt einbrachen, aufgehalten werden, und die 
entgegen geſetzten Vertheidigungen nicht fehen 
Fonnten. Sie haben auch eben um des Einfall 
der Feinde Willen an den Eden der Straßen gros 
fe, eiferne Ketten angebracht, Die man zum Theil, 
noch findet. | 


Bon den Straßen, Brücken und großen 
| Plaͤtzen. | 
Die Straßen der Stadt find alle gepflaftert, 
‚nur daß die Seiten der Straßen an den Häufern 
mit Ziegelfteinen belegt find. In der Mitten ha: 
ben fie Rinnen meiftens von breiten Pflafterftei: 
nen, damit das von den Dächern abfchießende, 
amd fonft ablauffende Waffer dadurd) in die Blau, 
Donau , und in befonders Dazu erbaute Dollen- ab: 
geleitet werde, | 
Die Straßen haben zum Theil eine betraͤcht⸗ 
liche Breite, vornemlich diejenigen, durch welche 
der Weg von einem Thore zum andern geht, 
und die von den Poſten und Fuhrleuten gebraucht 
werden. 3% 


— Strafen überhaupt find ſehr viele, man 
daͤblet nach der durch ſteueramtliche Veranſtal— 
tung 


e 
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tung gedrudten Verzeichniß verfelben 92, Die 
Benennung derfelben ift diejenige ‚. die auf dem 
Steuerhaufe gewoͤhnlich, von der gemeinen aber 


ganz verfchieden it. Ich nenne hier, um der 
Fremden willen nur die vornehmften Haupt⸗ 


ffraßen. 


Bon der Göclingergaffe 1. geht man über 
die fleinerne Bruͤcke im die Wengen 2 und Hirſch⸗ 
gafle 3; aus diefer über die Dolle 4 i in die Hafens 

-gaffe 5, zur Sammlung (e) in die Frauengaſſe 
6. Aus dieſer kommt man in die Hahnen 7 und 
Bockgaſſe 8, und hinter die Sammlung 9, und 
von diefen dreyen beym Thurn 10, oder der untern 
Mang zz vorbey zum Gaͤnßthor. Mon der 
Sammlung geht die Straße hinauf zum Peterska⸗ 
fien 12 in die Langegafje 13, , aus diefer die Flei- 
ne Herbelgaffe 14 hinab zum Herdbruckerthore; 
die große KHerbelgaffe 15 hinauf zur Sirone 16 
auf den Meinhof 17; oder von der großen Here 
belgaſſe über den Marft 18, in die Gräth und 
zum Rad 19 den Weinhofberg 20 hinab über die 
Brüden, beym wilden Mann 21 vorbey durch die 
Schwilmengaſſe 22 in die Gocklingergaſſe. Vom | 
Markte kommt man hinter die Gräth23 am Kirch 
len 24 in die Hirſchgaſſe. Die Hafen: und lange 
Gaffe vereinigt. die ‚Kramgaffe.25.. _ Aus diefer 
kommt man beym Kornhaufe vorbey und bey der 
Poſt in die Frauengaffe. Bon der Gaffe zum 
Neuenthore 26 geht man entweder durch die Ul- 
mer 27 oder Pfauengaffe 28 in die Hirſchgaſſe; 
oder ende fort durch die Koͤnig 29 und Herren⸗ 

C4* keller— 
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Zellergaffe 30, beym welfchen Beden vorbey 31 
dm Kornhaus 32 in die Frauengafle. Die Kds 
'nig = und Hafengaffe vereinigt das Platzgaͤßlen 
33. Durchs Roſengaͤßlen 34 kommt man uͤber 
die Breite 35 zum Kornhaufe. 


So viel mag immer zur Känntnig der Stra⸗ 
Ken für Fremde genug ſeyn. 


Die Benennungeneder Straßen, welche auf: 
dem Steuerhauſe gewöhnlich find, würde ich hier 
mit angehängt haben. Da es aber weder Mühe 
noch Aufwand Fofter, die davon gedrucdte Vers 
zeichniß zu bekommen: fo wird e8 unnöthig feyn, 
biefe ſchon gedtudte Tabelle hier einzuruͤ⸗ 
| den. | „wo. 


Che ih die Bruͤckn in der Stadt —— 
fe; fo muß ic) vorher den Lauf anzeigen, wel— 
chen die Blan in der Stadt hat. Es ift ſchon 
oben bey Befchreibung der Veſtungswerke ges 
dacht worden, daß fie durd) 2 Kanäle in die 
Stadt fliege, den einen beim Göclingerthore, 
den andern bey der Baftion Gchleifmühlen. 
Der erftere behält den Namen große Geite, 
der andere. fieine Seite. Und ob fie fich wohl 
"bei der fteineinen Bruͤcke vereinigen; ſo werden 
fie doch gleich‘ wieder getheilt, und entfteht da= 
Durch eine Inſel, welche fih bis zum Aus— 
fluffe beyder Arme in die Donau erfiredet. 
Die große Seite fließt bey dem Einlaß unter 
der a dahin, * die kleine Seite 

fließt 
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fließt an diefer Mauer dem Herdbruderthore zu, 
oberhalb welchem der Ausflug in die. Donau ges 
ſchiehet. = j Eee 


Da nun die Blau einen guten Theil der Stadt 
som Gödlingerthore bis zum Einlaß und Herdbrus 
derthore durchfließt: fo würde der Zufammenhang 
der Stadt,unddie Gemeinfchaft untereinander ges 
hemmet; wenn nicht Bruͤcken über diefelbe ge- 
bauet wären, Dergleichen find aber 5 ſteinerne, 
und 3 hölerne, audy 4 Stege. Diefe Brüden 
ſind die erſte (©) von der FZunfenmühlen zur 
Schleifmühlen und dem deutfchen Haufe, welche 
von Stein iſt; die zweyte ( )) von der Bauren⸗ 
mühlen in die Hirfchgaffe, wie auch die dritte 
Loy) eben dahin, beyde von Holz. Die vierte 
(3) ift die große fleinerne Bruͤcke von der Gock⸗ 
Iingergaffe in die Hirfch = und Wengengaſſe. Die: 
fünfte < 24) und feste CP) von Stein aus der 
Schwilmengaffe an den Weinhofberg: die ſieben— 
de (H) auch von Stein bey der Beltlinsmählen, 
and die achte CH) von Holz bey der Schapfen: 
mählen. Von Stegen gehen 3 am Lautenberg, 
und ein andrer vor der Sägmühlen‘ über vie 
Blau, | >} 


/ 


{ 


» Außer den Straßen und Brüden find noch 
die öffentlichen Pläße zu bemerken. Auf dem 
Beinhofe (17) war in ältern Zeiten, da noch 
Mein hier gebaut wurde, der Weinmarkt, daher 
der Plat den Namen befommen hat, Es find 
a ii 1 . Ber EERe Er De 1112 | 


denn * 
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auf demſelben viele große und veſte, gewolbte 


Keller, in welchen eine große Menge Faͤſſe fer be: 
wahrt werden koͤnnen, Und ob nun wohl Fein 
Weinmarkt mehr gehalten: wird: fo müffen- dod) 


die Fremden, welche Wein zu Markte bringen, 


dahin fahren; auch ſind die Keller noch mit viel 
hundert Eimer Wein angefuͤllt, und es vergehet 


kein Tag, daß nicht ſollte Wein daſelbſt abgela— 


den werden; indem man gegen goo wuͤrtembergi⸗ 
ſche Eimer rechnen darf, welche jahrlidy in die 
Etadt gebracht werden. Auf eben diefem Plage 
werden auch die gewöhnlichen . Roß- und nn 
märfte gehalten, | 


| Der Markt beym Rathhauſe (37) iſt derje⸗ 
nige Platz, auf welchem man alle Sonnabende 
Wochenmarkt, und in St. Vitus und Nikolaus 
woche Jahrmarkt hält, Es find auf demfelben 
befondre Plage, welche zum Verkauf dieſes oder 


jenes beſonders bejtimmt find, wie der Fiſchmarkt 


(a), der Garnmarkt (b) , der Eiermarkt (c), der, 
Taubenmarkt (d). Der obere und untere Kirch 
hof (38) um das Münfter find mit Mauren oder 
Gebäuden eingeſchloſſen; zwey große Plaͤtze, auf 
Bee er Lindenbaͤume ſtehen. 


Bor dem Miünfter ift der Minfterplag (39) 
den man aud) bloshin den Plaß nennt. Er if 
groß, und dient fein oberer Theil (e) am Sonnas 
bende zum Schäfflenmarfte, der untere (f) zum, 


Holzmarfte, und der, übrige ift mit allen Arten 
| von. 
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yon Kohl nnd Gartenfrüchten, welche die Jahrs⸗ 
zeit giebt , beſetzt. 


Auf dem Zudenhofe (40), ver von den Wohs. 
nungen der Zuden in den alten Zeiten den Namen 
bat, verkaufen . einige Saurbecken Sonnabendd 
Brod, und in einigen Garfüchen backt man Kus 
hen, und zur Sommerszeit nehmen beyde Blei— 
der die. zur Bleiche beſtimmten Tuͤcher daſelbſt 
an. Außer dieſen iſt noch zu bemerken der gruͤne 
Hof (41), der von dem Garten, den die Moͤnche 
von Reichenau daſelbſt hatten, den Namen haben 
ſoll. Er wird zu keinem oͤffentlichen Gebrauche 
angewendet. Hingegen der Spitalkirchhof (42) 
dient dem Steinmetzen zu_einer ‚Lagerftätte der 
Bau- und Quaderfteinen; auch) arbeitet er zu Zei⸗ 
ten daſelbſt. 


Es find zwar noch andre- — plate 
hie und da in der Stadt. Da ſie aber keine be— 
ſondre Beſtimmung haben; ſo halte m es für uns 
noͤthig, fie anzuführen. 


Alle dieſe Gaffen und plate muͤſſen beſtaͤn⸗ 
dig gut und reinlich gehalten werden. Zur Unter— 
haltung des Pflaſters iſt ein Pflaͤſtermeiſter auf— 
geſtellt, der feine Geſellen hat, um die nothwen⸗ 
em Yusbeflerung des zuonee — beſorgen. 


Die Reinlichkeit der Straßen zu erhalten, 
darf Fein Unrath darauf gebradyt werden. Und 
erfordert e8 die Noth, daß Urbau und Schutt 
vor ein I gelegt wird; fo. muß er, fo. bald ed - 

REN 


* 


\ 
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möglich ift, abgeführt werden. Dunglegen wer: 
den in Hauptflraßen gar nicht geftatte. Die un: 
vermeidliche Unreinigfeit wegzufhaffen, muß vor 
jevem Haufe wöchentlich einmal gekehrt werden. 
Auf öffentlichen Plaͤtzen thun dieſes befondere dazu 
verordnete Leute. Und die Haufen des he 
führen fodann die Gärtner hinweg. 


Deffentliche Gebäude der Stadt. - 


Unter der oben angeführten Summe der 
Gebäude der Stadt find diejenigen nicht begrif- 
fen, welche ein Eigenthum des gemeinen Weſens 
find. Es iſt derfelben eine beträchtliche Anzahl; 
amd es waren derfelben, beſonders was Kirchen. 
und Kapellen anbetrifft, in alten Zeiten nod) meh: 
rere. Folgende glaube ic) einer Bemerkung werth 
zu feyn: Das Münfter, die Dreyfaltigkeitäficche, 
die Barfüfferfirche mit. dem dabey befindlichen 
Gymnafium ; das deutfche Haus, das Wengen: 
Flofter , und. das Sammlungconvent. Zu -diefen 
gehört noch das unbenußte. 3 Königfirchlen, und 
mehrere abgegangene Kirchen, Klöfter und Kapel: 
fen. Ferner die Amtsgebäude, Rathhaus, 
Steuerhaus, Spital, Hütten, Pflegamt, Als 
moöfaften; Sodann Magazinhäufer, Zeughaus , 
Neuebau, Kornhaus, GSalzftädel, Koblenftäpel, 
Maghaus. Andre zur Ergdzung beftimmte Ge: 
baude, Komddienhaus, Neitbahn, Fechtboden , 
nbere Stube, untere Stube... Der Merfhof, ver 
Saͤghof; das Zuchthaus , die Armenhäufer, Spi- 


- tal und Fundelhaus, GSeelhaus, Lazareth. Bor: 


andern: 
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andern verdienen die Brunnenſtüben i und Waſſer⸗ 
werke eine Aufmerkſamkeit. 


Man kann dieſen Gebaͤuden noch beyfuͤgen 
den Salmonsweiler-Wiblinger-Urſpringer-Rog⸗ 
genburger, und andre eeſe 


Muͤnſter. 


Das erſte und wichtigſte Gebaͤude der Stadt, 
das ſchon von Ferne die Aufmerkſamkeit der Rei— 
ſenden an ſich zieht, und in der Nähe Bewun— 
drung erweckt, iſt das Muͤnſter. Man findet da⸗ 
von einige Nachricht in Zeilers Itinerario und in 
feiner ſchwaͤbiſchen Chronik, mehrere in verſchied— 
nen Predigten des hier geweſenen GSuperintendens 
ten D. Dietrihd. Am vollftändigften Fanıı man 
ſich davon eine Kaͤnntniß verfchaffen aus der Ber 
ſchreibung, welche Senior Elias Frick das’ erftes 
mal 1717, und wiederum 1731 mitgetheilt, und 
1766 ver lettverftiorbene Conrektor Hafner neu 
herausgegeben hat. Den Verlag derfelben hat 
gegenwärtig der Buchbinder Mayer der ältere, 
Bei diefem kann man auch Kupferftiche davon 
haben , welche ed, fowohl wie es ift, ald auch 
wie es hätte werden follen, vorſtellen. In der 
legten Geftalt findet man ed auch, in Stein ge: 
bauen, bey der Kirchenthüre zum Zauffteine, Eis: 
ne Kirche mit drey Thürmen übergiebt ein knieen— 
der Mann dem Ssefusfinde, das auf dem Schofe 
feiner Mutter fißt, die Kirche mit feiner linken 
Hand ergreift, und drey Finger der rechten im die 
Höhe hebt, als ob es ſchwoͤre. In gleicher Ab: 

h ı bildung 


- 
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bildung. findet man es am dritten großen Pfeiler 
vom Kor auf der Mittagsſeite. | 


Da die Befchreibung leicht zu haben ift, fo 
werde id) nur das MWichtigfte von diefer Kirche 
aus derfelben bemerken, und einiges, das darin— 
nen nicht vorkommt, noch beyfuͤgen. 


Im Jahre 1377 wurde der Grund Zu dem 


Gebäude auf einem veften Koft von Ulmenbäu- 


men von Ludwig Kraft, Bürgermeifter, Johann 
Ehinger, alten Bürgermeifter und Conrad Beſſe— 
rer_Städte Hauptmann gelegt, und das ganze 
große Gebäude auf Koften der Bürgerfchaft ohne 
fremde Beyfteuer aufgeführt; außer daß die dama= 
ligen Grafen von Würtemberg einen ihnen zuge⸗ 
hoͤrigen Pla, der zu demjelben gezogen werden 
mußte, ſchenkten. Die Kirche wurde in 111 
Jahren vollendet. Das Gewölbe im Kor wurde 


1449, das mittlere hohe Gewülbe 1471, und 


die beyden Geitengewölbe 1478 geſchloſſen. Die 
Arbeit mit dem Thurme dauerte aber nod) einige 


Jahre länger, und wurde erft 1494 geendiget. 


Der erften Abficht nach follte nicht nur der 
Thurn viel hoher aufgeführt, fondern auch nach 
zwey andere Thürme zu beyden Seiten des Chors 
erbauet worden feyn, Aber da 1492 der große 
Thum fid) ſenkte, daß man feinen Einjturz bes 
fuͤrchten mußte; fo wagte man ſich nicht, den 
Grund mit groͤßern Laſten zu beſchweren. Man 
mußte vielmehr der Gefahr zuvorkommen. Zu 

dem 
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dem Ende wurde der Thurm mit dien Mauren 
unferfahren, welche die Laft ertragen Fonnten, 
und die weitere Erhöhung defjelben, ob er gleich 
erft die Helfte der Hohe erreicher hatte, einges 
ſtellt. | 


Sp wie er num ift, betragt feine Höhe vom 
Boden big an die- oberfte Spike 337. Schuhe; 
vom Boden bis an den Kranz 237. Der Stuf— 
fen aber, welche die Wendeltreppen bi$ an den 
Kranz haben, find 328. Die Breitedes Thurms ift 
69 Schuhe. Die Kirche; hat eine Länge von 416 
Schuh, wenn man den Chor, der 100 Schuh 
lang ift, dazu rechnet. Ihre Breite it 166, 
Einzeln haben die 4 Seitengewölber eine Breite 
von 25 , und das mittlere von 52 Schuhen; den 
Abgang von 14 Schuhen erfegt die Dice der 
Pfeiler. Die Breite des Chors ift gleich groß - 
mit der Breite des mittleren Gewölbes. Die Hoͤ— 
he deſſelben ift 90; de& mittlern Gewölbes ı4ı, 
und der Seitengewölber 70 Schuhe, 


Der Eingänge zur Kirche find 6, je zwey ge: 
gen Mittag , Abend und Mitternacht. Der grds 
fte und fchönfte ift gegen Abend unter dem Thur: 
me. Bey dem Fleinen gegen Mordweſt ift der 
Eingang zur Treppe auf dem Thurm. 


Ungeachtet die Kirche einen grdßern Umfang 
hat, als wenige andre berühmte- Kirchen ; fo ift 
fie doch fo helle, daß nirgend fein finftrer Winkel 
darinnen ift; obgleich viele Fenfter von gemahl⸗ 
tem Glaje find. Es find aber der Fenſter jo vie 

j = | le, 
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le, und dabey von ſolcher Groͤße, daß das Licht 
uͤberall hin verbreitet wird. Im mittlern hohen 
Gewölbe find auf jeder Seite 12, und. gegen 
Mitternacht 3 Fenfter, jedes 27 Schuh hoch, 
. and 13 Schuh, 4 Zoll breit. Die Geitenges 
. wölber haben gegen Mittag 12 , und gegen Mit: 
ternacht 13 Fenjter, in der Höhe von 50, und 
in der Breite von. 9 Schuhen. Im Chor aber 
find 9 Fenfter. Anfangs hatten fie alle gemaltes 
Glas, welches allerley Bilder vorftellte. Noch 
findet man an einigen, befonder den. Fenftern 
im Chor, herrliche Weberbleibfel dieſer Kunft, 
welche’ alle Kenner bewundern, und über welche 
Leffing, wenn er länger gelebt hätte, manches 
ſchoͤne gefagt haben würde, da er kurz vor feinem 
Tode fi) um diefe Malereyen in Ulm genau ers 
kundigte. 


Um das Jahr 1480 wurden die Fenſter zu 
Stande gebracht. Die meiſten derſelben wurden 
auf Koften; einzelner Familien. oder Zuͤnften ge— 
macht, umd werden auch noch von ihnen unter- 
halten. Man ſiehet im vielen derfelben die Waps 
pen und, andere Kennzeichen der a derſeden. 
und ihrer EINER 


In der Kirche felbft ar verfchiedene Kapel⸗ 
Ien, in denen man vielerley Sehenswiürdiges 
antrifft. 


In der Befferifhen Kapelle, zur Seiten des 
Chors an der Sakriſtei, find — gemahlte 
Fenſter, 
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Fenſter, verſchiedene merkwuͤrdige Epitaphien, 
und unter derſelben eine große gewoͤlbte Gruft. 


In der Neidhardtiſchen Kapelle zur andern 
Seite des Chors, in jdie man auch aus dem Ne⸗ 
bengewölbe Eingänge hat, find außer den Epitas 
phien und Gruften drey Altäre von ſchoͤner Ars 
beit, mit reich verguldeten Bildern. Auch in den 
Senftern find merkwürdige Gemälde. In einem 
derfelben find St. Felix und St. Regula abgebil: 
der, wie fie ihre Köpfe in Schüffeln tragen. 


Gegen Mittag ift die Rothifhe Kapelle, in 
welcher befonders das heilige Grab Aufmerkfam: 
Feit verdient. Es fol genau nach dem Grabe 
Ehrifti zu Jeruſalem gemacht. feyn, Die Kapelle 
fteht vor der Kirche heraus, und hat eine Aufz 
ſchrift, welche das wahre Jahr der Stiftung ders 
felben anzeigt, nemlich 1447. 


Die Sakriſtey iſt am Chor auf der Mittagfele 
te, ein Gewölbe, dad 47 Schuh,: 3 Zoll lang, 
24 Schuh breit, und 33 hoch if. Es werden 
darinn die Kirchengefäße verwahrt, auch find darz 
innen die Bildniffe verfchiedener verdienter Stadtz 
geiftlichen aufgeſtellt. Vor allen aber ſchaͤtzen 
Kenner ein Feines Gemälde, welches die Geburt 
Chriſti vorftelt, Es ſteht unter Rabus- Bilde 
niſſe. 

Im Chöre ſelbſten iſt an den Geſtuͤhlen viele 
Kunſtarbeit. Sie find von dem ſchoͤnſten Eichens 
holz, das in der langen Zeit ‚noch keinen Wurm 

D ſtich 
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ſtich bekommen hat. Die:Bilder haben mit allen 
andern gleiches Schickſal zur Zeit der Bilderſtuͤr— 
mer gehabt. Sie find aber 1667 vom Bildhauer 
Hurter wieder ergänzt ‚worden. Auf der Mitter: 
nachtfeite find im vordern Reihen 8 heidnifche 
Philofophen mit Denffprüchen, im hindern aber 
‚berühmte Männer aus der biblifchen Gefchichte. 
Auf der andern Seite find berühmte Frauen, vor: 
nen die Sibyllen, hinten einige aus der Bibel, 


+ Der Meifter diefer Stühle und Bilder ift Georg 


Syrlen der ältere. 


Die jetzige Orgel, welche zwiſchen den Sei: 
tenmäuren. des Thurms, im mittleren Gewölbe 
fteht, ift erft 1576 zu bauen angefangen worden, 
Bey Erbauung ded Miünfters hatte die Kirche 
zwey Orgeln. Weil aber die Bilderftürmer 1531 
beyde niedergeriffen hatten; fo wurde hernach ei: 
ne Orgel auf hölzerne Säulen geftellt, und end⸗ 
lich in dem bemerkten Sjahre eine neue an dem 
Orte, wo fie jegt ſteht, erbauet. Sie war aber 
viel Kleiner, hatte nur 24 Regifter und 1700 
IM feiffen. Endlich wurde 1596 die jeßige fertig 

gemacht, weldhe 45 Regifter und 2952 Pfeif⸗ 
fen hat, von welchen die.gröfte 24 Echnh lang 
ift, 13 Zoll im Durchfchnitte,hat, und 315 Ul: 
mer Maafe faßt. Anfangs hatte die Orgel auch 
16 Blaßbälge, 1720 aber find ftatt derfelben 8 
größere gemacht worden , gegenwärtig find der= 
felben zwölfe, Die 2 Erker find 1617 angebaut 
worden, | | 


Die 
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Die Kanzel am fiebenden Pfeiler vom Chore, 
im hohen Gewölbe auf der Mitternachtfeite ig 
von Stein mit vieler Kunft gemacht. Der uns: | 
‚tere hölzerne Dedel ift zur Zeit des Interims 
verfertigt, weil ſich die Stimme zu fehr verſchlug. 
Der fteinerne Dedel ift 1510 fertig ges 
worden, ' | £ 


Der Taufftein wurde 1450 zu Stande ge 
bracht. Es find 8 Bruftbilder an demfelben eine 
gehauen, welche berühmte Männer aus der bib> 
liſchen Gefchichte vorftellen. Unter venfelben 
find die Wappen des Kaifers, und der 7 Kurz 
- fürften, Auch diefer hat von den Bilderſtuͤmern 
gelitten. 


Der Altaͤre ſind 2. Vor der Reformation 
waren ihrer 57, von denen jeder 3 — 4 teiche 
Stiftungen hatte. Mor dem Chore, wo der jes 
tzige Altar ſteht, war der fogenannte Geelenal: 
tar, der bis an den Bogen des Chors reichte, 
Diefer wurde aber mit den andern allen von ven 
Bilderftärmern zerftört, und die Kirche hatte herz 
nach nichts ald einen hölzernen Tiſch, wie bey 
‘den Reformirten. Zur Zeit des Interims wur— 
den erſt die 2 Altaͤre, der im Chore und der vor⸗ 
dere errichtet. Damals brauchte man den obein 
old Frohnaltar, und- bey demfelben empfieng 
Kaifer Karl V. den 14 Auguft 1548 das Abends 
mal unter beyderley Geſtalt. Der vordere iſt ein 
Ueberbleibſel von einem alten Altare, wie das 
Jahr 1515 an der Altartafel bezeugt, Seit 
T Fr edition D 2 * 1552 
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1552 wird er beſtaͤndig nach Evangeliſcher Weiſe 
zur Kommunion gebraucht. | 


- Meben viefem Altare, an ber mitternächtlis 


chen Seite des Chors, ift ein Saframenthäus: 


chen, ein Werk von meifterhafter Kunſt, ſowohl 


an fi), ald au), was die Bilder dabey betrifft. 
Die obern Heinen Säulen haben das befondere, 
daß fie aus gegoffenen Steinen gemacht find, 
durch eine Kunft, von der man heut zu Tag nichts 
mehr weiß. x‘ 


Ob dem Altare ift ein Gemälde, welches das 
juͤngſte Gericht vorftellt. Nicht nur. die Menge 
der Bilder, Sondern auch ihre Mannigfaltigkeit 
verdient Bemerkung. Wie 5. E. in der Vorftel- 
lung der Hölle, einer der -den ‚Urin befchaut, 


Brettfpiel, Würfel und Caro oder Schellenfieben 
‚abgemahlt find. In dem Auge des Draden iſt 
ein weifer glänzender Stein, den die Leichtglaus 


bigfeit für einen Diamant ausgiebt. JF 


Noch ein anderes merkwuͤrdiges Gemaͤlde iſt 
an der Wand gegen Abend im mittaͤgigen Seiten⸗ 
gewoͤlbe bey der ſogenannten Kohlſchneckenſtiege. 
Es iſt ein Ecce Homo. Pilatus ſtellet Chriſtum 
den Juͤden mit dieſen Worten vor: Niemet war 
diß Menſchen ich fur in uch heruß darumbe 
daß jr bekennet daß ich kain Sach vf in vind. 
Und die Juͤden antworten darauf: Iſt es daß 
du den lauſt ſo biſt du nit des Kaiſers Frund 
wan wer wider den Kaiſer rett der ſin Frund 
nit iſt. Und die andern ſchreien: Kreuzig in 


creuzig 
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creuzig in wir han ain gefag nad) der fol er 
fterben er hat. fich Gottes Sun genant.. 


So find noch einige andere Wandgemälde, 
an der Wand neben der Safriftei, und an den 
beiden Füßen der Orgel, und an der 5ten großen 
Eule gegen Mittag. Ä 


Bilder hat die Kirche nicht 5 fie hatte aber 
viele, welche alle durch die Wuth der Bilderftür- 
merei zernichtet find. Man ſiehet an den Säu: 
Ien noch die Standpläze, auf welchen fie ſtun⸗ 
den. 


Hingegen find an den Säulen eine Menge 
von allerlei Epitaphien, Wappen = und. andern 
Denktafeln, welche in der Hafnerifhen Ausgabe 
der Münfterbefchreibung alle bejchrieben find , nur 
das neue Kraftifche nicht, weldes an der 4 
Saul in dem hohen Gewölbe ſich befindet, und 
1778 dahin gebracht worden if. Hier ift die 
Abſchrift davon: 


Dieſes Denkmal 
ſey geheiligt dem Gedaͤchtniß | 
Raymund Kraffts von Dellmenfingen, 
Ehmals alten Burgermeifter zu Ulm. 
Er war dafelbft gebohren 1663. d. 4. Septemb, 
| Und farb 1729 d. 17. Februar. 
Geliebt, verehrt, beweint 
Den allen, die Ihn Fannten, 
Denn Er war | 
- Ein weifer guter Vatter feiner Bürger, 
’ .. D 3 ö Be: 
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Beſchuͤzer, Kenner, Freund 
Der Wiſſenſchaften, und der Kuͤnſte, 
Der zärtlichfte und treufte Gatte, 
Der liebevolifte Vatter Seiner Kinder 
Seine Gemahlin war: 
Maria Philippina Beſſerer 
von ZThalfingen, 
Gebohren 1674 d. 29. Junius 
Geftorben 1738. d. 9. Februar 
Pen 10. Kindern überlebten Ahr nur 4. 
x) Marx Antonius Amtöburgermeijter zu Ulm. 
Gebohren 17695. geftorben 1748 
Seine 10. Söhne. 
ftarben ale ohne Kinder, 
2) Raymund Dbervogt zu Geißlingen. 
Gebohren 1698, geftorben 1762, 
3) Maria Philippina. Gebohren 1705. 
Vermaͤhlt 1726. mit Joh. Albrecht von Scheilin 
Vatricius zu Lindau, 
1747 mit Joh. Zac. von Jeniſch, Burgermeiſter 
zu Kempten. | 
Sie ſtarb auch, wie Raymund/ kinderlos, 
F 


4) Euſebia Eritine, Gebohren 1713. 


te 
als. die Lezte dieſer Linie 
aus Dankbarkeit und Liebe 
Ihren Eltern dieſes ſezen ließ 
1778. im Monat September 
Der Meifter diefes ſchͤnen Monuments iſt 
Jeh. Wald) aus Kemten. 

Viele: 


- 
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Viele diefer Epitaphien find von vortreflis 
cher Kunft. Und dem Forſcher der vaterländis 
hen Geſchichte werden alle mancherlei angenehme 
Beichäftigung machen, 


+ Die jezigen Thüren bey den 6 Eingängen 
find 1618 erneuert worden. Alle, dad Norde 
weftliche ansgenommen, haben Portale. Das 
anfehnlichfte‘, ift das unterm Thurme, Die das 
felbft befindlichen Bilder, unter welchen das Chris 
fiusbild mit einer Dornenfrone vorzüglich geruͤhmt 
wird, find um 1429 gemacht; die Bilder bei 
den ‚andern find von der alten Kirche auf dem 
Gottesacker. 


Die groͤſte Kunſtarbeit iſt am Thurme ſelbſt. 
Die ungeheure Maſſen von Steinen ſind mit ſo 
vielerlei herrlichen Verzierungen gebildet, als ob 
es lauter Schnizarbeit waͤre. Man findet auch 
kunſtreiche merkwuͤrdige Bilder an ihm, beſon⸗ 
ders auf der Mittag und Abendſeite. Auf der 
Mittagſeite an der Ecke bemerke man dad Bild 
eines Bifchofs. 


- Der Thurm felbft ift mit einem Gewölbe ges 
fchloffen , welches erſt 1535 vollendet worden ift. 
Don einer Ede zur andern find auf jeder Seite 
zwei offene Bogen , die fich zufammen fchlieffen. 
Das Gefteine ift nicht nur mit einer eifenharten 
Mauer, fondern aud) großen eifernen Klammern 
verbunden. 

Dom fleinern Boden 50 Schuh hoch, ift 
de: Glockenſtuhl, den 1626 vie zwei Bruͤ⸗ 

m 4 der 
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der Martin und Leonhard | Buhmiller erneuert 


In demfelben hiengen fonft 8 Gloden, ges 
genwärtig aber nur 6 in drei Reihen. Die Pres 
digtglocke, die 1454 gegoffen worden ift, und die 
Bertflundglode von 33 Gentner, - Gie wurde 
1552 von Stefan Fürft gegofien, befam aber 
1668 einen Sprung, und wurde daher von den 
Bruͤdern Leonhard und Peter Ernft neugegoßen. Die 
Sturm = oder Schwörglode wiegt 70 Centuer, 
und hat im Durchſchnitte 5 Schuh 7 Zoll. Die 
Bettglocke goß 1454 Hand Eger von Reutlingen ; 
Sie wiegt 80 Zentner, und ihr Durchfchuitt ift 
5 Schuh ro Zoll, ihr Umfang aber 18 Schuhe, 
Die Zrühglode goß 1420 Jörg Caftner, „und 
7644 Hand Diepold Algoiwer, Endli noch 

die Thorglocke, die fonft die Meinglode hieß, 
und feit 1730 den 15 Mai das Zeichen zur 
Thorfperre giebt, 


Oben auf dem Gewölbe ift der Kranz von 
Fünftlich gehauenen Quavderfteinen. An jeder Ede 
find zwei Erfer, an welchen 1610 große eiferne 
Stangen undRingeangemad)t worden find, daß man 
die Fahnen zur Zeit der Noth aufſtecken, und die 
große Katerne aushaͤngen kann. Der Boden ift 
von doppelt aufeinander gelegten fteinernen Blat⸗ 
ten mit dem beften Steinfütte verftrihen, und 
feit 1634 mit Kupfer bedeckt, und mit Rinnen 
verfehen , Damit das Waſſer leicht ablauffe, und 
dem Steinwerfe nicht ſchade. Ueber dem — 

| if 
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ft noch eine bretterne Dede, auf der man um ben 
Thurm berumlauft. 


Auf diefem Kranze, oder vielmehr auf dem - 
Gewölbe des Thurms follte ein neuer achtediger 
Thurm aufgeführt werden etwa 230 Schuh hoch, 
und auf diefem ein dritter zwölfediger in gleicher 
Höhe mit dem vieredigen,. auf weldyem fich erſt 
ein fehr hohes Dach zufpizen follte. Aber da die 
Laſt zu fehwer wurde, als daß fie der Grund ers 
tragen konnte: fo wurde der achteckige Thurm nur 
15 Schuh hoch. Won bier. geher ein 46 Schuß 
hohes Dad, über welchem ein Fleines 9 Schuh ' 
5 Zoll hohes, Glodenhäuschen ift. 


In diefem bangen 4 Gloden; in der Mits 
ten die Schlagglode, oder wie fie ihr Meifter, 
der fie 1414 goß, genannt hat, Orglode, mit 
welcher die Wächter auf dem Münfter die Stunts 
den anzeigen, Um fie herum hangen das Arbeits 
Steur: und Rathsgloͤcklen, welches —— auch 
das Wettergldanes iſt. 


Ueber dieſem Glockenhauſe ift noch ein Fu: 
pfern Dad, und die ganze Höhe bis an die ober: 
fie Spize ift 29 Schub 7 Zoll. Auf der Spize 
des Dached_ftehen 3 im Feuer vergoldete Knöpfe 
über einander , von welchen der gröfte 135 Mitte 
len Frucht faflet. 

Auf diefem Thurme find des Tags zwei, und - 
des Nachts drei Mächter, welche nicht nur. jede 
Stunde mit dem — anzeigen, ſon⸗ 

D 5 | dern 
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dern auch die. Thorglocke und. Frühglode lauten, 
und zu gewiffen Stunden Abends und Morgens 
blafen. Wenn Fremde zu ihnen kommen, fo zeis 
gen fie ihnen zufbrderft eine Junſchrift an der 
Mitternachtfeite des achtecfigen Thurmes, nach 
welcher Kaifer Marimilian 1492 auf dem Thur⸗ 
me gewefen ift. Dabey erzählen fie, was Kru— 
ſius meldet, daß diefer Kaifer nach feiner bekann— 
ten Verwegenheit an die dufferften Spize des 
Thurmes fich geftellet, und den einen Fuß in die 
freie Luft ausgeftrecfet\ habe, Diefes machte ihm 
fodann vor etwas mehr ald 100 Jahren Ulrich 
Rommei, nachheriger Münfterwächter nach, der 
fid) auf den Kranz geftellt, und mit einem Zuße 
in freier Luft herum geſchwungen hat. 


Daß auf diefem Thurme eine weite und herrs 
liche Ausſicht feyn müffe, ift leicht begreiflich, 
Mit einer Landcyarte in der Hand Fann man die 
Lage einer Menge Ortfchaften von Schwaben er= 
lernen. Majeftätifch ift aucy der Anblid des 
Himmels zur Zeit eines Gemitterd, wenn man 
die Blize von dem Horizonte herſchieſſen, und, fich 
ausbyeiten fieht. Uber gefährlid) ift es alsdann 
auf diefer Höhe, wenn fid dad Gewitter dem 
Thurme nähert; weil es oft in den mit fo vielem 
Kupfer und Eifen bedeckten Thurm ſchlaͤgt. Seit 
1600 zählt man 30 MWetterfchläge, welche ihn 
betroffen haben. - Einer der fürchterlichften war 
1644 , da viele etlich zentnerfchwere Steine 
herunter gefchlagen wurden, And 1660 fuhr 
” ein 
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ein Stral durch den Thurm herab in die Orgel, 
ver bei 500 Pfeiffen verderbte. 


Damit bey folchen Gefahren das Münfter 
feinen Feuerfchaden leide; fo wird, fo bald fi 
ein Gewitter der Stadt nähert, mit dem Wetter— 
glöclen ein Zeichen gegeben, damit die dazu be: 
flellten Zimmerleute und Maurer auf daffelbe ei- 
len, um fogleich einem entftehenden Feuer Mi: 
derftand zu thun. Zu dem Ende find 63 kupfer⸗ 
ne Keflel auf der Bühnen und dem Thurme mit 
Waſſer gefüllt, und die nöthigen Feuerfprigen 
. bereit. Noch hat Gott aber immer diefes- herr: 
liche Gebäude mit Feuer verfchont. Und wer 

wünfchet es nicht auf ewige Zeiten? 


Mas den Gottesdienſt in diefer Kirche bes 
trifft; fo wird wöchentlid Tomal darinnent ge= 
predigt, des Sonntags 3, Donnerſtags 2, und 
Die andern Tage einmal. Dienfttags wird aber 
aud) noch Bertftunde gehalten. Kommunion tft 
alle Sonntage, Tauffe jeven Tag um ı2 Uhr, 
Eopulationen find des Montags und Dienfttags 
nad) dem Gottesdienſte. Sonſten wurden aud) 
Leichenpredigen darinnen gehalten, feit vielen 
fahren aber nicht mehr. , Zum Beichten braucht 
man den Chor und die Safriftei. Senior Johan- 
ned Fri fas in feinem fohwächlichen Alter in der 
Defjerifchen Kapelle zu Beicht, welche zu dem 
Ende gebrettert , und mit] ein:m Ofen verfehen 
wurde, | 


Zr 
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. Zur Beforgung des vielen Gotteödienftes find 
7 Prediger an diefer Kirche, unter welchen der 
ältefte im Amte Senior heißt. Als foldyer hat 
er die Aufficht über alle Geiftlichen in Stadt und 
Land, ift bey allen Kirchenvifitationen zugegen , 
und hat bei Befegung der Predigerftellen eine Wahl- 
ftimme. Dabei ifter Scholarche des Gymnaſiums, 
‚und Beyfiger des Ehegerichts. Gemeiniglich ift 
er auch Profefior der Candidaten des Mini- 
ſteriums. | 


In vorigen Zeiten ift es oͤfters gefchehen, daß 
der oberfte Prediger den Titel eines Superinten- 
denten hatte. Man zählet feit der Reformatien 
folgende: ı) Martin recht von 1533 — 1548, 
in welchem Sahre er wegen Derwerfung des In— 
terims das Ungluͤck hatte, auf Eaiferlichen Befehl 
gefangen weggeführt zu werden. Er wurde here 
nach 1551 Lehrer der Theologie in Tübingen , 
und farb 1556. 2) Ludwig Rabus von . 
1556 — 1592. 3) Johann Veſenbeck bis 
1612, nad ihm 4) Konrad Dietric) von 1614 
bis 1693. 35) Elias Veiel von 1678 bis 
1706. Diefer war der legte in diefer Würde. 


Die Seniore feit. der Reformation find Jo⸗ 
hann Reiſſenzahm 1553 , weil ihm hernach D. 
Rabus vorgezogen wurde; fo gieng er 1559 nach 
. Pforzheim. 2) Peter Huber 1612 — 1614, 

und wieder von 1639 — 4ı Ludivig Bilchof, 
von 1641 — 1650, nad ihm Balthaſar Go⸗ 
ckel bis 1656 , ſodann Mary Wollaib bis 1678. 
Zacha⸗ 
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) 

Zacharias Serrmann von 1706 — 1711, 
Chriſtoph Wagner 1712 — 1714. Daniel 
Ringmacher 1714 — 1728. Zohannes Srick 
von 1728 — 1739. Elias Sri 1739 — 
1751. Karl Ludwig Stromeier 1757 — 
1768, Ehriftoph Erhard Faulhaber 1768 — 
1782, und ſeitdem der num lebende Johann Ja⸗ 
Tob Widmann , der 26 Jahre im Predigs 
amte ift. 


. Der andern Prediger waren feit der Reforma⸗ 
tion 82, von welchen 74 in der oft genannten 
Münfterbefchreibung angeführt find. Die darinnen 
fehlende find: — — 


Chriſtoph Otto, gebohren 1728, 1759 Pfar⸗ 
rer in Grimmelfingen, 1763 Diakon im Spi⸗ 
tal, 1768 Prediger im Münfter, 1767 wurs 
de er Profeffor der Poejie, dafür 1778 der 
Defonomie, und 1781 der Katechefid, 


+ Johann David Wickh, der 1767 Profeffor 
ber Moral, 1768 Pfarrer in Pful, 1772 
Helfer im Spital, 1773 Prediger im Münfter 
wurde, und 1782 flarb, da ererft 44 Jahre 
alt war, 


Elias Matthäus Faulhaber, gebohren 1742, 
wurde 1767 Profeffor der Mathematif, 1769 
Pfarrer in JZungingen, 1773 Helfer im Spi- 
tal und Profeffor der Phyſik, 1776 Prediger 
im Muͤnſter. 


j Raw 


62 ° .° Erfter Abſchnitt. 


T Nareis Ulrich Keller, gebohren 1731, Hel: 
‚ fer in Altheim 1762, Pfarrer in Ueberfingen 
1763, Prediger im Münfter 1774 und zu— 
gleich Profeffor der Ebräifchen Spradye. 1783 
farb er in Weibenftetten, da er. bei feinem 
Schwager, eine Kur zu gebrauchen ,- fich 
aufhielt. | 


Mary Paul Zilger , gebohren 1742, fam 
1771 ald Helfer nad) Leipheim, und 1777 

* in. Spital. 1780 warb er Prediger im Muͤn⸗ 
fir, 1782. Katechete, und 1783 Profeffor, 
: der Ebräifchen Sprache, 


Ludwig Albrecht Wetter, gebohren 1731, 
wurde 1763 Pfarrer in Jungingen, 1764 

. Diafon in Geißlingen, 1781 Prediger im 
Minfteer, 1783 Eleemofynar. und Biblio: 
thekar. | 


Adolph Friedrich Schemer, gebohren 1732, 
befam 1763 die Helferei in Altheim, 1767 


die Pfarrei in Urfpring, 1777 in Gingen 
1781 wird er Diakon im Spital, 1782 Pre⸗ 
diger im Muͤnſter, und 1783 Profeffor der 
Geſchichte. 9 
m Martin Miller A geboßren 1753» 
ward 1780 Pfarrer in Jungingen, 1781 
Profeſſor des Naturrehts, ſtatt deſſelben 
1782 der griechiſchen Sprache, und Prediger 
im Miünfter 1783» 


Tı u Aus 
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Aus biefer furzen Anzeige wirb jeder be= 
merken, daß die Prediger im Muünfter meiftens’ 
auch einen höhern Lehrftuhl bey dem hiefigen _ 
Gymmafium haben, auch daß fie noch mehrere 
andre Aemter befleiven. Einer ift Katechete, 
welcher alle Sonntage um 12 Uhr Kinderlehre 
in der Barfüfferfirche halt. Eine Einrichtung, 
welhe 1735 gemacht worden if, Einer Elee- 
mofynarius, welcher den fremden Durchreifenden 
ein Almoſen vom Publifum giebt. Es kann die 
Summe diefer Almofen jährlich auf 600 fl. ſich 
belaufen. Auch ift einer Supernumerarius unter 
ihnen, bey welchen die Soldaten vom Regiment 
zu Beichte gehen, alle Fremde copulirt werden, _ 
und der Peſtilenzkelch in Verwahrung ift, und 
der noch einige andere Gefchäfte hat. 


Die Leichenpredigen und Taufen wechfeln / 
unter ihnen um, daß wöchentlich einer Tauf⸗ 
wochner, und der nächfte vor ihm Leichenmwochner 
ift. Ihr Rang ift nach dem Alter der Promo: 
tion. Und nad) eben derfelben hat jeder feinen 
beitimmten Tag zu predigen. Der allgemeine 
Schematismus, nach welchem die Bertheilung' 
der Predigten gefchiehet, ift in der Sakriſtei. 


Außer ihnen wird nicht leicht einem rem: 
den in diefer Kirche zu predigen geftattet. Der 
einige, von- dem mir bekannt ift, daß er im 
Münfter gepredigt habe, iſt der alte D, Frank 
aus Halle, welcher zu Anfange dieſes Jahrhun-⸗ 
derts eine Gaſtpredigt darinnen ablegte, Aber 

— die 
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die Randgeiftlichen , welche das 6oſte Jahr nicht 
erreicht haben, müffen an den Feiertagen eine 
' Abendpredigt in diefer Kirche halten; wozu ihnen 
der Tert vom Senior vorgefchrieben , und welche 
vom ganzen Minifterium cenfirt wird. Vor 50 
Jahren wurden fie ſtatt diefer Genfurpredigt. zu 
einer bffentlchen Diſputation aufgefordert. 


Bor den Zeiten der Reformation waren bey 
diefer Kirche eine Menge Fatholifcher Geiftlichen, 
Kaplanen, Beneficiatentc.; aber weder ihre Ans 
zahl noch ihre Namen find mehr befannt, 
Meiftens nur diejenigen Pfarrer Fennen wir noch, 
“ welche der Ulmiſche Magiftrat nad) der Befreiung 
von Reichenau im Münfter angeftellt hat. Es 
find dieſelben D. Heinrich Neidhart, welcher 
"1430 ftarb; D. Heinrich Neidhart ded GStabts 

ſchreibers Sohn, und Stifter der Neidhartifchen 
Kapelle im Jabre 1444. D. Sjodocus Clamer, 
der wie Faber fügt, 1460 |. if. Sub 


| wig Schleicher ftarb 1478. D. Heinrich Neid 


hart, deſſen Erufius im Jahre 1484 ald des 
Stadtpfarrers gedenfet, war auch Probft in Wie⸗ 
fenfteig und ftarb 1500, D. Ulrid Kraft ftarb 
1516, und D. Conrad Kraft 1519. Der lebte 
war D. GSebaftian Löfchenbrand. Diefe Ober: 
pfarrer hießen gewoͤhnlich Plebani, auch unter 
dem Namen Rectores ecclefiae Ulmenfis fommen 
fie in Schriften und ana) den — 
vor. 


Heilig 
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Heilige Dreifaltigkeits kirche. 


Die andere zum evangeliſchen Gottesdienſt 
beſtimmte Kirche iſt die zur H. Dreifaltigkeit , 
welche auch die Spitalkirche und neue Kirche 
heißt. . | 


Mir haben noch feine, Beſchreibung —— 
ben; in der Einweihungspredigt, welche D. Diez 
trich "gehalten hat, findet man einige gedrudte 
Nachrichten davon, Noch mehrere in dem. lateis 
niſchen Gedichte,, welches der damalige Rector 
Johann Baptift Hebenftreit auf dieſe Kirche ger 
macht, und 1621 in Drud gegeben hat. 


Da zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, 
die Innwohner der untern Stadt in der Gpitale 
firche zum N. Geifte zu wenig Raum hatten, 
und überhaupt die Anzahl der Evangelifchen fich 
vermehrte: fo faßte der Magiſtrat den Entfeluß, 
auf die Stelle, wo die Predigermönche ihr Klos 
fter gehabt hatten, eine neue: Kirche erbauen zu 
laſſen; ob man gleich ſchon mit dem großen Ve— 
ftungsbau befchäftigt war, und aud) die Veraͤn⸗ 
derung der Iateinifchen Schule viele Koſten ver⸗ 
urſachte. Eben damald, nemlich im Jahre 1617 
feierte die evangelifche Kirche Ahr erftes Refor⸗ 
mationsjubilaͤum. Es ſollte mithin diefeneue Kir⸗ 
che ein ewiges Denkmal ſeyn, wodurch Obrigkeit 
und Buͤrger ihre Dankbarkeit gegen Gott fuͤr die 
Erhaltung der reinen Lehre der Nachwelt bezeus 
geten. 


Es wurde alſo in dem benannten Jahre der. 
€ ‚Grund 


/ 
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Grund zu diefer Kirche gelegt, und barauf an 
dem Bau fo emfig gearbeitet, daß fie 3621 den 
16 September eingeweihet werden Tonnte. 8 
waren damals Albrecht Baldinger und Hans Con⸗ 
rad Kraft Nelterherren, Bürgermeifter aber Das 
niel Schad, Johann Kraft, und Leo Roth. 
Die Einweihung verrichtete der damalige Super— 
intendent Dietrih, und den Bau der Kirhe 
führten die 2 Brüder-Buchmüäller, Anfangs hatte 
die Kirche Feine Orgel, fondern diefe wurde erſt 
1641 in den bedrängteften Kriegszeiten zu Stan⸗ 
de gebracht. Der damalige Helfer Samuel Edel 
gab fich alle Mühe, das Merk zu betreiben, und 
der berühmte Joſeph Furtenbach, damals Rathö- 
glied, unterftägte ihn aus allen Kräften. Der 
Meifter derfelben war Johann Ehemann, hieſiger 
Orgelmacher. 


Die Kirche beſteht aus dem Schiffe, Chor, 
Sakriſtei und Thurme. 


Das Schiff der Kirche har eine Laͤnge von 
128, eine Breite von 66, und eine Hoͤhe von 
48 Schuhen. Die obere Decke, oder Buͤhne iſt 
gebrettert, von ſchoͤner kuͤnſtlicher Arbeit, und 
übergipst. Auf der Mitternachtſeite find 6 Lich⸗ 
ter, jedes 26 Schuh hoch, auf der Mittagfeite 
find 5, und gegen Abend 3, wozu noch ı ob ber 
Thuͤre gegen Mitternacht kommt. 


Der Eingänge find zufammen 5, einer ges 
gen Abend, der 2te gegen Mitternacht, und ber 
dritte im Chor, Der vierte ift unter dem Thur⸗ 


⸗ 


\ 
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me, und der fünfte in dem nebenangebaueten 
fremden Almoskaſten, Durch welchen man eine 
Treppe hinauf, und auf die Emporfirche kommt. 


Diefe ift fehr geräumig, und nimmt den 
dritten Theil der Kirche ein. Sie fteht auf 14 
Säulen, etwas höher als die Kanzel, und fällt 
daher dem Prediger etwas befhwerlih, da fich 
die Stimme darauf verfihlägt. 


Der Emporfirche gegen über, In der Mitten 
gegen Norden fteht die Kanzel, Die über derſel— 
ben befindliche Jahrzahl 1618 zeigt das Jahr ih— 
ver Erbauung, und die dabey befindlichen Namen 
M. B. den Kinftler derfelben Martin Buchmüller 
on. Liebhaber der Kunft werden fie mit Vers 
gnügen betrachten. Gie ift zwar nur von Holz, 
aber von vortreflicher Arbeit, Ein Engel trägt 
fie, und zu oberſt fteht Mofes mit der Gefestafel, 
Unter diefem Chriftus, auf den der zur Seiten fies 
hende Johannes zeigt. 


Gegen Abend iſt die Orgel, welche auf 2 
Saͤulen ſteht. Ihre Entſtehung habe ich oben 
ſchon bemerkt; ihre Beſchaffenheit aber beſchreibt 
Zeiler in ſeiner Oerterbeſchreibung. Man hat 
auch einen Grundriß von ihr. Ob fie wohl der 
Verdingung nad) nur 473 fl. gefoftet haben foll: 
fo hat fie doch 15 Regifter, und ift in 2 Haupt⸗ 
werke abgetheilt. Sie hat auch zwey Cympeln 
und Vogelſang. Die Blasbaͤlge Pr 14 Sup | 
lang und 32 breit, 


a De 
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| Der Chor ift ein Ueberbleibfel des alten De: 
minifanerflofters-, und einige Schuhe höher als 
das Schiff der Kirche. Es ift gewoͤlbt nach ber 
‚ alten Art‘, und hat eine Länge von 78 Schuhen, 
Der Fenfter darinnen find 6 große und Z Eleine, 
Der Altar in demfelben ift neu, von. fehöner Ma— 
lerei , aber noch befferer Bildhauerarbeit.e. Ob 
dem Altärgemälde ift Ehriftus am Kreuz, eine 
Malerei vom Rembrand. Meiter oben ift der 
triumphirende Erlöfer, mit der Beifchrift: Col, 
2, 14. Ein Engel zur Seiten hält einen abge— 
brochenen Speer, der fo gut gemacht ift, daß 
man vermuthet, er fey mit Zleiß abgebrochen 
"worden. 


Zur Seite gegen Mittag fteht hinter dere 
Altar ein Kraftifhes Monument, mit der Schrift; 
Ano Dni 1298 in die Epiphanie obiit Domini- 
cus Krafto Antiquus ſeriba, fundator nofter. 
und ob demfelben ift eine andre Auffchrift , welche 
die Nachkommen dieſes denfwirdigen Mannes 
’ 3621 haben machen laſſen. Die legte Jahrzahl 
beweißt, daß die Kraftifhe Familie diefes alte 
Denkmal des Stifterd vom Dominikanerkloſter bey 
Erbauung der Kirche habe dahin feßen laffen. 


Aus dem Chore fommt man in die Safriftet, 
welche aus zwei Gebäuden zuſammengeſetzt ift. 
Das gegen Morgen iſt ein ſchoͤnes Gewölbe, und 
nun zu einem bequemen Stübchen eingerichtet. 
Der andre Theil ift weit größer, mit einem höhern 
Gewölbe, und hat zur Seiten einige alte Fred: 

| koma⸗ 
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tomalereien, Es liegen auch einige Grabiteine' 
Darinnen. | , a 

Endlich ift der Thurm, an der Mitternachtd: 
feite des Chors, und am Schiffe der Kirche. Er. 
bat eine Höhe von ungefähr 130 Schuhen‘; ift 
vieredigt, mit einer fchönen Kuppel. Iin Glo: 
ckeuſtuhle hangen * aka von mittlerer 
Größe. 


Der Gebrauch diefer Küche ift dem. fonntäg- 
lichen Gottesdienfte ded Morgens, und Mittags 
um I Uhr befiinmt , Dienftags wird darinnen 
Abendbettjtunde gehalten, und eine Vorbereitungss 
predigt, fo oft den Sonntag Kommunion ift.: 
Diefes gefchiehet alle 4 Moden. Getauft wird 

s darinnen nicht, und nur ſelten copulirt. | 


| Den Gottesdienſt bey derſelben verſehen ein” 
Pfarrer und ein Helfer, welche nach den Jahren 
ihrer Befoͤrderung in die Stadt, gleichen Rang 
mit den Predigern am Muͤnſter haben. Sie ſind 
auch gewoͤhnlich Profeſſoren am Gymnaſium, und 
Viſitatoren deſſelben, und haben. uͤber das den 
Unterricht im Waiſenhauſe unter ihrer Aufſicht. 
Der Helfer iſt auch allemal Adminiſtrator einer 
unoch nicht gar alten EN welche bie merſch⸗ 
ſche heißt. 


.. Die Verzeichnis der — und Helfer ſeit 
der Reformation findet man in der Hafnerſchen 
Ausgabe der Muͤnſterbeſchreibung, Seite 119. 
Derer Pfarrer, welche vor Erbauung der neuen 
Rage lehrten, waren 15, und ben Helfer 195 
€3 der 
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der N. Kirche aber der erftern 18, von welchem‘ 
der jegtlebende noch in der Veſchreibung fehlt. 
Es iſt derſelbe 


Marx Konrad Hummel, gebohren 1736. Im 
Jahre 1772 wurde er Pfarrer in Pfuel, 1776 
Helfer im Spital, und zugleich Profeſſor der 

Logik und Metaphyſik, welche letztere er 1781 
von ſich gab, als er dad Jus Naturaͤ zu lebe; 
ven beftellt wurde. Seit dem Tode feines 
Vorfahren, Tobias Roſchmanns 1777 ‚it er 
Pfarrer an diefer Kirche. 


-Der Helfer waren bey der N. Kirche 41. 
und folgten auf den in der Befchreibung zulegt 
befindlichen Diafonus Chriftoph Otto folgende ; 


Johann Peter Hubelfieder, der 1756 Pfarrer 
in Pfuel, und 1768 Helfer im Spital, auch, 
Profeſſor der Moral wurde, aber 1772 in eis 
nem Alter von 50 Jahren ſtarb. Auf ihn 
folgten | 


David Wickh und Elias Matthäus Faul⸗ 
habır, welche hernah am Münftet Prediger 
wurden. M. C. Hummels habe ich eben gedacht. 
Und feitdem diefer Pfarrer ift, kamen ald Helfer 
an diefe Kirche Mary Paul Tilger, Ludwig 
Albrecht Vetter, und Adolph Friedrich Sche⸗ 
mer, nunmehrige Prediger ‚am Muͤnſter. und 
nun iſt Helfer 


Karl Guſtav Weller, gebohren 1738. Er 
wurde 1777 Oberhelfer in Langenau, und ſeit 
1782 
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1782 iſt er an der jetzigen Stelle, und au: 
gleich Profeſſor der Moral. 


Da vor Erbauung dieſer Kirche die Pfarrer 
und Helfer den Gottesdienſt in der Spitalkirche 
zum H. Geiſte verſahen: ſo koͤnnte ich das 
Merkwuͤrdigſte von dieſer hier mitbeifuͤgen. Ich 
will es aber bis zur Beſchreibung des Spitals 
erſparen. 


Barfüſſer Kirche. | | 


Die dritte ewangelifche Kirche, (V) welche 
zum öffentlichen ‚Sottesdienfte ‚beftimmt ift, iſt 
die Barfuͤſſerkirche, die man gewoͤhnlich nur das 
Kirchlen nennet. 


Der erſte Name zeigt ſchon an, a in | 
älsern Zeiten mit diefer Kirche für eipe Beſchaf⸗ 
fenheit gehabt habe. Es kamen nemlich 1229 
einige Minoriten von Gmünd hieher, und. baten 
um die Erlaubnis ein Silofter ihres Ordens zu 
bauen. Die Uhmer bewilligten. ihre Bitte, und 
gaben ihnen einen geraumigen Platz, daß fie 
nit nur ein Klofter errichten, fondern auch eis 
nen großen Garten anlegen konnten. Nach Fa= 
berö Erzählung war. ihr Klofter mit dem dazu ge: 
hoͤrigen Garten noch fo groß ale es jezt ift, und 
erſtreckte fi) Über den ganzen: Muünfterplaß. 
Notürlicher Weife haben fie aber erſt nad) und 
nad) einen jo großen Umfang für. ihr Kloſter er 
halten. Indeſſen wurden fie fehon bey Erbauung 
des Münfters eingefchränft, und mußten einen \ 
‚großen Theil ihres Gartens dazu ‚hergeben, damit 
Er E4- man 


l 
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man Platz genug zu den vielen Baumaterialien 
haben möchte. \ Um diefe Zeit weiß man, daß fie 
fi) mit Unterweifung der Jugend befchäftigt, und 
nicht wenigzu dem Ruhm, in welchem die Ulmi⸗ 
ſchen Schulen im 15ten Sekulum ſtunden, bey⸗ 
getragen haben. Endlich aber verfielen ſie gegen 
das Ende deſſelben Jahrhunderts in ein ſolches 
unordentliches Leben, daß fie anfiengen veraͤcht⸗ 
lich zu werden, und 1484 eine Reformation ih 
red SKiloiterd vorgenommen werden mußte. Man 
Tann davon Johann Eberlend Schrift an feine 
lieben Ulmer, und D. Dietrich8 Jubelpredigt nach- 
ſehen.  Eberlen war felbft in diefem Klofter ges 
wefen, und alfo ein Augenzeuge, deffen Ausfa= 
gen noch ein andrer Franciskaner diefed Klofterd, 
Heinrich von Kettenbach in verfchiedenen Schrif⸗ 
ten beſtaͤtigt. Da ſich hernach dieſe Moͤnche vor⸗ 
zuͤglich der Reformation widerſetzten: ſo wurden 
fie bald gemöthigt, ihr Kloſter zu verlaſſen. Sie 
thaten dieß 1531 den 3 October, nahmen aber 
auch alle ihre Schriften mit ſich. Schon vorher 
1524 wurde Cunrad Sam evangelifcher Prediger 
der Stadt, und befam die Kirche diefed Klofterd 
zum Vortrag feiner Lehre. Bald nad) diefer Zeit 
aber ift diefe Kirche, da dad Münfter den evan⸗ 
gelifhen Predigern eingegeben wurde, ganz ges 
fchfoffen worden, bis auf dad Jahr 1554. AB 
in diefem Jahre die noch übrigen Fatholifchen Geift- 
lichen das Miünfter verließen; fo wurde ihnen 
dieſe Kirche zu Haltung ihres Gottesdienſtes eins 
geräumt. Weil aber von den Bürgern und Jin: 
Yohnern nur wenige noch fich zur ar 
Kirche 


D 
& 
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Kirche befannten: fo verließen fie 1569 auch die 
fe Kirhe. SE — 


Im Jahre 1616 widmete man ſie zu den 
Leichenpredigten. Auch von der Zeit an wurde 
Quatemberlich eine Almoſenpredigt darinnen ges 
halten. Und als ſich im dreifigjährigen Kriege 
vieles Volf in die Stadt flüchtete: fo wurde alle 
Sonn» und Feiertage den Fremden geprediget. 
Und feit den erften Jahren dieſes Seculums ges 
ſchiehet dieß gewoͤhnlich. Sie ift gegenwärtig 
auch gewiſſermaſſen die Garnifonsfirche, da die 
Soldaten der Stadt dahin zut Predigt gehen 
muͤſſen. | | 


Seit der Einführung der Katechismuslehren 
werden auch diefe Sonn= und Feiertag Mittags 
Darinnen gehalten. Uberdieß braucht ‘man die 
Kirche zu den Schulacten an Oftern und Som: 
meriohannis , und zu einigen Examinibus der 
Kinder in den deutfchen Schulen. In aͤltern Zei- 
-ten legten auch manchmal die Bürger am Schwoͤr⸗ 
tage ihren Eid darinnen.ab, 2 "Te 


Keinen eigenen Prediger hat dieſe Kirche 
nick, fondern gewöhnlich predigen die Kandida- 
ten darinnen. Wenn nämlih ein Studiofus 
Theologiaͤ feinen Eurfum Theologieum zu Ende ge— 
bracht hat; fo wird er nach einer mit ihm ange— 
ſtellten Prüfung in die Zahl der Gandidaten auf⸗ 
genommen ;- md erhält damit die Anwartfchaft zur 
DVefdrderung-zu einem Pfarramte. So oft ihn 
aber die Reihe trifft; fo muß er den Gottesdienſt 
a. Ä €5 in 
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in dieſer Kirche verſehen, und ſeine Predigt dem 
Seniori Minifterif zur Cenſur übergeben. 


Von der Veſchaffenheit der Kirche iſt — 
weniges zu ſagen. Sie hat wenigen Schmuck, 

und erſt ſeit 1780 hat ſie eine Orgel. Dieſe ſteht 
gegen Abend, hat 2 Clavier und 19 Regiſter, und iſt 
mit gutem Geſchmacke gebaut. Der noch lebende 
Buchhaͤndler, und gegenwaͤrtiger Pflegherr, 
Johann Friedrich Gaum hat ſie geſtiftet, und 
ſein Vetter J. F. Gaum, Profeſſor im Kloſter 
Blaubeuren hielt den 28 Jänner 1781 die ſoge⸗ 
nannte Orgelpredigt, Die gedrudt worden , und 
welcher eine DBefchreibung der Orgel angehängt 
iſt. Sonſt find noch einige Wappen und Epita- 
phien hier und da in der Kirche, welche alle die 
hieſigen alten Familien angehen. Nur hinten im 
Chore iſt dieſes wetiacdige — in 


——— 


| ANO. DOMINT. 
MCCCCKXKXKLIEL ..; 

DIE“. MERCURII, QUAR 

TA. MENSIS. AUGUSTI. REVERE 
NDUS. IN. XRO. PR. ET DNS. -DNS. 


CVNCZO. EPUS. OLOMUCEN. ET. 
ADMINISTRATOR. ECCLIE. PRAG 
. EN. OBIIT. HIC. SEPULTUS. ..; 
IN. PACE. REQUIESCAT. 


Gleich 
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Gleich daneben iſt ſein Bildnis in biſhofl— 


cher Kleidung in Lebensgroͤße in Marmor je: 


‚ hauen , und eben dieſe Aufſchrift am. Randeher J 


um eingegraben. 


Ju eben dem Chore ſiehet man viele alte 
Fahnen und Degen, als Denkmale der Kriege 
welche die Staͤdte im 14 und 15ten TERM 
derte mit ben Fuͤrſten gefuͤhrt haben. 


| WVom Gymnafium. | 
Dad Klofter der Franciskaner felbften, an 
wach⸗ dieſe Kirche gebauet iſt, wurde gleich bey 
der Reformation zum Gebrauche fuͤr die lateini— 
ſchen Schulen beſtimmt. Von dieſen will ich 
alſo hier das Merkwuͤrdigſte beyfuͤgen. Mehrers 
kann man aus des noch lebenden D. Haͤberlens 
in Helmftädt Diſputation erſehen, die er 1737, 
als Studioſus dieſes Gymnaſiums gehalten hat. 
Einiges findet man: auch in Courektor Hartliebs 
Programmate 1756 von Vertreibung. der Unwißſ— 
fenheit aus Syalen durch Luthers ‚Reformation. 


Da die Franciöfaner das Klofter noch be⸗ 


wohnten, wurden die lateiniſchen Schulen in der 
Hafengaſſen, in der fogenannten alten Schule, 


gehalten. Diefe waren aber die befondern Stadt: 


fchulen ; denn aufjer dieſen hatten die Dominika— 
. ner amd Franciskaner Klofterfhulen. 5 .. - 
MWengenklofter waren damals fehon welche, 
ferdem follen felbft auch bei der Muͤn ieh 
gene — —— ſeyn. 

— 


— 
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Aus den alten Stadtſchulen vor der Refor⸗ 
mation nennt man die Rectoren, Hieronymus 


WRietmuͤller, und Johann Muͤnziuger. Zur Zeit 


der Reformation waren es Michal Brodthag, und 
nach ihm Gregorius Ebel, Unter dieſem geſchah 
die Verſetzung der Schulen aus dem alten Schul⸗ 
hauje in dad benannte Klofter, Die Menge der 
Schüler, die bey dem Abgang der Klofterfchulen, 
die Stadtfchule zu befuchen anfiengen, und die 
vielen Fremden, welche dazu kamen, erfoderte 
einen geräumigern Pla, den das Klofter über: 
flüffig hatte, wenn auch gleich noch einige Or⸗ 
densbrüder fi) zu einigen Zeiten darinn befanden; 
Unter D. Rabus wurde endlich das ganze Klofter 
von ihnen verlaffen,- und feitdem ift es ber- bes 

| mie — allein geweſen. F 


In wie viel Klaſſen die Schulen vor bieſen 
Zeiten eingetheilt geweſen, weiß man nicht. Di 
Rabus machte derſelbigen fuͤn5fe. Noch vor D. 
Dietrichs Zeiten gieng man aber ſchon damit ut; 
ihre Anzahl zu vermehren, und es wurden auch 
derſelben 1613, ſechſe geordnet. Kaum war 
. aber D. Dietrich angekommen; fo gab er Anlaß, 
die fiebende hinzuzuthun. Endlich, da die Fünge 
linge wegen entftandenen dreifigjährigen Krieges 
ohne Gefahr Feine Univerfität beziehen Eonnten ; 
fo. wurden 1622 Profefforen angeftellet, welche 
diejenigen , die in den 7 Klaffen einen hinlaͤngli⸗ 
chen Grund zu den Wiffenfchaften ‘gelegt hatten, 
die ‚Sprachen, Philofophte und Theologie lehren 
Rue wenn fie vorher auf einer Univerfitit des 

ponirt 
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ponirt worden wären. Von diefer Zeit am ift als 
fo das Gymnaftum in ein akademiſches ——— 
veraͤndert worden. 


Seitdem find an demſelben 2 Rectoren, 
welche beyde in der ſiebenden Klaſſe dociren, und 
6 Praͤceptoren. Der oͤffentlichen Lectionen wur⸗ 
den Anfangs 10 beſtimmt, der griechiſchen und 
hebraͤiſchen Sprache, Hiſtorie, Oratorie, Logik, 
Metaphyſik, Ethik, Mathematik, Phyſik, und 
Theologie. Schon im Jahre 1626 wurde ein 
Profeſſor der Poeſie aufgeſtellt. Und im Jah⸗ 
le 1772 wurden 2 neue Lehrftühle errichtet, nem⸗ 
rich für das Jus Naturae und die Defonomie, 


Auch nur ein Namenverzeichniß aller dieſer 
Lehrer zu geben, ift mir zu weitlaͤuf. Sch bes 
merfe nur einiges im allgemeinen, Zu Profejios 
ren wählt man gewöhnlich) die Meınbra des Mini: 
ſteriums, die beiden‘ Nectores, und den näch: 
ften väteptorem ded Gymnafiums. Herten⸗ 
ſtein ift meines Wiffens der einige, der als Praͤ⸗ 
ceptor der fünften Klaſſe zu einem Profeſſor er— 
nannt wurde. In aͤltern Zeiten. wurde der Lehr: 
ſtuhl der Phyſik gewöhnlich von einem Doctor der 
Meädicin beſetzt. Won 1533 an waren es Jo⸗ 
hann Sebaſtian Bloß, Gregorius Horſt, Johan⸗ 
ned Pfautz, Karl Ludwig Funk, und Johann Ans 
Dreas Gerhard. Die Hiftorie lehrte 1559 und 
folgende Jahre Jakob Otto J. V.D. und Com, 
Palat. Und feit 1656 find aud) die Pfarrer von 
Sungingen meiſtens zu. RUMPARTEN. ‚gemacht: 
. worden, I 

Die 
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Die Präceptores werden gewöhnlich aus dee 
Eolfegio der Kandidaten gewählt. Manchmal 
haben ſich auch ein und der andre Landgeiftliche 
um dad Gymnafium beworben. So Fam Zohan 
Georg Greif von Ueberfingen in die fünfte, und 
Andreas Hechelfchmid von Aufhaufen in die dritte 
Klafie. In neuern Zeiten hat man auch anges 
fangen brauchbare Männer aus den Studiofis zu 
Präceptoren der untern Claſſen zu machen, 


Was fir Sachen In den NKlaffen gelehrt 
werden, kann zwar jeder aus dem gedruckten Le— 
etionenkatalogen erfehen. Doch kann eine Furze 
Verzeichniß um verſchiedner Urfachen willen auch 
nicht unndthig ſeyn. Auſſer Lefen und Schreis 
ben, zu weldem legtern feit etwa 10 Jahren 
ein Schreibmeifter aufgefiellt it, dem Katechis: 
mus nnd der lateinifhen Sprache wird in der 5ten 
Klaffe der Anfang mit der griechiſchen Sprache 
gemacht. Die Grammatik der hebriifchen Spras 
che wird in der 7ten ‚gelehrt. Biblifche Gefchich- 
te und Bibelfänntniß lehrt man von der dritten 
Klaffe, Geographie und Naturgefchichte von der 
vierten, Poeſie von der fechsten an, Kogif und 
Hiftorie in der fiebenden. Briefe fchreiben. wird 
von der dritten an, und die Dratorie von der 
festen an gelehrt. Die Rechenkunſt lehrt ein 
befonderer Lector Arithmetices die Schüler der 
vier obern Klaſſen. Auch zur Injirumentalmufif 
ift ein befonderer Lehrer aufgeitellt, Die Vocals 
muſik lehren die beiden Cantoren. 

| 


Was 
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Was den Studiofiß_für Lectionen gehalten 
werden, zeigen die ſchon oben angefühtten Bes 
nennungen der Profefloren. 


‚Um aber auch öffentliche Beweiſe der * 
nahme in den Wiſſenſchaften abzulegen; ſo iſt 
ſchon ſeit 1710 die Verordnung gemacht, daß alle 
Vierteljahre eine oͤffentliche Diſputation gehalten 
werden ſoll. Dieſe haben den Namen, Circula- 
res; weil ſie ſowohl unter den Profeſſoren, als 
Auditoren der Reihe nach herumgehen. Gegen⸗ 
waͤrtig find ſolcher 139. Der Profeſſor der Bes 
redſamkeit führt aber ftatt der Diſputation oͤffent⸗ 
liche Reden auf, 


Außer biefen uUebungen werden auch alle 
Jahre Examina gehalten, welche man gewöhnlich 
Inquiſition nennt. Vormals waren fie alle hal—⸗ 
be Jahre, feit 1772 aber nur alle Jahre nad) 
Ditern. 


In den. Klaffen hingegen werden — alle 
halbe Jahre vor Oſtern und an Michaelis Exami- 
na gehalten, und nach jedem derſelben werden die 
erſten Schuͤler jeder Klaſſe in die naͤchſt obere 


promovirt. In der ſiebenden Klaſſe war ſonſt 
auch gewöhnlich), Daß diejenigen, welche zu den . 


Öffentlichen Lectionen befördert wurden, vorher 
eine Schulrede hielten. 


Nach den Ofterprüfungen wird ſodann am 
Oſtermontage ein oͤffentlicher Schulact aufgefuͤhrt, 
bey welchem der jedesmalige Senior des Mini— 
ſteriums eine deutſche Rede haͤlt. Die erſten 

ne Schuͤ⸗ 
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Schuler einer jeden Klaſſe halten dabey oͤffentli⸗ 
che Geſpraͤche, und die 5 erſten der ſiebenden Klaf 
fe Reden. 


Und bey biefer Gelegenheit werden den 3 
erften von allen Klaffen 77 Schulprämien aus⸗ 
getheilt. Sie beſtehen in einer filbernen Denke 
muͤnze, welche auf der einen Seite das Wappen 
des Pfarrfirchenbauamtes; und auf der andern 
das Bildniß Herkules mit der Lowenbaut und dem 
Keule, und der Auffchrift: PLVS VLTRA 
haben. Das ift eben die Denfmünze, von wels 
cher einige unwiffende Feinde unfers verſtorbenen 
Abts Vorgaben, daß er fie felbft auf fich habe 
prägen laffen, und unter feine Freunde ausges 
theilt. Da, er-in allen Klaffen des hieſigen 
—— ums der erſte war: ſo bekam er eine gu⸗ 

te Anzahl ſolcher Prämien, daß er viele an feine 
Freunde verſchenken konnte. 


Der Schuͤler, welche in den Klaſſen dieſen 
Unterricht genieſſen, ſind ſeit vielen Jahren 330 
— 340; der Studioſen aber gewoͤhnlich gegen 
60, Man theilt fie alle in Partemiſten und Non— 
partemijten ein, oder ſolche, welche das woͤchent⸗ 
liche Benificium, Partem genannt, empfangen, 
oder nicht. Dieſe unterſcheiden ſich von den an— 


dern durch den blauen Mantel, in dem ſie zur 


Klaſſe gehen. Jenes Beneficium beſtehet bey den 
Schuͤlern der erſten und andern Klaſſe in 3 Er. 
der dritten, vierten und filnften in 4 kr., der 
fechöten in 6, der fiebenden in 8 Fi, und. die 

| Studioft 


I 
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Studioſi erhalten 10 fr. Außer:diefem gewoͤhnli⸗ 
chen Beneficio find aber noch viele andere, welche 
ihnen zu Theil werden. Don den Schülern der 
dritten, 4ten und 5ten Klaffe find 26 zum Ges 
fang in den Leichenpredigten beitellt, und haben 
jährlich dafür 2 fl.5 24 andere zum Gefang in 
der neuen Kirche, welche wöchentlih ı2 Pfund 
Brod empfangen, und wenn ein Feiertag ift, noch 
6 Pfund mehr, Don dem erften Studiofo an 
- fommen 113 zum MWeihenachtögefang, welche 4 
bis 8 fl, erhalten, und welche zu diefem Benefi— 
cio nicht gelangen, von: diefen erhalten die nächz 
ften fechzig für das Singen im Münfter zu eben 
der Zeit 2 fl., wenn fie in der 4ten Klaffe find „ 
in der dritten aber 15 fl. Zu dem Leichengeſang 
werden aus der 'eriten bis 6ten Klafie 20 — 60 
Schüler beftimmt, welche dafür 4 — 5 — 6 fr, 
erhalten, Und diejenigen, welche den Gefang 
am Sonntage Morgens und Abends im Münfter 
beforgen, erhalten wöchentlich ı bis 3 Laib Brod 
von 3 Pfund. Auch diejenigen von ihnen, wels 
he fich in der Figuralmufit hervorthun, befoms 
men noch befondre wöchentliche Beneficien von 2 
bis ro fr, Einige von ihnen genieffen über diefes 
jährliche MufikFipendien von Io — 20 fl, Ends 
lich find in den 6 Klaffen noch 60 Schüler, wel« 
chen nicht nur alle Tage in dem Sammlungcons 
vente I Pfund Brod gegeben wird, fondern alle 
Vierteljahre erhalten fie auch im Spitale 30 Fr., 
und von andern Gtiftungen BR 4 Gulden 
30 kr. 


ar De 
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Der andern Beneficien, — einzelne 
Schüler. empfangen, will ich nicht gedenken. 


Vorzüglicher aber find noch die Stipendien, 
die denjenigen gegeben werden, welche eine Unis 
verſi taͤt beziehen. 


Dieſe Stipendien helauffen ſich jaͤhrlich auf 
mehr als 4500 fl. Die meiften derſelben genieſ— 
fen diejenigen, welche die Theologie ftudieren , 
"zum Theil auf einige Jahre, zum Theil aber bis 
fie zum Predigtamte gelangen. . Diejenigen, wel- 
che die Jura ftudieren, erhalten gewöhnlich vom 
geheimen Rathe eine Unterftügung von 50 — 
200 fl, alle Jahre, fo lange fie auf der Univerfiz 
tät find. Ueberdiefes wird den Abreifenden mei— 
ftend auch von den Stiftungen ein Viaticum ge- 
geben, — 


| An allen diefen veichlichen Beneficien haben 
zwar gröftentheils die Bürger Söhne Antheil. 
Aber auch die umverbürgerten, und felbft bie 
Sremden, welche das Gymnaſium befuchen, ge: 
nießen die Beneficien der Klaßſchuͤler. 


Zu oͤffentlichen Lectionen der Profefforen 

find zwey Zimmer beftimmt, welche das Gone 
mer: und Winterfollegium heiffen, von denen das 
erſtere fehr - geräumig und helle if, Won den fies 
ben Klaffen bat jede ihre eigene geräus 
mige Stube. Die ftebende Klaffe war dad Re: 
fectorium der Francisfaner, welches 1618 311 ei⸗ 
nem hellen und ſchoͤnen Echulzimmer gemacht wor: 
den ifte In diefem werden nicht nur alle Exa⸗ 
. mine 


' B 
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mina, ſondern auch die öffentlichen —— 


. und Reden gehalten. 


Weil aber in Schulen alles vorzüglich auf 
Ordnung und Zucht anfommt; fo hat die Obrig- 
feit von den älteften Zeiten her weife Schulgefes 
ge gemacht. Schon 1531, bey erſter Anle= 
gung der evangelifchen. Schulen wurden dergleiz 
chen der Kirchenordnung angehänger. In der 
Folge der Zeit wurden fie verfchiedene mal nach 
Befchaffenheit der Umftände verändert, wie es 
1613, 1621, 34, 53,58, 1706 und 
1721 gefchah. Die gegenwärtigen Schulgefeße 
find ſchon vom Jahre 1745. Ale Fahre an os 
hannis des Taufers Tage werden fie ald an dem 
jährlichen Schulfefte dffentlich in der eh 
che abgelefen. 


Zur Aufficht Über das Gymnaſium waren 
von Anfang deffelbigen befondre Vifitatoren geord= 
net. Zuerſt waren ed ein Rathsglied, ein Pre= 
diger -und der Nector. In der Folge der Zeit 
wurde das ganze Minifterium dazu beftellt. Und 
feit der PVeränderung 1622 find ed außer dem 
Minifterium 3 Rathsconfulenten, 2 oder mand)= 
mal 3 Doctores der Medirin, und 3 Kaufleute, 
nebft den beiden Rectoren. Zu gewiſſen Zeiten 
war der jeweilige Senior, der erfte von den Gonz _ 
fulenten und der erfte von den Medicinern Schos 
— Gegenwaͤrtig ſind derſelben nur 2, weil 
nur Doctores der Medicin in dieſem Collegio 
ſind. Bey der ſchon oͤfters gedachten Veraͤnde⸗ 
rung 1622 wurde D Dietrich zum Director des 

2 Gymna⸗ 
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Gymnaſiums ernannt. Einige Jahre nach ſei⸗ 
nem Tode. wurde Philipp Andreas Froͤlich Raths⸗ 
confulent, erſtlich Wicedirector , und hernad) wirf- 
licher „Director, dem in diefer Würde D. Veiel 
folgete. Nach ihm wurden zwei Prodivectored gez 
macht, nemlich die Seniored des Minifteriums, 
und des Konfulentenfollegiumd. Geit 1714 aber 
ift dad Directorium bey den 3 vder 2 Scho⸗ 
Yarchen, 


“ Auffer dem Gymnaſium find von alten’ Zeis 
ten her auch deutfhe Schulen gewefen - Schon ‘ 
Kruſius gedenfet der deutfchen Schulen neben dem 
Hirfchbade, deren zwey gewefen find. Nach und 
nad) wurden fie vermehrt, und gegenwärtig find 
8 derfelben , welche ihre befondre Viſitatoren 
haben. 


Von der Sammlung. 


Von den vielen Kloͤſtern, welche in alten 
Zeiten hier geweſen ſind, haben wir noch ein 
Frauenkloſter, welches zur Zeit der Reformation 
zur evangeliſchen Kirche getretten iſt. Es kamen 
nemlich 1230 einige Schweſtern von Beuren, 
von der dritten Regel Francisci hieher, welche 
man Troͤſterinnen nannte. Dieſe ſollen den An— 
fang von dem heut zu Tage ſogenannten Samm⸗ 
Tungeonvente gemacht haben. Der Stiftung nad) 
Fonnen in demjelbigen 12 Stäulein von Adel, 
vornemlich aus dem hieſigen Patriciate, und ans 

dre von der ſogenannten guten Gemeinde, oder 
von anſehnlichen bürgerlichen damilien leben. 
ö Gegen: 


a 
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Gegenwärtig find derfelben nur viere, Frau von 
Geuterinn, Frau Wickhinn, Frau von Kohllöfs 
Iinn, und Frau son Hiller. Die erfte der Frauen 
hat den Namen Frau. Priorinn, oder Frau Mei— 
ſterinn, oder auch Frau Oberinn, _ 


Diejenigen, welche im Convente leben, tru— 
gen biöher die alte ulmifche Frauenkleidung, in 
welcher vormals die Frauen vom Gefchlechte zur 
Kirche giengen. . Seit 2 Jahren ift ihnen aber 
eine anftändige feanzöfifche Kleidung zu tragen 
gejtattet worden. Sie halten täglich ihre Mor— 
gen und Abendſtunden; und befuchen den Gottes⸗ 
dienſt im Muͤnſter, in welchem ſie ihre eigene 
| Sitze haben. Vor Zeiten hatten ſie dieſelbigen auch 
in der Barfuͤſſerkirche. 


So lange ſie im Convente ſind, leben ſie 
unverheyrather; fie kͤnnen aber, wann fie wol- 
len, aus demfelbigen gehen, und jeden Stand er= 
wählen. So trat 1676 Maria Regina Rothinn 
von und zu Holzſchwang aus dem Convente und 
heirathete den damaligen Amtmann zu Stubers— 
beim, Albrecht Merk. Zu unfern Zeiten bes 
dienten fich diefer Freyheit eine Fräulen vor 
Schertel, Frau Piftorius, Frau von Faulhaber „ 
und Frau von Schüß. = 


Diejenigen aber, welche im. Convente blei⸗ 
ben „ haben dad Recht ein giltiges Teftament oh= 
ne bie fonft übliche Form mit eigener Namensuns 
terfchrift zu machen. Zur evangelifchen Religion 
befannten ſie ſich 1520. Und ob ſie wohl des— 

F 3 wegen 
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wegen manche Unluſt erdulden mußten; 
indem z. E. Matthäus Lay des Raths und Rich— 
ter ihnen ihr in der Barfuͤſſerkirche in der H he 
gehabtes Geſtuͤhl wegen dieſer Veraͤnderung nie? 
derreiffen ließ ; fo blieben fie doc) ſtandhaft, und 
wurden aud) vom PR geſchuͤtzt uud ge⸗ 
ſtaͤrket. 


Der Convent hat anſehnliche Gaͤter. So ges 
Höret dad Dorf Erfingen 3 Stunden oberhalb Ulm 
an der Donau demfelben ganz eigen, und hat 
in demfelben verfchiedene Hoheitsrechte. In dem 
Dorfe Aſſelfingen, von welchem ed mehr als die 
Helfte befitt, hat es beftändig den Stab. Auch 
hat ed noch verfchiedene Höfe um Ulm herum , 
aud) zehenden und Gilten, die dad Konvent mei- 
ſtens aus eigenen Mitteln, und nicht durch Als 
mofen, wie. die meiften andern Klöfter , erwors 
ben hat. ; 


Zur Verwaltung der Güter und Ausübung 
- der ihm zufommenden Gerechtfame bat ed einen 
Beamten, welcher noch den alten Flöfterlichen 
Titel eines Hofmeifters hat. Gegenwärtig ift es 
ſeit 5 Jahren Johann Chriſtoph Roͤßlen. 


Es ſtehet aber der Convent unter dem Ma⸗ 
giſtrate der Stadt, von welchem die zwey Raths— 
aͤltere ihm zu Pflegern gegeben ſind. 


Von dieſem Convente genießen, wie bey 
Beſchreibung des Gymnaſiums bemerkt worden iſt, 
60 Schüler taͤglich jeder ı Pfund Brod, der erſte 
yon ihnen aber eine . Portion, Die Austhei⸗ 

lung 
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Jung des Brodes beforget ein Studiofus, welcher 
wöchentlich einen Laib Brod von 12 Pfund er 
hält, und des Eonntags im Eonvente zu Mittag 
fpeifen darf, Und wenn er die Univerfität bezies 
bet; fo befommt er von demfelben, fo lange er 
auf derfelben ift, ein jährliches Stipendium von 
20 fl. | 


Fingegangene Kloͤſter. 


Yußer den bemerften Kirchen und Klöftere 
waren nod) viele andre Aufenthaltsdrter der Geift- 
lichkeit in Ulm. Gines der vornehmften Klöfter 
in-alten Zeiten hatten die Dominikaner oder Pre= 
digermonche,. Sie kamen 1228, da ihr Orden 
faum angefangen hatte, in die Stadt, und er— 
hielten viele Freunde unter den Bürgern, welche 
ihnen aus allem Vermögen Hilfe leifteten,, daß 
fie einen bequemen Aufenthalt erhalten möchten. 
Unter diefen ift befonders der alte Dominikus 
Kraft, deſſen Epitaphium noch in der Kirche 
zur Heil. Dreifaltigkeit vorhanden ijt, movon 
oben gedacht worden. Auch die Familie der 
Umgelter erwieß ihnen große Wohlthaten. Und 
unter mehrern andern rühmt man eine Bürgerinn, 
Mechtild Hemmerinn, welche ihnen ihren Gar— 
ten fchenfte. - 


Durch fo viele Hilfe unterſtuͤtzt, baueten fie 

ein geräumiged Klofter auf dem jeßigen Spitalz 
firchhofe an die Mauren der Stadt, und lebten 
darinnen bis an die Zeiten der Reformation, Es 
waren in demfelben dfterd 25 und mehrere Konz 
i 54 gen: 
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ventualen, welche nicht nur in ihrem, ſondern 
auch in verſchiedenen Frauenzimmerkloͤſtern den 


Gottesdienſt beſorgten. Auch hielten ſie eine 


Schule darinnen, welche zu ihrer Zeit ſehr be— 
ruͤhmt war, und von welcher wahrſcheinlicher Wei— 
fe Fabri Zengniß von der großen Menge der Stu— 
direnden in Ulm gilt. Diefer Faber war felbft 
in diefem Klofter erzogen, und wurde auch Lector 


darinnen, ein Mann, der feinen Ordensbrüdern 
Feine Schande machte, und vielleicht, wenn er 


die Reformationszeit erlebt. hätte, wäre er ein 


thätiger Mann bey derfelben gewefen. Zu ders 
felben Zeit war ein andrer Lefer in dieſem Klofter, 
mit Namen Peter Neftler,, der ſich befonders dem 
Bruder Heinrich) von Kettenbady einem der erften 
Reformatoren, widerfegt hat. Während der 
Zeit, daß fie hier ‚waren, gefchah ed, daß der 


Pabſt die Stadt wegen ihrer Treue gegen den 


Kaifer Ludwig von Baiern in den Bann that. 
Die Stadt. verlangte , daß die Mönche alle, des 
Banned, ungeachtet „ den Gottesdienft halten 
follten.. Weil es aber die Dominikaner nicht 


‚thun wollten; fo mußten fie auf des Magiftrats 
Geheiß die Stadt verlaſſen. Erſt im Jahre 


1346 wurden fie wieder in diefelbe aufges 
nommen. 


Unter denen , “welche zurüdfamen, war 


| Heinrich Suͤß oder Sufo, der in der Folge in die 


Zahl der Heiligen aufgenommen worden if. Man 
erzählt , daß er im diefem Kloſter begraben, 
auch fein Grabmal bei Grundlegung der heiligen 

en Drei⸗ 
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Dreifaltigkeitöficche gefunden worden ſei; gewif- 
fer aber ift, daß ed die _Franzofen, da fie die 
Stadt befest hatten, vergebli gefucht haben. 
Hingegen wurde 1734 Faberd Grabmal mit 
mehrern andern angetroffen, wovon einige Grab- 
fteine in des Steinmeßend Hütte auf dem Spi- 
talkirchhofe noch befindlich find. 


Die Dominikaner blieben bis auf das Jahr 
1531 bier. Da fie Feine Luft hatten ,: der vor— 
habenden Reformation fi zu unterwerfen; fo 


verließen fie die Stadt, nahmen aber alle ihre . 


Brieffchaften mit fih. Daß an die Stelle ihres 
Kloſters die Dreifaltigfeitsfirche “erbaut worden 
ſey, ift ſchon bemerkt worden. | 


Eine andere merfwürdige Kirche war die zum 
heiligen Geifte im Spital, welde 1372 erbaut 
worden ift, und ihren eigenen Pfarrer hatte, der 
vom paͤbſtlichen Stuhle verfchiedene Privilegien 
befam , befonderd aud) das Recht, die Pröbfte 
des Mengenflofterd zu confirmivren. Bey diefer 
Kirche trat zur Zeit der Reformgtion einer der 
erften Befenner der Wahrheit auf,‘ Hans Nege: 
len, der zwar anfangs den Befehl befam, bey 
Verluft feiner Pfründe Meffe zu halten; durch 
“feine Standhaftigfeit aber im Jahre 1524 die 
Erlaubniß erhielt, nach feiner Erfenntniß zu pres. 
digen. Don der Reformation an waren fodann bis 
auf die Zeit der Erbauung der heiligen Dreifaltigkeits- 
kirche 9 Prediger, von denen in der Miünfterbefchreis 
bung Nachricht gegeben wird. Der legte derſel⸗ 

| | 55 ben 
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beu war Balthafar Godel. Die Kirche fteht jet 
ohne irgend einen Gebrauch. | Ä 


Noch eine vorhandene Kirche, oder vielmehr 
Kapelle ift die zu den heiligen 3 Königen, welche 
neben der Poft beym Wafferfaften fteht. Sie: ift 
von der Kraftifchen Familie erbayt, aber fchon 
lange Zeit nicht mehr zu gottesdienftlihem Gee 
brauche beftimmt. Ob dem Eingange findet man 
noch ein ſchoͤnes Gemälde: die Ankunft der Weis 
fen oder 3 Könige aus Morgenland. In der 
Kirche find noch andere alte Malereien, und 
auch verfchiedene merfwürdige Epitaphien. | 


\ 

Dad Bebenhauferklofter ftund auf dem Pla: 
te, wo jeßo das Schuhhaus fteht, und war 
von großem Umfange, Daß ed einige bis 
gegen den Judenhof ausdehnen. Es Famen 
nemlid) 1281 Giftercienfer von Bebenhaufen hie- 
her , und erfauften fi) einen Plaß zu einer Woh— 
nung, um ihre Einkünften zu beforgen. Die Patres 
ftunden unter dem Prior dafelbft, und hatten hier 
feinen: eigenen. Sie lebten daher deſto freier, 
und brachten es dahın, daß fie ſchon 1348 den 
Ulmern unerträglid) wurden, Daher Faufte die 
Stadt ihnen ihre Gerechtfame und Häufer ab, und 
machte fid) dadurch von ihnen zuerft frei; außer 
daß fie noch ein kleines Kirchlen hier behielten, 
welches hernach die Grafen von Wuͤrtemberg der 
Etadt zur Erbauung des Münfters ſchenkten. 
In dem bemerften Jahre 1348 beftätigte ihnen 


Karl IV. in einem a. bier zu Ulm alle ihre 
Ber 
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Beſitzungen, aber von einem Gute in Ulm ge: 
ſchieht ſchon Feine Meldung mehr. Merkwuͤr— 
dig iſt, daß nach dem Abzuge dieſer Moͤnche der 
Weinhandel, dem ſie großen Abbruch thaten, in 
ſolchen Flor gekommen iſt, daß an einem Sonna⸗ 
bende bey 300 Weinwaͤgen auf dem Weinmarkte 
ſtunden. 


Von dem Kloſter Reichenan wird unten * 


einer andern Gelegenheit Meldung geſchehen. 


Die nahe bei demfelben gelegene Kapellen St. 
Nikolaus auf dem jegigen grünen Hofe, und St. 
Georg oder St. Fürgen auf dem Spitalfirchhofe 
waren von Feiner großen Bedeutung. 


Merkwürdiger aber war die heilige Kreußs 


kirche, deren Alter, wie auch Gelegenheit der 


‚Erbauung, von manchen\fehr fabelhaft erzaͤhlet 


wird. Gewiß iſts, daß fie 1315 erbaut, 1482 
vergrößert, und erft 1610 ganz abgebrochen wor: 
den ift. Sie flund auf dem Weinhofe, an dem 
Plate, auf welchem nachher dad Schwörhaus ers 
bauet wurde. Sie hatte einen fehr hohen Thurn, 
welcher Lueg ind Land genannt worden iſt. Zu 
diefer Kirche gehörten verfchiedene Kapellen, nem 
lid) die zum heiligen Blute, die zu St. Zofen, 
St. Margarethen, St. Apollonien, und zu den 


fünf Wunden , die zum Theil um befonderer Anz 


dacht willen befucht wurden, und älter als bie 
Kirche ſelbſten waren. 


Ein anderes Klofter war das St. Martins 


I RN 1290 die wegen: ihrer firengen 
Lebens⸗ 
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Lebensart bekannten Todtenfahrermönche mit Hille 
fe der. Ehingerifhen Familie erbaueten. Da 
- aber diefe Mönche, wie aller Orten, fo auch hier, 
in üblen Ruf kamen; fo wurde ihr Klofter einge- 
zogen, umd niedergeriffen. Der Platz deſſelbigen 
ſoll gewefen ſeyn, wo jeßt der rothe Löwe ift, 


. Das Klofter zum heiligen Stern fund in 
der großen Heerdbrudergaffe auf dem Plate, wo 
nun der güldene Ochfe ift. Es war ein adeliches 
Nonnenflofter, in welchem bey 24 Nonnen fich 
zu Zeiten aufhielten. Auch diefe verurfachten den 
Bürgern durch ihre Lebensart Aergerniß, daß fie 
die Stadt verlaffen mußten. . - 


Die Et. Jakobskirche auf dem Ledermarkte 
ſtund von 1281 bis 1535. Es war gewöhns 
lih, daß die Rathsherren, ehe fie zu Rathe giens 
gen, diefelbige zu Anhörung der Meſſe befuchten, 


Noch andere Kirchen und Kapellen waren 
St. Anna beym Hirfhbade; St. Urfula, wo 
vor Zeiten dad Krambad war, nun aber das 
Lamm iſt; ein anders zu. St. Urſula war auf 
dem fogenannten Pläglen; St. Francifei auf dem 
Holzmarkte; St. Valentinsfapelle, die noch 
ſteht, und gewoͤhnlich das Schmalzhaͤußlen heißt, 
und von Heihrid) Rembold 1458 erbaut worden 
ift; St. Sebaſtianskirchlen, dad man noch unter 
dem Namen des Kirchlens unten in der Hahnen= 
gaffe Fennet, und deffen Namen noch-in der als 
ten Befchreibung der Gaſſen aufbehalten iſt. 
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Auch vor den Thoren waren verfchiedene 
Kirchen und Kapellen, deren Namen noch in den 
DBenennungen ber Gegenden aufbehalten werden. 


Das deutiche Haus, 


Die Katholifchen haben hier noch 2 Kirchen, eine 
im deutfchen Haufe, und eine andere im Wengen- 
Flofter, in welchen fie nach denen mit der Stadt 
vorhandenen Verträgen Gottesdienft halten. 


Das deutfche Haus (Y) ift ein fehr ſchoͤnes 
regelmäßig gebautes Haus von beträchtlichen Um⸗ 
fange. Die Zeit feiner Erbauung iſt mix aber 
nicht befannt. Hingegen ift gewiß, daß es ber 
Eommenthur Adam Herr von Elz 1574 renovirt 
bat, und im Sahre 1718 bis 1726 unter dem 
Herrn Commenthur Reuchlin von Meldegg neu 
erbaut worden if, Sein Anfang fällt vor die 
Mitten des vierzehenden Jahrhunderts: Faber 
ſagt, daß die Anfunft des Ordens in der Stadt 
nach Der Anfnahme der Tranciöfaner, gefchehen 
fey, daß es aber mit Erbauung eines Haufes 
anfangs etwas fchwer gehalten habe, Ju der 
Beichreibung der Kommenthuren wird Egon vor 
Gtauffen im Jahre 1316 der erfte genannt; ihm 
folgte Ulrih von Waldenftein 1330. Sein 
Nachfolger war Heinrich von Zipplingen 1342, 
‚und feit diefem find noch 59 Ritter bey vdiefer 
Commende gewefen. Da ich nicht weiß, daß ir- 
gendwo ihr Verzeichniß — iſt; ſo will ich⸗ 
ſie hier mittheilen. | 

Auf 


! 
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Auf obige 3 folgten : 


1348 Heinrid) der Buttler. 

1354 Herold von Trohr. 

1361 Heinrich Red von Hegy. 

1366 Graf von Steinheim. 

1371 Graf Gottfried von Hanau. 

1381 Heinrid von Preifingen. 

1387 Rudolph Fezer von Aufelfingen. 

1406 Johann von Sacdfenheim. 

1422 oder 1423 Johann von Renningen, 

1437 Simon von, Leonrodt, 

1450. Wolfgang von Eifenhofen, Statthalter 
der Ballei Franken. 


In dieſer Zeit waren 6 Ordenspriefter, 
und ein Trißolier hier, nemlic Jörg 
Ziegler, Hand Braun, Zörg Werner, 
org Bruegg, Hans Lefh, N. Freig 
und Jakob Bech vonGundelsheim Deutfc)= 
bausverwalter, 


1479 Hans von Fenfterlohe. 

1486 Joͤrg Demm oder Demmer. 

1491 Hand Norhhaft, Verwalter. 

1501 Peter von Preckenhofen, genannt Fezer. 

1524 Joͤrg von Rodenſtein. 

1525 Martin Bryſer oder Beyſſer von Ingel⸗ 
heim. 

1530 Peter von Gundels- oder Mundelsheim. 

1550 Sebaſtian von Aw. 

3565 Wilhelm von Dermbach, Verwalter, 


166 


/ 
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1566 Philipp von Mainchenheim genannt Be⸗ 
thotzheim. 

1573 Adam Herr von Elz. 

1581 Wolfgang von Wendlingen. | 

1587 Johann Conrad Schuzbar J genannt 
Milchling. 

1589. oder 1591 Johann Herkul von geiningen, 

1595 Johann Martin Edlabodh von Schonau. 

1609 Hans Caſpar von Flachsland. 

1614 Sirt Werner von Holdringen. | 

1620 Ulrich von Boldenftein, Sreiherr zu Rus 
thened, 

1622 Wilhelm Freiherr zu Gravenegg und 
Burgberg. 

1626 Hand Joachim von Eyb. 

1629 Johann Wolf von Bartenheim. 

1646 Wolf Niflaus von Bubenhofen. 

1648 Franz Rudolph von Haunfperg. 

1655 Johann Friedrich von Weingarten. 

1658 Franz Wilhelm Adolph Freiherr von und 
zu Reiffenberg. 

1662 Liborius Chriftian von Sparr, Herr zu 
Greiffenberg. 

1671 Franz Rudolph von Haunſperg wieder, 

1682 Adam Maximilian von Ow. 

1685 Friedrich von Affeburg. 

1691 Philipp Heinrich von und zu Andlau. 

1695 Franz Ludwig von Leibefingen. | 

1696 Johann Marquard Roman Nenner son 
Allmandingen. 

1697 Marfil Heiölen von Eiffenheim. | 

1705 Johann Heinrich Zreiherr von Kageneck. 

1702 
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707 Hans Joann von Kneringen. 
1718 Pero Ludwig Freiherr Reichlin von Meld⸗ 


egg, 
1728 Philipp. Erdwein Anton Freiherr. von 
Groſchlach. 


1729 Konrad Chriſtoph Freiherr von Lehrbach. 

— Johann Bapift Freiherr von Koll zu 
Bernau. 

1733 Johann Franz Adam Zobel von Siebel 
ſtadt. 

1735 Veit Dietrich von Erthal. 

„1745 Chriſtoph Anton Freiherr von Bendorf. 

1749 Johann Maria Reichsfreiherr von Aſſen⸗ 

| ‚frauenburg auf Rieding zu Obernberg⸗ 

kirchen. 

1756 Fohann Rudolph Karl Aloyſius von und 

zu Werdenſtein. 


Pi 


1765 Sranz Konftantin Matthias Freiherr von 


Hornſtein. 
1770 Johann Baptiſt Chriſtoph von — 
1783 Johann Karl Friedrich von Truchſes. 


Die Commende iſt zwar keine von den 
reichſten; fie hat aber doch wenigſtens gegen 
10000 fl. Einkünften. Cd. gehören zu ihr das 
Dorf Bollingen, das 41 Bürger und eine fehöne 
Pfartkirche hat, ein Theil von Bertingen, vom 
Dorfe Setingen , einige Höfe von Dornfladt , 
Themmenhaufen , Wippingen, und Weidach, 
und hat in der Stadt viele Erdzinſe. Auch hat 
es auſſerdem das Patronatsrecht im Tommertingen, 
‚und Gerelingen, und. beſoldet den Pfarrer in 
Them⸗ 
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Themmenhaufen , der Helfer in Bermaringen 
ift. Die Pfarrezu Wippingen vergiebt die Com⸗ 
mende auch, Würtemberg aber confirmirt den das 
bin berufenen Pfarrer. Vieles von feiner Beft- 
Kung fol Marggraf von Baden der Commende 
gefchenkt haben. Zur Verwaltung derfelbigen ift ein 
Obervogtamt gefeßt, und die Defonomie und Regi⸗ 
firatur beforgt der Kaſtenſchreiber. 


Die Kirche beym deutſchen Hauſe iſt 1347 ° 
erbauet vom Commenthur Heinrich von Zipplins 
gen, und unter dem Commenthur von Eyſenheim 
1700 renopirt worden, ie hat eine ſchoͤne 
Bauart mit. vielem Gefhmade, aud), gute Mas 
dereien , hat einen fehönen Altar, auch eine gu« 
te Drgel, non zo Regiſtern, welde 1777 
unter Baron von Andlau neu derfertigt wort 
den iſt. - 


Bey dem Altare zur Seiten it dieſe —— | 
Iſtud Altare confecratum eft S. S. Terinitati, 
Mariae Virgini, S. Annae, S. Jo. Baptiftae, z 
Georgio Martyri, et S. Zenoni Epifcopo et con- 
feffori , cuius reliquiae hic in ia habentur in 
dextra muri parte. E 


Nach diefen Gebeinen des heiligen Zeno, 
welche dieſer Schrift nach auf der Seiten des 
Chors gefunden werden follten, hat man fchon im 
vorigen Sahrhunderte,, und nachher bey Erneus 
rung der Kirche mit Fleiß gefucht, Aber man 
konnte fie weder finden, noch erfahren, wo 
bingefommen feyn ſollten. 






Boay/ eco no 
8S4Actabldhothokx 
Mononon 
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Bey der Kirche ift ein Kaplan, der an allen 
Feſten, und dem erften Sonntage jeden Monats 
- - eine Predigt hält, auch intra fepta die andern 
 Exercitia der fatholifchen Kirche ausüber. Es ift 
auch bey derfelben eine Vegraͤbnigſtaͤtte. 


Der gegenwaͤrtige Kaplan, Georg Jakobi 
von Mergentheim iſt es ſeit 1784. 


Wengenkloſter. 


Eine andere Kirche der Katholiſchen in der 
Stadt iſt die St. Michaeliskirche, bey dem Wen- 
genkloſter, welches oͤfters auch ad Inſulas, und zu 
St. Michael heißt. Die verſchiednen Namen hat 
es zu verfchiebnen Zeiten vorzüglich. gehabt. Den 
Namen Wengen foll es befomnten haben von den 
Weingaͤrten, welche in den alten Zeiten. da wa= 
ven, wo ed anfanglic) ftund. Ad Infulas, auf 
den Inſeln, hieß es von den Inſeln, welche die 
Blau von der obern Bleiche an macht, wo es nach 
feiner erften Verfeßung fund, Der erſte Name 
iſt jegt der gewöhnliche, | = | 


Einiged von der Gefchichte diefes Klofters 
finden wir in. der gedrudten Eleinen Chronik des 
befreiten Stifts der regulirten Chorherren zu den 
Wengen in Ulm. Vollſtaͤndigere Nachricht giebt 
und das Werf, das den Titel führt: Wenga, 
[. informatio hiftorica de exemto Collegio Sancti 
Archangeli Michaelis ad Infulas Wengenfes Cann. 
Regg. Vimae Suevorum, welches ein Theil ift von 
ber Golle@tione (eriptorum terum hiftorico mona- 

ſtico 
— j se. 


— 
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ſtico ececleſiaſticorum variorum religioforum or- 
dinum, welche wir groͤſtentheils dem. berühmten 
Prälaten diefes Klofters Michael verdanken, und 


‘aus 6 Tomen befteht. Auch bey Krufius und 


Bucelin findet man ‚viele Nachrichten davon. 


Das Klofter iſt 1183 vom Grafen von As 


bet Witigov und feiner Gemahlinn Bertha ge- 
fiftet, und auf dem der Stadt gegen Mitternacht 
gelegenen Michaelis Berge erbauet worden, der 
lieben Armuth zu Trofte, und fonderlich den Pils 
grimmen und Walbrüdern zur Erguidung und fis 
cherm Aufenthalte, under machte es zu einem Au⸗ 
guſtinerkloſter, und berief dazu aus dem Kloſter 
Marbach bey Kolmar den Probſt und 7 Regulares, 
Kaifer Friedrich der Rothbart beftättigte darauf 
diefe Stiftung, und Karl IV.- gab dem Klofter 
1357 nach Kruſius Erzählung ein neues Eonfirs 
mationddiplom. | | 


Auf diefem Berge fund es aber nur bie 


2215, und alſo 32 Jahre. Sey es, daß der 


Waſſermangel in damaligen Zeiten, oder ver 
Mangel des Raums, oder die raue Befchaffenheit 
der Luft auf diefem Berge eine Veränderung ats 
riethen: fo ift Doch gewiß, daß in dem bemerften 
Jahre das Klofter auf.die Blauinfeln verjeßet wor: 
den iſt. Die Fleine Kirche zu St. Michael aber, 
und das Meßnerhgus blieben noch bis 1538 ſte⸗ 


hen, wurden noch lange beſucht, und gaben dem 


befannten Schwenkfeld: und Sebaſtian Frank eini: 
ge Zeit einen Aufenthalt. Be 


63 An. 


N 


100 Erſter Abſchnitt. 

An dem neuen Wohnorte baueten der dama⸗ 
lige Probſt Sepfried und ſeine Nachfolger ver— 
ſchiedene Kloſtergebaͤude, und unter andern auch 
eine ſchoͤne große Kirche, und umgaben fie mit eie 
ner ftarfen Mauer. - 1520 wurde die Kirche ein: 
geweihet, und der ganze Klofterbau vollendet. 
Mitten in diefer Foftbaren Arbeit erhielt dad Klo: 
fter aber auch neue Einfünften, durch die Grafen 
von Albeck Beringer und Sibotho „ welche ihnen 
-I219 die St. Andreas Kapelle in Stozingen, und - 
mehrers ſchenkten. Auch der -Bifhof von Aug: 
fpurg, Siboth, der die Kirche eingeweihet, und - 
ſich oft bey den Wengen aufgehalten hat, that 
bem Klofter viel Gutes. Auch befam es andre 
Mohlthäter, fo lange es in diefer Gegend ftund, 
weldyes bis in das legte Viertel. des z4ten Jahr⸗ 
hunderts geſchah. 


In dieſer Zeit hatten die Reichsſtaͤdte ver⸗ 
derbliche Kriege mit Kaiſer Karl IV, und dem 
; Grafen von MWirtemberg. Ein fo ſtarkes Gebaus 
de wie das Klofter war, konnte den Feinden in 
Belagerung der Stadt zu großem Vortheile die— 
nen, Ehe daher Kaifer Karl und der Graf 1376 mit 
‚ihrem Heere vor die Stadt ruͤckten, zerſtoͤrten es die 
Bürger mit Gewalt, geftatteten aber den Religios 
‚fen einen Aufenthalt in der Stadt. Der Probft 
Neger bemühete fich zwar auf alle Art, fogleich 
die Erbauung eines neuen Klofterd zu erhalten. 

‚Aber fo lange die Kriege dauerten, war .er fo 
gluͤcklich nicht; fondern er mußte fih mit feiner 
Wohnung in bem ER dem güldenen Löwen 

vor⸗ 


— 
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voruͤber, begnügen, und ſich indeſſen zu Abwar⸗ 
tung des Gottesdienſtes der St.  Satoböfapelle 
bedienen; 


Als aber der Frieden mit ürtemberg her: 
geftellt war; und der Bifchof von Augfpurg und. , 
andere ihrer Freunde viele Fürbitten für fie eins 
- legten : fo befam ver Probft die Erlaubnis, am. 
dem Orte, wo das Klofter nun fteht, es zu er⸗ 
bauen. Zugleich unterſtuͤtzte ihn die "Stadt mit 
reichlichen Gefchenfen, und beförderte den Bau 
nach allem Vermögen. Die Legung des Grund— 
fein ift in folgender Innſchrift über der Kirchens 
thüre enthalten :' > 


A. D. 1399 an St» Lienharts Tag do leit 
‚Hartmann Ehinger der Durgermeifter zu dem 
Ziten was mit des raths haiſen den erften 
Zundamentftain an diz Gottöhus der heren 
von den Wengen, 


Bon diefer Zeit. an warteten fie dem Gottes— 
dienfte, und auch der Unterweifung der Jugend‘ 
in Ruheab. "Nur glaubte der Probft Matthäus, 
der 1470 zu diefer Mürde kam, daß eine Reforz: 
mation feines Klofters nöthig wäre. Cinige vom‘ 
Kapitel fetten fich aber fo fehr darwider, daß fie 
lieber aus dem Klofter wiechen, als die Vifita: 
tion abwarten wollten. Doch brachte fie der. 
Probft 1489 zu Stande, | | 

Nach diefer Zeit — bald die an 
Veränderungen in der Kirche durch Luthern. 
63 Der 


| 
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Der groͤſte Theil der Burgerfchaft und des Magis 
ſtrats nahm an diefen Veränderungen Antheil ; 
und die Obrigkeit foderte von allen Religiofen in 
der Stadt, daß auch fie den Lehrfägen der römi- 

ſchen Kirche entfagen follten. Damald war Amz 
brofius Knaut, ein gebohrner ‘Ulmer, Probft des 

Kloſters. Diefer hielt für beffer,. fi) ‚aus dem 
Kloſter und der’ Stadt zu entfernen, als dem 
Verlangen des Magiftrats ein Genüge zu thun. 
Die meiften andern legten dad Ordenskleid ab, 
und nahmen eine Penfion. | 


Der Probft wandte indefjen alle Mühe an, 
in das Klofter wieder zuruͤckzukommen, welches 
endlich 1549 mit Bewilligung des Magiftrats. 
gefhah, worauf er daſſelbe wieder für ſich und 
fein Convent einrichtete, | Ze 


In dem fchwedifchen Kriege litt ed aber, 
bey alle vem Schuß , den ihm der Magiftrat ers 
theilte, fehr vieles, und bey dem Tode des 
Probfts Georg war ein einiger Religioſe im Eon: 
vente. Dieß war Jakob Mic, der fi) aus den 
‚benachbarten Klöftern Unterftügung ausbitten 
mußte. Unter feinem Nachfolger Michael dem IE, 
erholte es fich aber wiederum ſehr. | 


Der Religionsfrieden, und die Erecutionds 
kommiſſion zu Nürnberg und derfelben fubdeligir- 
ten Gommiffarien machten den Streitigleiten we: 
gen der Religion ein Ende, und gaben den Kir— 
chen Frieden. Ein gebohrner Ulmer, Johann 
Menter, Kanonifus im Stifte Neumünfter zu 

Wuͤrz⸗ 
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‚ Würzburg ſchenkte dem Klofter mehr als 10000 
fl. Güter, Von andern befam es andre Gefchen: 
fe. Und der Pabſt Innocenz XI. machte den 
Probft Michael zu einem infulirten Abte. 


Unter dem Prälaten Erath Von Erathöberg 
erhielt Das Klofter andre Zunahme, da derfelbe 
die Gebäude verbefferte, und der Klofterfirche eis 
ne viel: fhonere Geftalt gab, als fie vorhin hats 
te. Die Kirche ift nun fehr helle, nach neuem 
Gefhmade gebaut, und durch den Maler Franz 
Martin Kuen, einen Bruder des Pralaten Mi— 
chael UI., der auch dem Klofter Roggenburg fo vies 
len Pracht gegeben hat, mit großen Malereien 
verfchönert. Die neue große Orgel in verfelben 
ift erft unter dem jeßigen Prälaten durch Johanu 
Nepomud Holzbeu von Dttobeuren gemacht 
worden. Ei | 

Sonft waren in ber Kirche auch verfchiedene 
Epitaphien und Grabfteine, welche aber bey Er= 
neurung derſelben weggethan wurden, und nun 

beſonders aufbewahrt werden, 


Das Gebäude des Kloſters hat einen beiracht | 
‚lichen Umfang , und bequeme Zimmer. Unter 
denfjelben ift eines zur Bibliothek beftimmt, zu 
der fchon Veit Töfel am Ende des 15ten $ahrz 
hunderts den Grund legte. Sie hat viele Mas 
nuferipte, deren einige der Probſt Berthold zu 
Anfang des bemerkten Jahrhunderts felbften ab 
ſchrieb, und mehrere zufammen fammelte. Dean 

G4 findet 


208. Erfler Abſchnitt. 


findet aud) nahe an 400 Werke, welche vor 1500 ge⸗ 
druckt find,auch mehrere fehr feltene Bücher darinnen. 


In den Zimmern und in den Gängen 
ftehen aud) viele alte Gemälde, von denen mans 
che den Augen der Kenner angenehm find. 


Der Eonventualen, welche gegenwärtig im 
Klofter leben, find zufammen 15, von denen 
4 Fratres find. Der feit der Gründung des 
Klofters gewefenen Pröbfte zählt man 36. Hier 
ift ihr kurzes Verzeichniß: 


Der erſte und zweite iſt — der 
dritte war 


1200 Seyfried, ſtarb 1227. 
1227 Diepold. 
1036 Lutho. 
1249 Heinrich. 
1250 Otho, aus der Ulmiſchen Familie von 
Arlabus. 
1270 Martin. 
1288 Conrad I. 
1313 Johann I. Straus. 
7328 Berchtold aus Augfpurg. 
1328 Trubelin. 
7342 Berchtold II. 
2367 Conrad II. 
1384 Peter Neger. 
1405 Berchtold HIT. 
2425 Ulrich I. von Langenau. 
1445 Comad_IN: von Blinthaim und Lichtenſtein. 
1464 Sigmund Ehinger aus Ulm. 
1468 
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1468 Ulrich IL. Kraft aus Ulm. 
1480 Matthäus Zimmermann. 
1490 Veit Zöfel, | 
1497 Johann II. Mann, aus Ulm 
1509 Michael Dertlin, | 
1521 Ambroſius Knaut, aus Ulm. 
1552 Wolfgang Beſſerer, aus Ulm. 
1560 Gebaftian Salzmann, von Ueberlingen. 
1585 Matthias Ubelader, eben daher, 
1600 Sohannes III. aus Ulm. 
16120 Georg Boner, aus Waldfee. 
1634 Jakob Mid, aus Neuburg an der Ramlad. ' 
1653 Michael II. Beck, aus Achfteoten, bes 
fommt die Inful. 
1682 Johann IV. Dürr, aus Augfpurg. 
1693 Auguftin Erath, von Erathsberg, "aus 
u Diefen in Beiern. 
1736 Joſeph Braunmiller, aus Weiſſenhorn. 
1754 Michael II. Kuen, eben daher. Und 
| endlich 
1765 Gregor Trautwein ‘, von Aſch, der jet 
lebende Prälat. 


Rathhaus. 


Wir haben uns bey den noch — 
und abgegangenen Kirchen und Kloͤſtern lange ge⸗ 
nug verweilt. Unter den andern oͤffentlichen Ge⸗ 
baͤuden der Stadt iſt das erſte das Rathhaus, 
in welchem nicht nur der Magiſtrat ſeine ge⸗ 
woͤhnlichen Rathsverſammlungen hält, ſondern 
auch verſchiedene Aemter ihre beſondre Amtſta⸗ 


ben haben. | 
65 Das 


106; Eifer aufn — 


Das Gebaͤude iſt ſehr Ak, und nicht wie 
‚ einige meynen, erft zu Anfang des I6ten Jahr⸗ 
hunderts gebauet worden. Schon lange vorher 
wurden die gewoͤhnlichen Rathsverſammlungen 
darinnen gehalten, und den Kaiſern vor demſel⸗ 
ben die Huldigung geleiſtet. Aber reine Er⸗ 
neuerung deffelben geſchah im dem —— 
——— . 


. Wenn es gleich dem —— Nuͤrn⸗ 
bergiſchen und andern beruͤhmten Rathshaͤuſern 
nicht gleich kommt: fo iſt es doch immer ein ehr- 
wuͤrdiges altes Gebaͤude. Es ſtehet von allen 
Seiten frei, und hat einen beträchtlichen Um: 
fang. An den: Wänden ſiehet man noch Ueber: 
bleibſel Son alten Malereien, welche. Conrector 
Hafner in dem Programmate, de externis aedifi- 
ciorum, et fpeciatim Curiae Vlmenſis ornamentis 


beſchrieben hat. 


Auf der vordern Seite gegen Morgen iſt 
eine kuͤnſtliche große Uhr, die wenige ihres glei⸗ 
chen haben mag. Sie ift im ı6ten Jahrhunder⸗ 

‘te von einem Stradburger Meifter gemacht wer 
den, der, für feinen Fleiß nicht nur eine lebens⸗ 
laͤngliche Penſion fuͤr ſich, ſondern auch fuͤr ſeine 
etwa zuruͤcklaſſende Wittib erhalten hat. Das 
Werk iſt vielfach, und. beſteht aus einem doppel⸗ 
ten Schlagwerke, und einem Zeigerwerke in der 
Rathſtube. Das kuͤnſtlichſte aber iſt der Thier⸗ 
kreiß, der ſi ch innerhalb 24 Stunden und in ei: 
nem Sonnenjahre herumdreht/ ; wol) noch der 

u Mon: 


Ei. ) 


— 


Beſchreibung der Stadt felbft. 107 


Mondenlauf kommt, da der Mond feine -tägliche, 
monatliche und cyelifche Bewegung hat. Die 
Mondesviertel zeiget die Mondskugel durch ihre 
verfchiedne Farben, Meuerdings ift auch eine 
Viertelftunden Uhr hinzugekommen, welche zuerft 
die Viertel ſchlaͤgt, nach, derfelben fehläge- die 
kleine Glode die Stunde, nach diefer die große, 
Und wenn von diefen Glocken das Stundenzeichen 
gegeben ift; fo fchlagen die Wächter auf dem Gaͤn⸗ 
fe = Frauen = Neuen und Gödlingerthurme nach. 
Und zu allerletzt fchlägt man auf dem Muͤnſter. 
Als noch die Uhr auf dem Schwörhaufe das 
Stundenzeichen gab: fo gefchahen in der Stadt 
herum gerade zoo Glocdenfchläge mit 12 Uhr. 


Eine Zeiger. Uhr, welche durch das große 
- Uhrwerk getrieben wird, ift in der Rathftube felbft, 
welche ob der Thuͤre ift, und die Auffchrift hat: 
Plus ultra mit der Sahrzahl 3551, fo aud) 1601, 
1674. Ohne Zweifel find diefe Jahrzahlen die 
Sahre der Verbeſſerung. Wahrfcheinlich ift vie 
Uhr glei mit der Nathftube zu Anfange des 
iöten Jahrhunderts dahin gebracht worden, An 
der Thuͤre ift das Jahr 1509, und an dem Ti⸗ 
fhe 1501. Alle diefe Stuͤcke find 'mit vieler 
Kunft gemacht, mit nody größerer aber der Gift: 
ter des Ofens, und vorzüglich der mitten im der 
Stube hangende große Leuchter, den Johann Chris 
fian Braun gemodelt , und Thevdofins un ges 
goſſen hat. 


Zu oberſt iſt der —— uch Zepter... 
‚ weiter 


08 . Erſter af, | 


weite herab ſind einige Wappen, und ſodann 
halten verſchiedene Lowen in zwey Reihen — 
ander einige Schilde. 


Auf dem erſten Schilde iſt das Münfter Bi 
ob welchem ein Adler fliegt, mit der Innſchrift: 
Defendet ab alto. Der zweite Schild ift das 
Stadtwappen, mit der Sunfchrift: immota mane- 
bit. Der dritte ift ein Opferaltar, und hat die 
Junſchrift: omnibus idem ; ber vierte ift ein 
gruͤnender Baum, mit der Innſchrift; conftanter 
ferendo. Noch find = 2° Schilde Bild und 
Innſchrift. 

Im untern Reihen halten die — Schil⸗ 
de ohne Bilder, mit dieſen Innſchriften: Cauſa 
vigoris erit. et ſuavia proſunt. conceditur uſus. 
iuvat indulgere labori. in publica munera venit. 


Noch ſind in der Stube herum an den Wäns 
den verſchiedne moralifche Gemälde mit Reimen 
nach dem Geſchmacke damaliger Zeiten. 


Yuch in den Fenftern gegen den Marft fie- 
hen Reime und neben venfelben die Wappen ber 
1548 gemefenen Rathsglieder. Die Gläfer: find 
von den lebhafteften Farben, und die Wappen vor⸗ 
treflich ausgedruckt. | 


Sn diefer Rathftube werden zur Zeit der 
Kreisverfammlungen auch die Zufammenfünften 
aller Kreisftände , die man Plena nennet, gehal 
ten. Die ordinären Deputationen, oder die Verz 
ſammlungen des — werden in der Ge⸗ 

WE richts⸗ 
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richtsſtube gehalten, welche in dem norddſtlichen 
Ecke des Rathhauſes iſt. Sie iſt ein geraͤumiges 
Zimmer, in welchem gewöhnlich die Ehegerichte 
gehalten werden. Es iſt in demfelben feit einigen 
Sahren eine ſchoͤne Uhre, die von dem erft im. 
dieſem Frühjahre geftorbenen Senator und Pfleg- 
herrn Stos, einem gefchicten Uhrenmacher ver= 
fertigt worden iſt. Auch ift in derfelben ein Gemäls 
de, weldyes die Belagerung der Stadt im Sahre 
1552. in dem fogenannten Marggrafen Kriege 
vorftellet, mit der zur- Seiten beygefügten Bes 
fhreibung der damaligen Rathöglieder. Leibhaber 


der vaterländifchen Gefchichte müffen diefes Ges 


mälde hochfchägen. Auch find noch 3 andere. Ge⸗ 
mälde darinnen , davon das hintre das. Gericht 
Salomons, das mittlere das jüngfte Gericht, und 
das vordere das Gericht zu Theben vorſtellet, 
mit diefer Beyſchrift: Thebis iudicum imagines 
vifuntur fedentes absque manibus et fummi iudi- 
cis oculi coeci, eo“quod iuftitia nec levitate men- 
tis deletetur, nec muneribus capiatur, nec ho- 
minum, vultu fledätur, mit der Jahrzahl 1562, 
und dem Zeichen des Malers , der auch die oben 
bemerkte Belagerung von 1552 gemalt'hat. Die 
Gemälde verdienen wegen ihrer Zufammenfeßung, 
guter Färbung und richtiger Zeichnung die Aufs 
merffamfeit der Kenner, . 


Sonften find noch verſchiedene ſchoͤne Por⸗ 
traits in Diefer Stube, and in den Fenftern gegen 
Morgen herrliche Glasmalereien , unter welchen 
das Faiferliche Wappen non 2 Löwen gehalten „ 

* vorse 


rio Erſter Ani 


\ vortreflich iſt. Dabei iſt die — Carolus 
V. 1540. | 


Auf eben dieſem Fluͤgel des — ge⸗ 
gen Mitternacht iſt Die, Herrſchaftſtube, die aus 
zwey Zimmern befteht, und in der das Herrſchaft⸗ 
pflegamt ſeine gewoͤhnliche Seſſionen haͤlt. An 

‚der Wand iſt eine Abbildung der Stadt Geiß— 
lingen , mit der, beigefügten Namenbefchreibung 
der dafelbft von 1428 bis 1645 BER O⸗ 
berpoͤgte und Pfleger. | 


£ Neben demſelben iſt ein kleines —— 
de. Vier Woͤlfe fallen einen vortreflichen Hirſch 
an. Die Zeichnung iſt meiſterhaft; die Färbung 
aber etwas dunkel. Ob dem Taͤfelchen iſt ein 
Hirſchgeweihe, welches von dem erſten Hirſche 
ſeyn ſoll, der im Helfenſteiniſchen Forſte, ſeit 
dem er der Stadt Ulm gehoͤrt, geſchoſſen wur— 
de. Es ſtehet aber eine ſehr neue Jahrzahl zur 
Seite des Gemaͤldes. 


iſt ein guter Riß da, der das Kai- 
—* if franzoͤſiſche Lager bey Haunsheim 
und Dillingen von 1703 abbildet. Es hat 
ihn ein mir unbekannter ke Scwenf ge 
macht. | 


Neben der Rathſtube re die Ranztenftube, FR 
welche aber aus 3 Zimmern befteht, aus der. 
fogenannten innern Kanzlei, in welcher, wenn 
es die Umftände erfordern, das Rathöconfulen- 
tenfollegium gemeinfchäftliche Berathfchlagungen 
sn, gewdhnlich aber die Adjuncten dev Kanzlei 

arbei⸗ 


N 
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arbeiten. In der äuffern Kanzlei haben der ges 
heime Sekretaͤr, Gerichtfchreiher, . Stadtpfand- 
buchfchreiber nnd Handwerköfchreiber ihre beſon— 
dre Schreibtifhe in. verfchloffenen Schranken, 
In diefer Stube werden auch die Paffe und Kunde 
fhaften ec. auögefertiget. 


Neben dieſer Stäbe ift. dad Kabinet deB 
Stadtſchreibers. 


Sonſten ſind auf dieſer Etage des Kath: 
hauſes noch die Bauamtſtube neben der Herr= 


— und die VEN , der Rathftus 
e gegen über. Mi 


In der untern — unter der Gerichtſtu⸗ 
be iſt die fogenannte Weberſtube, in welcher die 
Marktdeputationen zu ſitzen pflegen. Sie hat 
ihren Namen daher, daß die Meiſterſaͤnger aus 
der Weberzunft in derſelben ihre Eingübungen a an 
gewiſſen Sonntagen haben, 


Diefer Stube — iſt des Rethau⸗ 
ammans ſeine Wohnung, der die Aufſicht uͤber 
das Rathhaus hat, es zu und aufſchließt, die 
Heitzung der Stuben, und was ſonſt noch folge 
. Geſchaͤfte ſind, beſorgt. 


Außer ihm wohnt in dem Rathhauſe an der 
Kanzlei der Stadtſchreiber. 


Mit dem Rathhauſe ſind durch einen beſon— 
dern Gang uͤber das ſogenannte Veſtgaͤßlen noch 
2 Nebenhaͤuſer verbunden, in deren einem gegen⸗ 
waͤrtig der geheime Secretarius wohnt‘, und 

worinn 


22 >  KErfier Abſchnitt. 

worinn auch die fogenannte Doktorſtube, daB eis 
gentlich zu den Conferenzen ber Confulenten be— 
flimmte Zimmer und die Regiftraturftube, wor- 
innen die Regiftratores. über das Kanleiarchiv ar⸗ 


beiten, befindlich iſt. 
In dem andern Nebenbaufe, dem Fifch- 


markte zu, auf der ſogenannten Veſte (einem 
ehemaligen Herrſchaftlichen Braͤuhauſe) wohut ge⸗ 
genwärtig der EBENE: | 


Der Neue Bau. 


In dieſem Gebäude wird, wenn Kreis- oder 


. . &tädtetage hier- gehalten werden, und die Ge: 


fandten der Stände ihre Sigungen auf dem Rath 
baufe haben, von dem Magiſtrate an den 
gewöhnlichen Tagen Nathöverfammlung ges 
halten. | | “ 


Dad Gebäude ift auf dem Lautenberge ge- 
- baut, bat daher in der Tiefe an der Blau eine 
beträchtliche Höhe , die oben: auf dem Berge 
faum die Helfte beträgt. Der Umfang ift groß, 
und bat die Seite an der Blau 56 Schritte, und 
die am Lautenberge eben ſo viele. Won diefen. 
‚beiden Seiten her fcheint. ed ein vollflommenes 
Quadrat zu ſeyn; aber die ai | 
iſt kuͤrzer ald die andern, wi 


In der Shitten tft ein artkiniger Hof, in 
welchen eine Einfahrt von der Mittag und Mits 
sernachtfeite ift. In demſelben ift ein Waſſerka⸗ 


fen , und ein Kleiner 8 ediger Thurm mit einer 
Schnecken⸗ 


2 | | \ 
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Schneckentreppe. Auch hat die Seite gegen 
Mittag einen Portikus, oder bedeckten Gang, 
den zwey Gewölbe, die auf Säulen ruhen, mas 
chen. In diefem Hofe wurder meiftend, mie es 
noch gewöhnlicy war , Bären= Stier = und andre 
Hagen zu halten, diefe blutigen Schaufpiele aufs 
geführt. Auch) Luftfpringer und GSeiltänzer zeigen 
fich — in demſelben. 


Ein weit merkwuͤrdigerer Gebrauch dieſes 
Hofes iſt dieſer, aus den aͤlteſten Zeiten, daß 
in demſelben die Stadt dem Kaiſer den Huldi⸗ 
gungseid abgeleget hat. Es war dieſes bis auf 
die Zeiten Kaiſer Friedrichs W, eine beſtaͤndige 
Gewohnheit; ; und dieſer war der erſte, welchem 
1473 die Suldigung auf dem n Markte geleifter- 
wurde, 


Um diefer in diejem Hofe gew dhnlichen Hul⸗ 
digung willen hatte das Gebaͤude vor alten Zei⸗ 
ten den Namen Kaiſer oder Koͤnigshof. Aber 
darum nicht “allein, ſondern noch mehr deßwe⸗ 
gen, weil in den aͤlteſten Zeiten die Kaiſer, 
wenn fie hier geweſen find, ihre Wohnung dara 
innen hatten. Schon im ııten Jahrhunderte 
gedenken die Gefchichtfchreiber einer Curtis oder 
eines Königähofes in. Ulm, welcher oft auch den 
Namen Palatium fuͤhrt. In der alten Benene 
nung der Gaflen haben aud) die um den Neuen 
Bau gelegenen Häufer den Namen aufm Hof. 
"Eine Benennung, die mir wahrſcheinlich den als 
ten Namen bed Neuen Baus anzeigt; wenn man 

- — 


a Fer Exfter Abſchuiti. 


‚nicht den ſowohl den Wemnho darunter Ka 
‚ben will. 


Menn aber vdiefer Königshof erbaut wor: 
den fey, das wird mit Gewißheit niemand. fas 
gen. Er ift offenbar auf den Kudern der alten 
Stadtmauer gebanet. Er ift alfo Fein Ueberbleib— 

ſel aus der alten Stadt, die Lothar verheerte, 
Und daß er feit ſeiner erften Erbauung große 
Veränderung erlitten habe, das beweißt fein je— 
Giger Namen, Neuer Bau. Ueber dem Portal 
gegen Mitternacht ift die Jahrzahl 1495, wel: 
ches vermuthlicd) das Jahr feiner Veränderung iſt. 
Die Einrihtung des Gebäudes ift gegenwärtig 
dieſe: 


Der untere Stock beſtehet aus Gewoͤlben, 
die alle auf Saͤulen ruhen, und welche zu Salz 
und Waarenlagern, und beſonders zu Weinkellern 
gebraucht werden. Vorzuͤglich iſt hiezu das Ge— 
woͤlbe gegen Abend, in welchem eine große Men— 
ge der groͤſten Safer Platz haben. 


Das im untern Stode befindliche Zimmer 
wird zur Zeit, wenn die Rathöverfammlungen 
im Neuen Baue gehalten werden, zur Aynunge 
ftube gebraucht. In einer Kammer an diefer 
Stube findet man eine Abzeichnung der Mappen 
und Befchreibung der Namen der’ 1587 gewejes . 
nen Karhöglieder, 


Das mittlere Stodwerf hat auf der Geite 
‚ gegen Mittag die ſchoͤne Rathftube mit einem ges 
raumigen Vorſaale, ober wie bey und die Benens 

nung 
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nung gewoͤhnlich iſt, Rathslaube. Auf eben 
diefer- Seite find andre kleinere Zimmer, bie; 
vergittert find, und daher manchmal zu Staats, 
gefängniffen gebraucht werden. Und in eben. 
dieſem Stode find verfchiedene Kammern, wor. 
innen , ein großer Theil der Herrichaftpfleg = und 
Steueramtlichen Regiftratur , welche auf der, 
Herrfchaftftube oder dem Steuerhaufe nicht mehr 
Platz hat, aufbewahrt wird, 


Auf der Mitternacht. Seite ift in dieſem 
Stocke die Amtſtube des Proviantſchreibers. 
Die beiden andern Seiten, und der obere Theil. 
des. ganzen‘ Gebäudes ift mit Fruchtböden verfez, 
ben, auf welchen eine große Menge Früchten, die 
dem gemeinen Mefen gehören, aufseſchůttet und 
aufbewahret werden. 


Es iſt alſo dieſes Gebäude nun ——* | 
ein Magazinhaus der Stadt zu Früchten und- 
Salz. Es ift ed aber. nichtalleinz fondern ein an. 
rer Vorrath der Stadt Früchten liegt auf. dem 
Boden des Kornhaufes, Schuhhaufes, der Salz« 
ftädel, welche leßtere auch zu Salzmagazinen 
gebraucht werden, und in noch andern Ges 


Schwöhu. 


- - Wenn man vom Neuenbane Mittagwaͤrts 
geht; ſo kommt man auf den Weinhof, den 
ſchreckenvollen Platz, auf dem uns erſt eine in 
Ulm nie erhoͤrte en in air und Ber 
ben Aria | 

9 2 Es 


J 


16 Eıfter Abſchnitt. 


Es fchlug den 15ten Oktober des Sonna⸗ 
bends fruͤh 3 Uhr, und unmittelbar darauf er- 
tönte die Stuürmglode, und ein jammervolles: 

Feuergeſchrey weckte die fchlaffenden Innwohner. 
Man erinnerte fi) noch mit banger Angft des 
Zeuerd vom Montage her, das in wenigen Stuns 
den, von 9 Uhr des Nachts bis Morgen! 3 Uhr 
2 Haͤuſer in der Hirfchgaffe verzehrte, und zite 
. terte noch beym Andenken der — — 
brunſt. 5 


Aber wer kann die Angſt wieder denken, die 
den überfief, der beym Aufftehen aus dem Bette 
ſchon Feuerwolfen über die Stadt fliegen fah ? 
Die Beltlinsmühlen ftund fo plöglid in vollem 
Brande, daß die Bewohner derfelben mit Noth 
das geben vetteten, und ber 15 jährige Müller: 
junge, Thomas Miürdel, ein braver Juͤng⸗ 
ling, im Feuer umkam. Menfchen Hilfe war da 
vergeblihd. Waſſer fhien Del im Feuer zu feyn, 
und Annähern ließ die brennende Hitze Nies 
mand. Die Flammen zogen Himmel an, und 
ein wehender Südoftwind trieb fie an die Gebäus 
De auf dem Berge, Bald Iag die Mühlen im 
Schutte. Aber der ganze Berg fund nun im 
Tlammen, In wenigen Stunden waren I2 

Gebäude in fo fchredliches Wutfeuer geſetzt, dag 
banges Erwarten eines noch fhredlichern Verders 
bens alles muthlos machte. Es waren 64 Waſ— 
ſerſpritzen von hilfreichen Nachbarn und der 
Stadt, zur Rettung da, ber fo fehr fich alle 
TEE kraftlos arbeiteten: ſo udthig wars 
durch 
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Durch Niederreiffen an zwey Häufern dem wilthenden 
Feuer Gränzen zu fegen. 28 Stunden lang tos 
bete das Feuer, und in der Zeit mußte 13mal 
die Sturmglode gefchlagen werden. Nur ots 
ges Güte, die dem Winde gebot, daß er fhwieg, 
und die unabläffige Hilfe der Retter bezwang end⸗ 
lich die Macht der Flammen, daß fie nad) einem 
angerichteten Schaden von 35000 fl, an Bürger 
Häufern nachließen. 


Außer diefen ift aber auch eines unfrer ſchon⸗ 
ſten publiken Gebaͤuden ein Raub der Flammen 
geworden. 


Das Schwoͤrhaus! Es wurde zero an 
dem Drte, wo die H. Kreutzkirche fund, zu 
bauen angefangen, und ift 1612 vollendet worden. 
"Seine Breite beträgt 36 Schuhe, und feine Läns 
ge 105. Seine Höhe belief fih vom Grunde 
auf 745 Schuhe, und unter dem Dachſtuhle 
waren geräumige Fruchtböden , auf denfelben aber 
ein anfehnlicher vieredigter Thurm; 26 Schuhe 
hoch, mit einer Kuppel von Kupfer und einen _ 
Uhrwerfe, welches auf allen 4 Seiten eine Uh— 
rentafel hatte. Eine genauere Befchreibung des 
äußerlichen Anfehend, wird wegen ver beygelegten 
Abzeichnung unndthig ſeyn. 


In der untern Etage iſt vorne heraus auf 
der Mittagſeite die Zollſtube, in welcher an den 
Roßmaͤrkten der Kauf: und Verkauf der Pferdte 
aufgefchrieben, und der gewöhnliche Zoll mit 1 _ 
Pienning » vom Gulden bed Kaufs bezahlt wird, 

| 23 Auf 
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Auf der andern Seite ift die Imgeldsftube, und 
in der Mitten ein feftes Gewölbe, das zum Bein: 

lager gebraucht wird. 
In der zten Etage ift der Schwörfaal, auf 
welchem an dem‘ jährlichen Schwörtage in dem 
Horragenden Erfer vom Stadtſchreiber der 
Schwörbrief abgelefen wird. In demfelben ſchwoͤrt 
Auch der ins Amt trettende Buͤrgermeiſter den ges 
wöhnlichen Eid, nachdem vorherder alte und abtrettens 
de Bürgermeifter den Eid von der Bürgerfchaft auf: 
genommen hat... In eben dieſer Etage war eim 
großes Zimmer „in welchem allerley Vorrath des 
Srabifiipers und mehreres aufbewahrt worden 
it. Sn „der obern war das Vorderzimmer feit 
einigen Fahren zum Concerte beftimmt, und bey den 
‚ Kreisver fammlungen wurde ed zu den Kreisdictaturen 
gebraud)t. Sm bintern Theile war der Bibliothek: 
faal, ungefähr 75 Schuh lang, und 56 breit, 
und hoch. . In demſelben ſtund die Buͤcherſamm⸗ 
lung der Stadt, in welcher ſich viele ſchaͤtzbare 
Manuſcripte, codices membranei, und charta- 
cei, ſchoͤne Schriften aus den erſten Zeiten der 
Druckerey, viele alte Biblen, und mehrere andre 
betraͤchtliche Werke, beſonders aus dem hiſtori⸗ 
ſchen und juriſtiſchen Fache befanden. Bey derſelben 
war eine Sammlung nediciniſcher Schriften, 
welche ein hiefiger Doctor Medicinaͤ Johann Frank 
dahin geftifter hatte. Sie begrief verſchiedene 
Handfhriften, befonders vortrefliche praktiſche 
Merfe. Auf der Bibliothek war auch das Denk: 
mal von Erbauung der Stadt durch Kaifer Konz 
rad, deſſen oben ” 20 gedacht worden ift. 
Und 
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Und außer dem war eine Malerey da, welche die 
Zerſtoͤhrung der Stadt durch Kaiſer Lothar, oder 
eigentlich durch den Herzog von Baiern Heinrich 
den Stolzen, vorſtellte, die von Kennern ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzt wurde. Auch ein D. Luthers Kopf, von 
Kranach, wurde von ihnen geruͤhmt. Ferner war 
eine reiche Sammlung in 43 Folio Bänden von Kus 
pferftichen, berühmter fürftlicherPerfonen, Gelehrten 
and Künftlern. In 5 befondern Kaften war die 
Wagnerfche Stiftungsbibliothef,die außer Scheuch= 
jers Bibel, une viele gute Werte begrief« 


Mehr andre Merlwuͤrdigkeiten, — Globi, 
ein terreſtris und 2 coeleſtes, und ein armillaris, 
allerley Inſtrumente ꝛc. waren noch daſelbſt. 


Dieſe beträchtliche Anzahl von Büchern iſt 
nicht gleich von Anfang der Erbauung auf das 
Schwoͤrhauß gebracht worden; ſondern ſie ſtun⸗ 
den vorher in dem Nebengebäude an ber Hütten. 
Meil aber der Raum allmählicy zu Elein wurde ; 
fo verſetzte man ‘fie 1727 in ‚diefen Saal des 
Schwörhaufes, 2 


Damit über auch der — von der Biblio⸗ 
thek erhalten werde, den man durch ſolche oͤffent— 
liche Buͤcherſammlungen abzwecket; ſo wurde ſie 
woͤchentlich einigemal den Liebhabern geoͤfnet, ges 
woͤhnlich Donnerſtage und Samstage, und auf, 
einen Legſchein konnte auch jeder ein Buch mit zu, 
me nehmen, — 


Zur Auffichtt waren 2 isiogetare Seffimmt, 
24 von. 


N 
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von welchen der erſte gewoͤhnlich der jeweilige 
Senior des Miniſteriums iſt, und die Oberauf—⸗ 
ſicht hat. Der andre iſt ſchon oben bey Beſchrei⸗ 
bung der Prediger im Münfter p. 62 angemerkt. 


Vor dem gegenwärtigen Bibliothefar war es 
der 1782 geftorbene Rector des Gymnafiums, 
‚Sohann Peter Miller, von welchem man, wie 
von der Bibliothek felbft, Goelens Reifen nachfes - 
ben fann. Bon den Manuferipten auf der Blio⸗ 
thef findet man auch ein Verzeichniß in dem ge= 

ſchriebenen Paradyfo Vlmenũſũ. | 


Vollſtaͤndigere ¶ Ueberſicht der Vibliothek 
giebt der vom jetzigen Bibliothekar erneuerte 
Catalog. | ! j 


Endlich waren noch die. Bühnen unter dem 
Dache, auf welchen eine beträchtliche Quantität 
Srüchten lagen , welche der beſſerſchen Familie 
zugehörten. | | 


Abber dieſes vortreflihe Gebäude liegt num 
verbdet. Um 7 Uhr an dem unglüdlihen More 
gen fchlug die Glocke noch, aber ſchon war. alles 
in Flammen. Man rettete feit halb 5 Uhr, 
brachte Keuerfprigen auf die Boͤden, räumte auß, 
was man konnte, mußte aber wegen der unauss 
ftehlichen Hige, da um das Gebäude herum 5 
Häufer in Flammen ſtunden, dad übrige dem 
Teuer zum Raube laffen. Aus dem Bibliotheks 

“ fale find doch mehr ald zwey Drittheile herausger 
bracht worden, und Darunter bie beften Werke, 
N | | 2 Bon 


* »' 
1 
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Von der Wagnerſchen Bibliothek ſind nur wenige 
verlohren gegangen. Noch aber, da ich dieß 
ſchreibe, iſt der Verluſt genay nicht bekannt. 
Doch, ich verlaſſe dieſen traurigen Platz, und 
gehe zum Steuerhauſe. 


Steuerhaus. 


| Diefed dffentlihe Gebäude fteht auf dem ! 
Weinhofe an der Ede. Es iſt ein fehöned, gro 
ßes ı weitläuffiged Gebäude ,„ das wahrfcheinlich 
1491. erbauet worden iſt; da fich diefe Jahrzahl 
unten bey dem Eingange befindet. 


In der untern Etage find vortreflicde Gewoͤl⸗ 
be, von welchen einige zu Weinlagern gebraucht 
werden , ‘andre, aber, zur. Verwahrung mancher 
— Sachen dienen. 


In dem mittlern Stockwerke iſt im — 
Theile die Steueramtſtube, und die Wohnung 
des erſten Officianten bey dieſem Amte, des 
Steuermeiſters; der hintere Theil iſt zur Woh⸗ 
nung des dritten Officianten, des Steueradjuncti 
beſtimmt, welche aber gegenwaͤrtig der zweyte Of⸗ 
ficiant, der Steuerſchreiber inne hat. Zwiſchen 
beyden iſt ein Zimmer mit einem Verſchlage, 
welches theils zur Regiſtratur des Steueramtes ge⸗ 
hoͤrt, theils zu den amtlichen Seſſionen der neu 
verordneten Steuerdeputation gebraucht wird. 


Im obern ſind zwey beſonders helle Zimmer, 
wovon dad eine bie Amtſtube der Sublevations⸗ 
| 95 und 
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und Rechnungreviſi ious⸗Deputation iſt, und worin⸗ 


nen der Aktuarius derſelben, der zugleich Rech— 
nungsverwalter, oder erſter Reviſor tft, feine 
Geſchaͤfte verrichtet. In dem andern Zimmer ar: 
beiten die übrigen 3 Resifionsofficianten ‚ be 


a A Ei und 2 Abjuncten. 


In biefen EN find verſchiedene Funft- 
liche Uhren, von welchen befonders eine foge: 
nannte Kugeluhr merkwürdig iſt. In dem erftern 
ift eine Zeichnung der Stadt von Lauterbach auf 
einem großen Blatte, welche mir eine der fehon- 
ften Arbeiten dieſes Mannes zu ſeyn ſcheint, die 
ich von ihm geſehen habe. Im andern findet 
man einen großen Vorrath von ſehr brauchbaren 
Zeichnungen, und ſehr kuͤnſtlichen Abriſſen, un 
ter welchen einige Abbildungen des Kaiſers Leo— 
pold und anderer find, welche der Kuͤnſtler mit 
der Feder geriffen, und aus der kleinſten Schrift 
zuſammen geſetzt hat. Beſonders iſt ein Chris 
ſtuskopf ein Meifterftüd. 


Neben dem Steuerhaufe ift ein Nebenge⸗ 
bäude , die Wohnung des Steuerfchreibers., Die 
aber m jetzt der Steueradjunet beſitzt. | 


Hoſpital. 


Dieſes i in dem untern Theile der Stadt, un⸗ 
terhalb der Dreyfaltigkeitskirche gelegene Gebaͤude, 
hat einen ſehr großen Umfang. Es begreift aber 
auch mehrere Gebaͤude, die doch — zu— 

BER —— 
—A | Es 


— 
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Es ſtund anfangs vor dem Göcklingerthore 
an der Blau, und man fand auch bey Beveſti— 
ging der Stadt auf derfelben Seite noch einem 
Wil des Grundes, auf welchem es gebauet war. 
Mil aber daher allerley Unvath in der Blau 
dh die Stadt flos; fo wurde es in die. untere 
Stadt an die Stadtmauren verlegt. Das Jahr 
der Verlegung ift mir aber unbefannt. | 


Die Theile, aus welchen der Spital beftes 
vet, find erftlich dad Amthaus, welches man ges 
höhnlich den Hof nennt. In dieſem ift die Amt⸗ 
fube, “ein. helles bequemes Zimmer, darinnen 
nicht nur gewöhnlich Amt gehalten wird, fon: 
bern auch die Dfficianten des Hofpitalamtes ihre 
Geipäfte verrichten.: In eben diefem Zimmer ift 
auch die Wohnung des Hoſpital Hofmeifter. 
Unter deſſen Wohnſtube war fonften die Knechtftus 
be, in welcher auch die 60 Sammlungfchliler zu 
Mittag zu eſſen pflegten. Gegenwärtig: iſt es die 
Vohnung eines Spitalbauren. 


An dieſelben ſtoſſen große Gebaͤude zu Frucht⸗ 
boͤden, Kornſcheuren und Stallungen, zu Pfers 
den und Hornvieh. — 
In der Mitten des Hofes iſt ein Gebaͤude 
zur Bewahrung der Wagen, Karren, und der 


* 


Ackerinſtrumente, auch ein Waſſerkaſten. 

Auf dem mittaͤgigen Fluͤgel ſind unterhalb 
Staͤdel für das Horuvieh. Weiter herauf der 
Speiſeſaal, ‚groß und licht, zur Speiſung * 


Duͤrf⸗ 
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Duͤrftigen im Spitale. Sodann das Pfruͤndhaus, 
in welchem unten die Pfiſterey, wie man ſie 
nennt, oder die Beckerey, oben aber viele Zim⸗ 
mer ſind, in welchem die Pfruͤnder wohnen, und 
ihren Unterhalt haben. Solche heiſſen diejenigen 
Buͤrger und Buͤrgerinnen, welche ein gewiſſes Ka⸗ 
pital ein fuͤr allemal bezahlen, und nach demſel⸗ 
ben eine verdingte Pflege genießen. Einige, dies 

‚Net Zimmer haben die Ausficht auf den Wall, und 
in das freye Feld gegen Mittag, umd find daher 
— hell und angenehm. 


An dem Pfründhaufe ik die Schmidten, 
und an derfelben eine große Küchen, in welcher 
die Speifen für die im Spitale befindlichen Per⸗ 
fonen gefocht und. bereitet werben. Im obern 
Theile dieſes Gebaͤudes iſt ein Behaͤltnis, und 
die ſogenannte Blockhaͤuſer oder Aufenthaltskaͤm⸗ 
mern fuͤr Gefangene, und die zur Strafe in der 
Schanz arbeiten muͤſſen. 


Die Schanze iſt aber diejenige Strafe, da 
die dazu Condemnitten , an dem Bellungs: Strafs 
fen Waflerbau und dergleichen arbeiten. Nach: 
dem ihr Verbrechen ift, nachdem ift ihnen die Zeit, 
Monate pder ein, auch mehrere Jahre lang beftimmt. 
Einige müffen mit Springen, andremit einer an eis 
men Fuße angefchmiedeten fehweren eifernen Kugel, 
. andere mit-einem Schnabel, andere ohne diefe 
Schandzeichen ihre Arbeit, verrichten. Die Koft 
wird ihnen aus dem Gpitale gegeben, und des 
Nachts fchlafen fie in dem Blockhauſe. * 

F er 
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Der eigentliche Spital, oder die Wohnung 
der Duͤrftigen, welche daher die duͤrftige Stube 
heißt, iſt ein großes gewoͤlbtes Zimmer, deſſen 
Gewölbe von zo ſteinernen Säulen getragen wer⸗ 
den; wodurch die ganze Stube in drey Theile abe 
getheilt wird, welche Gaſſen genannt zu were 
den pflegen. 


Die vordere Gaſſe iſt die Bronnengaffe, bie 
von dem darinnen ftehenden Waflerbronnen ven 
Namen bat. Neben diefem Bronnen ift eine 
Kanzel, auf welher von den Predigern im Spies 
tale, vder an ihrer Statt von den Kandidaten 
an ben Fefttagen, und wöchentli am Mittwoch ‘ 
und Freytag des Morgens, an den Tagen vor der 
Eommunion des Abends eine Predigt gehalten 
wird. Sonſten ift ein Bürger aus den Dürftigen, 2 
der wohl leſen kann, und vor andern einen unbes 
fcholtenen Mandel hat, zum Better beftellt, daß 
er die täglichen Andachten in dieſer Stuben hält. 


Sn biefer Gaſſe ſtehen 13 Bettſtatten in ei⸗ 
ner Reihe. In der mittlern Gaſſe ſtehen derſel— 
ben 24 in zwey Reihen, und in der hintern, 

Strohgaſſe, ſtehen 17. In dieſen Bettſtatten 
liegen alte und kranke Perſonen, die mit gefährs 
lichen Krankheiten Behafteten, kommen alle fm 
die Strohgaſſe. | 


Ehen diefe Stube dient auch den Gefunden 
zum Aufenthalte, aber fo, daß Weiber und Mäne 


der von einander abgefondert find, Zur Heigung 


derſelben find zwey große Defen. 
; zum 
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Zum Nachtlager haben die Maͤnner ihre 
Bettſtaͤtten iu dem fogenannten Kirchlen, Dies iſt 
eben die alte H. Geiftfirche, von.welcher oben p. 
64 gedacht: worden ift. In der Safriftey derfels 
ben Fleidet fich der Geiftliche an , welcher in der 
duͤrftigen Stube predigt. Auch ſitzt der Diafos 
nis vom Spitale darinnen zur Beichte. Im 
Chor fteht noch der Altar, auch find nod) einige 
runde Wappenfchilde da. Im der Kirche felbit 
ift noch eine Kanzel, aud bemerkt man noch ä 
daß verfchiedene Malereyen ſich darinnen befanz 
den, Der Pfarrer diefer Kirche war der Hofpiz 
talarius, von dem Eberlen fagt, daß zur ‚Zeit 
der Reformation er der vornehmfte Prälat in der 
Stadt gewefen fey. Don feinem Privilegium we⸗ 
gen des Probftd in den Wengen ift fhon Anzei⸗ 
ge gefihehen. Er hatte derfelben mehrere, und 
bog viele Einfünften, foll auc einige Pfarren 
zu verleihen, und den Vorzug, mit 4 Pferden 
zu fahren, gehabt haben. Ueberhaupt macht Es 
berien eine fehr ‚nachtheilige Schilderung von ber 
Pracht des Hofpitalarii zu feiner Zeit. | 


> Die Kirche hat auch noch ihre Glocke, wels 
he fo oft man Gottesdienft hält, geläutet wird. 


Neben dem Kirchlen ift ein Verſchlag, hin⸗ 
ter welchem die - Bettftatten der Weiber find, 
Mehrere verfelben find auf den Bühnen, auf 
welchen die Ausfiht über den Wall fehr anges 
nehm ift. u 

Außer der Stube der Dürftigen find. noch 

viele 
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‚viele andre Zimmer im Hofpitale. Die Kapelle, 
welche man gewöhnlich das Käppele heißt, nes 
ben der dürftigen Stube, ift der Aufenthalt Halb⸗ 
verrücter. Ferner das Haus der Unfinnigenz 
dad fallende Haus, oder die Stube, der mit der, 
fallenden Sucht Geplagten ; das neue Haus; 
das Lazareth; die Kindberterfiube ; das Pilgerz 
Haus, in welches die Fremden aufgenommen wer⸗ 
den; die ——— das Zuchthaus. 


In dieſen Haͤuſern — immer um 300 
Menfchen, welche. nebft der freien Wohnung : 
tägliche Speifung , Wart und Pflege in gefun= 
den und Franken Tagen genießen. Zur Speifung 
ift in neuern Zeiten für die Gefunden ein beſon⸗ 
derer Saal zubereitet worden, welcher immer 
reinlich gehalten wird. Ihre Speifen find Mehl: 
ſpeiſen, an den Sonntagen auch Fleiſch und woͤ— 
chentlich Io Pf. Brod. Anden Feſttagen bekommen 
fie alle etwas Wein, Und an beſondern Tagen 
werden ihnen Gtiftungsmahle auögetheilt. Die 
Beſſeriſche Stiftung giebt ihnen’ jährlich zweimal, - 
um Veitund Katharina Tag, Fleiſch, einige Pfund 
Brod vom fchönften weiffen Semmel ıc. Auch von. 
der Rothifchen Familie genießen fie ein dergleichen 
Mahl, welches auch das Kübelen Mahl heißt, 

weil den Armen Beine Weinfübel ausgetheilt wers 
den. Es ift von. der Rothifchen Familie geftife 
tet, 

Dieſe Verpflegung gefchah fonft durch die 
eigene Küchen und nn Seit 1774 aber iſt 
ſie in Pacht gegeben. | 

Außer 
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Außer dieſen zum Lebensunterhalte reichli⸗ 
‚hen Wohlthaten erhalten fie auch vielerley Geld⸗ 
geftifte, theils inögemein, theild nachdem ſie zu 
dieſer oder jener Familie und Zunft gehören. Auch“ 
- bleibt denen, welche Kräften zum Arbeiten has 
ben, die meifte Zeitzzu einem eigenen VBerdienfte 
übrig. | we 


— Fuͤr bie Kranken wird noch vorzuͤgliche Sorge 
- getragen; indem ihnen nicht nur befondere. für 
Kranke. dienliche. Speifen gegeben werden ; ſon⸗ 
dern fie haben auch alle mögliche Wart und Pfles 
ge. Ueberdieß beforgen fie 2 aus dem Kollegio 
Medico beftimmte Doctoren, die fie zu gefeßten 
- Stunden und Tagenbefuhen, und aud) in gefährlis 
chen Umftänden außer der Zeit zu ihnen kommen, 
‚mit den beften Arzneyen. | : 
| Einer der beyden Doctoren ift eigentlicher 
Hoſpitalphyſikus, gegenwärtig Licentiat Johann 
Dasid Villfort. Weber die Kranken im Lazarethe 
hat Licentiat Marx Philipp Ruhland als, Garnis 
ſonsphyſikus die Aufiht 
Zur taͤglichen Wart hat jede Stube ihre 
Vorſteherinn, die gewoͤhnlich Matter heißt. In 
der dirftigen Stube heiffen fie Schweſtern, und 
find derfelben 2. Ein befonderer Auffeher ift der 
Stubenammann. | 


Außer diefem großen Umfange von Gebäun 
den. gehören noch viele andre Häufer zum Hoſpi⸗ 
le; die beyven Wohnungen der zwey Geiftlis 

⁊* J | ” hen 
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en, und) die Wohnung des: zweyten Pe 
Sfisianten , des Cpitalfchreibere. Ueber diefe 
find noch einige Städel, von welchen der Toges 
nannte Ochfenftabel neu und Foftbar gebaut iſt. 

* Daß eine ſo koſtbare Anſtalt auch große eins 
kinften haben müfle, ift leicht begreiflich. Dieſe - 
find auch von mancherley Art. Erſtlich iſt der 
Hofpital Erbe von aller Hinterlaſſenſchaft der 
Duͤrftigen, die freylich nicht groß iſt. Hernach 
bleiben ihm die Kapitalien, welche von den Pfruͤn⸗ 
den bey ihrer Aufnahme bezahlt werden muͤſſen. 
derner hat er. reiche Geftifte „ ſchoͤne eigene Grüns 
de, Zehenden, Gilten, Ddfe und Güter, 


Die Felder bauete ſonſt der Hoſpital Durch 
eigene Sandespfonomie, Und ‚hatte daher. einen, 
großen Viehftand .an Pferden, Ochfen und Kuͤ⸗ 
hen. Nun ſind aber die Feldungen in verſchie⸗. 
dene Bautenhöfe zertheilt, und befondern Baus 
ven in lebenölänglichen Pacht — worden. 


Don eigenen Stern ift Ä 3 betrachtüchſte 
dad Dorf Steinheim, wovon in: der Beſchreibung 
des Ulmergebietes umſtaͤndlich gehandelt werden 


fl. In dem Dorfe Göclingen an. der. Donau. 


hat es die Gemeindsherrſchaft, und die meiften 
Snnwohner,, auch andre Jura. Und. der reiche 
Hof Derlingen , un mehrere gehdren. ihm. 


— 
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Mit dem Spitale fteht in einer genauen Vers 
bindung, das fogenannte Fundelhaus , eine fehr 
wohlthätige Anftalt für die Waifen. Das Haus 
ftehet beym Gänfethor, ift groß, geräumig und 


köftig, mit einem weiten Hofe. Es beſtehet eis 


gentlich aus 3 Gebäuden, vpn welchen das an 
der Ede das Krankenhaus ift, in welchem bie 
Franken , Kinder wohnen, die ihre eigene Wärte: 
zinn haben, und von dem Hoſpitalphyſikus Hil- 
fe erhalten. _ | 


Das große Gebäude beym Eingange hat in | 


Der unten tage die Schulftube, in wel: 
cher die Kinder täglich Unterricht von einem Schule 
meiſter und Provifor erhalten. In derfelben wird 


ihnen aud) tägliche Speife gegeben. An den 


Sonntagen hält in eben derfelben ein Candidat des 
Minifteriums Katechifation, und an den Feftta: 
gen eine Predigt. | 


In den Hof gehet in eben diefer Etage eine 


Stube; welche die Schneiderftube heißt. Es ars 
Beiten aber Darinnen nicht nur die Schneider, fon= 
dern auch die Näherinnen, welche dabey ven 
Mädchen im Woifenhaufe Unterricht im Nähen 
geben. | 

gIm dritten Stocke find die Nachtbette der 
Kinder, befonders für jedes Gefchlecht, auch bes 
fonderes für jeded Kind, auffer daß zu den fehr 
Jungen ein etwad mehr Erwachfened zur Hilfe 
bey Nacht zugegeben wird, Reinlichkeit und Ord⸗ 


nung 


— 


od 
a 
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nung in diefen Schlafsimmern wird jeber bes 
wundern,‘ — \ 


In der mittlern Etage iſt die Wohnung des 
Waiſenvaters, und ſeiner Familie. Dieſer hat 
die Aufſicht uͤber die Zucht, Ordnung, Unterricht 
und Verpflegung der Kinder. Er hat zugleich die 
Rechnung uͤber Einnahme und Ausgabe. 


Alle Beduͤrfniſſe — die Kinder um⸗ 
kopf, und überdieß wird ihnen ein ſchoͤnes Kapis 
al noch erfpart, welches ihnen bey ihrem Auss 
tritte aus dem Waijenhaufe zu einem Eigenthume 
mitgegeben wird. Ein Bürgersfind, welches vor’ 
dem vierten Jahre an, der beftinmten Zeit der. 
Aufnahme, bis an die Zeit des Austritts, nem⸗ 
li) ins 14te des Alters darinnen lebt, kann 
150 — 200 fl. Kapital erhalten. Man bat 
fhon Erempel, daß das Kapital noch ftärfer anz 
wuchs.  Unverbürgerte und Fremde genieſſen 
alle Wohlthaten, wie Buͤrgerskinder, nur erhale 
ten fie Fein ſo großes Kapital, fondern nur etwa, 
die Helfte. Bey dem Austritte erhalten auch alle 
Kinder eine völlige Kleidung. = 


Die Einküuften diefer wohlthätigen Anftalt 
kommen theild von Geftiften , theild von Almos 
fen. Die erftern bejtehen in liegenden Gründen, 
Kapitalien, oder jährlichen Austheilungen. Ans 
ter diefen ift merkwuͤrdig das Martinigeftift ver 
Schmidzunft, da jedem Kinde Fleiſch, Braten, 
Brod und Bier zum Mittageffen gegeben wird. 
Eine andre bie Hoziſche Stirtung giebt ihnen um 

32 Bar 
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; Bartholomäi Reiß in Milch gekocht, Bier und | 
Semmelbrod, Unb fo find derſelben noch viel 
mehrere. | | 


Die Almoſen ſind einmal die ſogenannten 
ſtillen, welche ohne Anzeige in den vor der Thuͤ⸗ 
re bed Eingangs]. fiehenden Opferſtock eingelegt, 
werden. Andre werden dem Waifenvater ‚oder 
Schulmeifter übergeben , und dabey wird von-den 
Kindern ein Gebett geſprochen, welches fi) auf 
die Abſicht, um welcher willen fie gegeben wer- 


den, ſchickt. Dergleichen ift dasjenige, welches 


die Schiffleute. bey Gelegenheit jeder Wienerfarth 
von den Jhrigen, um glüdliche — er 
‚geben. | 


"Eine noch) defondere Art von Almofen ik, i 
daß die Leichentücher der unmuͤndig verſtorbenen 
Kinder, und eine Fleine Gabe'an Geld bey’ jeder 
Bere! in das Waifenhaus kommen. 


Ehe ich die Beſchreibung des Waiſenhauſes 
verlaſſe, muß ich noch einiger Gebaͤude erwaͤh— 
nen, welche dazu gehoͤren; davon das eine der 
Sruchtftadel ift, in welchem. hofpitalifche Früch- 
ten aufbehalten werden. - Ehe der Hofpital die 
‚ Verpflegung des Waifenhaufes übernahm; . fo 
wurden in demfelben. die Früchten, die es von 


- feinen liegenden Gründen erhielt, darinnen aufs 


geſchuͤttet. Ein andres iſt die Roßmuͤhlen, wel- 
“che in einem in dem Hofe ftehenden Gebäude er⸗ 
bauet ift. Sie ift.1648 durch Leonhard Buehmuͤl⸗ 

ko exrichtet werden, und dient er wohl zu Meel 
ES OTHER ua 
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Malerey, als auch zum Malzbrechen, Bey Waſ⸗ 


fermangel, oder‘ in andern gefährlichen Zeiten, da 


die Maffermühlen nicht gebraucht werden Tünnen, 


bedient man ſich ihrer. 


7 Auf diefem Plaze foll-der Moͤnchshof ge⸗ e 


fanden feyn, der in alten Zeiten dem Klofter 
Sdflingen gebotte ‚ und von dem p. ı2 Meldung 
geſchah. Im Jahre 1553 verkaufte ihn die da= 
"malige Aebtiſſinn Katharina Schertlin und“ ihr 


Eonvent an den Magiftrat der Stadt. Es ge 


\ hörten zu ihm 86 Jauchert Ackers, und 49 Tag: 
werke Mad. 


Endlich iſt noch e ein 5 Sronfenpfeghns, das 


fogenannte | 
| Seelhaus 


welches nicht ſowohl mit dem Fundelhauſe, als 
vielmehr mit dem Spitale in Verbindung ſteht. 


Es liegt in der Norddftlihen Ede ver Stadt, 


vor dem Zeughauſe heruͤber. In demfelben wur= 
den ſonſt anſteckende Kranken verpflegt. Gegen⸗ 
waͤrtig werden aber keine mehr darein gelegt. 
Aber anatomiſche Sectionen werden noch darinnen 
‚vorgenommen. Fuͤr gewoͤhnlich iſt es die Woh⸗ 
nung des Fundelſchulmeiſters. 


Die Hutte. 


\ 


Neben bem Muͤnſter auf dem untern Platze 


iſt ein Gebaͤnde, in welchem dasjenige Amt ſeine 
Seſſionen haͤlt, welches die Aufſicht uͤber Kirchen 


J33 


und Schulen hat. Man ‚beißt gewöhnlich a. | 


⸗ 


Au 
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Huͤttenamt und das Gebäude die Huͤtte. Bey 
Erbauung des Muͤnſters war an dem Orte eine 
gemeine Huͤtte, in welcher ſich die Herren aus 

dem Rathe aufhielten, welche den Muͤnſterbau 
dirigirten, und die Gaben zur Erbauung deſſelben 
in Empfang nahmen. 


In der untern Etage ift das Archiv. des 
Amtes. Auch ſteht ein ſehr ſchoͤner Altar dafelbft. 
In der Mitten ift auf den Plag hin die Amtftus 
be, und gegen der Hafengaſſe die Regiftratur , 
in welcher die beyden Dfficianten Hauspfleger - 
und Baufchreiber arbeiten. In dev obern Etage 
wohnt der Bauinfpektor, weldyer den Bau der 
zum gemeinen Weſen gehdrigen Gebäuden au⸗ 
giebt. I Ä 


| Neben das Amthaus ift eine Hütten anges- 

baut, welche zu Verwahrung der Baumaterialien 

dient , dergleichen nod) eine größere weiter unten 

- auf vem Kirchhofe fteht. In der erftern war vor 

dem Jahre 1727 die Stabtbibliochef aufbewahrt 
worden. 


Zu dieſem Amte gehdren noch mehrere Gebäude. 

Als die alte Schule in der Hafengaffe, in wels 

cher eine Zeitlang die Schulen ded Gymnafiums, 
ehe fie ind Barfuͤſſerkloſter verfet wurden, ges 
halten worden find. Gegenwärtig dient das 

Haus zu einem Fruchtbehältnifie. Zu eben ders | 
gleichen dienen aud) die Boͤden im Pfleghofe, in 
welchem der erſte Officiant des Amtes, der Haus⸗ 
pfleger, wohnt. In der untern Etage deſſelben 

| *F wohnt 
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wohnt zugleich der erfte Kornknecht, der.die Fruͤch⸗ 
ten des Amtes mit feinen Veyrrechtea auf und 
abmißt. 


Das Zeughaus. 


Dieſes große Gebaͤude liegt in der untern 
Stadt zwiſchen dem Frauen und Gaͤnſethor an den 
Mauren, und nimmt den ganzen Raum hinter 
der Baſtion Walk oder Kanal und Werkhof ein, 
beſteht aber auch aus 5 Haupt und noch andern 
Gebaͤuden, und hat zwey Eingaͤnge, den einen 
gegen das Frauenthor und Seelhaus, den ans 
dern gegen das Gänfethor. | | 


Bey dem erftern Eingange, dem Geelhanfe 
gegen über wohnt vorne heraus gegenwärtig der 
Officiant dedjenigen. Amtes, welches die Auffiche 
über dad Zeughaus hat, und daher das Zeugs 
amt heißt ; der Offlciant aber, Daniel Uhl, 
Zeugfchreiber. Er befitet die Bewohnung allein, 
welche im Jahre 1685 für die Zeugamtſchreibe⸗ 
rey erbauet worden iſt. 


| In dem untern Stockwerke befindet ſich ein 

großes Feuerwerk Laboratorium, mit einer gerdus 
migen Drebher= und GSchreinerftube. Hinten am 
Eingange in den Zeughof ift ein großes Gebäude, 
welches das alte Kornhaus war. Noch werden 
die 4 obern Boͤden mit Früchten, die dem Pus 
blitum gehören, befchütter. 


Wenn man von biefem Eingange einen lan⸗ 
gen Hof durch gegangen iſt; worinnen ein gro= 
| 54 per 
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ßer ſteinerner Waſſerkaſten ſtehet; fo kommt man 
durch ‚eine andere Thuͤre in. den. Zeughof, einem 
geräumigen vieredigten Paß , der von allen 
Seiten mit Gebäuden. umfchloffen if. In der 
Mitten deffelben ftehet ein großer fchöner Waſſer⸗ 
kaſten. Im Hofe felbit aber werden gewöhnlich 
alle 2 Jahre die bürgerlichen Kompagnien gemus 
ftert, und die Dfficiers, ſo oft: neue aufgeftellt 
werden, ihnen da vorgeſtellt. In Altern Zeiten . 
geſchah es oft, daß die Buͤrgerſchaft in diefem 
Hofe verfammelt wurden, wenn derfelben ein 
wichtiger Vorhalt in a gemacht wer⸗ 
den mußte. 


In dem Gebaͤude auf der mitternaͤchtigen 
Seite ſind allerlei Arbeitszimmer, unter andern 
auch eined. zur Münze, und die Zeugamtsſtube 
nebſt andern a ara zu allerley Kriegs⸗ 
requiſiten. 


An der Ecke gegen dem Hofthore iſt ein 
Saal, und an dem andern Ende find Kaſamat⸗ 
ten. Zwiſchen dieſer Seite, und der gegen Mor⸗ 
gen iſt eine Thuͤre, durch welche man in den 
—— Garten gehet. 


In den Gebäuden der andern 3 Seiten find 
in den untern veften und großen Gewoͤlben gro⸗ 
fe und Fleine „Kanonen, Regiments = und Ge: 
fhwindftücde, Falkonete, Feuermörfer und Haus 
bigen, mit allen andern dazu gehörigen Geräth- 
fchaften, auch einer — Kugeln von Stein 

und 


ii ia 
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Beſchrelbung der Stadt ſelbſt. 137 


und Eifen , - ferner Granaten Bomben, und 
dergleichen. | 
Auf den Böden, deren viele über einander * 
ſind, findet man Gewoͤhre von allerley Art fuͤr 
Fußvolk und Reuterey, von alter und neuer Fafe 
fon, auch türfifche Waffen , und vielerley Kunft: 
‚werke. Unter andern auch eine: große Sprach⸗ 
trommel, aud) eine Menge von Echanzinftrumen= 
ten ,„ Schauffeln, Haden , u und ders 
gleichen. z 


In dem Gebäude gegen Mittag ift auf einem . 
‚ bder.Bbden die herrlihe Modellammer , in wel 
cher viele Riſſe, Zeichnungen und Movelle von 
auslaͤndiſchen und GStadtgebäuden, von allerley 
Bruͤcken, Mühlen, und Mafchienen find. Unter 
vielen andern merkwürdigen Sachen, welche Künft: 
lern von verfchiedener Art angenehm feyn nuiffen, 
finden Liebhaber von allerley Veftungsriffen, eine 
vortreflihe Sammlung von deutfchen, holländi- 
ſchen, und andern Veflungen, Wafferleitungen Ä 
nnd Fluͤſſen. = 


Bey dem — vom Ginſethor | 
ber, iſt vechter- Hand Die Wohnung des Zeugs 
warts und Studlieutenantd, oder Jngenieur auch 
Artilleriehauptmanns, nachdem etwa deu Kom— 
mandant der Artilleriften, ver die Aufjicht über 
das Zeughaus hat, einen militärifchen Charakter 
trägt. : Durch ihn, und den Zeugamtöfchreiber 
werden diejenigen, welche von den Dbern der 
‚Stadt die Erlaubnis erhalten haben ‚das. Zeug: 
haus zu beſehen, begleitt. 

J5 Neben 
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Neben feiner Wohnung ift ein ſchoͤnes neues 
Gebaͤude, welches 1665 mit vielen Geſchmacke 
erbauet worden iſt. Vorher ſtund ein Gebaͤude da, 
welches zu einem Waghauße gebraucht wurde. 
Nun heißt es das neue Zeughaus. Es hat dieſe 
Aufſchrift mit goldenen Buchſtaben: Publicae fa- 
luti MDCLXVI. 


Diefem Haufe — ſind Wohnhanſe fuͤr 
einige Feuerwerker und den Zeugamtsknecht. Der 
Platz von dieſen Gebaͤuden macht einen Vorhof 
der verſchloſſen iſt, und vor welchem ein Wach: 
haus ſtehet, ſo auch das kleine Laboratorium 
genennt wird. 


Werkhof. 


Naͤchſt dem Zeughauſe iſt der Werkhof, ein 
ſehr weitlaͤufes Gebäude, das ſich vom Zeughaus 
fe: bis nahe an den Thurm des Gänferhors er- 
firedt. Er ift 1553 fo angelegt worden, daß 
die zum gemeinen Wefen gehörigen Zimmerarbei- 
‚ten in demfelben verrichtet werden Fönnen. Er 
hat nicht nur eine geräumige fehr lange Zimmers 
hütte dem Zeughaufe zu, fondern auch einen gro= 
ben Zimmerplag, auf welchen ohne KHinderniß 
der Arbeiter ein gar großer Bauholzvorrath gelegt 
werden kann. Auch wachſen einige Kaſtanien— 
und Nußbaͤume in demſelben, und zu unterſt iſt 
des Werkmeiſters Garten. 


Gegen das Gaͤnſethor, dem Waiſenhauſe 


gegen uͤber, iſt die Wohnung des Werkmeiſters, 
dem 


/ 
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dem die Aufficht über die Arbeiter übergeben. ift. 
In dem untern Stockwerke ift die Schreinerftube, 
und an derfelben des Merkhoffchreibers Stube. 
Gegenüber ift die vergitterte Amtſtube, und nes 
ben derfelben die fogenannte Schmidten, in wels 
her fonft die Schloffer arbeiteten, und in der 
man die Grundmafe ded Stadrwerffchuhes fand. 


Den Hof umfchließen vielerley Hütten zu 
Aufbewahrung des Holzes und der Handwerks 
zeuge. Zu unterft gegen dem Thorgewolbe unter 
dem Malle ift die Wohnung des Werkhofſchreibers, 
Tobias Bluͤmlen. S 


Mitten durch den Hof geht ein Kanal, der 
oberhalb des Spitals feinen Anfang nimmt, und 
von der Donau gefpeißt wird. Er heißt dorten 
dad Elend , trieb vormals eine im Spitale gewe⸗ 
fene Muiplen , wird unter dem Walle zum Gäns 
fethurm , von da weiter durch den Werkhof, und 
das zweytemal unter dem Walle in Stadtgraben 
geleitet, durch welchen er durchfließt, und fich 
mit dem auch durch den Stadtgraben fließenden 
Arm der Blau vereinigt. 


Durch diefen Hof geht man auch auf die 
Reitbahn, einen gelegenen Plag zu Reitübungen, 
wozu in ältern Zeiten ein an dem Spitale gele: 
gened Gebäude, der Marftall gebraucht worden 
ift. Wenn er nicht zu, Neitübungen gebraucht 
wird; fo werden Wagen und andere Fuhrwerke 
darinnen aufbewahrt. 

Pflegbuch. 


10° Exfier: Abſchnitt. 
Pflegbuch. 


Das Pflegamt haͤlt ſeine Sitzungen in einem 
Theile der Gebäude, die ſonſt zum Barfüfler 
Klofter, gehörten. Der vordere Theil beym Ein: 
gange ind Gymnafiums ift derfelbe, und, heißt 
gewöhnlich das Pflegbuch. Im untern GStod; 
werke ift dad Archiv, und oben ift die Amtjtube, 

mit einem bequemen Vorfanle. Neben demſelben 
ift. der bürgerliche XF | 
| Almoskaſten. 

"Ein Gebäude auf dem Muͤnſterplatze, auch 
ein Theil des Barfüfferklofters, in deſſen obern 
ei den Studiofis ded Sommers Vorles 

ngen gegeben werden. Der untere ift eigentlih 
der. Almosfaften. Die an demfelben befindliche 


Tafel, und der darunter ftehende Opferfiod zeige 
ed an, daß hier ein Almofen Ort fey. ” 


In diefem Haufe empfangen vielerley bar⸗ 
gerliche Armen einen Theil ihres Unterhalts. 
Die erſten find die Zeichen = oder Schildtraͤger, 
die Aermſten aus den gemeinen Bürgern, Die 
ein Zeichen, oder ein eifern Blech mit- dem 
Ulmer Wappen, fo man aud) den Schild nennet, 
auf dem Hute, wenn ed Männer find, oder auf dem 
Arme, wenn ed Weiber find, tragen.  Gegen= 
wärtig find derfelben 54, ein andermal find ih— 
rer mehr oder weniger. Diefe empfangen alle 
3 Tage ein nach der Größe ihrer Familie be⸗ 
ſtimmtes Almofen, Es beſtund vormals _ in 

Dee . Schmalz, 
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Schmalz, Mehl, und Geld, nun iſt aber alles 

in Geld verwandelt, ſo, daß auf einen Kopf 
eine gewiſſe Summe, die niemals gleich iſt, in- 
dem ſie ſich nach dem Werthe der Srucht und des 
Schmalzes Bea, bezahlt wird. ok 3 


Andre Armen fi * die Serhöwbchner, ei 
des Zahıs ſechs Wochen’ lang die MWohlthaten ger ’ 
nießen. Es. find ihrer: gegenwärtig über: 300, 
alle zwar Bürger ‚' aber auch einige — ſo 
ledigen Standes ſind. 


Die erſtern alle, und. von — andern die 
meiſten, empfangen auch. jaͤhrlich, an — 
und Galli, Holz." Diefes kommt zum Thei 
von dem Gebald Laupiſchen Geftifte, her, 
nady welchem 25 Klaftern ausgetheilt werden ; 
zum. Theil von dem Almosfaftenpflegamte , wel⸗ 
ches jaͤhrlich un eine‘ gewiffe un Holz zu 
diefem Almofen errauft. 


Noch andre Almoſen ſind diejenigen, —— 
die Penſioniſten empfangen, die einen von der 
Obrigkeit beſtimmten wöchentlichen Gnadenge⸗ 
halt genießen, der in 20, 30 und mehr Kreils 
zern befteht. 


Die Armen von den, zwey — Klaſſen ge⸗ 
nieſſen auſſer den angezeigten Wohlthaten auch 
dieſe, daß ſie in Krankheiten die Hilfe des Me— 
dikus, Chirurgus und die Arzeneyen umſonſt 
haben. In gewiſſen Faͤllen empfangen auch 
dre Arme, die weder das Zeichen tragen, noch 

— — | Pal 


12 F ee dofönte 


bie 6 Wochen genießen, einen Beytrag zum 
| Arztlohn. 


Noch. eine - andre gewöhnliche Wohichat iſt 
die jährliche Kleidung um Martini; da vorzuͤg⸗ 
lid) den Studiofis und Schülern des Gynmafiums 
ſchwarzes Tuch zu einem Mantel ober Kleide, 
oder weifjes. zu einem. Hemde, oder auch , went 
fie noch nicht 14 Jahre alt find, Schuhe gege⸗ 
ben werden. Zunaͤchſt⸗ nach ihnen erhalten manch⸗ 
mal arme Braͤuten und Hochzeiter eine ſchwarze 
Kleidung oder Ehrenmantel, und ſodann noch 
andre, Kinder und jünge Leute, die es bedürfe 
tig find; in fo weit nemlich dad von — 
eingegangene Tuch reicht. 


‚Außerordentliche Almofen fi find die Benften- 
gem „ welche man den Armen. ald Beytraͤge in 
beſondern Angelegenheiten,,. wohl auch) au. Lehre 
geldern u. d. gl. giebt. J 


Endlich iſt ein beſonderes Almofen, welches 
por Weihenachten fir die armen Bürger. aus allen 
Zünften, fie‘ mögen fonft Almofen vom Almosfas 
ſten empfangen oder nicht, gefammelt , und uns 
ter fie auögetheilt wird. 


| Um. fo viele und große Almofen, die ein 
großes Kapital erfordern, zu beſtreiten, find 
dem Almoskaſtenpflegarite gewiſſe und zufaͤllige 
Einkuͤnften angewiejen, Jene find auf Zinſe ge 
legte Kaͤpitalien, und Stiftungen; diefe aber als 
lerley: nemlid) Etrafgelder von gewiffen Polizey⸗ 
freveln; die Opfer in den Opferſtocken des Al⸗ 

mos⸗ 
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oskaſtens, des Maunſters, und in denen, die 
buͤrgerlichen Wirthſchaften ſich befinden. 


| Serner die Opfer, welche an den. Feften 

des Morgens im Münfter in die Becken gegeben 
werden; da bey jeder Kirchthüre 2 Bürger von 
verfchiedenem Stande neben einem Tiſche fen, 
auf welchein ein Beden fteht, in das ein Opfer 
eingelegt wird. 

Endlich ſind die Sonntagskollekten, da nach 
der Morgenkirche 10 Maͤnner mit Buͤchſen in der 
Stadt herum gehen, welche um Gottes Willen 
Almoſen für die Armen bitten, durch welche Kol; 
lefte jährlich gegen — — Gulden 
eingehen. 


Um die Martini Kleidungen austheilen zu 
Tonnen, ift die befondre Gewohnheit eingeführt, 
daß von allen Leichen derer , welche über 10 
Jahre find, und in einem Sarge zu Grabe ges 
tragen werben , bie über venfelben gebreiteten 
fhwarzen und weiffen Tücher, in fo ferne fie von 
den Hinterlaffenen erfauft, und Feine Zunft 

tücher find, zu dieſem Amte geliefert 

werden. 
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Der fremde Almoskaſten —9 


Iſt neben der Spitalkirche, und es werden 
in demſelben den Unverbuͤrgerten und Fremden 
die Almoſen ausgetheilt. Auſſer denen, welche 
die Unverbuͤrgerten Innwohner woͤchentlich ge⸗ 
nieffen , verbienen Die Reiſegeſchenke, welche 
den Fremden gegeben werden, eine Bemerkung. 
Jeder Handwerkspurſche, der zu keinem geſchenk⸗ 
ten Handwerke gehört, befommt 8 Fr. Almofen 
© auch andere arme Reifende, 


Die Einkuͤnften dieſes Hauſes ſi ſind ebenfalls” 
their geſtiftete theils Opfer, theils Collelten, 


welche, a alle Donnerſtage geſammilt werben. 
5 


Steben dieſem Gebäude ift die alte Roß⸗ 
mühlen , welche 1610 ber Werlmeiſter — 
fan Miller, — hat. 


Kal, Ne * 
FIRE N > 
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| Dieß Gebäude ift dad neuefte, welches das 
Yublifum erbauen ließ. Es ift erft vor vier 
Jahren vom Wuͤrtembergiſchen ————— 
ſten Keim aufgefuͤhrt worden. | 


Mor etwas mehr als hundert — mach⸗ 
te der beruͤhmte Joſeph Furtenbach das Haus, 
in dem nun der fremde Almoskaſten iſt, zu eis 
nem Theater, auf welchem die Gymnafiaften 
unter dem Rector Conrad Merken zuerft, und 
nachher auch fremde Komoͤdianten Schaufpiele 
‚gaben. Diefeni wurden in nachfolgender Zeit das 
Wagenhaus angewiefen. Und an deffen Plas ift 
nun ein geſchmackvolles Schauſpielhaus erbauet 
worden. 


Die Ränge bed Gebäudes beträgt 135, die 
Breite 45 45, und die Höhe deſſelben 32 Schuhe, 


Es hat nebſt einem, geräumigen Vorſaale — 


Parterre und Srcheſter zwey Ranglogen, ein 
Amphitheater und eine Gallerie, wo man uͤber⸗ 
all mit Einem Blicke dad Theater uͤberſehen kann, 
und dann ſind auch auſſer einem groſſen Magazin 


noch verſchiedene Zimmer zur Bequemlichkeit für 


‚die Schaufpieler beftimmt, Aller Gefahr aus—⸗ 
‚weichen zu können, ift das herslihe Gebäude mit 
ſechs Eingängen verfehen, Das Portal ift von For 
sinthifcher Architeftur, und über demfelben das 
Mappen von Ulm en Bronze, zur Gelten die 
Fama und eln Genius, Die Pfeiler und Brüe 

N  flungen 
I 


i 
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ſtungen der Logen ſind nach dem neueften, beften 
Gefhmad gebaut. und verziert. 

Die Malerey des mit Kunft und Geſchmack 
gearbeiteten Vorhangs iſt allegoriſch, und von 
dem in der vormaligen Wuͤrtembergiſchen Militaͤr⸗ 
alademie durch den berühmten. Guibal gebilde⸗ 
ten jezigen Hof = und Theatermaler Heidelof 
verfertigt. Die Buͤſte des Theſpis, von Genien 
bekraͤnzt, die Philoſophie, ernſthaft, nachden⸗ 
kend, mit der linken Hand auf die Buͤſte des Er— 
finders der Schaufpiele, und mit der rechten auf 
ein offenes Buch zeigend, unterredet fich mit der 
Perſon, die Ulm vorftellt, von der Theorie der 
‚Schaufpiele und ihrem Nutzen; Thalia, durch 
eine Maske kennbar, in deklamatoriſcher Atti⸗ 
tude — Melpomene in der Etellung fi zu 
entleiben — die Zanzkunft mit der Handpaus 
fe die Menfur gebend, die Dichtkunſt, voll 
Begeifterung, fchreibend — die Fama, ihr 
zur Seite ftehend, machen die Hauptfiguren 
des Hintergrundes. | | | 

Der Flußgott in Gefellfhaft einer Flußs 
nimphe, der feine Urne über einen Adler auss 
gießt, und zu feinen Füßen einen Roßſchweif und 
Turban hat, ift eine allegorifhe Vorftellung ver 
Donau, welche an der Stadt vorbeyfließt, und 
die Handlung ‚befördert. Merkur ſchwebt in 
der Luft, zum Zeichen der 'hiefigen Hands 
lung. Dieß find fo ungefähr. die Hauptfiguren 
des Vordergrundes. 

Das Theater felbft kann mit einer großen 
Geſchwindigkeit neunmal verändert werden. 
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Die Worftellungen find folgende: 1) 
eine Stadt von verfhiedener Bauart , deren 
Perſpektiv das Auge ungemein täufcht. : 2) Ein 
Dorf, voll Wahrheit. 3) Ein Wald mit Bäus 
men und Gebüfchen von verfchiedner Art. 4) Ein 
Spaliergarten mit Bogengängen und einem Rons 
del, der die veizendefte Ausficht gewährt. 5) Ein 
Saal von Korinthifher Säulen = Ordnung. 6) 
Ein tapezirtes Zimmer mit Gemälden und Meus 
bien, ganz Natnr. 7), Ein Gefängniß, ganz 
Gefängnißmäßig. 8) Eine Baurenftube, 9) 
Fin 0: 


Die ſAmmtlichen Dekorationen und Mas 
ſchienen, wie auch die ſchoͤne Einrichtung der 
Illumination, ; find unter Direktion des Pres 
miermafchinift Keim angeordnet, und erſte⸗ 
re von ben beften Theatralmalern ih Stuttgart, 
diefer von der vortheilhafteften Seite befannten 
Schule der fhönen Künfte, verfertigt m? ger 
malt worden. 


Brunnenſtuben. 


Sehr merkwuͤrdige Gebaͤude ſind die Brun⸗ 
nenſtuben. Es ſind 7 derſelben, an den innern 
Stadtmauren, vom Zeughauſe an bis an das 
deutſche Haus. Die Schoͤpfwerke werden vom 
Blauwaſſer getrieben; das Brunnenwaſſer kommt 
aus den Quellen, und wird durch die ganze Stadt 
vermittelſt vieler Deicheln vertheilt, und ſpringt 

| aus ben 23 Öffentlichen Waſſerkaͤſten hervor, die 
8a m 
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zu gemeinem Gebrauche ſind. Außer dieſen ha⸗ 


ben ſehr viele Haͤuſer eigenes Waſſer. Ein Haus⸗ 
innhaber kann ſich ein ſogenanntes ganzes Wafs 


eo fer , wen nemlich in einer Stunde 360 Eichmaſ—⸗ 


fe aus den Nöhren fließen, um 100 — 200 
Thaler erfauffen, und nad Verhältnis auch ein 
"halbes oder ein Viertel Waſſer. Dabey bezaͤhlt 
‘er jaͤhrlich 2 fl. 223 Fr. Waſſerzins zur Unter: 
haltung der Bafferlerung, fo weit fie auf der Ges 
meine find, _ | 


Die Unterhaltung in feinem Eigenthume 
fällt aber auf jeden Beſitzer. Auſſer dieſen 
Springbrunnen hat die Stadt noch vieles Trinks 
waſſer von fehr vielen Öffentlichen und. Privats 
Shöpfbrunnen, oder Gumpern. 


Die Brunnenſtuben waren zum Theil ſchon 
vorher, ehe die Beveſtigung der Stadt vorgenom⸗ 
men wurde, Andre wurden aber erſt neu ange: 
legt. So ift auf Angeben des dfterd benannten 
Bauderftändigen Joſeph Furtenbachs 1638 das 
Werk am Geelgraben gemacht worden. Bey 
‚ dem großen Werke am Zrauenthore wohnt der 
Brunnenmeiſter, der über dad ganze Waſſerwerk, 
fewohl in ven Brunnenftuben, als auch über die 
Blau die Aufficht hat, gegenwärtig Georg Sihs 
fer, Don ihm, wie nuch von feinen Vorfahren 
hat man verſchiedene Riſſe der Eünftlihen Waſſers 
leitungen durch die ganze Stadt, 


Dieß werden nun die meiften bemerkungs⸗ 
würdigen dffentlichen Gebäude ſeyn. 
Innwohner. 
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a Innwohner. 


Die Innwohner dieſer Stadt belauffen ſich 
ir 14000 Menfchen. ‘Den Beweis davon 

fan - ich erſparen, da ih ſchon in dem erſten 
Bande meiner dfonomifchen Abhandlungen weite 
läufig genug davon gehandelthabe. Nöthiger iftdie 
—— Arten der —— zu bemerken. 


: Bon uralten Zeiten ber waren die Innwoh⸗ 
ner ein Theil Bürger, ein Theil Beifiger. Mar 
erzählt und zwar, daß in der alten Stadt nichts 
als adeliche, und freye Leute gewohnt hätten, ans 
dere waren in die Vorftädte verwiefen gewefen. 
Aber alles, was daran wahr ift, mag dieſes 
ſeyn, daß gewiſſen Arten von Handwerkern, wel⸗ 
he entweder zu großes Geräufche machen, oder 
mit folhen Materialien ſich abgeben, die Unrath 
und üblen Geruch verurſacheu, ihre Wohnung in 

der Vorſtadt angewiefen worden ift. Wenigſtens 
Tann die vorgegebene unvermifchte Innwohner⸗ 
{haft der Ben unmbglich Statt gehabt 
w en. | 


In der neu Een Stadt finden wir die 
Innwohner, Bürger und Beyſitzer untereinander, 
Ein Bürger ift ein Mitglied des Staats, welcher 
an den Ehrenftellen, Aemtern, Bedienungen, 
‚Serechtfamen und Beneficien deffelben Antheil 
haben kann. Beyſitzer koͤnnen zu — derſel⸗ 


ben gelangen, 
83 u Bhrger. 
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Buͤrger. 


Ich nehme hier ſolche Buͤrger an, welche 
zugleich Innwohner der Stadt find. Es hat ſonſt 
außer diefen noch mehrere Bürger gegeben „die un: 
ter den Namen der Schußbürger befannt waren. 
Su alten Zeiten findet man viele, welche das 
Bürgerrecht in den Reichöftädten annahmen, ob 
fie gleich in andern Ländern und Herrfchaften 
‚wohnhaft blieben, : Sie thaten ed, damit fie der 
Freyheiten einer Neichöftadt theilhaftig würden, 
und zur Zeit der Noth eine fichere Zuflucht bäts 
ten. Es waren Aebte, Grafen, und Herren 
darunter, nemlich 1218 Konrad, Abt von Schuf: 
fensied; 1333 der Abt von Schaffhaufen , der 
fährlih 5 Pfund Herrenftener gab, und fih auf 
40 Jahre -zum Bürger verdingte; 1355 Schwis 
der, oder Schweider von Gundelfingen; 1385 
die. Aebtiffinn von Ettlenftetten, welche jährlich 
‚zo fl: bezahlte; 1421 Friedrich bon Freyberg 
gu Steißlingen; 1422 wurde der Abt von Kem⸗ 

en Bürger auf. ro Jahre, und bezahlte 100 
Goögifden jährlih; 1425 der Abt von Kaifers- 
heim auch auf zo. Fahre um jährliche 15 Gold: 
gülden. 1431 trat der Abt von Schuffenried 
von neuem ind Bürgerrecht; 1439 der Abt von 
Kreuglingen: 1448 der Abt: von Wiblingen; 
1470 der Abt zu Wettenhaufen, mit Namen 
Merner, u. f. m., die nur um des Schußeß wils 
len in gefahrvollen Zeiten hier Bürger wurden. 


Es gab aber auch andre, die außer dem 
Schutze, 


Beſchrelbung der Stadt ſelbſt. 


Schutze, auch den Genuß der Freyheiten ſuchten, 
welche die Stadt von den Kaiſern erhalten hatte. 
Sie waren dfterd Unterthanen einer andern Herts 
ſchaft, nahmen aber das. Bürgerrecht diefer und 
jener Reichöftadt an, damit fie, wenn fie von 
ihrer Obrigkeit vor Gericht geladen „ oder fonft 
angefochten würden, fih mit ihrem erlaugten 
Bürgerrechte ſchuͤtzen koͤnnten. Diefe Art Bürger 
verurfachten viele Klagen, und öfters fogar Krie: 
‚ge, daß endlich der allgemeine Nuten erforders 
te, feinen zum Bürger aufzunehmen, der eines 


andern Herrn Unterthan, oder einer andern Stadt. 


Bürger wer, ohne daß er ſich von fremder Ders 
Dneung Ioögemacht hätte. 


Man erhält aber das Bürgerrecht entweder 


durch Geburt, oder Durch Kauf, oder um Vers 
dienſte willen als ein Gefchenfe. - Unter die leß- 
ten gehören. befonders die fremd:n Chehalten 
männlichen und weiblichen Geſchlechts, welche zo 
Jahre bey einem Bürger treu und redlic) ges 
dienet, umd gearbeitet haben. Auch fremde und 
unverbürgerte Studierende, welche auf dem hieft- 
gen Gymnafium die Klaffen befucht haben, und 
ihre- Dienfte der. Stadt wiedmen wollen , erhalz 
‚ten bdaffelbe gewöhnlich ald ein. Gnadengefchenf. 
Meiftens aber wird ed unentgeldlidy denen zu 
Theil, welche in die Dienfte oder zu einem Amte 
der Stadt beruffen werden. Wenn man aber 
daffelbe erfauffen muß, fo wird die Zahlung nad) 
dem Gutbefinden des Magiftrats beftimmt. Ge: 
woͤhnlich koſtet es für eine Perfon 60 fl. Wenn 

84 aber 
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aber einer das Buͤrgerrecht erlangen will, ſo muß 
er, wie ich ſchon oben bemerkt habe, ſich vorher 


von allem fremden und auswaͤrtigen Buͤrgerrechte 


frey gemacht haben. Er muß feinen Mann⸗ 
sechtöbrief und Leibquittung” haben, und bewei- 
fen, daß er feinen nachjagenden Herrn habe. 
Dabey muß er ehrlicher Geburt und ehrlichen Ver— 
haltens ſeyn, und eine Weiböperfon foll über das 
bezahlte Bürgerrecht nocy 50 Gulden im Vers 
mögen , eine anbereitete Bettſtatt und ſtandes⸗ 


‚mäßige Kleidung, eine Mannöperfon aber einen 


fihern Erwerb zu feinem Fortkommen haben. 


Dabey müffen. fie fehwören, innerhalb ro Jah⸗ 


ren Fein bürgerliches Almofen zu verlangen, 
bey Verluft des Buͤrgerrechts und Ausſchaffung 


aus der Stadt mit Weib und Kind. Cine Weibs- 


perfon aber fchwört nur, auf 7 Jahre: gemeine 
Hilfe nicht zu begehren.. 1474 wurde aud) Dies 
ſes Gefeß gemacht, daß Fein der Stadt mit Leib: 


eigenſchaft verpflichtetes , ob es fich glei von 


derfelben Iosgemacht hätte, zu ewigen Zeiten das 
biefige Stadtbuͤrgerrecht erlangen folle.  Diefe 
Verordnung ift aber feit dem entweder ganz aufges 
hoben, oder außer Gewohnheit gefet. 


Noch giebt ed eine befondre Art von Buͤr⸗ 
gern, welche Pfalbiirger genannt werden, das ift 
foldhe , die außer dem Pfale wohnen, yormals in 
den Vorftädten , nun in dem benachbarten Dorfe 
Pful, die zwar an den Freiheiten und den Geſe⸗ 
gen der Stadt einen gewiffen Antheil haben, 

| nicht 
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‚nicht aber an Ehrenftellen und andern — 
des Vuͤrgerrechts. 


— 


Beyſitzer heißen, welche in der Stadt woh⸗ 
nen, .und- den Schuß. der Obrigkeit genießen, - 
fonft. aber in anderm oder in gar Feinem Bürgers 
rerhte leben. Es find drrfelben zweierley , die. 
im reichen und armen Benfite find. ı Sie bezahs 
len ein beftimmtes Schußgeld, Tonnen auch ſich 
Eigenthum in der. Stadt. erwerben ,. aber durch 
einen Bürgen von den Bürgern, der für fie, wes 
gen der durch Die Erwerbung des Eigenthums 
ihnen obliegenden Pficten, gut fast, und Bürgs 
ſchaft leiſtet. 


Reiigion. 


Der Religion nach find die Innwohner grds 
ftentheils‘ evangeliſch, und zum Theil auch Fathos 
liſch. Es ift eine vergebliche Mühe zu unterfus 
hen, ob in den alten Zeiten andere ald chriftliz 
he Innwohner in Ulm gewohnt haben, noch vers 


geblicher, wann fie zur chriftlichen;Religion bes | 


‚tehrt worden feyn. Was Faber, und nach ihm 
alle Chroniken und andre-erzählen, daß in alten 
Zeiten Amazonen ald Haiden hier bey den foges 
nannten alten Röhren ihre Wohnung gehabt has 
ben, das ift Fabelwerk. Und nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, was man von andern alten Völkern Hers 
munduren, Römern und beſonders der zten Le⸗ 
gion vorgiebt. | 

a 83 Wadhe⸗ 
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Mahrfcheinlicher ift, daß mit dem gröften 
Theile von Schwaben auch Ulm unter den Fran: 
fen zur chriftlicden Religion gebracht worden fey. 
Nachher hatte die Religion diefer Stadt gleiches 
Schickſal mit der Fatholifhen Kirche uͤberhaupt. 
Nur waren die Ulmer nicht fo anhängig an den 
päbftlichen Stuhl, daß fie die Paͤbſte mehr, als 
ihre Kaifer geehrt hätten. Sie furchten fich- fo: 
gar vor dem päbftlichen Banne nicht, und jag: 
* ten wohl auch diejenigen aus der Stadt, welche 
den Bann in derfelben vollziehen wollten. Dieß 
erfuhren ‚1337 die Prediger Mönche, da bie 
Stadt wegen ihrer Treue gegen Kaifer Ludwig von 
Baiern vom Pabſt in Bann gethan war, und 
diefe Mönche den Gottesdienft — ſich 
weigerten. 


Auch die Aufrechthaltung ihrer Gerechtigkeiten 
war ihnen hoͤher, als die Demuth und Hochachtung 
gegen die Geiſtlichkeit. Es mochte immer in den 
katholiſchen Rechten verbotten ſeyn, daß ein 
Laye die Güter der Kirche beſteuren und beſchaͤtzen 
ſoll. Die Ulmer hielten veſt ob dem vom Kaiſer 
Albrecht erlangten Privilegium, daß alle Guͤter, 
die in der Stadt und ihrer Herrſchaft liegen, 
verzinßt und verſteuert werden ſollen, daß daher 
Faber von Ulm bezeuget, es ſey keine Stadt, in 
welcher die Geiſtlichkeit ſo wenige Macht habe als 
Ulm. Aus dieſem und keinem andern Grunde 
laͤßt fid) auch das bekannte Sprichwort: Die 
Ulmer find — die RR Bürger ꝛc. 


urn 
* Sonſt 


* 
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Sonſt waren ſie aber gute Katholiken, die 
ſich beſonders angelegen ſeyn ließen, gute Werke 
zu thun, viele fromme Stiftungen zu machen, 
und der Geiftlichfeit reiche Pfründen zu ers 
ſchaffen. 


Es war eine große Menge Monche, Non⸗ 
nen und Prieſter, welche ihren guten Unterhalt 
in dieſer Stadt fanden. 


Alle ihre Kirchen baueten die Ulmer auf ih⸗ 
re eigene Koſten, und beſchenkten ſie dazu mit 
reichen Geſtiften, an Zinſen, Zehenten, und 
Gütern. Und von den 51 Altaͤren im Muͤnſter 
hatte jeder 3 und 4 Pfründen. Daher Fam «8 
auch, daß die Päbfte der Stadt und ihrem Pfars 
ser am Münfter viele Sreyheiten gaben. So 
bald ſie vom Abte und Convente des Kloſters Rei⸗ 
chenau die Beſetzung des Pfarrers im Muͤnſter, 
und anderer Kirchendienſte erhalten, und die 
Zehenten erkauft hatten: fo beſtaͤttigte Urban der 
VI. 1383 diefen Kauf. Welches auch Eugen der 
IV. , und das ganze Concilium zu. Koftanz that. 
1421 gab ihnen der Pabft die Macht, den Spis 
tal unter eigene Gewalt zu nehmen, Pfarrer, und 
wer babey nöthig wäre, zu ſetzen. 1468 ers 
hielten fie dad Recht, ulle geiftliche Aemter hal 
ten zu börfen ; wenn fie gleih fih Bannwuͤrdig 
verfchuldet hätten, ſobald nur ein Botte abges 
fd;idt wäre, der ihre Abfolution verlangen folfs 
te. Pabſt Sirt IV. giebt dem Stadtpfarrer die. 
Gewalt, ein durch Blutvergieffen oder fonft auf 
eine Art entweihete Kirche wieder weihen zu doͤr⸗ 

fen. 
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fen. Und von Pabft Alexander V. hatten fie bie 
Sreyheit, im Interdit Meſſe zu halten, von nies 
mand gefchäzt oder befchwert zu werden, die ents 
wendeten Güter wieder an fih zu bringen, 
freyes und unangefochtenes Begräbnißrecht zu ges 
brauchen. Wer die Umftände der damaligen, Zeis 
ten kennet, wird fich vorftellen Fonnen, von wie 
vieler Bedeutung diefe Privilegien damals gewe⸗ 
fen feyn, ob fie gleich zu unfern Zeiten won feis 
nem großen Werthe mehr find. Merkwuͤrdig 
fcheint mir auch zu feyn, daß der Magiftrat durch 
eigene Gewalt den geiftlichen Brüderfchaften Verord« 
nungen. vorfchrieb, und nad) Gutduͤnken fie beftätz 
‚ tigte, oder aufhob. Ich habe davon einen Be: 
weis an der St. Franciscus Brüderfchaft, wel 
che der Magiftrat 1517 am Samſtage nad) St. 
Gallen, auf diefe Weife beftättigte, und den Bes 
ftättigungsbrief mit diefen "Worten beſchlos: 
Wir behalten uns in al Weg unfer ordentliche 
Obrigkeit, vbrigfeitliche Gewalt bevor, diefe Brüs 
derfchaft zu mindern, zu mehren, oder ganz wies 
der abzuthun. Go ükte alfo ber Magiftrat über- 
die. Kirche freye Gewalt aus. | 


Und nach dieſer Gewalt veranftaltete er auch, 
da die Meformation ausbrach, die Veränderung 
der Kirchen. . Von diefer Veränderung hat man 
gedruckte Nachricht in der Dietrich8 Jubelpredigt, 
Funkens Reformationsgefchichte, und in Elias 
Srifs Unterricht von dem andern Evangelifchen 
‚Subelfefte im Sahre 1717, 8 Ulm, 1718. 
Auch erſchienen ſchon 1531 einige Schriften im 

Druck, 
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Druck, welche zur Erkaͤnntniß dieſer Begebenheit 
dienen, nemlich Ein gemein Ausfchreiben und 
Entfhuldigung eines Ehrſamen Raths der Stadt 
Ulm, was ihn zur Reformation bewogen; Ord— 
nung die ein Ehrſamer Rath. der Stad Ulm in 
Abftellung ‚ hergebrachter etlicher Mißbräuche in 
ihrer Stadt und Gebieten zu halten. Endlich 
Ordnung und Weife, wie die Saframente und 
Eeremönien und Kirchen zu Ulm gebraucht und 
gehalten werden. oo: 


Neformationsgefchichte von Ulm. 


Zur Reformation zeigten fi in unferer Va⸗ 
terftadt manche Vorbereitungen, welche die Ul— 
mer zur Annehmung der Wahrheit geneigter una 
gefhickter machen Fonnten, Denn ed mangelte 
bier von jeher nicht an fo genannten Zeugen der 
Wahrheit, ob man gleich vielleicht mit diefem Cha 
vennamen bey manchem) Manne zu freygebig 
ſeyn mag. 


Der erſte und wichtigfte Mann aus diefer 
Klaffe ift Johannes Münfinger, - Diefer Ulmis 
ſche Rektor hielt 1385 eine Rede, umd ftellte _ 
darinn etliche Säge auf, die den RdmifchFatholte 
[hen ald Kegerlehren vorkommen mußten, Denn 
er behauptete, die geweihte Hoftie fey nicht Gott, 
und alſo aud nicht göttlich zu verehren, dem 
Kreutze, der Jungfrau Maris, den. Heiligen ges 
bühre nur Ehre, aber nicht Verehrung, Kaum 
war dieſe Rede gehalten , fo ftürmten die Moͤn⸗ 
che einmuͤthig auf ihn, zu, verklagten ihn beym 

Magie 
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Masiftrate, und baten, ihn zu beftrafen, Allein 
der Magiftrat bedeutete ihnen , von den Univerfiz 
täten zu Wien und Prag ein Gutachten zu vers 
langen, und im Ganzen genommen, gewant 
Miünfinger, denn beyde thaten den Ausfpruch , 
feine Säte und Beweife ſeyn nicht fchlechthin 
zu verwerfen, aber doc) fey um einiger Umftände 
willen beffer, man bethe der hergebradhten Ges 
wohnheit nad), das heilige Saframent an. 


Ein Bruder im biefigen Predigerflofter, Nas 
mens Hofmann, der etwas vor Luther lebte, 
ſchrieb einen Traktat, worinn er die verfchiedes 
nen Misbräuche und Gränel im Lehren und Reben 
der damaligen —————— freymuͤthig entdeckte. 


Noch nutzlicher — die Warnung, die D. 
Conrad Kraft, Stadtpfarrer im Münfter , feis 
nen Pfarrkindern gab, als Zetel hier feinen Ab: 
laß mit aller Kühnheit feil bot. _ Lieben Ehriften, 
ſprach Kraft vor einer zahlreichen Verſammlung, 
es ift ein Lockvogel aufgeftanden, der euch das 
Geld gern aus dem GSädel. fhwägen wollte; 
glaubet ihm nicht , lieben Freunde , Ehriftus als 
lein tft unfer Ablaß und Verfühnopfer , fo für un: 
ſere Sünde genug gethan und bezahlet hat. Auch 
fein Vorgänger im Amte, D. Ulrich Kraft, bat 
in feinen Predigten, wovon zwey Sammlungen. 
gedruckt fi find, manche gute Lehre gegeben, und 
aiizige geſchriebene Nachrichten fegen, daß er im 
Stovember 1504 viele unnuͤtze und pergebliche 


deyertage — habe. Dich 


N 
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Dieſe verfchiedenen Umftände ‚waren nun 
gewiß im Stande, eine Vorbereitung bey den hie— 
figen Innwohnern auf die bald darauf erfolgte 
wichtige Revolution in dem Religionsſyſtem zu 
macjen. | 


. Auch gewannen in den Klöftern und auffer 
denſelben die Wilfenfchaften einige Verehrer. 
Johann Beham, Zohann Sträler, Peter 
Siber, Lorenz Aufficch waren Freunde von 
Reuchlin, Ellenbog und Bebel, welde in 
Schwaben zur Wiederherftellung ber Wiffenfchafe 
ten das meifte gethan haben. 


Den erften Anfang zur Reformation mag 
Johann Eberlin, von Günzburg gebärtig , gas 
macht haben. Er kam 1519 von Tübingen her 
ins hiefige Franciskanerkloſter. Eberlin befam 
einige Schriften Luthers, welche damals fchon fehr 
befannt waren, und las fie, und eben diefe ers 
weckten in ihm die Begierde, die biöher vorgetrae 
genen Lehrfäße ded Glaubens zu prüfen. Er brach⸗ 
te ed auch bald fo weit, daß er fich angewdhnte, 
über manchen Punkt freyer zu denfen, zu reden 
and zu handeln, Er hat uns felbft die Art ent— 
dedt, wie er zu feinen beffern Einfichten gekom⸗ 
men jey, und wie diefe auf feine Handlungen ge⸗ 
wirft haben. ,, Sch wurde im Herzen ledig, 
fpricht er, ,, durch evangelifce Lehre, mir durch 
„», Luthers Schriften angezeigt. Da ih in dem 
„BGewiſſen frey war , und Urſach hatte vor Yen 
„» Welt genugfam, den Orden zu verlaffen h und | 

jetzt nun ber Gebrauch WAS, daß viel Drdende 
er „ lom 


\ 


100 Eifer Mbfhmitte 


„, Veut ohne Aergerniß auötraten , da zog ich auch | 


davon ohne päbftlihe Difpenfation und Ere 


‚, laubniß, denn Rom war mi@ägu fromm und 
„ich hatte Fein Geld,“ ,„, . Er hatte fich aber den 
Haß feiner Klofterbrider zugezogen, und diefe 
zwangen ihn endlich das Klofter zu verlaffen, obs, 


gleich der Magiftrat fich feiner eifrigft annahm. 


Wenn man aber wiffen will, wie vieler für 
die hiefige Gemeinde gethan habe, fo darf man 


von feinen vielen Schriften, die alle ſich vor vielen 


gleichzeitigen auszeichnen , nur feine erfte und 
Andere getreue Bermahnungen an die Stadt Ulm 
leſen. Nach feiner Abreife von bier gieng er nach 
Bafel, Rheinfelden, wo er eine Zeitlang predige 


te, und. Achtung genoß, hernach ind Wirteme 
‚bergifche, wo er fih in Bradenheim beym Pfar: 


rer Sam, aber nur. 3 Stunden aufhielt, und 
endlich nach Wittenberg, wo er Luthern und Me 


Kanchthon und andere berühmte Männer kennen 


lernte, und viel Gutes von ihnen erhielt, auch 
vft dafelbft ‚predigt, Mach einiger Zeit verließ. 
er Wittenberg, und befam in Erfurt ein Amt, 


und verheirathete fich daſelbſt. 


— ⸗ 


Wo es Eberlin gelaſſen hatte, da ſetzte es 
Heinrich von Kettenbach, auch ein Franciſca⸗ 
ner, aber nicht mit der Sanftmuth fort, wie es 


Eberlin angefangen hatte, ſondern ſein Vortrag 


war ungeſtuͤmmer, heftiger und anzuͤglicher. Er 


fieng feine Gefinnung 1521 an zu verfündigen, 


Ya vermuthlich Eberlin ſchon fort war; und es iſt 
Ehre 
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Ehre fuͤr ihn, wenn er ſich deſſen trauriges En 
empel nicht abfchreden ließ, 


Sein Gegner, Peter Neftler, Lesmeifter 
in feinem. Klofter, veizte ihn fehr, indem er fich 
zu befleiffen fchien, gerade die abgefchmadteften 
und fchrifrwidrigften Sachen zu predigen, und 
‚Kettenbachen anzuzäpfen. _ 


Ulm hörte.alfo recht bald Eontroveräpredige 
ten. Denn Kettenbach grief das ‚ganze Lehrges 
baude des Pabſtthums im ganzen Umfange an, 
und Meftler fuchte ed durchaus zu vertheidigen. 


Als aber auf Seiten der Mönche alle Mühe 
Nicht mehr fruchten wollte; fo verfolgten fie den 
guten_Bruder Heinrich aufs aͤuſſerſte. Und da 
er merfte, daß man ihm gar nach dem Leben ftells 
te, fo entwiech er, wahrfcheinlih nach Wittens 
berg. Seine Flucht gefchah auch fo fehnell, daß 
er eine Predigt, die er bereitö aufgejegt hatte, 
nicht mehr halten konnte. Er ließ fie aber drus 
den, damit ja die. hiefige Gemeinde wiffen möche 
te, was er ihr zuletzt noch gejagt hätte, Und 
diefe, wie feine ‚andere Schriften, find voll Eis 
fers für die Wahrheit, der oft bis ind Strafbare 
ausartet, Er war ein eben fo eifriger Vertheidi— 
ger ded Stanzen von Sickingen, um Harts 
muth von Kronberg, als Luthers; für den ers 
fien hat er eine * feurige ——— ge⸗ 
ſchrieben. 
| Zugleih mit Rettenbad gab Martin 
| ——— , oder wie * einige Nachrichten 


nennen, 


N 
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nennen, Edelhauſer, den Lehren Luthers Bey 
fol. Er war Prediger an der hiefigen Pfarrkir— 
ehe, und beftritt allen Aberglauben von Faften, 
Vigilien, Meile, Anruffung der Heiligen, Buffe, 
pom Fegfener, von religidfen, aber nnr aufs 
Geld angefehenen Leichenceremonien, vom Kit 
henornat u. a. Er war aud) der erfte, der Hand 
ans Werk zu Abftellung der. Misbraͤuche legte. 
Denn als ſeine Mutter ſtarb, ſtellte er das Opfer⸗ 
becken zwar auf, nahm es aber hernach mit dem 
gefallenen Gelde, lief damit der Kirchenthuͤre zu, 
und theilte alles den daſelbſt befindlichen Armen 
aus, und ſtellte uͤberhaupt alle vorher bey den 
— zewthalchen Ceremonien ein. 


— Bald aber erhob der hier anweſende Mi 
lich Foftanzifche Fiſcal, Jo hannes Loͤfler, bittere 
Klagen über ihn, worinnen er das Verderben, 
das Sedelhaufer in hiefiger Gemeine angerichtet, 
nicht gräulich genug befchreiben zu koͤnnen, ge: 
ſtand. Diefer: wurde alfo nach Koftanz vor den 
Bifchof gefodert, und dieß machte ihn fo Flein 
müthig, daß er fich zu einem Widerruf feiner bier 
hetigen Lehren erbot, den er auch wirflid) 1522 
den 22 Zulius im Angefichte der ganzen Gemeine 
ablegen ſollte. Allein dieß verurſachte eine ſolche 
Gaͤhrung in derſelben, daß die, die den Wieder⸗ 

zuf betrieben hätten, Thaͤtigkeiten gegen ſich be: 

-fürchteten, und Anftalten machten, ihm abzuſtel⸗ 
fen. Sedelhaufer wurde von hier durch fie nad) 

- Zofingen gebracht, und am obgemeldten 22 Ju⸗ 
A * es in Gegenwart des Biſchofs = 

a Lehren 
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Lehren ab. Kettenbach und Rychard, ein hier 

figer Doktor der Arzneykunft , empfanden 
ed fehr übel, daß man diefen ſchwachen Mann fo 
weit zu. verleiten gewußt hatte, Letzterer fuchte 
ihn durch einen vecht zärtlich. warnenden Brief 
vom Abfalle abzuhalten, und der erfte gab ed des, 
nen fchwer aufs Gewiſſen, die ihn dazu genöthi« 
‚get hatten. Die Gegenparthey frohlocte aber 
über diefen Sieg überlaut ,. -und prophezeiete 
dem Lutherthume nur noch eine gar kurze Dauer, 
obgleich ſchon ein neuer Prediger des Evans 
geliums aufftand, nemlich Johannes Diepold. 


Seine Predigten, die ohne bittere Ausfälle auf 
bie Gegner , und ganz im Geifte der unterrichs 
tenden Sanftmuth gefchrieben find, fanden den 
Benfall, den fie verdienten. Er hat auch außer 
feinen eigenen Predigten verfchiedene Schriften. 
des gründlichen Defolompad überfegt und dru⸗ 
den laſſen. 


Die Lehre bes — hatte nun durch 
dieſe verſchiedene Bemühungen viele Verehrer ges 
wonnen, Rychard, der vben genannte hiefige 
Stäadtarzt, wechfelte mit Lurhern und Melandye 
thon Briefe, und auch im Sammlungftifte fans 
ben von Luthern hetauegegebene Schriften vielen 
Bepfall, 


Auch unter der Vitgeiſchaft — ſich vie⸗ 
le, welchen die gewohnten Kehren nicht mehr ges 
fielen, Die Saften, die Seelmeffen ‚die Anträge 

a2 lichkeit 


— 
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lichkeit und Gewiſſensherrſchaft des Pabſts hat- | 


ten vieles ſchon von dem vorigen  Anfehen ver⸗ 
lohren. 


Auch uͤber die umliegenden Orte war ſchon 


viele Aufflärung verbreitet. Blaubeuren: und El⸗ 


Dingen hatten in ihren Klöftern im’ der Erille 
Freunde der Wahrheit, und in Leipheim erklärte 
fi der Pfarrer , Johann Jakob Wehe öffent: 
lich für" Lurhers Grundſaͤtze. Eberlen, fein Vet⸗ 
ter, hatte ihm zu dieſen Religionseinſi chten Ge⸗ 
legenheit gegeben, daß er es 1524 wagte, das 
heilige Abendmahl unter bepberlag Geftalt aus⸗ 
zutheilen. 


Es eilten viele son Ulm — den umliegen⸗ 
den Gegenden zum Ananbımanle nach) Leipheim. 


Gleich nach Kettenbachs Abſchied hatte in. 
Ulm felber Joſt Hoͤflich, ein Moͤnch, der auf 
feiner Eriliumsreife hieher Fam, und merfte, daß 
die Bürger nad) der neuen Lehre dürfteten, ſich 
ald Prediger von ihnen gebrauchen laſſen. Meil 
er hier. feine Kanzel für ſich zugänglich fand, ſo 
eutfchloß er ſich, auf dem Geiffenberge, auf dem... 
fogenannten Engelpiag und Dracenfelß, feine. 
Berfammlungen zu halten. Weil aber die Buͤr⸗ 
ger nun mit Ungeftämm auf die Pfaffen ſchimpf⸗ | 
ten, und andere Prediger verlangten, als in 
den Stadslirchen feyn; fo hielt es der Rath fir 
gut, ihm gefänglid) anzunehmen, nach Koftanz 
an. den Biſchoff zu ſchicken, wo er ein ganzes. ; 
sah gefangen GR, und Dur die Folter ihm . 
; | anger 
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angemuthet worden ſeyn folle , die lutheriſche Leh⸗ 
re abzuſchwoͤren. Als er nach feiner Entlepigung 
wieder hieher Fam, wurde er nicht mehr - als 
Prediger , fondern nur ale Seelvater ws 


geftellet. 


Mit mehrer Wurde und mit einen beſſern 
Charakter vertheidigte die gute Sache des Evans 
geliums Hanns Megelen, ein ®Priefter in ver 
Hoſpitalkirche. Aus wahrer Ueberzeugung hörte 
er auf, ferner Meffe zu lefen. Der Magiftrat 
trug ihm aber bey Verluft feiner Pfründe auf , ſei— 
nem Amte aud) in diefem Stüde genng zu thun. 
Allein in feiner eingelegten ‚Supplication bat er 
- am Gottes Willen, feined Gewiflens hierinn zu 
fhonen. Denn, es ift werth, feine männliche 
Bertheidigung. zu hören, fagte er, nach einem 
unbefchreiblichen Kampfe in feinem Gewiffen, ba: 
be er aus dem untrüglihen Worte Gottes ; die 
beruhigende Weberzeugung gefchöpfet, daß CEhri- 
ſtus fich für unfere Sünde aufgeopfert, und für 
diefelbe durch fein. Verdienft ewig genug gethan 
babe. Doc) habe er fich nicht zugetraut, daß er 
den Sinn der Bibel Hierinn recht verjtanden ha= 
be, er habe fid) alfo um den Unterricht alter 
frommer Lehrer befümmert, ob fie ihn in feiner ı 
Ueberzeugung beftärfen, und ihm weitern Unterricht 
in diefer tröftlichen Lehre geben Fünnten. Er 
ſey aber niemald von ihnen auf die Meſſe, fons 
dern . gerade allemal auf Chriftum hingewiefen 
worden. - Er bitte alfo um feines Gewiffens wile _ 
Ien, ihm keinen Zwang wider ſeine Ueberzeu⸗ 

83 | gung 


— 
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gung anzuthun. : Sollte es aber durch bie unpare 
shepifche Unterfuchungen der Gotteögelehrten bey 
feinen Lebzeiten dahin kommen, daß bie Meile 
nach Schriftbeweifen ald ein Opfer angenommen 
werden koͤnnte, fo erbiete er fich hiemit zugleich, 
alödann täglid nicht nur eine, fondern zehen 
Meſſen zu leſen, um ja bie verfäumten hereinzus 
‚bringen. Er wurde auf diefe Supplication feiner 
Pfruͤnde entlaffen. Diefe und Hosmannd Bes 
gebenheiten fallen ind Jahr 1524. | 


Um diefe Zeit wur fohon ein guter Theil 
der Bürgerfhaft Evangeliih gefinnt „ ob 
ihnen gleich nod) Fein Evangelifcher Prediger vers 
gönnet war. Im Stillen hatte die Wahrheit vies 
le Beforderer, worunter ſich folgende auszeichnes 
ten: der oben belobte Rychard, Franz; Giens 
ger, ein Kaufmann, der die Leipziger Meſſe ber 
fuchte, und dem Rychard Briefe an Luthern und 
Melanchthon mitnabm, und ihm die Antwort 
wieder mitbradhte „ Georg Schram, Kar 
pellan, und Sebaſtian Löfchenbrand ‚, Plebas 
aus am Münfter, Wolfgang Muß, der in Ot⸗ 
ting in Bayern fchon die Wahrheit erfannt, und 
als er nach Salzburg zur Verantwoetung gefo⸗ 
dert wurde, ſich hieher, in feine Vaterſtadt ge— 
fluͤchtet, einige Zeit ſich hier aufgehalten, und 
von hier aus einige Schriften herausgegeben hat⸗ 
te, und Fiſcher, des nachherigen erften Evanger 
liſchen Pfarrer Sams Stiefbruder, auch Hubs 
moͤr, der, fich nachher indie Wiebertäuferifche _ 
Secte begab, und dadurch fich bie Verbrennung 

im 
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in Wien zuzog, mag bey feinem Befuche bier „ 
den er beym Rychard ablegte, ‚manchen Nußen ges 
ftiftet haben; denn damals war er noch nicht ans 
geſteckt. Bey folchen Umftänden war nun leicht 
zu denfen, daß die Bürger fih mit Ernft um die 
Gewiffensfreyheit bewerben würden. Wirklich 
entfchloffen ſich auch viere, bey dem Buͤrgerma— 
ſter, vermuthlich war es Matthaͤus Kraft, um 
die freye Religionsuͤbung und einen Prediger nach 
ihren Lehrſaͤtzen anzuſuchen. Ihre Namen ſind 
Jakob Kraft, Conrad Braͤunle, Johannes 
Miller, und Heinrich Hofenbrucker. Anfangs 
fhien es, fie würden in ihrem‘ Gefuche nicht 
gluͤcklich ſeyn. Denn der Bürgermeifter antwor- 
tete ihnen, mit Bezeugung feines Befremdens 
und eined Miöfallend, was fie denn an dem Ples 
ban (Loͤſchenbrand) anszufegen hätten. Nur 
das, fagten fie, daß er ſich für die Wahrheit 
nicht freymuͤthig erfläre, und da fie von dem E⸗ 
vangelio fo feft überzeugt wären, daß fie Gewife 
fens halber nimmer davon laffen koͤnnten, fie über 
dieß bey dem Befuche des Gottesdienftes auffer 
der Stadt Jeicht in unebenen Verdacht kommen 
fönnten ; fo bäten fie, ihr Gefuch nicht fehlechter= 
dings zu verwerfen, Es wurde ihnen verfprochen, 
die Sadye vor den Magiftrat zu bringen, und die— 
fer fand ihr Anfuchen fo billig, daß es ihnen er= 
laubt wurde, mit der Anfrage, wen fie denn zu 
der Predigerftelle nehmen wollten. Ihre Wahl 
fiel auf Conrad Sam, von Rothenader gebuͤr—⸗ 
tig. Diefer war vorher Pfarrer in Bracdenheim 
Ä 84 gewe⸗ 


2 
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geweſen, und ſtand ſchon — mit Luthern in 
guter ne 


Dieſer fchrieb in gedachtem Jahre einen Pr 
geiftyollen Brief an ihn. Auch fhicfte er ihm 
verfchiedene feiner Schriften zu, welche noch, mit 
LAthers Hand auf dem Titel verfehen „ bier 
aufbewahret wurden, As aber Sam 
1423 den Johann Eberlen, wie oben gedacht 
worden, auf feitier Exiliumsreiſe, obgleich nur 
drey Stunden beherberget hatte, fo verlohr er 
beßwegen feine Pfarre. Er gieng fodann anf 
Beſuch zu ſeinen Anverwandten nach Rothenacker, 
und zu feinem Bruder hieher. Man hatte au 
ihn einen Votten abgefertiget, der ihm die Nach⸗ 
richt von dem Rufe zur hieſigen Evangeliſchen Pfar⸗ 
rerſtelle uͤberbringen ſollte. Er verfehlte aber den 
Botten. Als er nun bier bey feinem Bruder ans 
kam, wunderte fich diefer, daß er fo fchnell hier 
ſeyn füllte, und gab ihm num ı felbf die. Nachricht 
von feiner Berufung. 


-Sam fand fein Bedenken fie anzunehmen, 
und meldete fid) ſogleich bey dem Bürgermeifter. 
Sein EStiefbruder war aber eigentlich die Urſache, 
warum die Bürger ihn verlangten ,„ denn diefer | 
hatte die ihm von demfelben zugeſchickten Schri 
ten und Briefe Lutherd vorher ſchon verſchiedenen 
guten Freunden. zu lefen gegeben, und demfelben 
dadurch unvermerkt die Geneigtheit berfelben zu 
verſchaffen gewußt. 


| 


Am 
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Am Ende des Junius 1524 bielt er auch 
in der Barfüfferfirche , die ihm zuerſt, hernach 
aber auch das Muͤnſter vergoͤnnet wurde, 
drey Probpredigten, die denen, welche ihn berus _ 
fen hatten, vollkommen genug thaten; hingegen 
waren die Feinde des Evangeliums fchon deito 
weniger damit zufrieden. Der oben fchon er: 
wähnte Peter Neftler, und andere En Art 
ſchimpften und laͤſterten ihn. 


Beſonders widerſetzte ſich ihm ei ein Barflſſer 
Johannes Winzeler. Er war nicht ganz unge⸗ 


lehrt, beſonders in der Scholaſtiſchen Theologie, 


aber deſto weniger verſtund er die Bibliſche; da— 
ber find feine Einreden ein Gewebe von Trug⸗ 
ſchluͤſſen, und Spitfindigkeiten, welche die Sreuns 
de ded Evangeliums nicht befriedigen Fonnten , 
da ihre Seele ſchon an dem Lichte der Heil. 
Schrift Vergnügen fand. 

Sam hatte ſich hier das Zutrauen der Buͤr⸗ 
ger ſchon fo fehr erworben, daß ſich die Zahl der 
Evangelifchen fehr vermehrte, und man für nod⸗ 
thig befand, ihm noch vier Collegen zu geben; 
da nämlich Kohannes Diepold in der Frauen⸗ 
firche vor dem Thore, Georg Schram und 
Hans, Weithals im Spital in- der därftigen 
Stube, und Lauy Schichting im Seelhaufe pres 
digen durften. Auch Auswärtige ſchaͤtzten feine 
Kenntniß und feine Klugheit. Der Schwäbifche 
Bund flug ihn unter denen vor , welche zur Bes 
fnftigung ber ar Bauren koͤnnte ges 

Er braucht 
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braucht werben; und der Magiftrat in. Memmins 
gen erfuchte ihn um ein Bedenken über die 7 Ar— 
tikel, welche der daſige Cvangelifche Prediger 
Schappeler zu einem Religionögefpräche mit den 
‚Tatholifchen Geiftlichen vorgelegt hatte, * uͤber 
andere Reformationspunkte. | 


| Als ihm erlaubt wurde, im Muͤnſter zu 
predigen; fo war der Zulauf dahin überaus groß, 
Aber der Haß der Mönche wurde auch fehr gereizt, 
daß ihn allemal einige Bürger mit bewehrter 
Hand in und aud der Kirche begleiten ' mußten, 
Der Magiftrat felber fand nun für gut, die Glaus 
bensänderung zu unterftägen. | 


l 

| Schon im Sabre 1524 ‚, ald der Nürnbergis 
{he Reichstagsabſchied, der eigentlich eine ges 
ſchaͤrftere Wiederholung des Wormſer Abfchiedes 
war, die Stände des Reichs zur Nichtduldung 
des Lutherthums bekanut wurde , fragte Ulm in 
. ‚Nürnberg an, wie man ed da mit der Publicas 

‚tion und Execution des Kaiferlichen Edikts wider 
Luthern, gehalten babe, um fi) darnach zu richs 
ten. Es läßt fich leicht vermuthen,, was man 
von dorten für eine Antwort erhalten. habe , wo 
die angefehenften des Patriciatd Luthers und Mes 
lanchthons — Hieronymus Ebner, 
Hector Pömer , Georg Peßler, Bilib 

Pirkheimer und Lazarus Spengler waren, 
und die Reformation in benanntem Jahre groͤſten⸗ 
theils ausgefuͤhrt wurde. 


| Daher 
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Daher fam ed auch, daß die Obrigkeit 1526 

‚bie Priefterehe einfuͤhrte, den Gebrauch der teut⸗ 
fhen Spradhe beym Gottesdienfte befahl, im 
folgenden Jahre den Fronleichnamstag, den Ges 
fang , Salve Regina , dad Umtragen und die Auss 
ftellung der Monftranz auf dem Altare, im 1528» 
fien Die ewigen Lichter, die Wandelkerzen „ den 
Chriſam, den Ofterftod u. a. gl. abfchaffte, die 
Kapellen im Münfter und fonften ſchloß, und die 
Geremonie mit dem heiligen Grabe und dem dars 
innen liegenden Bilde Ehrifti aufhob, Was die 
Obrigkeit that, dag ahmten auch die Zünfte nad). 
So hat z. B. die Weberzunft, das für das Umz 
tragen einiger Lichter am Fronleichnams + und 
Palmtag, für das ewige Kicht im Münfter, für 
eine auf den Severustag für die Zunft zu —28 
de Meſſe, und für Almoſen an die Mönche aus—⸗ 
gegebene Geld eingezogen, und ed dafür theils 
dem birgerlichen Almoskaſten, theils dem GSeelz 
hauſe, theild dem Hofpitale beſtimmt. 


Diefen guten Unftalten zu Reinigung ber 
Kirchen hat man wohlgrdftentheild dem Bürgermeis 
fter Bernhard Beſſerer zu danken, der für. die 
Ausbreitung der Evangelifchen Lehre fo. jehr bes 
müht war, daß er audy andere Städte, z. B. 
Memmingen, ermahnte, in Benbehaltung der ers 
Fannten reinen Lehre recht ftandhaft zu feyn, und 
in der Erfänntniß derfelben immer weitere Forts 
ſchritte zu thun, 


Auch die neuen Prediger wurden wider die 
u ° Laͤſte⸗ 


1722 .°  Erfter Abſchnitt. 
Läfterungen ihrer Feinde in Schuß genommen. 


Winzeler und Neftler wurden wegen der Schmä: 


hungen auf die Prediger 1525, Bruder Veit 
Kalteiſen 1526, ein andrer, Nikarius genannt, 
und Johannes Ulrici von Keifersberg 1327 aus 


der Stadt geſchafft. Der letztere ift derjenige, 


der auf dem Rathhaufe vor gefeffenem Rathe fich 
feiner Lehre wegen verantworten, und Sams muͤnd⸗ 
lihe Gegengründe beantworten ſollte. Da ihn 
nun Sam mit Schriftbeweifen fehr in die Enge 
trieb, und won ihm foderte, er follte feine ‚Lehre 
auch fo beweifen, fo war feine Antwort: Menn 
alles aus der ‘Bibel bewieſen feyn foll, fo’ zeige 


. man mir au, wo darinn fteht, daß Ulm eine 


⸗ 


Reichsſtadt ſey. — — Er verdiente ſich aber 


mit dieſer Antwort die Entlaſſung. 


Sam hatte inzwiſchen, ob er gleich vorher 


Luthers Freund war, Zwingels Lehre von der 


Gegenwart des Leihes und Blutes Chrifti im heis 
ligen Abendmahle angenommen, und diefelbe in 
der hiefigen Gemeinde vorgetragen. Die nähere - 
Beranlaffung dazu mag wohl gewefen feyn, daß 
Sam von. den oberländifchen Predigern, mit des 
nen Zwengli gut befannt war, amd im vertrauter 
Freundſchaft ftand, feine Schriften erhielt, und 
durch Defolompads Beredung verfuͤhrt, er —* 
ren annahm. 


Der erſte, der mit ihm deßwegen Haͤndel 
anfieng, war der bekannte Johannes Ef, wel⸗ 


cher ihn in einer eigenen Schrift 1527 zu einer 
| foͤrm⸗ 
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foͤrmlichen Difputation über diefen Punkt heraus⸗ 
foderte. Man kann fi) leicht einen Begrif ma— 
chen, wie Eck mit feinem Gegner. darinn verfah⸗ 
ren fey; daer ihn fchon auf dem Titel einen Got⸗ 
teslaͤſterer und Keger nannte , und dadurch genug, 
verrieth, daß es ihm nicht um eine Unterfuchung 
der Wahrheit , fondern nur ums Verketzern 
zu thun ſey. Sam nam die Ausforderung an, 
und lud ihn auf die damald zu Bern angeftellte 
Difputation ein. | 


In Geißlingen hatte Paulus Beck, Pfar⸗ 
rer daſelbſt, nach Sams Grundſaͤtzen gelehrt, 
aber D. Georg Oßwald, dortiger Kaplan ihn 
ebeu fo muͤndlich angetaſtet, wie Ed den Sam 
ſchriftlich, und Beck lud den Oßwald ebenfalls 
nach Bern ein. Sam und Beck erſchienen, aher 
Eck und Oßwald nicht. Sie laſen ſodann vor al 
len Anweſenden ihre Proteſtationen ab, und fo⸗ 
derten ihre Gegner, oder wen fie in ihrem Na— 
men geſchickt hatten, auf, aber niemand meldete 
fih. Eck hat ſich nachher wegen feines Ausblei⸗ 
bens in einem herausgegebenen Briefe entſchuldi⸗ 
get, aber mit Gründen, die ihm nicht viele Ehe 


re machen, | Sn 


Im Jahre 1529 nahm Ulm zuerft an den 
Ungelegenheiten der Proteftanten öffentlichen Anz 
theil , denn es proteftirte nun mit andern Evans 
gelifchen Churfuͤrſten, Fürften und Ständen wis 
der den Speyrijchen Reichötags = Abſchied, willigte 
such. in die Geſandtſchaft an den Kaiſer nad) 
ur Ze Spanien 
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Spanien in der Angelegenheit des Evange⸗ 
liums. | Ä | 
Serner fchidte es feine Gefandten zu 
den Eonventen, welche die Evangelifchen verans 
ſtalteten; da bie Klugheit rieth, daß fie fich uns 
ter einander näher verbanden. Der erfte wurde 
im, Junius zu Rotach gehalten, Die Stände, 
die ihn beſchickten, waren Churſachſen, Ernft, 
Herzog zu Lüneburg „ Georg, Marggraf zu 
Brandenburg, Philipp , Landgraf zu Heffen, 
and die Städte Straßburg, Nürnberg und Ulm, 
and der Gegenftand der Verhandlungen follte ſeyn 
die Schlieffung einer chriftlichden Vereinigung zu 
Beſchirmung des wahren Chriftlihen Glaubens: 
Es wäre auch unftreitig alled gleich zur Richtigkeit 
Hefommen, wenn nicht Luther mit einem noch 
vor der Zufammenkunft von ihm geftellten Beden⸗ 
‘Sen dem Gang der Sache eine andere Wendung 
gegeben hätte. Er hatte naͤmlich Straßburg und 
Alm im Verdacht, daß fie Zwinglis Lehrbegriffe 
ergebner ald dem feinigen feyen, und hielt nicht 
für rarhfam, daß der Churfürft und andere des Glau⸗ 
bens wegen unverdächtige Stände andere Irglaubige 
in das Buͤndniß aufnehmen follten. - Der Chur⸗ 
fürft, der ſich Luthers Bedenken hatte beunruhi⸗ 
gen laffen, und nebft dem Landgrafen diefe Staͤd⸗ 
te doch nun einmal zu dem Bündniffe eingeladen 
hatte, trug es durch feine Gefandten darauf an, 
die ganze Handlung zu vereiteln. Der Landgraf 
aber, der die Sache von einer andern Geite an? 
ſah, fette fi über alle Bedenklichkeiten weg, 
. und fehrieb an den Churfürften , er _ 
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Daß diefer Punft Feine Hinderniffe mache; indem 
er die Umftände mit Straßburg und Ulm für nicht 
fo erheblich halte , daß man deßwegen der Stärfe 
des. Bindniffes etwas entziehen ſollte. Er war 
aber nicht vermögend ,„ dem Kurfürften feine Ber 
denflichkeit zu nehmen, 


Auch) zu dem folgenden Schwabacher Gone 
vente infiruirte der Kurfürft feine Gefandten, dag 
nur die Städte, fo unſers Glaubens und Hals 
tung der Sacramente find, wie es in der In⸗ 
firuetion heift, in das Buͤndnis aufgenommen 
werden fonnten. Ulm fchidte , wie Straßburg, 
feine Geſandtſchaft zu diefem Gonvente. In der 

erften Sefjion wurden die 17 Schwabacher Arz 
tikel verleſen, und darauf wegen Kurſachſen und 
des Marggrafen Georgs zu Brandenburg vorges 
tragen, daß diejenigen Fuͤrſten und Staͤnde, 
welche in das Buͤndniß treften wollten, ſich ers 
Haren müßten, ob fie mit der in diefen Artifelm 
enthaltnen Lehre eihftimmig wären. Die Depue 
tirten von Straßburg und Ulm, Matthias Pfar⸗ 
rer und Bernhard Beſſerer, eywiederten aber, 
auf dem Convente zu Rotach ſey nichts davon, 
gedacht werden, daß man ſich wegen einer Lehre 
forme erklären müßte: Da fie nun hierauf nicht 
inſtruirt feyen, fo koͤnnten fie für — * 
RER | 


Der Ulmifche Deputirte nahm bie! Artikel 
mit nad) Haufe, amd legte fie zur Unterſuchun 
vor ‚; ob fie mit dem hier herrfchenden Lehrbegriff 
übereinfliminen,. um beym naͤchſten auf den 13 

Decem⸗ 
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December nach Schmalkalden beſtimmten Conven⸗ 
te, eine kategoriſche Erklaͤrung geben zu koͤnnen. 


Wenn auch alle uͤbrige Artikel von dieſen 
17 "hier gebilliget werden konnten, fo miöfiel ges 
wiß der eilfte vom Abendmahle, der abfi chtlich ges 
gen die Zmingliſche Meynung geftellt war. Am 
beften aber fieht man, was biefe Artikel hier für 
eine ungünftige Aufnahme gehabt haben, aus 
dem, wie fih auf dem Schmalfaldifchen Con— 
vente die Ulmifchen Deputirten, Bernhard Beſ— 
ferer und Daniel Schleicher darüber erklärt haben. 
jr Ihren Heeren, fagten fie freymüäthig und ohne 
Ruͤckhalt, duͤnken diefe Artikel ganz beſchwerlich 
and unleidlich — Ihre Herren koͤnnen dieſe 
Artikel nicht erleiden, noch ihre Prediger von dem, 
was ſie bisher gelehrt, füglich abgehen, fie häts 
ten darum ihnen, den Deputirten , befohlen f 
glatthin zu-fagen, daß fie diefe Artikel durchaus 
nicht annehmen koͤnnen. Das fey ihre Meynung 
und —* hab es ſein Verbleiben.“ | 


Man ließ fie alfo wiffen, daß Ulm, wie 
Straßburg, weil fie fich diefer Artikel halben bee 
ſchwehrt hielten, die Beſchickung des nächften Cons 
vents, ber wohl auf den drey Königstag gehals 
ten werden würde, erfparen koͤnnten. 


Um fand ſich durch diefe Abfertigung fehr 
beldidigt, und ließ ein Ausfchreiben an Koſtanz, 
Memmingen, Heilbronn, Kindan, Kemten , 
Iſny und Biberach ergehen, wozu hernach nod) 
Fa . 5 Reut⸗ 


Beſchreibung der Stadt felbfl. 1 
Reutlingen kam. Es ließ darinnen eine _ 
menkunft  diefer Städte nad) Biberach ‘auf der 
unfchuldigen Kindlein Tag 1529 anfagen, um 
fich wegen eines Vereins zu bereden; weilman 

ſie bey dem Fürftenverein abgewiefen habe, Alle 
diefe- Städte „ Heilbronn und Reutlingen ausge⸗ 
nommen, waren damald mehr auf Zwinglis als 
anf Luthers Seite. Der Verein kam auch ges 
wiffermaffen zu Stande, nur jchloffen- fi) eben. 
gedachte zwey Städte mehr an Nürnberg, und 
folglich auch mehr an die. Fürften an. 


Unter der Zeit, daß man mit diefen- Con⸗ 
venten umgieng, ‘zeigte Ulm noch mehr, daß es 
fi) an die Schweizerifchen NReformatoren halte. 
Denn im September 1529 ſchickte es nach Zürch 
um Mittheilung einer Reformationsformel , und 
der wegen ber Verbefferung der — publicir⸗ 
ten Edicte. 


Sm folgenden 153oſten Fahre wurde bes 
kanntermaſſen der Augfpurgifche Reichstag gehals 
ten , der durch das dem Kaifer von einigen Pros 

x teftantifchen Fürften und Städten übergebene 
Glaubensbefänntniß fo merkwürdig if. Als der 
Kaifer auf der Reife nach Augfpurg war, ſchickte 
Ulm. Gefandte an ihn, um bie Aufwartung zu 
‚machen. Kaum nahm er fie an, und forderte 
an fie etwas, das fie in die gröfte Verlegenheit 

- fegen mußte, naͤmlich dieß, die Stadt follte der , 
im vorigen Fahre zu Speyer eingelegten Proteflas 
tion entfagen, und verfprechen, feinen Befehlen 

| mM anders 
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unverweigerlicd) und ohne Ausflüchten zu gehor 
chen. Zween Punkte, die fo fhwer waren, daß 
ſich die Abgeſandten darüber nicht erflären, fon 
dern blos fuchen konnten, dießmal durch eine Ant: 
wort, die ihre MWerlegenheit zeigen mußte , aus 
der Audienz zu kommen, die fie gefucht hatten. 


Sie beriefen fi) darauf, es ihren Herren 
anzuzeigen , denn verfprechen koͤnnten fie nichts, 
da fie nicht darauf inftruirt wären; in dem ja 
erft auf dem NReichstage felbft über dieſe Angeles 
genheit, dem Ausfchreiben zu Folge, gehandelt wers 
den ſollte. | 


Kaum hatten fie hier Bericht abgeftattet, 
wie es ihnen ergangen ſey: fo gerieth alles in 
Schreden, Zwingli und Defolampad erfuhren 
dieß faum , fo fehrieben fie Troft = und Ermun⸗ 
terungöbriefe hieher, und befonders der erftere er: 
mahnte Sam, ja alles zu thun, damit feine Mit 
‚bürger nicht aus Furcht, den ‚Kaifer, zum Feinde 
zu haben, von der Wahrheit abfallen. Denn fie 
ſeyen doch in der Erfänntniß der Wahrheit nun 
einmal fo weit gekommen, daß fie die Gunft bed 
Kaiſers nicht mehr gewinnen koͤnnten, wo fie 
nicht gewiffenlos genug wären, Chriftum im 
zu verläugnen. 


Auf dem — ſelber war Ulms Betra⸗ 
gen noch ſehr zweydeutig; weil kein Theil, weder 
die Lutheriſchen, noch Zwingliſchen auf dffentlis 
chen Beytritt dieſer Stadt rechnen durfte. Die 
Confeſſion , die Melanchthon aufseſett wurd 

nnien 


N 
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konnten und wollten wohl.die Ulmer nicht untere 
fchreiben. Sie verweigerten aud) der vierftädtis 
{hen Eonfeflion die Unterfchrift, obgleich Straßs 
burg fi) deßwegen mit Ulm in Unterhandlungen 
eingelaſſen hatte. Hingegen erzählt man , daß 
Ulm einen eigenen Unterricht, oder eine eigene 
Confeffion, dem Kaifer übergeben habe, j 


Sch habe fie zwar weder felbft gefehen, noch 
findet man fie auf dem hiefigen Archive. Doch 
darf man deßwegen die Sache nicht gerade hin 
laͤugnen. Man kann fie ſich fo vorftelen: Meh⸗ 
rere Stände brachten Aufſaͤtze als Glaubensbe⸗ 

kaͤnntniſſe nach Augfpurg, wie Camerar im Le 
ben Melanchthons berichtet. Und vermuthlich hate 
te Ulm einen ziemlich ausführlichen Aufſatz, der 
im Artikel vom: heiligen Abendmaͤhle nicht nach 

Luthers Vorſtellung war. Da nun Melanchthbon 
unter den Augen ded Churfürften, der auf Ulm 
wegen diefed Punkts nicht gut zu fprechen war, 
feine, Confeffion ausarbeitete, und verfchiedene 
folche mitgebrachte Auffäte lad und prüfte, um. 
das Gute und richtige davon in feinen Aufſatz eins 
zurüden: fo mag er im Ulmiſchen ein und das an⸗ 
dere Unrichtige entdedt, und ihn von der Hand 

Bun haben» 


Die fogenannte ugfourgifäe und Vierſtaͤd⸗ 
tifche wurde num übergeben. Nun wollte Ulm 
wicht zurücbleiben, da es biöher jo lebhaft an 
den Angelegenheiten der veformierenden Stände 
Antheil genommen . hatte, Und weil es feinen 
RE Ma Aufſatz 
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Aufſatz fuͤr —* genug hielt, als Confeſ⸗ 
ſion uͤbergeben zu werden, ſo uͤbergab es ihn dem 
Kaiſer. Dieſer aber nahm es übel auf, daß 
faſt von jedem Stände eine Gonfeffion übergeben - 
Wwerve, daher nahm ex fie nicht an. Die Gefands 
ten, unzufrieden , daß fie abgewiefen feyn ſollten; 
ließen ſie niemand weiter fehen, und haben auch 
atwa zu Haufe für ihre Verfhwindung geforgt. 
- Dem fey inzwifchen ‚ wie ihm wolle, fo.ift fo viel 
aus allen hiftorifchen Zeugniffen ficher, dag ulm 
noch im Ungewiſſen ſchwaukte. 


Eben bieß Schwanken erzeugte ſo viele Bes 
forgniffe,, daß auch Defolampad feinen Freund 
Sam ermuntern zu müffen glaubte. Es entftand 
aber nicht fowohl aus Mangel guter Einfi ht, in 
die Nothwendigteit der Reformation oder der Ev⸗ 
angeliſchen Wahrheiten, : fondern mehr aus zu _ 
großer Furcht vor dem’ Kaiſer. Dieß erhelfer aus 
einem Schreiben des Defolampad an Sam, das 
er am 18 Auguſt an ihn ſchickte, wovon 
Äh nur den Schluß herſetzen will, „Wenn dei— 
ne Stadt des Morted Gottes ganz unwuͤrdig ift, 
und nicht bey. ihrer Pflicht in der Erfänntniß der 
Wahrheit erhalten werden Fan, und du dich. 
genoͤthiget fiehft, den Wanderſtab zu ergreifen z 
fo fey getroft und eingedenf der Verheiffungen 
Ehrifti , und daß unfer Herr und Meifter ja nicht. 

ligen kann. Es giebt auch anderswo Wohnun⸗ 
gen, und Wohnungen die Fülle, es giebt Bruͤder 
and gute Freunde, - welche der Herr erwedt. und 
* will an meinem ‚geringen ‚Theile: mir: eifrig 
L Mühe 
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Miühe geben, nichts Zu unterlaffen,, was ich bie: 
nach dem Geſetze der Liebe ſchuldig Bin, von une 
ſerer alten Vertraulichfeiten nicht einmal was. zw 
erwähnen, Lebe wohl und fey flandhaft. ‚, 


Dekolampad mag fih-aber wohl die Furcht 
der Ulmer zu groß vorgeftellt haben. Denn 
ald in den Reichsabſchied auch Biefes mit einger 
ruͤckt wurde, daß Fein Stand des Reichs weiftr« 
bin in den Kirchen⸗ oder Religionsfachen etwas 
ändern ſolle, bis zu einer allgemeinen Kirchen⸗ 
verfammlimg , die man den 'reformirenden Staͤu⸗ 
den ſchon lange verſprach: fo, erklärten alle Zuͤnf⸗ 
te, als ‚ihnen dieſer Abfchied bekannt gemacht 
und fie befragt wurden, ob fie den "Abfchied anz: 
nehmen; öder bey einem Ehrfamen Rath bleiben: 
und balten wollten, wo er. etwas in geiftlichen 
Sachen Andern wuͤrde, einmüthig, daß fie dem 
Abſchied wicht annehmen, fondern mit eines Ehra 
ſamen Raths Verfuͤgungen es halten wollten. 


Wir find num am Ende des Zeitraums, der 
bie Vorbereitungen zur eigentlichen "Reformation 
enthält, Laßt und den Seng der ER 
felbſt bemerlemn 


In dem 153 iſten Jahre ſen ſich die ‚eis 
gentlihe Reformation in. unferer Daterftadt ars 
Der Magiftrat, grief das gewieß ſchwere Geſchaͤf⸗ 
te mit einer Klugheit und Ordnungsliebe an, die 
noch Bewunderung verdient. Es hatte nicht = 
—— beruͤhmte a r nämlich 2 

3 
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2 — von Baſel, Martin Bucern von 
Straßburg, Ambroſius Blaurer von Coſtanz, 
Zimprecht Schenk von Memmingen und Bar⸗ 
tholomaͤus Miller von Biberach auf Sams Vor⸗ 
ſchlag kommen laſſen, ſondern auch Martin 
y einen. gebohrnen Ulmer, der in Heidels 

berg bereitä die Theologie gelehrt. hatte, heim bes 
rufen. Zuerſt waren nun diefe Männer bedacht, 
dem Molke zu zeigen, worauf ed eigentlich ankom⸗ 
me, was fie. für Lehrfäte ablegen, -und welche 
fie. nach Innhalt der. heiligen Schrift annehmen 
müßten. Es war ndthig dem Wolfe im rechten 
- Gefichtöpunfte zu zeigen, was nunmehr reformirt 
werden würde. Denn die erfolgte Aenderung waͤ⸗ 
re ihm zu fehr aufgefallen, und würde es mehr 
aufgebracht als gemwonnen.:haben, wo es nicht 
richtig wäre. unterrichtet worden.:.,.. Sch ‚will die, 
Sache. den: Dekolampad felber erzählen laffen , 
denn. fein: Zeugniß ift Doch fehr. glaubwurdig. Er 
ſchrieb von hier. :aud am 22 Julius 1531 an 
Zwingeln: Hier geht alles durch Gottes Gnade 
gut, aber langſam, viele Tage brachten wir in 
der Stadt und :auf dem Lande blos mit Predigen 
zu, weil wir: auf ben ‘alten Buͤrgermeiſter 
von Beſſerer warteten, einen Mann, der ſich 
durch ſein Alter, Anſehen, Klugheit und Erfahs 
rüng allgemeine Achtung verdient hat, und ohne 
den ber Magiſtrat nichts vornimmt. Nachdem 
wir uns wegen des Hauptgeſchaͤftes unterredet ha⸗ 
Ben, haben wir 18 Artikel darılber abgefaßt ; ; dars 
auf ließ man alle Priefter und Mönche kommen, 
und befragte jeden befonders, "was fie bon dieſen 
Artikeln 
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Artikeln halten, und fie moͤchten den Magiſtrat 
daruͤber belehren, ob fie für chriſtlich oder Fegerifch - 
zu halten ſeyen. Sie waren aber durch Bucern 
zur Genuͤge erklärt worden. Allein faft alle bes 
Sannten ihre Unmwiffenheit , obgleich alle vorher 
‚die unfern ald Ketzer gemieden,  durchgezogen und 
geläftert hatten. Vor andern wollten zwey zinen 
Widerſtand verfuchen, der Pfarrer zu Geißlingen 
und der Prior im Predigerklofter, fie brachten aber 
‚aur ihre gewöhnliche Einwuͤrfe vor — das Anfehen 
«der Kirche, dad Faiferliche Edikt, und proteftir- 
‚ten, daß man vor: Laien nicht über Glaubendfa: 
chen difputiren dörfe, ob man glei) auf Feine 
-Difputation drang; ferner, fie wollten fich zwar 
‚mit Schriften einlaffen, aber das Urtheil darüber 
‚Muiverfitäten unterwerfen. Diefe Ausflüchte hat: 
‚se der, Bürgermeifter gleih im Anfange feiner 
«Gegenrede alle aus dem Wege geräumt, allein fie 
waren unperfchämt und dürftig genug, immer 
:wieder zu ebendenfelben Waffen ihre Zuflucht zn 
‚nehmen. Nachdem man fie lange genug und mit 
mehr: Geduld, als fie verdienten „ angehört hat—⸗ 
te, fo entließ fie der Ausſchuß, der. zu dieſem 
Gefchäfte verordnet war, und diefer handelte mit 
uns in den folgenden Tagen über die ganze Eins 
sichtung, und trug ed dem Magiſtrate vor, der 
— alles gern billigte. 


Die Meife ift alſo üı im, der. Stadt aufi immer 
abgeſchafft, die Bilder und Altäre werden innere 
halb drey Tagen in,der Pfarrfirche zerſtoͤrt, von 
wo die Werkleute auch in die andern Kirchen ge⸗ 

M4 hen 
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hen werden. Man hat in die Kirchen⸗ und welt ⸗ 
“Jiche Genfur bewilliget, die Geremonien werden 
unſern Kirchengebräuchen recht gleich feyn, die 
"Mönche in. Ordnung! gewiefen, Schulen und 
ESprachſtudium wieder hergeftellt werden. Won, 
Heidelberg hat man den Martin Frecht kommen 
laſſen, daß er die Theologie, die er dort fihon ge= 
lehret hat, hier auch vorlefe. Er ijt ein Ulmer, 
- fromm und gelehrt, und beredt genug, aud) der 
Sprachen wohl kundig. Auf dem Lande kann 
man im Anfange nicht alled, wie mans gerne _ 
hätte, einrichten. Denn der Pöbel iſt zu roh 
und abergläubifch , und von den ungelehrten Prie⸗ 
ffern ganz feheu gemacht. Man hat alle exami⸗ 
 nirt und die wenigften zum Dienfte des Wortes 
Gottes tüchtig befunden, daher muß man anders 
"woher treue Arbeiter zur Erndte kommen laſſen. 
Und wenn du einige geſchickte Männer weißt, die 
“wirklich fein Amt haben ‚- fo erfuchen wir dich, fie. 
unſerm Conrad (Sam) anzuzeigen, ‚auf deſſen 
Betrieb fie dann berifen werden koͤnnen. Der 
Magiſtrat wenigftens läßt nichts an fid) ermans 
geln, und es ift alfo große Hoffnung, daß fie 
mit unferer chriftlichen Kirche in eine Verbindung 
gefegt werden koͤnnen, deren fie nicht gereuen 
"mag. Bucer arbeitet wirklich an dem Reformas 
tionsausfchreiben und der Kirchenordnung, und 
wenn-diefe Schriften genehmigt worden find,” hofs 
fen mir, daß man und heimlaffen werde. ,, 


Aus diefem Berichte) des Dekolamipads Ternt 
man. nun die ganze Verfahruugsſsart, der man 
J —* Pr 
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bey der. hiefigen Reformation ſich bediente, am 
beſten Fennen, lernt aber au, daß die NRefor⸗ 
mation ganz nah Zwingel Sinn ausgefuͤhtt 
worden fey. Und wie konnte es anders ſeyn, 


da fie von Männern vorgenommen wurde;, die al⸗ 
teſammt Achte Freunde und Anhänger: dieſes Mat: 


ed waren, Die Schriften‘, welche ſie aufſetzten, 


a‘ 


amd deren Titel ntan in Fumbens Reformatibuß⸗ 


hiſtorle· . 709 TER leſen Lab, nd auch 
"Belege zu dieſer Wahrheit obgleich Buetr bey 
Abfaſſung derſelben ſehr behutſam war. Se het 


er z. B. im 6 Artikel im Reformationsausſchreiben 


ſich uͤber die damals zwiſchen Luthern und Zwing⸗ 
fo ſehr ſtrittige Art der Gegenwart des Leibes 
undBlutes Chriſti im Abendmahle lieber gar nicht 


erklaͤrt. Daher auch Zwingli, der im ganzen fein 


Wohlgefallen uͤber die Reformation bezeugte, 
doch glaubte, man haͤtte ſich uͤber einige Artikel 
und namentlich. auch uͤber den‘ vom Wendmahle 


beffer ausdruͤcken kͤnnen. Ob Bucer nach feiner 


ihm ſo gewoͤhnlichen Vereinigungsliebe, oder aus 


andern Urſachen ſo gehandelt habe, laͤßt ſich nicht 
wohl ſicher beftimmen: Vielleicht wollte er dech 
aud) ven Magiftrar fchonen, da die Aufnahme in 


den Schmalkaldiſchen Bund wirklich wieder betrie⸗ 
‚ben. und bald darauf: auc) ausgeführt wurbez: Die 
aber gewiß nicht zu. Stande gefommen wäre, wo 
man durch eine Fategorifche Erklärung für Iwing- 
Alis Meynung Churſachſen und andere Luthern * 
— Staͤnde gereigt DAN 


PP 
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Das bedauerlichſte bey dieſer Handlung iſt, 
daß unſere Kirchen, beſonders das Muͤnſter, durch 
den mit einigem Ungeſtuͤmme vorgenommenen 
Bilderſturm, mancher. Zierde beraubt wurde, 
Mehrere aus der, Bürgerfchaft.- waren: auch nicht 
damit.zufrieden,, ob man fie gleich im 9 Artikel 
des Reformationsausfchreibens zu belehren ger 
ſucht hatte, daß man-gure Gründe und Abfichten 
dabey gehabt habe. Denn man war. zu:fehr an 
den Pracht der, Kirche und bey dem ‚Gotteödienfte 
‚gewöhnt „ald daß man das — sr. * 
'beit iegen Eonnte, Ze 


| Mehr Lermen wider bie Meformation mad): 

ten D. Georg Oßwald Pfarrer in Geißlingen , 
and Ulrich Kölle, Dominikanerprior allhier. 
‚Bon des erftern Streitigkeiten mit Paul Beck 
liſt oben gedacht worden, und jetzt erfcheint-er wie⸗ 
der ald Gegner. der Reformation, Er hatte fich 
dießmal nach einem ihm verlängerten Termine bie 
‚78 Artikel in einer Schrift zu beftreiten vorge: 
‚nommen, : Stüde aus .derfelben find in das 
Reformationsausſchreiben. eingeruͤckt. 


Man ſieht daraus, daß er die Kunſt ver⸗ 
ſtand, mit ſchwachen Waffen ziemlich gut zu 
fechten. Auch das muß man zu Oßwalds Lobe 
nicht vergeſſen, daß ihm die hieſigen Reformato⸗ 
ren nirgendwo einige Unbeſcheidenheiten oder un⸗ 
gegruͤndete Schmaͤhungen, welche nicht ſelten der 
Ton der damaligen Streitſchrifteu waren, vor—⸗ 
werfen. Sein Gehuͤlfe im Streit, Ulrich Kölle, 


ein 
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ein‘ gebohrner Ulmer, brauchte die naͤmlichen 
Waffen, nur mit andern Wendungen, erfand 
auch einige andere, die aber eben ſo wenig gut 
waren. Beſcheiden war auch er, und, weit be⸗ 
ſcheidener, als ſein Bruder, Konrad, Domini: 
taner Prior in Köln, der ſich durch einige grobe 
Schriften wider Luthern befannt machte, Viel— 


deiht hatte beyde das Schidfal jener. zänfifchen 


und fehimpfenden Eiferer Flug und vorſichtig ges 
macht , wovon oben gedacht worden. Denn aus 
Becks Zeugniß ift gewieß, daß er ſich ehehin mit 


Keßermacherey und po auch — 


ben hatte. 


Mit allen ihren Kraͤften und Waffen konn⸗ 
ten fie aber. der Reformation Feine Hinderniß 
machen. - Der Grundfaß, daß die 9. Schrift der 
einige und unverwerfliche Schiedsrichter. in Reli 
gionsſachen fey, war mit aller Ueberzeugung er— 
kannt. Und wider diefe Weberzeugung vermochte 
EScholaſtiſche Weisheit nichts. 


Inzwiſchen ſchien ein neuer Feind Gefahr 
zu, drohen. Denn kaum waren die auswärtigen 
Theologen mit Danf, und einer- für die damali—⸗ 
gen Zeiten anftändigen Belohnung entlaffen wor⸗ 
den: fo. äufferten fich Wiedertäufer, und wollten 
die faum in Ordnung gebrachte hiefige Gemeine 
vermwirren. Sie entgiengen aber ber Wachſam⸗ 
keit der hiefigen Lehrer nicht , und diefe thateh 
ihnen gluͤcklichen Widerftand, Auch Blaurer, 
dem die Ruhe und das ‚Heil unſerer Kicche dr 


Du” 
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nach feiner Abreiſe noch ſehr am Herzen lag, 
schrieb ihnen die ſer gefährlichen Leute wegen einen 
—— Brief hieher. — 


Es waren auch Sebaſtian Frank, und Kaſyar 
Schwenkfeld, welche hieher kamen, und der 
Ruhe der Kirchen einigermaſſen gefaͤhrlich waren. 
Den erſten, von Donauwoͤrth gebuͤrtig, rechnet 
man gewöhnlich unter die Wiedertaͤufer, er war 
Aber mehr aus der Klaſſe der Fanatiker, Fam 
A 33 hieher, und wußte ſich ſogar das Bürger 
rrecht zu erſchleichen. Er wurde beſonders da 
durch gefaͤhrlich, daß er feine ſchwaͤrmeriſchen 
Schriften, unter denen feine Paradoxa Die vor: 
nehmiten find, und um deren willen ihn Melanche 
thon dern Servet gleich ſetzt, hier Durch Hanns 
Varnler druden ließ. recht widerfegte ſich 
ihm mit alle dem Muthe und der Stanphaftigfeit, 
‚bie bey einem ſolchen Manne nöthig way, brachte 
es auch dahin, daß ihm das Bürgerrecht 1539 
‚genommen , und er ansgefchafft wurde, " Unter 
den. vielen Schriften dieſes Mannes ift mod) die 
Chronik wegen ber Ketzer, die zu feiner Zeit die 
Kirche beunruhigten, die befie, 


Der andere war zwar nicht ſo gefaͤhrlich, 
‚aber doch auch „er bedurfte BWachfamfeit. Ex 
war ein. Schlefifher Edelmann. Die Zeit, want 
er hieher kam, ift fehwer zu beftimmen, da einis 
ge Nachrichten. 1534, andere 1535, umd noch 

‚andere 1536 angeben. Dieſer Mann hatte viel 


elnſchlelche ndes · "Denn mit einem untndelhaften 
| Wan v 
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Wandel verband. er einen feheinbarem Eifer für . 
die Gottfeligkeit. Ganz in fich gefehrt, und voll 
Kiebe zur Myſtik war feine Seele für die Offen⸗ 
beit der Evangelifchen Lehre nicht ganz empfänglich. 
Er näherte fidy alfo mehr den gntmuͤthigen als 
Bödartigen: Schwaͤrmern. Cem Wandel, fein 
fanftes Betragen, da auch feine Streitſchriften 
mit der geſetzteſten Wuͤrde und ohne Bitterkeit ge⸗ 
ſchrieben ſind; ſeine Kunſt, ſich die Gunſt der 
angeſehenſten Maͤnner zu gewinnen, und ſein ver⸗ 
dachtloſer Umgang mit Freunden des Evange⸗ 
liums, verſchaften ihm viele Anhaͤnger und An⸗ 
haͤngerinnen. Hier hatte er beſonders D. Augu⸗ 

Stereicher, Stadtarzt und ſeine Schweſter, 
Katharina Streicherinn „ gewonnen. Mit dem 
erſten unterhielt er vertrauten Um und nach 
ſeinem Abſchiede von hier einen freundſchaftlichen 
theologiſchen Briefwechſel, und die Schweſter 
nahm ſich ſeiner wider ſeine Gegner muͤndlich 
an, ſo ſehr, daß ſie bey der Anweſenheit des 
Kaiſers 1547 es wagte, bey m. muͤndlich 
fuͤr ihn zu bitten. 


Frecht hatte aber ſchon 1535 in Geſellſchaft 
Blaurers und Bucers eine Diſputation zu Tuͤbin⸗ 
gen mit ihm gehalten. Nachher, allen Um— 
fländen nad), 1539, hielt er wieder eine mit 
ihm, vor dem Magiftrate bier, und brachte es 

dahin, Daß Schwenffelds Schriften weder hier ger 
druckt, noch verkauft werden durften, er ſelbſt 
auch endlich ausgefchaft wurde. Doch kam er 
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hernach wieder hieher, und Rab PR bier 1560, 
a andern 1561. 


Als Sam 1533 den 10 Junius an einem 
Schlagfluſſe farb, fo trat im. feine Stelle. der 
ſchon erwähnte Frecht, und Sam hätte wohl kei— 
nen wirdigern Nachfolger haben: Fünnen, _ Wie 
er fromm und in feinem Amte eifrig war; fo 
fuchte er auch. alles, was man, bey der erften Eins 
richtung nicht ‚hatte heben oder beffern können „ 
ganz ind Reine zu bringen. Zu dem Ende ftellte 
er 1534 und 1535 Kirchenvifitstionen auf dem 
ande an Er war mehr auf Luthers als Zwings 
lis Seite, und durd feine Klugheit wußte er e& 
einzuleiten, daß. Luthers Lehre von heiligen As 
bendmahle bier herrfchender- wurde, ohne daß bes 
fondere Bewegungen deßwegen entfianden wären. 


Sie fand aber erft öffentlichen Beyfall, 
nachdem die Concordie zwifchen, Luthern und den 
Zwinglifchgefinnten oberländifchen Städten 1536, 
auch durch Frechts Bemühung zu Stande gekom—⸗ 
men war. Acht hiefige Prediger , nämlich Jo⸗ 
. bannes Meyer ‚ Sobannes Wurm, Ulrich 
Wieland, Johannes Wolkenſtein, Georg 
Fies, Johannes Weirhals, Andreas Kölle 
und Martin Frecht hatten in einem den 3x 
Dftober 1536 gemeinfhaftlid an Luthern abge: 
Inffenen Sihreiben ihre. Einftimmigfeit in. der 
Lehre mit ihm bezeugt, und verſprochen, deren 
Erhaltung und Ausbreitung, trotz aller Hinder⸗ 
niſſe, ſich Aufferft angelegen feyn zu laſſen. a 
ſchon 


Beſchreibung der Stade ſelbſt. 1gr 


fon vorher 1535 hatten. die hiefigen Prediger 
in diefer Angelegenheit an ihn gefchrieben, wor: 
auf er nicht nur ihnen geantwortet, fondern ‚auch 
an den Magijirat im November 1537 gefchrieben, : 
auch ihm. für feine Bemuͤhung zu Wiederherftels, 
lung der Eintracht gedanfet, und ihn ermuntert: 
bat, ſtandhaft in derfelben zu bleiben. | 
So klug und befcheiden Frecht indeffen ‚bey 
dieſer Veraͤnderung verfahren war; ſo war es doch 
nicht ganz zu verhuͤten, daß nicht einige weniger 
lenkſame Koͤpfe ihm ſein Geſchaͤfte haͤtten laͤſtig ma⸗ 
chen und die Fruͤchte, die er bereits davon einerndete, 
verbittern ſollen. Denn Zwinglis Lehre hatte 
die guͤnſtigſten Umſtaͤnde gehabt, hier recht tiefe 
Wurzeln zu ſchlagen. Als er daher von Witten⸗ 
berg heimgekommen war; mußte er. die anzuͤglich⸗ 
ben Sticheleyen hören. Und. befonders gieng 
Georg Keller, ein hiefiger Prediger , fo weit, 
daß er Schriften ausſtreute, die rechts Ehre nache 
theilig waren, recht beflagte fich darüber, und 
die Ruhe wurde dadurch wieder hergeftellt, . daß 
Keller und feine Anhänger ihres Amtes entfege 
wurden. | | | \ 
Frecht befand ſich hierauf 1540 auf dem 
Wormfer, und 1547 auf dem Regenfpurgifchen 
Kolloquium. Er hat über die Verhandlungen dies 
- fer beyden Colloquien ein genaues Tagebuch vers 
fertiget, das voll guter Nachrichten {ft ; welches 
auch , von feiner Hand gefchrieben,, in des Prea 
digerd und Gtaprbibliothefars in Meinmingen 
Schelhornd, des berühmten Schelhorns würdigen 
Sohnes Händen iſt. SER: 
| | Bis 


Eier af 


Bis zu dem, auch: Fir: unſere Vaterſtadt fo: 
angluͤcklich ausgegangenen Schmalkaldiſchen Kries 
ge fiel in Kirchenſachen, meines Wiſſens, nichts 
merkwuͤrdiges vor. Aber ver Ausgang dieſes 
Krieges hatte auch für Ulm große Folgen. Der 
flegreiche Kaiſer drang unferer Stadt vie bekann⸗ 
te Form der Lehre und.Geremonien, das Interim 
auf, deren Annahme fi) die Stadt verher ſo 
eg widerſetzt hatte, 


Den 23 Julius 548 wunde es auf Befehl 
bed hier: anmefenden Kaiſers von der. Kanzel vers 
Eindiget, und am 25ften, / als am Jakobitag, 
das erftemal -gefeyert, . Da daffelbe viele: Cere⸗ 
monien und Lehrſaͤtze der Romiſchkatholiſchen Kirz 
che befahl, fü mußten in den Kirchen große Vers 
aͤnderungen vorgenommen werden. Der hölzerne 
Tiſch, der bey der erfien Reformation zu Aus⸗ 
ſpendung des heiligen Abendmahls da war hinges 
fellt worden, wo noch jet der Abendmahlsaltar 
Reht „ wurde weggethan , und dafuͤr der noch fie 
hende, und der obere im Chor hingebaut;, welche 
darauf der Bifchof von Arras, der fi) im:Gefol- 
ge des Kaifers hier: befand , einweihete. Den 
Predigern: wurde auf Befehl des Kaiſers aubes 
fohlen, dad Interim anzunehmen, Sie erklärten 
fi) aber, daß fie es mit gutem Gewiſſen nicht 
hun koͤnnten, und nicht wollten. Alle viere, 
Martin Sieht, Jakob Spieß, Martin Reus 
ber und Georg FÜR wurden vom der Hütten aus, 
won sah ihnen ven Vorhalt gethan hatte, zum 
SGranvella ‚ und zum ER von Arrat gefuͤhrt, 

wo 
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wo ihnen das naͤmliche mit mehr Ernſt und Dro⸗ 
hen vorgehalten wurde; allein fie blieben bei ihs 
rer vorigen Erflärung. Sie wurden alfo im Nas 
men des Kaifers je zwey und zwey in- Ketten ges 
ſchloſſen, Hinter die Kelter in eine elende Hütte 
geführt, dafelbft in Stoͤcke gefchlagen ‚ und vers 
wahrt, bis fie am 20ſten Auguft beym Abzuge 
des Kaiſers unter“ einer Bedeckung fpanifcher Sol: 
daten von hier abgeführt wurden, Auf dringen⸗ 
de Fürbitte zweier Bürgermeifter ‚ welche man dent 
Kaifer deswegen nachgefchidt hat, wurden fie 
zu Kirchheim unter Teck gelaffen. Sm diefen 
Ketten mußten fie bis den 3 März des folgenden 
Jahres harrenz an welchem Tage fie auf freyen 
Fuß geftellt wurden, aber mit dem befchwerlichen - 
Anhange, acht Jahre nicht mehr nach Ulm zu 
Jommen; | | | 


Auſſer diefen vieren hatte gleiches Ungluͤck 
Bonaventu Stelzer wegen eines nicht recht 
verſtandenen oder verdrehten Worts in einer ſeiner 
Predigten, und Frechts Bruder, blos weil er bey 
ſeiner Abfuͤhrung Troſt von dieſem erhielt, und 
ihm ſeine Frau und Kinder empfahl; beyde wur⸗ 
den aber mit den audern vieren frey. 


Frecht erhielt 1551 einen Ruf zur theologi⸗ 
ſchen / Lehrſtelle in Tübingen, Er nahm fie auch 
an, und bekleidete ſie bis an ſein Ende, welches 
den 24 September 1559 erfolgte. Zwiſchen der 
Zeit ſeiner Loslaſſung und des gedachten Rufs lebte er 
in den druͤckendſten Umſtaͤnden. Er erzählt fie einem | 

| SE a feiner 
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ſeiner Freunde in zwey Briefen, in den ruͤhrend⸗ 
ſten Ausdruͤcken, und nur die Nachempfindungen 
davon fuͤllten ſeine Seele mit den baͤngſten Ahn— 


dungen der Ruͤckkehr alles Elends, das er Tom 
überftanden a 


ur 


&, ale die Stadtgeiftlichen , -weigerten fich 
\ auch die Landgeiftlihen das Interim anzunehmen, 
und fo, wie dieſe, Famen fie um ihr Amt; nur 
wurden ‚fie ohne Gefangenfchaft, und nod) mit ei= 
nem Zehrgelde von 25 fl, entlaffen. Ihr Schick— 
fal war blos deswegen etwas beſſer, weil die 
Verhandlung ganz allein unter der Divection der 
hiefigen Obrigkeit vorgegangen war. 


Nur vier entfchloffen fich , * dem Snterim 
zu lehren, nemlich Leonhard Hackner, Pfarrer 
in Ueberfingen , Johannes Mack, : Pfarrer zu 
Lonſee, Ludwig Geſſeler, Pfarrer zu Berma— 
ringen, und Simon Vogler, U zu Bern⸗ 
ſtadt. 


Weil die Stadt nun 1 gar Feine Pfarrer — 
ſo wurde Hackner angenommen, um Sonntags, 
Mittwochs, und Freytags mit 7 Uhr zu predigen, 

da hingegen die ganz römifchfatholifchen Geiftli- 
hen mit 8 Uhr Mefle hielten.” Geine erſte Pre— 
digt hielt er an Bartholomai, und zwar im Chors 
zode, deſſen Gebraud) Be in ber men igen 
Gemeinde geblieben: ift. 
Auch Vogler Fam in die Stadt, und lehrte 
nach — neuen zehrſorn im — | 
' ‚sm 


* 
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Im folgenden Jahre wurde das Sleifcheflen 
am Freytage und Sonnabende, wie auch an den 
Feſten verbotten, der Taufftein neuerdings einges 
weihet, Meßgewande herbeygefchaft, und Fahnen 
zu Proceffionen aufgeftelt. Im Zunius Fam Lic. 
Adam Bartolin aus Heidelberg gebürtig, als 
Snterimspriefter hieher, hielt den 3 November feis 
ne Probpredigt, und Sonntags darauf die erfte 
Sgnterimiftifche Meffe im Meßgewande , bey deren 
Berrihtung ihm Hackner und Vogler admini⸗ 
ſtrirten. | 


.. Bey der erften nach den Interim gehaltenen 
Kommunion mußten alle, das heißt die übrigen 
zwey Syuterimiftifchen Prediger, Mad und Geffes 
ler, im Münfter erfcheinen. Allein man hätte 
ihnen den den Weg erjparen koͤnnen; denn zu 3 
oder 4 Perſonen, welche cömmuniciren wollten, 
wäre doch Bartolin, Hackner und Vogler hinlängs 
lich gewefen, und den nächften Sonntag darauf 
zeigte gar niemand Neigung, das ynde Ur 
bendmahl zu empfangen, 


Was diefe Aenderungen . für einen Eine 
druck auf die Gemüther der fo Acht Evangelifch- 
gefinnten Bürger gemacht habe, ift leicht zu er- 
achten. Eine aufgedrungene Laft ift immer em: 
pfindlicher zu tragen, und jede Gelegenheit. fich 
ihrer loszumachen, wird freudig ergriffen. Kaum 
erblicten die Ulmer beffere Auöfichten, durch das 
Glück des Churfürften Moriz , und den Paffanis, 
[hen Vertrag, fo wurde fchon in den Chriſtfeyer⸗ 
‚ tagen 1552 daS heilige Abendmahl nach) Evange: 
| M 2 liſchen 


An 
ww 
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Uiſchen, und ehemals hier uͤblich geweſenen Ceremo⸗ 
nien gehalten, im Februar des folgendem Jahrs 
Lutheri Katechismus in der Kinderlehre erklärt , 
im Merz die Taufe und Eheeinfegnung wieder im 
teutſcher Sprache. verrichtet, und am 23 Julius 
wieder Evangeliſche Prediger angenommen, des 
sen Vorſteher M. Johannes Reiſſenzahn war. 
1554 verlieffen die Katholiſchen das Muͤnſter 
ganz, und uͤberlieſſens den Evangeliſchen. Man 
raͤumte ihnen dafür die Barfuͤſſerkirche ein, wor: 
inn fie am 15 September die erfie Meſſe hielten. 
Als fie aber zum Xergerniß ihrer eigenen Glau— 
bensbrüder unordentlicd) lebten, fo hat man ihnen ih- 
ze jährliche Befoldung verweigert , und ſie an ih— 
re Glaubensverwandten gewiefen ‚von diefen ihren 
Unterhait zu fuchen. Weil fie nun von ihnen 
wenig erhielten, fo nahmen fie Abſchied, wor⸗ 
auf das Kloſter 1569 den 29 Jaͤnner geihlof 
es wurde, 


Kirchenguſtand nach der Reformation, 


An die Stelle des Superintendenten Reiſſen⸗ 
zahn, der in die untere Pfalz gegangen war, 
"wurde D. Ludwig Rabus, ein gebohrner Mem⸗ 
minger, berufen. Dieß gefhah auf Frechts Rath 
im Sahre 1556. Die Zeit feiner Amtsfuͤhrung, 
die 36 Jahre betraͤgt, enthaͤlt manche wichtige 
Begebenheit in der hieſigen Kirche. Bald nach 
ſeinem Antritte wurde ihm eine Kirchenviſitation 
aufgetragen. Auf dem Lande waren noch Reſte 

des AIR welche man vollends abzuthun 
| willens 
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willens war. Und dafelbft , wie in der Gtadt, 
war — eing beträchtliche Anzahl, welche der 

Lehre Zivingeld geneigt waren, and) fanden ſich 
‚noch genug Schwenkfelder und Wiedertäuferr. Er _ 
war durch feinen Flugen Eifer ſehr glücklich in 
Abftellung diefer Unordnung. Auch beſonders das, 
daß der Katholicismus ganz aufgehoben worden war, 
hatte dem Magiſtrate einen ernſtlichen kaiſerlichen 
Verweis zugezogen. Auch Rabus wurde von feiz 
nen Feinden und Gegnern fuͤr ſeine Muͤhe, fuͤr 
die ſie ihm freylich keinen Dank wiſſen konnten, 
heftig geplagt, und beſonders von den Zwinglia⸗ 


nern und Schwenkfeldern übel verfchreyt.. Bey | 
denen hingegen, welche der reiyen Lehre anhiens 


gen, hat er ſich billig Achtung und Dank erworz 
ben. Er unterzeichnete 1571 nebjt feinen Colles 
‚gen den Zerbftifchen Abſchied, belangend die Eins 
belligfeit der Theologen, fo der Augfpurgifchen 
Eonfeffion zugethan, und befürderte das Concor⸗ 
diengefchäfte. Als es zu Stande gefommen war, 
unterfchrieb er 1581 nebft 58 unter feiner Aufz 
ficht ftehenden Prediger die Formulam Concordiae, _ 
Er ift noch. in. unferer Gegend in gefegnetent 
Andenken. 


Noch ehe die Formula Concordiaͤ zu Stande 
‚gebracht worden iſt; fo regte-fich befonders im Ds 
berihwaben auch der Flarifche Irrthum. In Line 
dau war damals ein Prediger mit Namen Kur 
pius, der ihn mit vielen Eifer vertheidigte, und 
dadurch in verfchiednen Gemeinden Unruhen mach: 
te, Dr Lindauiſche Kirche verlangte deswegen 
N 3 | von 
m 


18: Erfier Abſchnitt. 


- son dem Ulmifchen Minifterium , im Jahre 1575 
ein gemeinfchäftliches Gutachten. Und diefes ftell- 
ten fodann D. Kabus, Genger, Kerner, eur 
beufer , Preufenftein, Huter und Held. Es 
ift mit großer Ueberlegung und Nachdruck abge: 
faßt, und beweifet die Eintracht der Lehrer bey 
und, und ihre Liebe zur Wahrheit. Es liegt 
im Manuferipte in der Schadifchen Bibliothek. 


Nach D. Rabus befam die erfte Stelle im 
Minifterium D. Veſenbeck, ein gehohrner Ba- 
dendurlacher. Eine Zeitlang war er Profeffor in 
Tübingen, und hernach, ald er Doktor der Tbeo= 
gie geworden ,. GSuperintendent in Göppingen. __ 
Sm Jahre 1582 wurde ‚er, bieher beruffen, 
und ald Rabus 1590 fich zu Ruhe begab, er= 
hielt er- an feiner Statt die Superintendentenftelle. 
Unter ihm hatte unfre Kirche. allgemeine Ruhe, 
und die Eintracht unter den Lehrern wurde im— 
mer mehr beveftiget. 


Auch unter feinem Nachfolger D. Dietrich 
war anfangs Friede in der Kirche, daß er zu als 
Yerlei nüglichen Verordnungen Gelegenheit hatte, 
Was er in den Schulen gethan, ift fhon an eis 
nem andern Orte p. 76 erzählt. Don hm ift 
es auch gekommen, daß die Barfüfferficche- zum 
gottesdienftlichen Gebrauche hergeftellt worden ift. 
Auch die Eenfurpredigten der Landgeiſtlichen haben 
von ihm ihren Anfang. 


Im Jahre 1617 den 2 November feierte 


die Ulmiſche Kirche unter ihm das erſte Refor⸗ 
mations⸗ 
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mationsjubelfeſt. Man kann davon die von ihm 
and andern damaligen Predigern in Druck gege— 
benen Subelpredigten nachfehen. Man hat auch 
‚Subelgelder davon, y 
> Mach diefem Feſte erhoben ſich allmählich 
Düftere Molfen, welche dem deutfchen Reiche 
and der Evangeliſchen Kirche , ein fchweres Ge: 
witter droheten. Und als in dem hernach ausge— 
Brochenen dreiffigjährigen Kriege die Faiferlichen 
Waffen überall glüclicy waren; und Kaifer Fer— 
Dinand I. fich zu dem befannten Reftitutionsedifte 
bewegen ließ : fo wurde 1529 auch hieher ein 
Faiferlicher Befehl geſchickt, die Kirche und alle 
bey der Neformation eingezogene Güter wieder 
abzutretten. Männlich und ſtandhaft widerfegte 
ſich aber der Magiftrat diefem Anfinnen, ob es 
gleih mit vielen Drohungen begleitet war, und 
im Sahre 1631 wiederholt wurde. And da her: . 
nad die fchwedifchen Waffen den Faiferlichen 
Schranken festen; fo verlohr fich die Gefahr „- 
amd der /weſtphaͤliſche Friede ſicherte der Stadt 
und dem Lande den ruhigen ungeftdrten Gebrauch 
der evangeliichen Lehre. 


+ Bon biefer Zeit an hat das ganze Jahrhun⸗ 
dert hindurch keine merkwuͤrdige Veraͤnderung ſich 
in unſrer Kirche zugetragen. Aber mit dem An: 
fange diefes Sekulums fhien große Gefahr ob ihr 
zu fihweben ; da die Stadt von den baierifchen 
und franzdfifchen Völkern überwältigt wurde, 


N 4:7 Wenn 
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— man aber einige Ungezogenheiten ro⸗ 
her Leute ausnimmt, Die nach ihrer Weiſe ſchimpften, 
und den Gottesdienft ſtoͤrten: fo, ift nur weniges 
geſchehen, das zu einiger Menderung Gelegenheit 
zu:geben (dien. Die Stadt erhielt die Befreiung, 
und blich im Politiſchen, % wie in der — in ih⸗ 
rem Zuſtande. 


Als aber hernach in der evangeliſchen Kir⸗ | 
che die Bewegungen mit ‚den Pietiften, Zinzen⸗ 
dorfern „ Herrenhutern und vergleichen Leuten 
entftunden: fo blieb auch die Ulmiſche Kirche 
nicht Davon ‚befreiet. 


Ich will eben nicht —— was man 
gewoͤhnlich vorgiebt, daß den Saamen zu der 
Pietiſterei Doktor Frank hier ausgebreitet habe. 

Wahr iſts, daß er hier-im Münfter geprediget hat, 
amd einige unfrer Lehrer fo wenig mit. ihm zufries 
‚den gewefen find, daß einer derfelben. für nöthig 
fand, feinen Lehrfägen in dffentlicher Predigt zu 
widerfprechen. Bald darauf fehliechen ſich aber - 
‚ folcherlei Schriften ein, welche der Pietiſten Mei: 
nungen enthielten. - Schnell verbreiteten ſich auch 
diefelben, und man fand ganze Gemeinden, wel> 
che dadurch zerruͤttet wurden. 


Wornemlich waren die Schriften Johann 
Denharts und Johann Maximilian Dautens, 
welche große Schwaͤrmereien ausbreiteten. 


Im Jahre 1711 mußte daher ein obrig« 
keitlicher Vorhalt auf dem Lande befannt gemacht, 
und von den Predigern DENE Frick und 
Dauoid 


Beſchrelbung der Stadt felf. zor ' 
David Algdwern den Innwohnern im Thale 
befferer Unterricht in der Wahrheit ertheilt wer- 
‚ beit. Man hemmete audy dadurd) die weitere dfz 
fentliche Ausbreitung des Irthums, ‚aber heimlich 
‚regte. fi) doc) immer ein und der andere Profelye 
tenmacher diefer Schwärmer. Noch bis zu uns“ _ 
fern Zeiten traf man auch immer nod) 'hie und da 
Spuren von ihnen an. ‚Weil aber Obrigfeit und 
Prediger alle Wachfamfeit anwandten, fo verlief: 
fen die. heftigfien Anhänger unfre Gegenden feldft, 
und begaben fich der eine da, der andere dort. hin. 
Mehrere Nachrichten kann man in den 1712 ges _ 
- dructen, Predigten felbft lefen. So ‚erhielt ſich 
bey den Innwohnern der Stadt die iaten 
des Evangelium bis auf uns. 


Katholiken. 


Noch aber ſind auch einige Innwohner 
der Stadt der katholiſchen Kirche zugethan. Denn 
auffer dent Mengenklofter und deutfchen Haufe: 
find verſchiedene Domeftiquen, die zu — 
Kirche gehdren. Auch ſelbſt eine Linie der a | 
Kraftiſchen Patricier Familie, das Perfonale, wels 
ches zur Poſt gehöret, der Oberamtmann von 
Salmansweil mit. feiner Familie ‚ die Hausvoͤg⸗ 
te verfchiedener Klofterhöfe ‚ im SKaifersheimer, 
Urfpringer, Wiblinger, Roggenburgerhofe, und 
der deutfche Hausbauer find Glieder diefer Kirz 
de, fo daß ihre Anzahl in der‘ Befchreibung der 
Koſtanzer — auf 200 Seelen angegeben 
wird, . 


N5 Politi⸗ 
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Poolitiſche Eintheilung. 


In Abficht der politifchen, Verfaffung find 
die Buͤrger theils Geſchlechter dder Patricier, theils 
- bürgerlichen Standes. e. % | 
| \ 
Patricier. 


Die erſten in der Verfaſſung der Stadt ſind 
die Patricier, oder wie man ſie auch nennt, die 
Geſchlechter. Es giebt Leute, welche alle adeliche 
JIunwohner der Reichsſtaͤdte für Patricier halten. 
Wer aber beſſere Kaͤnntniſſe hat, weiß, daß 
auſſer Ulm nur in Augſpurg, Nürnberg, und 
Frankfurt ſich diefe Art der, Adelichen findet, 
welche diefe Namen mit Recht führen Tonnen 
und doͤrfen. | 


Diefe Familien find alle von Adel, und 
giele derfelben von fo hohem Alter, daß fi) ihre 
Abkunft in den Älteften Zeiten verliehret. Ihre 
Vorfahren waren meiſtens Edelleute auf dem 
Lande, die ſich aus verſchiedenen Urſachen in die 

Stadt begaben, darinnen Buͤrger wurden, und 
ſich in die Geſellſchaft der Geſchlechter begaben. 
Man findet noch Stammsverwandten der 
hieſigen Patricier unter dem ritterfchäftlichen Adel, 
wie, daß ich nur einige nenne, die Rothen, 
Kraften, Schaden. Sie find auch mit ihnen 
verſchwaͤgert, wie dieß jeder weiß, der nur den 
Bucelin kennet. Man findet z. Er. eine aus dem 
Gefchlechte der Beflerer in der Stammtafel der 
| Grafen 
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Grafen von Landau, und die berühmte Welſe⸗ 
rinn, die Gemahlinn des Erzherzog Ferdinands, 
ift aus der alten patricifchen Familie der Baronen von 
Helfer. Noch find die Kraften, Befferer, Scha⸗ 
den nit den Gliedern der Nitterfchaft , den Mops 
then, Rackenitz, Reiſchachen in Schwaͤger⸗ 
ſchaft. | a a ' 


Sie fuͤhreu alle Wappen mit offenen Helmeı, 
amd einige derfelben haben Wappen von ‚der voll: 
fommenften Art. 1 Sie befizen lehnbare Güter, 
amd tragen Lehen von Oeſtreich, Wuͤrtemberg, 
Kemten, Ellwangen, und andern Fürften Sie 
befuchten auch die Turniere, und viele vom ihren 
Stammesverwandten. befleideten am Faiferlichen, 
fürftlichen und andern Höfen anſehnliche Aemter. 
Dabey enthalten fie fich aller ‚bürgerlichen Ge: 
werbe. erg 


Karl Ve hat daher 1552 ihren. Adel mit die: 
fen Worten beftättiget: „Wir fezen und wollen 
kraft dieſes Briefs, daß die alten Geſchlechte zu 
Alm und .ihre eheliche Leibeserben, und derjelben 
Erbenserben für und. für, zu ewigen Zeiten -für 
vecht edel, vittermäßig, Turnier = Lchens= und Map: . 
_ pengenofjene Leute heiffen und ſeyn — aller) und 
‚ jeder Ehren, Würden, Vortheil, Freiheiten, 
Gnaden, Privilegien, Recht und Gewohnheiten 
in geiftlichen und weltlichen Ständen und Sachen 
mit den Beneficien ‚in Ihumftiften, hohen und 
niedern Aemtern und Lehen zu haben, zu empfas 
den und zu tragen u. ſ. w. Vollſtaͤndig kann 

a —J man 
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man dieſen Adelöbrief bey Praun und andern Ile 
fen. Im Originale liegt er beftändig bey dem 
aͤlteſten Gliede der Patriciatgefellfchaft, fo lans 
ge es lebt. | . | 


Damals waren folgende Familien vom Ges 
ſchlechte hier: Löwen, Ehinger, Beſſerer, Row 
then, Kraften, Neidharten, Stroͤlen Stams 
ler, Nehmen, Lieber, Umgelder, Günzburs 
ger, Schaden, Schermar, Geßler, Rei⸗ 

hing und Baldinger. Fabri, der Feine. zoo 
Sahre vor diefen Zeiten, da’Karl V den Adel dies _ 
fer Familien beftättigt hat, lebte, nenner uns 
noch mehrere Familien, die zu den hiefigen Ges 
fchlechtern gehörten, als Vetter, Nembold , 
Diethaimer, Haiden, Hainzel, — 
| Meßlinger, Herwart / Schuͤz, Spiſer, us 
dolf, Beſinger, Weſpach, Harſchaͤe. 


Aber mir ſcheint, er habe alle adeliche Inu⸗ 
wohner der Stadt ohne Unterfchied unter die Pa— 
tricier gefeßt, und fie alſo nicht genug von an⸗ 
dern unterfchieden. Auch bey andern Schriftſtel⸗ 
lern wird man diefe Unachtfamfeit wahrnehmen 
Fonnen. - Daher kommt es, daß Bucelin wohl. 
go adeliche Familien her erzählt, welche hier ge— 
wefen ſeyn. | | | 


Indeſſen find fehr viele derfelben. ganz erlos 
ſchen, und ausgeftorben. Andere haben fi an 
andere Drte hinbegeben, und einige mögen auch 
in geringere Umftände gerathen ſeyn, daß fie ſich 

| Ihres 
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Beſchreibung der Stadt ſalbſt. 205 


ihres Adels enthielten, und unter die zůnftigen 
Buͤrger traten. | 


-- . Gegenwärtig haben folgende Familien hier \ 
Diefen Adel Yaldinger, Beſſerer, KHailbrons 
ner , Harsdoͤrfer, Kraft, Reubronner N 


Schad, Schermar, Seuter, Welfer. Man 


findet zum Theil ihren Stammbaum im Bucelin, 
auch verfcjiedene Nachrichten von ihnen dafelbft 
und bey Praun, Fabri, anch in der von Stetten: 
fhen Augfpurgifchen Chronif, Selbſt auch die 
Minfterbefchreibung giebt mancherley Nachrichten, 
welche ne Senilien ‚angehen. , 


— Sr meine Abficht wäre es eine zu a 
fe Arbeit, alles, was fie betrifft, zu ſammeln. 
Sch werde alfo nur ‚einiged von ihnen nach alz 

phabetifcher Drdnung der Namen anführen, | 


Baldinger. 


Diefe Familie Fam im Anfange des fechze- 
henden Jahrhunderts ins- Ulmiſche Patriciat; 
war aber ſchon viele Jahre vorher in großem An⸗ 
ſehen. Denn vor dieſer Zeit bekleidete fie mei⸗ 
ſtens große Hofchargen in Bayern, wo das erſte 
Rathsglied Pfleger zu Dachau gewefen iſt. Dies 
fer it Sigmund Baldinger, der 1557 in Rath 
‚gewählt wurde. Hans Baldinger war der er 
fie Rathsälterer aus derfelben, zu welcher Wir: 
de ev 1608 gelangte. Während der Zeit ‚hat fie 
viele verdiente Männer der Stadt gegeben. 
"2 | . Gegen⸗ 


— 
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Gegenwärtig beſteht ſie aus vier Haͤuptern, von 
welchen das aͤlteſte, Albrecht Baldinger, regie⸗ 
render Burgermeiſter der Stadt iſt. Die Familie 
hat auch viele Geſtifte, von welchen ſie vornem— 
lich den Studierenden große Wohlthaten er— 
weiſet. Ihr Wappen iſt dieſes | 


a 
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Beſſerer von Thalfingen. 


Dieſe Familie iſt eine der aͤlteſten in Ulm, 
daß man ihre Ankunft nicht weiß. Man findet 
fie ſchon im 1Zten Jahrhunderte, und damals 
ſchon in großem Anſehen. Sie war auch im 
ıs5ten Jahrhunderte ſchon in viele andre Orte 
verbreitet. Bon ihren Thaten im Kriege und 
Frieden hat die Gefchichte viele Zeugniffe , und 
. manche von ihnen farben den Tod der Ehreit 
fuͤrs Vaterland. Ihre vielen Wohlthaten von 
den älteften — der Stadt her, welche fie der 


JJ 
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Kirche , der Schule, und andern jährlich austhei- 
Yen, find Beweife ihrer vaterlandifchen Gefinnung, 
Gegenwärtig leben viele Glieder. verfelben, von 
welchen Ehriftoph Erhard und Chriſtoph Hein’ 
rich die 2 älteften der Familie, umd Buͤrgermei⸗ 
ſter der Stadt find. . Ihren Stammbaum findet 
man im Bucelin und vielfältig bey den Gliedern 
der Familie, Ihr Wappen ift von uralten Zei- 
sen dieſes: | 





Ron Heilbronner, 


Dieſe Familie ift von vielen Jahren her 
in unfrer Stadt berühmt, Verſchiedene Glieder 
haben fih fon in dem Handlungsweſen aus⸗ 
| — 


Sie 
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Sie ſtammet aus der Pfalz, und der bes 
ruͤhmte Doktor der Theologie, Jakob Hailbron« 
ner, ift Ihr Stammpater. Bon feinen Söhnen 
kam Friedrich Hailbronner nach Ulm, als Hans 
delsmann, und wurde der Großvater der nun le= 
benden Patriciats- Familie. Won feinen, Göh: 
nen ſtarb Friedrich ald Stastammann, und fein 
‚ älterer Sohn, der 1759 als Städtrechner, aud) 
Religions⸗ und Handwerksherr geftorbene Frie⸗ 
drich Karl iſt der Stammvater der jetztlebenden 


Familie. 


Durch feine Bemuͤhung kam die Hailbron— 
nerfche Handlung in anfehnlihen Flor. Er hin— 
terließ 3 Söhne, Der ältefte Johann Jakob, 
lebt als das aͤlteſte Mitglied von dem Rathscon⸗ 
fulentencollegio. Der zweyte Friedrich Karl 
erwarb ſich um das Haus Oeſterreich verſchiedene 
Verdienſte. Daher er nicht nur unter die Pas 

tricier der Stadt aufgenommen, fondern auch zum 
Kaiferlihen Agenten in Ulm ernannt wurde. - Er 
‚ ftarb 1771, und hinterließ drey Söhne, Der 
dritte Sohn Albrecht Ludwig war ſchon Raths⸗ 
confulent, ehe er durch Kaifer Franz I aud) die 
Patriciat-⸗ Würde erhielt, und hat 2 Söhne am. 


Reben, ne | F 


Das ueueſte Wappen iſt dieſes: 
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Albrecht Ludwig, der feit 1771 Rathöglied 
ift, führer das Mappen mit den Rädern, 
Friedrich Karls Söhne aber haben ſtatt der Raͤ⸗ 
der, halbe Adler. 


u Harsdörfer von Bernbach. 


Drieſe Familie iſt von uralten Zeiten unter 
dem Nürnbergifchen Patriciate befannt. Die 
‚Ulmifche führt auch das nemlihe Wappen, wie 
jene. In Ulm treffe ih, Georg Friedrich 1682, 
ber 1646 gebohren ift, ald den erften aus dieſer 
Zamilie im Rate an. Er ſtarb 1713 in 
bürgermeifterliher Würde, Gegenwärtig beftehet 
die Familie in einem einigen Gliede, Georg 
Sriedrich, welcher feit 1776 die Rathöftelle bes 
kleidet. 


Das Wappen iſt folgendes: | 
TED Rrafte 





Kraft. 


‚Bon der Kraftifchen Familie bat der um: 
Kängft verftorbene Johann Anton Kraft von 
Dellmenfingen eine fehr vollftändige Collection: zus 
fammengetragen, welche fih im Manufeript im 
der Familien Bibliothef befindet. 

Häberlin in Helmftädt hat 1760, eine klei⸗ 
ne Schrift de illuftri gente Kraftiana in Druck 
gegeben. Ihren Stammbaum hat Bucelin. Sie 
find wahrfcheinlich von einerley Stamm, mit der 
alten berühmten Familie vom Steg. Man findet 
ihrer aber fchon unter dem Namen Kraft im 
ı2ten Zahrhunderte gedacht. Krufiud nennt bey 
dem Jahre 1156 einen Dechanten in Chomburg 
aus diefem "Gefchlechte. Das Jahr. ihrer Ankunft 
in diefer Stadt ift nicht befammt, Aber jchon 

vom 
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vom 13ten Jahrhunderte her weiß man, daß ſie 
in unſerm Vaterlande viele Dienſte geleiſtet, und 


ſich im geiſtlichen und weltlichen Stande verdient 
gemacht habe. ur 

Die Familie unterhält eine anfehnliche Bis 
bliothek, welche im Kraftifchen Haufe beym 
örauenthore fteht, und den Freunden der Literak 
tur zu ihrem Gebrauche geftattet wird. 


Dos Wappen diefer Familie ift folgendes; 


N 6 
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‘+ Ron Neubronner, 


Diefe Familie iſt ſchon im zten Jahrhundert im 
Um bekannt, und ihre Glieder haben fich als. 
Kaufleute, Gelehrte und auf andere Weiſe vers 


diene gemacht, 
92 Im 
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Im Jahre 1626 wurde Hans Matthäus 
gebohren, und kam zur Würde eines Kriegsraths 
., and Religiönsheren, in welcher Würde er 1686 
ſtarb. Sn die Patriciatgeſellſchaft kam 1691 
Marx Tobias, nebft feinem Vater, und ftarb 
- 1721 .ald Herrfchaftpfleger und Handwerksherr. 
Zu unfern Zeiten ſtarb Franz Daniel als 
Nathsaͤlterer 1766, der als regierender Buͤr⸗ 
germeiſter den Kaiſer Franz J, und ſeine Gemah— 
linn, da fie von der Kaiſer Krönung aus Frank: 
furt hieher kamen, bewillkomnite. Als Bürgere 
germeiſter ſtarb 1771 Mary Tobias. Bon 
den erſtern lebt gegenwärtig das einzige Familien⸗ 
haupt Karl Friedrich, Proviantherr. . Bon eis 
ner anjehnlichen Stiftung diefer Familie, werben 
nicht nur im Hofpitale und Waifenhaufe Almoſen 
ausgetheilt, fondern auch) Studierende auf Alades 
mien unterftägt, Ihr Wappen ift dieſes: 
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Schad von Mittelbibrach. 
Ehe dieſe Familie nach Ulm Fam, trift man 
fie ſchon im 14ten Jahrhunderte beſonders im 
Wuͤrtembergiſchen an. Gegen das letzte Viertel 


des fuͤnfzehenden Jahrhunderts lam ſie von Mit⸗ 
telbiberach nach Ulm. | 


Hans Schad ift ver Stifter derſelben. 
Sein Bruder Albrecht blieb hingegen unter dem 
Landadel, und pflanzte die freyherrliche Linie 
fort, welche »bis zu unfern Zeiten geblühet hat. 
Die Ulmifche Linie vermehrte ſich fehr, und hatte 
immer viele folhe Männer, welche die höchften _. 
Aemter der Stadt verwalteten. Sie hat fi) ins 
deflen in zwey ebenlinien vertheil. Gegenwärs 
tig befteht fie in 7 Familien Häuptern, und iſt 
das Altefte derfelben und des ganzen jeßt Jebenden 
Patriciats der erfte Rathsaͤlterer, Philipp A⸗ 
dolph, der ſchon 51 Jahre im Rathe fikt, und 
3ı Jahre alt iſt. In deffen Wohnung ftehet auch 
die Schadifche Bibliothef , die befonders einen 
Reichthum an biftorifchen Merken hat, fonften 
aber aus viel taufend Büchern beſteht. 5% 


Das Wappen; welches die Zamilie gegene 
wärtig führt, ift das dritte. Das in der Rath: 
ſtuben ift das zweyte , vom erftern, welches in 
3 Fahnen beftund , findet man hier wenige Abbil- 
dungen. m einer: Fleinen Schrift, welche vers 
fhiedene Glieder diefer Samilie befigen, iſt etwas 
mehrere Nachricht von — 


93 Ä Das 
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Das neuefte Mappen ift dieſes: 





Don Schermar. 


Nach Fabri Erzählung Fam diefe Familie 
aus Schaffhaufen nad) Memmingen, und zu feir 
ner Zeit hieher unter das Patriciat. Georg, 
der 1552 geftorben ift, war auch im FEleinern 
Rathe vor Karl V. Veränderung, Seitdem ‚har 
ben die Glieder derfelben beftändig an der Regie⸗ 
rung Antheil gehabt. Erſt 1772 ſtarb Hiero⸗ 
nymus Eitel als Rathsaͤlterer, und lebt das 
Haupt der Familie Eitel Albrecht als Geheimer 
In einem Alter von go Jahren. Vom verſtorbe⸗ 
nen Rathsaͤlterer leben noch 4 Söhne, von wels 
‚gen Joſeph feit 1783 ein Rathöglied ift. Der 

ebenden Glieder derfelben find BERNER: 7 — 
Wappen iſt dieſes: | 


Seuter 


a — 
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Seuter von Ligen. 


Den Urſprung dieſer Familie darfen wir 
nicht in Ulm ſuchen. Sie kam aus Baiern nach 
Schwaben, und verbreitete ſich in verſchiedene 
Staͤdte. So findet man fie noch in Lindau. 
Schon im vorigen Jahrhunderte war fie hier une 
ter den anfehnlichiten Familien der Stadt, und 
ftarb aus derfelben 1679 Johann Jakob als 
Zeugherr. Der. erfie, der 1726 als Patricier 
im Rathe ſas, war Albrecht Seuter, der als 
Dberamtmann in Langenau geftorben iſt. Zu 
unfern Zeiten farben 1772 ‚ als Bürgermeifter, 
Sohann Georg , und, ald Hofpitalpfleger und 
Handwerföherr 1783 auf feinem Gute zu Wet« 
tingen Mary Konrad. Gegenwärtig hat ed 3 
Familienhäupter, von welchen das ältefte Jo⸗ 
hann Konrad, feit 3772 zweyter Rathöälterer 
0 24 iſt. 


” 
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if. Don Johann Georg lebt ein Sohn, Albrecht. 
Ludwig, als Oberforftmeifter, mit verſchiednen Sdh⸗ 
wen. Ihr Wappen ift © 





Baron von Welſer. 

Die Gefhichtfundigen , wie die Genenlogi 
ſten, kennen diefe Familie aus fehr alten Zeiten. 
In Ulm iſt fie bey 200 fahren bekannt. Der 
erſte der hier im Rathe ſas, war Mary Chri⸗ 

ftoph, gebohren 1581 und ftarb 12649 als Aels 
terherr. Zu Anfang diefes Jahrhunderts lebte 
als Bürgermeifter Mary Ehriftoph, der am Kais 
ferlihen Hofe ald ein verdienter Mann befannt 
war, und daher 1712 in Freiherrn Stand erhos 
ben wurde; 17236 ſtarb er als‘ Rathöälterer. 
Sein Sohn Marx Theodoſius, ftarb 1760 als 
Buͤrgermeiſter. Und fein Enkel, auch Mary 
Theodoſius, bekleidet nun die anſehnlichſten 
Aemter, als Staͤdtrechner und Kreisdeputirter, in 
a? | einem 


wo 
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einem Alter von 55 Jahren. Außer ſeinen Soͤh⸗ 
nen lebt noch ein Bruder Albrecht Ludwig, Ober⸗ 
vogt von Albeck, und ein Stammesverwandter, 
Karl Felician, als Lieutenant, deſſen Vater als 
Major 1772 geſtorben iſt. Siehe das; Wappen, 





Diefe Familien, welche das Patriciat Haben, 
genießen als Bürger der Stadt diefe befondere 
Vorrechte, daß“ fie alle als Rathsglieder bey ei: 
nem Amte den Vorfiz haben , und allein die drey 
höchften Würden der Rathsaͤlterer, Bürgermeis 
fter und Herrfchaftpfleger- befleiden. Auch alle 
Oberaͤmter auf dem Lande werden von ihnen ver— 
waͤltet. Bey den meiſten Kompagnien der Bra 
ger, der Stüdaund Freifompagnie und 8 Infanz 
teriefompagnien, find fie a und uur fie 
| ie ses \ 


O3 Buͤrger⸗ 
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Buͤrgerſtube. 


Dabey ſind ſie frey von allen Zunftinnungen, 
hingegen haben ſie ein eigenes Geſellſchaftshaus, 
die obere, oder auch die Buͤrgerſtube genannt. 
Es iſt ein großes weitlaͤuftiges Gebaͤude, das die 
ganze mitternaͤchtige Seite des Marktplatzes bes 
ſchließt. In der untern Etage ſind Kramlaͤden, 
welche die Geſellſchaft um jaͤhrlichen Zinß an 
Kramleute auslehnt. In den obern Etagen ſind 
große geraͤumige Zimmer zu BER, Gefell- 


fchaften. 


- Sn vorigen Zeiten ER die Patricier alle 
ihre Feſte, Hochzeiten und Gaftungen auf ihrer 
Geſellſchaftſtube. Defters find auch Grafen und 
Herren zu diefen Gefellfchaften gefommen. Im 
Jahre 7517 waren die Grafen Hans, Ulrich, und 
Haug von Montforth, undein Graf von Fürftenberg 
an der Faßnacht bey ihnen. Und fchon vorher 1493 
ſchickte ihnen Graf Eberhard von Würtemberg, 
ber 3 Jahre hernach erfter Herzog — die⸗ 
* Brief; | 


Unfern freundlichen Gruß zuvor. 
Ehrſame, weife, gute Freund. 


Der alten Organiſten Natur iſt, wenn ih— 
ven die Finger verlahmen, daß fie die Claves 
nicht mehr greiffen Fonnen, daß fie damahlen um 
das Orgelwerk fich finden Jaffen, und ehe nur 
die Blasbelge tretten. Alſo ift und auch, fo wir 


ſelbſt perſonlich zu Ban zeit * euch nicht tan⸗ 
| jen 


u 
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zen mögen; find wir "dennoch geneigt dazu zu 
befördern. Uß den Urfachen fchiden wir, euch 
hiebey ein Wildpret, mit Bitte, daß in dieſer 
Faßnacht mit fhönen Frauen von unfertwegen zu 
verzehren, und unfer zu Gutem zu gedenken. 
Wo ihn dann ſolches wohl fchmeden, und zu. 
luſtiger Nießung dienen wird; fehens wird gerne, 
Datum Urah im Jar 1493 Montag nad) 
Dorothe, Zu | 


| Auch in dieſem Jahrhunderte haben einige 
von der Ritterſchaft dieſe Geſellſchaftſtube bey 
großen Seierlichfeiten befucht. 


Sonft Fommt zu folchen Gefellfchaften auf‘ 
. Ihrer Stube, ohne Erlaubniß niemand von den 
Bürgern. Nur diejenigen befommen etiva den 
Zugang, welde eine Frau aus dem Gefchlechte 
heirathen, und etwa ihre Söhne. So finde ich, 
daß 1630 einige Schleicher, Kiechel, Neu⸗ 
bronner und Weickhmanne, 1671 Kiechel, 
zen „Seutter den Zugang ' gehabt 
aben. | 


Die vom Gefchlechte aber werden in bie Ge= 
fellichaft aufgenommen, fobald fie das ı7te Jahr 
erreihen, Ind damit ihr Alter gewiß befannt 
fey, fo hat 1610 der bamalige Stubenmeifter 
Hans Schad das fogenannte Taufbuch einges 
führt „ in welches eines jeden Neugebohrnen 
Patrizierd Namen, und Geburtöftunde  einges 


ſchrieben wird, 
| Zuͤnfiten. 
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Zünften. 


Auffer den Gefchlechtern find alle andere. . 
Bürger Zunftgenoffen, fie mögen von Adel, Ges 
lehrte, oder von Gewerben und Handwerkern 
feyn. Wer nicht feines Gewerbes oder - Hand: 
werks wegen zu einer Zunft gehoret, der kann 
ſich zwar zu diefer oder jenen Zunft nach) feinem 
Gefallen ſchlagen, aber ohne Zunft zu bleiben , 
wird feinem ohne die erheblichften Urfachen er: 
laubt. Sie heiffen daher alle Bürger yon der 
Gemeind und Handwerker, ee 


Unter diefen giebt es auch Familien ‚wel 
‚che von Adel find, wie das uralte Gefchlecht der 
Kiechel von Kiecheliperg, Auch find andere anz 
fehnlihe Samilien unter ihnen, deren Vorfahren 
feit geraumer Zeit am Regimente- faffen, oder 
fonft in Ehren und Anfehen ftunden, wie Dich 
ben, Strauffen, und andere, | 


Diefe beiden, die adelichen und angefehes 
nen alten Familien Fonnte man mit den Augipurs 
gifhen Gargefchlechtern vergleichen, aus welchen, 
wenn nian ed für-heilfam anfieht, das Patris 
int vermehrt werden koͤnnte. Diele von ihnen 
find. eben diejenigen, welche , beſonders wenn 
ihre Frauen aus dem Patriciate find, den Zus 
gang anf die Bürgerftube erhalten. Sie müffen - 
‚aber zu Feiner andern Zunft ald zu den Kauf: 
Jeuten gehoͤren. 


Urſprung 
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Urſprung der Zuͤnften. 


Dieſe Eintheilung in Zuͤnften leitet man ge⸗ 
woͤhnlich von den Italleniſchen Staͤdten her. 
Sie wären von den Deutſchen bey ihren Heerzuͤ— 
gen nach Stalien wahrgenommen und nachgeahmt 
worden, fo wie diefe Telbit fie von den Römern 
entlehnt hätten. Wie mir aber Fein hiftorifcher 
Beweis vondiefer Behauptung bekannt ift: fo kann 
man die‘ ganze Einrichtung "gar wohl von der 
Kriegsverfaffung der deutfhen Städte, beſon⸗ 
derö der Reichöftädte herleiten. 


Mer in einer Reichsſtadt Bürger war, der 
mußte zur Vertheidigung des Vaterlandes die Waf⸗ 
fen ergreiffen, und zu Felde gehen. Daher war 
jeder Buͤrger von Ulm verbunden, ſo bald er ins 
Bürgerrecht trat, feinem Zunftmeiſter zu ſchwoͤ— 
ten, feinen Harnifch und Woͤhr zu haben, und 
. bey feinen Eiden, nicht zu vertaufchen, verfegen 
oder verkauffen. Auch ſchwur er zugleich einem 
Hauptmann im Felde, und einem Zunftmeiſter zu 
allen rechten Sachen gehorſam zu ſeyn. Sobald 
alſo einer ein Mitglied einer Zunft wurde, ſy 
ward er zugleich ein Kridgsmann. War nun die 
Anzahl derer, welche einerley Gewerbe treiben, 
groß genug zu einem Kriegsfor , zu einer Kompags 
nie ; fo machte diefes Gewerbe eine eigene Zunft 
aus, Maren aber derfelben zu wenige: fo wur: 
den mehrere Handwerker zufammengefegt, bis 
die Zunft zu einer Kompagnie groß genug war, 
Daher findet man in den alten Zeiten ſchon gro⸗ 

ße 
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fe Verſchiedenheit in der Stärke der Kompagnien, 


und eine folhe Sufammenfegung einer Zunft, 


von der man Faum begreifen kann, wie fo ver: 
ſchiedene Handwerker zufammen Famen. Seit 
dem aber ftehende Eoldaten find, hat nun frey: 

lih dieſe Einrichtung eine andere Geftalt ges 
wonnen. 


Wann der Urſprung der Zunften zu ſuchen 


ſey, das vermag ich nicht zu beſtimmen. Fabri 
ſetzt ſie in die Zeiten K. Karls IV., andere in 
die Zeiten K. Ludwigs. Aber in dem Schwoͤr⸗ 
briefe von 1327 wird der Zuͤnften als einer ſchon 


lang gemachten Einrichtung gedacht. 


Damals waren ihrer 17. So viele waren | 


auch nody 1548. Nicht Iange hernach kamen 
zwei hinzu, und zu unſern Zeiten denken wir 
die Errichtung der zwei neueſten Zuͤnften. Wir 
wollen num die vorhandenen » Zünften in folgen» 
der Ordnung einzeln durchgehen, 


1 Kramerzunft. 
2 Kaufmannszunft. 
3 Marner, 
4 Schmid, 
5 Maurer. 
1 6 Kuͤrßner. 
7 Metzger. 
8 Bierbrauer. 
9 Weber. 
10 Becken. | 
11 Schneider, 
| 12 Tu: 


k 
1 
| 
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22 QZuchfcheerer. 23 Merzler. 14 Wundaͤrzte. 
15 Schuhmader. 16 Schiffleute. 17 Schreiner, 
18 Rothgerber. 19 Miller. 20 Bauleute, az 
Zimmerleute, en 


Kramerzunft. 


Die erſte unter den Zuͤnften iſt gewdhnlich 
die fogenannte Kramerzunft. | 


Sie beftehet erftlich aus den Handelsleuten 
welche einen offenen Laden fuͤhren; dabey aber 
auch das Recht haben, en groß zu handeln. 


Unter ihnen ſind auch die Buchhaͤndler, de⸗ 
ren jetzt zwey hier ſind, die Stettiniſche und 
Wohleriſche Handlung. Ihr großer eigener Ver⸗ 
lag, und ihr ausgebreiteter Handel mit allen 
Arten von Schriften haben ſie ſchon lange beruͤhmt 
gemacht. | | 


Auſſer ihnen gehdren aber auch noch befons 
dere Rotten dazu, die mit den erftern bie gemein- 


fhäftliche Kramerzunft ausmachen. Die erfte if 


ber Sedler und Neftler, die zwote, der Glafer, 
Buchbinder und Kartenmacher , die dritte der Satts 
ler, vierte ‚der Gürtler, fünfte der Seiler, fechöte 
der Nadler. Diefe ſechs Rotten heiffen die Bothe 
mäßigen, weil aus ihnen auch Mitglieder. des 
Boths, Vorgeſetzte, Büchfen - und ZIwblfmeifter 
erwählt werden. - 


Die andern Rotten find Weißgerber und Pers 
gamenter, Bortenmacher, Kammacher und Buͤrſten⸗ 
binder, Barbierer, Zuderbader oder Canditor, Zeuge 

N | Zu macher 
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macher, — und Knopfmacher. ueberdas ge⸗ 
hoͤren noch verſchiedene Ehrenmitglieder, auch andre, 
die zu wenig ſind eine Rotte auszumachen, wie die 

Buchdrucker, Schoͤnfaͤrber, die Strumpfſtricker, 

Strumpfwirker, Papierer, Sticker, ſo daß die gan⸗ 
ze Zunft aus 260 Maͤnnern beſtehet, und 60 Witt⸗ 
frauen hat. 


In den aͤltern Zeiten waren, nach Fabri Sache 
sicht, auch die Maler, Tuͤncher, —— 
Bierbraͤuer darunter. | 


Dieſe Zunft hat mit der —— 
verſchiedene Vorrechte. So haben ſie ein Ge⸗ 
ſellſchaftshaus, die untere Stube, dem Rath⸗ 
hauſe gegen uͤber, und einen beſondern Stuben⸗ 
wirth, gegenwaͤrtig Georg Friedrich Haug, 
der zwar auch andere Gaͤſte beherbergen Tann, 
vornemlich aber mit dem jeweiligen Stubendiener, 
welches dermalen Chriſtoph Anfchüß ift, zur 
Aufwartung der untern Stubengefellfchaft dient. 
Diefe beftehet aus allerley anfehnlichen Bürgern, 
die eben Feine Kaufleute fegn muͤſſen. Gie bat 
ihre eigene Vorfteher aus dem Rathe und aus 
ihren Mitgliedern, und befondre Sreyheiten. Sie 
ift fchon fehr alt, und wurde einftens von einem 
Grafen von Würtemberg beſucht, der fie mit eis 
nem vergoldeten Trinkbecher befchenfte, der noch 
alle Jahre am allgemeinen Berfamminngätage, 
am Thomastage, zum Umtrunfe gebraucht wird. 


Ferner die Wahl des Gutfertigers in 
der 
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ber Graͤth, nebft der Botten und Fuhrleute Die 
Rathsglieder aus beyden Zuͤnften koͤnnen auch bis 


zur Wuͤrde der Oberrichter und Geheimen im Rathe 


aufſteigen. Auch werden aus beyden Zuͤnften al⸗ 
lein mehr Rathsglieder erwaͤhlt, als aus dei ans 


dern allen, nemlich 4 aus den Kramern, und 7 


> 


aus den Kaufleuten, Auch befleiden: fie verfchies 


dene andere Ehrenämter aufferhalb dem Rathe. 
Und an den Feften, an welchen das Beden zum 


Almofen aufgeftellt wird ,. fi igen fle bey dem Pas 


tricier. 
Die ramerzunft hat uͤberdieß ein beſonde⸗ 


res Fenſter im Kore des Muͤnſters, welches gleich 


neben dem Fenſter des Magiſtrats und von derrechten - 


Seite an gezählt, das fechfte ift, - Die Kunft 


daran iſt vortreflich. Hand Wild von Ulm bat es 


"1480 gemacht. 


Am Neuen Jahrstage und am Wahltage 
wird im Namen dieſer Zunft jedem Armen im 


Spitale, der zu derſelben gehdret, 12 Kreuzer 


gegeben, und dergleichen Kindern im Waiſeuhauſe 


6 Kreuzer. 


Bon dem einzelnen Rotten ift noch zu bee 


merken, daß einige berfelben, ob fie gleich Feis 


ne gelernte Kramer find, doch mit allerley Was 


ren Kramerey treiben därfen. Von den Kandie 
torn find fogar einige, welche mit Koffee, Zuder 
und Taback einen fehr beträchtlichen Handel im 


Großen haben. Undvon Rauchtabad verfchließen, 


| Suͤrtler uud andere ganze Faͤſſer. | 
P Als 


— 
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Als Glieder der Kramerzunft ſind auch die 


Buchdrucker beſonders zu bemerken. Es find | 
gegenwaͤrtig zwey derſelben, Vater und Sohn. 


Der Vater Chriſtian Ulrich Wagner iſt ſchon 


lange unter den Gelehrten und Buchhaͤndlern bes 
kannt, deffen Vorfahren ſchon über hundert Jah— 
te feit 1677 fi) um diefe Kunſt in Ulm verdient 
gemacht haben. Alle Schriften, die aus ihrer 
Druckerey kamen, hat der jegige ältere Chriſtian 
Ulrich Wagner mit großem Aufwande und Koften 
zur Stadtbibliothek geftiftet. Sie belaufen ſich 
bis jet über g0oo Werke. Bor ihnen waren 
aber ſchon feit 1472 Buchdruder in Ulm. 


Bor der Erfindung der Druderey war hier 


ſchon ein Künftler, mit Namen Ludwig, der, 


wie Kofter zu Harlem, die Worte in Holz ſchnitt, 
und fo das Buch: Verſuchung des Teufels 
im Seloben, drudte, Der erfte wirkliche Buch⸗ 


drucker aber war Johannes Zainer, deffen erſte 


u 


Schrift 1473 herausfam. Ihm folgte Leonhard 
Koll, von dem ein befonderes feltenes Werk; 
Htolomaͤi Tabulaͤ, auf Pergament gedruckt iſt. 


Man findet ed in der Stadtbibliothek. Konrad 


Dinkmuth und Johannes Neger gehbren noch 
zu den älteften Buchdruckern hier. Wer mehr 
Nachricht von der Gefchichte der Buchdruckerkunſt 
haben will, kann fie in den Ulmifchen Jubelreden 
am Buchdruder Zubelfefte 1740, und in Conrad 
Daniel Kleinknechts Buchdrucker AJubelfreude 
1742, auch in Hertenfteins Nachrichten von 
Amtfchen Künfttern, finden | 

| | 2 Kaufe 
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2 Kaufmannszunft, | 


Seitdem fich diefe Zunft von ben Kramer 
Abgefondert hat, fodert man von jedem, der im 
biefelbe aufgenommen wird, durch efdliche Vers 
pflihtung, und ausgeftellten fchriftlichen Revers, 
daß er ſich nicht mit dem Verkauffe nach Ellen 
und Gewicht, ſondern blos mit dem Handel im 
Großen abgeben wolle. Seit einiger Zeit iſt auch 
dem Reverſe beygefuͤgt, daß ſich Feiner mit eis 
nem andern als Kaufmanne aſſociren ſolle. 

Die Zunftverwandten nehmen auch keinen 
unter ſich in ihre Zunft auf, der nicht die Kaufe 
mannjchaft erlernet, oder ein gebohrner Zunftgee 
hoffe, oder von folhem Stande ift, daß fie ihn 
on den Vorzügen der Zunft Fonnen Theil nehmen 
laſſen. Diefe find, daß 7 aus der Zunft die 
Rathswuͤrde bekleiden, daß fie bis zus 
Würde ber Oberrichter und Geheimen ‚gen 
Fangen, 4 von ihnen Kapitaine bey den Bürgers 
Kompagnien find. Ihr Rang ift auch der nächfte 
had) den Patriciern. Sie befteht aber nur aus 
16 Gliedern, und hat nur 2 Vorgefegte, ‚Für 
Studierende hat fie anfehnliche Stipendien, und 
theilt aud) im Hoſpitale und Sundelhaufe vers 
ſchiedene Geſtifte aus, 


Dieſe Kaufleutezunft mit der erſten Rotte 
der Kramerzunft macht eigentlich den Handelſtand 
aus, und iſt der groͤſte Theil des Activ und Pafs 
ſiv Handeld, Der Activhandel beruhet vorneme 
lich auf der Leinwand, die gebleicht und roh ins 
Ausland verfendet wird, Dor einiger Zeit war 
92 der 
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der Hanbel mit Fazzelen fehr ftarf. In aͤltern 
Zeiten war auch der Ulmiſche Barchet ſehr be— 
ruͤhmt. Und bey Beſchreibung der Grautucher⸗ 


zunft werde ich noch eines andern Products, des 


Sammts, gedenken. 


Fabri erzaͤhlt uns von zwey — Pro⸗ 
ducten, mit welchen die Ulmer großen Activhan⸗ 
del getrieben hätten. Das erſte find die Karten— 
fpiele, von denen er ſagt, daß fie Lägelweiß nach 
italien, Sicilien, und weit über Meer verfen- 
dert worden jeyen. Das andere find die Oblatem, 
oder Hoftien,, welche man Fäfferweiß nad) Baiern, 
Oeſtreich, Tyrol u. ſ. f. geſchickt habe. 


Der Barchethandel war ſo ſtark, daß man 
von 60000 gebleichten Stuͤcken erzaͤhlet, die im 
ı5ten Jahrhunderte jaͤhrlich verkauffet wurden. 
Dabey hatte die Waare ſo vielen Werth, daß ein 
Fardel, oder 42 zufammengepadte Stuͤcke, un: 
erdfnet in die zehende Hand kam, wenn ed nu: 
den Ulmerftampf hatte. Diefer Stampf war eis 
ne Krone , die man gemeiniglidy eine Rofe nann: 
te. „Daher Fabri unfere Bleichen einen RUE 
garten nennt. 


Gegenwärtig machen einige Handelsleute 
viele Gefchäfte mit Schnupftaback. Es find nod) 
nicht 20 Jahre, daß die erfte Tabackmuͤhle hier 
errichtet wurde; und gegenwärtig find ſchon 6 fol- 
che bier, daß wöchentlich viele Zentner von diefem 
. nt in die Gerne geſchickt werden. 


Andere 
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Andere haben vieles. mit Koffee, Zuder, 
Farben, Leder, Eifen, Wein ıc. zu thun. Und 
da die Stadt von ihrer Lage diefen Vortheil hat, 
daß man von da aus zu Waſſer und Land in vers 
ſchiedene Gegenden verfenden kaun: fo befchäftis 

gen ſich auch viele mit großen Speditionen. 


. Der Geldeours ift nad) dem 24 fl. Fuße. 
Das Verhältnis des Gewichts findet man in der 
Beipreibung der Gräth. 


3 Marner. 


Die Marner oder Grautächerzunft begreift 
die Marner, die Huter, Tuchmacher, 
Schwarzfaͤrber und Mangmeifter. Zu Fa⸗ 
bri Zeiten gehörten alle, welche in Wolle arbeite: 
ten, zu diefer Zunft,. auch, fagt er, trieben fie 
fo ftarten Handel mit, Wollewaaren, daß fie die 
ftärffte und reichite Zunft gewefen fey, und ver⸗ 
fhiedene Vorrechte genoffen habe. Er nennt uns . 
auch anfehnliche Familien ,„ welche unter diefe 
Zunft gehörten, wie die Mengen, Löfchenbrans 
de, Lebzelter ; denen man die Marchthalkr, 
Fingerlen, Harder ꝛc. beyfügen Kann, 


Sie hielte fih auch im Anfange des 14ten 
Sahrhunderts in einem UWeberfalle der Stadt ges 
gen die Feinde, die fhon in der Stadt waren, 
fehr tapfer, und fchlug fie wieder hinaus. Dafuͤr 
erhielt fie ein befonderes Wappen, einen auf den 
Hinterfüffen ftehenden rothen Loͤwen mit einer 
goldenen Krone und einem Halsbande. Bon ale 

93 ten 
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ten Zeiten her hat auch die Zunft ein eigenes Zunft⸗ 
haus, neben der Schleifmuͤhlen beym deutſchen 
Hauſe, in welchem ihr Zunftknecht wohnt. Auch 
gehoͤrt ihnen die Marnerwalk vor dem Goͤcklinger⸗ 
thore „ auf welcher fie einen beſondern Maler 
wohnen haben, Und erſt feit diefem Jahre haben 
fe ihre eigenen Rahmen zum Ausfpannen der Tuͤ⸗ 
her zwifchen dem neuen Thore. ine jede Rotte‘ 
dieſer Zunft: hat auch wieder etwas befonders, 
- Die Faͤrber, zu welchen die Mangmeifter gehds 
ren, weil auch jeder Färber eine Mang zu Farbe 
nicht aber zu weiffen Stüden halten darf, haben 
ein gefchenftes Handwerk „ und zur Heerberge bie 
Re | 
Die Marner haben gewöhnlich, ihren Markt⸗ 
platz vor der Hauptwache; die Tuchmacher aber 
bey dem Fifchfaften. Die ganze Zunft hat drey 
Sunftmeifter, wie die folgenden Zünften alle, 


Bon den Marnern muß ich einer befondern 
Arbeit gedenken , die fie im 10ten Jahrhunderte 
verfertigten, Martin Scheler lernte 1515 die 
Sammtfabriten in Como Fennen. Er Fam daher 
auf den Gedanken, hier eine Fabrike davon ans 
aulegen. Zu dem Ende brauchte er den Grau— 
tucher, Bartholomaͤ Marchthalker, ver nach 
Comp reiäte,, die Arbeit und Werkzeuge ausſpaͤ— 
bete, und diefe Arbeiten hier einführte. Sp ents 
fund die Schelerey ,„ und die Sammtmanufactur, 
bie bey zoo Jahren bier geblüher hat. Die 
Grautucher Marchthaller waren ihre eigentliche Urs 
heber, und trieben fie felbft bis 1579. 


a Schmid« 


— 
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4 Schmidzunft. 


Diefe Zunft befteht au$ 125 Mann , bee 
greift aber eine große Anzahl von allerley Arbeis 
tern: Buͤchſenmacher, Feilenhauer, Goldarbeiter, 
Goldſchlager, Goldſchmide, ‚Hafner, Hammere 
ſchmide, Hufichmide, Kaminfeger, Kupferfchmie 
de, Kunftgiefer , Katerner, Mefferfhmide, Nas 
gelſchmide, Schleifer, Schloffer, Sporer , Uhse 
senmacher „ Waffenihmide „ Wendenmacher , 


‚Zeug = und Zirkelſchmide, Zinngiefer. Und über: 


dieß no) 25 Beyzuͤnftige, die von Feinem Hande 


werke find. Sonſt gehörten auch die Maurer zu 


diefer Zunft. Einer aus diefer Zunft wird ger 
woͤhnlich in Rath gewählte. Auch hat die Zunft 
eigene Eifen= und Kohlenmeifter, und vormals 
hatte fie aud) einen eigenen Eifen= und Kohlenftae 
del, der noch fteht, und bey vorfallenden Umftäne 


den auch gebraucht werden darf. 


Die Zunft hat auch ihren eigenen Kohlen⸗ 
meſſer, welches allemal der Zunftknecht iſt, und 
zu dieſem Ende unterhaͤlt ſie auch ihr eigenes 
Kohlenmeß, welches man einen halben Zuber 
nennt. 


Sie hat auch wichtige Gefiifte , unter welchen 


das Martinigeftifte feit feinem Anfange beträchte 


fi) vermehrt worden if. Am Montage in der 


Martins Woche wird. dem ganzen Waifenhaufe, 
‘ and dem Singekor in. der Spitalfirhe , Speis 


und Trank gegeben, Die Aominiftration haben 


andern 


die Zunftoorgefegten, und Büchfenmeifter, Von 
| P4 
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andern Geftiften! genießen die MWittfrauen der 
— vom Andreasgeſtifte 4, vom Sabinenge⸗ 


ftifte 6; und das Nuberifche von 18 fl. erhalten 
alle Zunftwittwen gemeinfchäftlich. 


Die Heerberge des Boths ift beym weiſſen 
Roſſe. Die einzelnen Rotten haben verfchiedene 
Heerbergen. Einige derfelben, wie die Sporer, 
Magel = und RER: haben — Hand⸗ 
| werter. 


5 Maurerzunft. 


Daß die Maurer vormals eine Motte dere 
Schmidezunft gewefen feyen, iſt kurz vorher ges 
dacht worden. Sie fonderten ſich von derfelben 
ab, und machen nun eine eigene Zunft, ° 


Die ganze Zunft befteht nun aus 38 Köpfen, 
von welchen aber nur 5 Meijter find. Einer. 
von ihnen iſt Stadtmaurmeilter und Stadtdeder, 
ein anderer Hittenmaurer. Viere aus diefer 
Zunft haben die Feuerfchau, und müffen gewöhns 
lich 4mal des Zahrs alle Defen, Kamine, Heers 
de, Cfien, in den Öffentlichen und Privathäus 
fern unterfuchen, damit von dergleichen Feuers 
ftätten feine Feuerögefahr entftehe, 


Die Zunft hat ihre Heerberge im Pflug. 

Der Werkſchuh, nad welchem fie und die Zims 
merleute arbeiten, wird in 12 Zolle eingerheilt, 
und hält vom Rheinifchen 7—3835. Wie fid) ans 
dere Schuhmaße zum Ulmifchen verhalten, davon 
\ kann 
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kann man die dfonomifchen — vom | 
Jahre 1783 nachfehen. 


6 Kirsnen 


Die Kirdnerzunft war vormals fehr zahlreich. 
Es waren auch der Menfchen, Weiber und Mäns 
ner viel mehr, welche Pelzkleider trugen, Auch 
‚waren mehrere Kleidungsarten von Pelz als zu 
unfern Zeiten. Die fogenannten Schodenfappen 
fehen wir zu unfern Zeiten fehr in Abnahme. kom⸗ 
men. Und die Weiberfappen Fennen Faum die 
alten Weiber mehr zu unfern Zeiten. Und wer 
Gelegenheit hat, an den Gemälden aus dem 
ı5ten und 16ten Jahrhunderte die Ulmiſche Kleis 
‚ bertracht zu bemerken, der wird viele Kleidungds 
ſtuͤcke, welche die Kirsner damals machten, die 
- aber nun auffer der Mode find, finden. Daher 
hat die Zahl der Kirsner auch fehr abgenommen, 
daß fie gegenwärtig nur aus 16 Gliedern bes 
ſteht. Dod) ift einer von ihnen wechjeldweife mit 
den Fifchern im Rathe. Sie haben ihre Heer« 
berge beym Karpfen. — 


7 Metzgerzunſt. 


| Sie beftehet aus 60 Meiftern, und hat im⸗ 
mer eines ihrer Mitglieder im Rathe ſitzen. Ein 


Mitglied diefer Zunft, Johannes Mürdel, vor 


maliger Königwirth „ hat 300 fl. geftiftet, und 
zu Adminiftratorn des Geftifts die Vorgefegten dieſer 
Zunft gemacht, daß fie den Zins an Sommer Jo⸗ 
hannis in dad Waiſenhaus geben. 
P5. | An 
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An der Blau, beym Mezgerthore, einem 
vor der Zeit der Wiedererbauung geweſenen Stadt⸗ 
thore, haben fie ihr Schlachthauß. Zum Verfay: 
fe aber find ihnen die unter dem Rathhaufe bes 
findlichen weitläufen und kuͤhlen Gewölbe einges 
geben, Micht ein jeder aber der die Mebgerey 
° erlernt bat, darf fchlachten und Fleifch verfaufen, 
fondern erft, wenn ihm vom Magiftrate eine 
Fleiſchbank zum Verkauf verguͤnſtigt if. Solche 
Verguͤnſtigung erhalten zu der einen Zeit mehr, 
zur andern weniger Meifter. Und nur diefe , die 
Erlaubniß haben, find eigentliche Meifter. Die 
andern darfen blos Wuͤrſte machen, und dei 
‚ Bürgern um den Lohn ſchlachten. Der Meifter 
find aber dreyerley, Rind » Schwein: und Kalb: 
metzger, welche Iettere auch die Schaafe ſchlach⸗ 
ten. Zu welcher Art von Schlachtung ſich einer 
beym Anfange des Jahrs angegeben hat, bey 
berfelben muß er das Jahr hindurd) bleiben; 
nach Verlauf deſſelben oder fann er es wieder 
ändern, 


| Die Rindmetzger fehlachten gewöhnlih am 
Donnerftage, wöchentlic bey 20 Ochſen. Sie 
erhalten diefe meiftend aus dem Lande und der 
Nachbarſchaft, holen aber zu Zeiten aud) eine 
Heerde aus Ungarn, Ein mittelmäßiger Ochſe 
wiegt auf 6 Zentner, ein beffer gemäfteter aber 
9 Die Schafe dörfen nicht das ganze Jahr ge: 
fhlachtet werden „ fondern gewoͤhnlich nur von 
Sommer bis Winter Johannis; doch werden um 
4000 Stuͤcke verzehrt. 


Den 
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Den Preis von jeder, Fleiſchart beftimmt die 
Obrigkeit, die auch eine befondere Fleifchfchau ans 
geordnet hat, damit fein ungeſundes Stuͤck ge⸗ 
ſchlachtet werde. 


In dieſer Zunft befinden fh auch die meis 
fen Lohnrößler und Lohnkutfcher, welche um fehr 
feidentliche\ Preife die Keifenden bedienen. 


Unter den Familien diefer Zunft trift man 

Sn vor 400 jahren die Baier an. Auch 

uͤrdel, Heilbronner und Gerſten nennt man 
ung fchon aus alten Zeiten. 


Die Heerberge der Zunft ift im Moh— 
renkopfe. 


8 Bierbrauerzunft. 


Vor dem Jahre 1756 waren die Bierbrauer 
noch in allerley Zuͤnften vertheilt, wie noch jetzt 
die Weinwirthe. Im ſelbigen Jahre erhielten ſie 
geſchworne Artikel, nach melcher Feiner die Brauz 
erey treiben darf, er fey denn ein gelernte 
Brauer; und feitdem haben fie eine gefchloffene 
Zunft son ız Meiftern, 


Sm Jahre 1615 findet man nur dieſe 5 
Brauſtaͤdte, die Krone, den guͤldenen Ochſen, 
den Engel, den Hecht, und die Voſt. Der Pflug 
und. vothe Dchfen waren zwar damals ſchon Wirthe 
haften, aber noch ohne Braugerechtigkeit. 50 
Jahre hernach findet man dieſe beyde auch unter- 
den DBrauflädten, und noch folgende ganz weug, 

die 
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‚die Stadt‘, den Haafen, die 3 Könige, Hohen: 
wiel, Storf und Bock. Der fo verderblidje 
dreyfigiährige Krieg, der fo viele taufend Fremde 
in die Stadt braphte, mag diefe Vermehrung nds 
thig gemacht haben. Gegenwärtig find — j 
ben diefe 17. 


| Die Glocke am Frauenthore hat neben der 
Braugerechtigkeit auch die. Freyheit Wein zu 
ſcheuken, wie alle folgende, welchen (W) ” 
geſetzt iſt. 

Der Hahnen iſt nicht nur eine von den 
juͤngſten Brauſtaͤdten; ſondern hat auch ganz 
neue Wirthſchaftsgebaͤude, da die alten vor 14 
Jahren durch eingelegtes Sm in die Aiche gelegt 
wurden. 


‚Der alte Haafen iſt in der Srauengaffe neben 
dem Greiffen. 


Der Po (MW) in der fogenannten Bod⸗ 
gaſſe gegen dem Gänferhor. Wenn dieſe Brau⸗ 
ſtatt eben die iſt, welche anch in alten Zeiten 
der Amboß hieß; fo ift fie von den alten Zapfen 
wirehfchaften geweſen, und vor etwa 150 Sahren 
| — einer Brauerey gemacht worden. 


Der guͤldne Ochs „(W) iſt eine der erſten 
Brauſtatten in der Stadt, welche einem Privatbe— 
figer gehörte. Sie ift die Heerberge der Schuhe 
knechte. Daß zu den Zeiten, da die Reichenauer 
Mönc)e hier lebten, ein Frauenklofter an deffen 
Stelle geftanden fey, fagt man, wievieles andre. 

| Die 


* 
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Die Krone (W), unweit dem Weinhofe, 
iſt in den erſten Zeiten ein Eigenthum der Stadt 
geweſen, und nahmen damals viele Grafen und 


Edlen, wenn nad) den Gewohnheiten der Zei⸗ 


ten ſie ſich zur Buͤrgleiſtung ſtellten, ihr Quartier 
daſelbſt; daher man ſo viele alte Wappen und 


Schilde dert findet. Im ısten Jahrhunderte 
wurde fie aber ſchon um 400 und etliche Gul— 


den verfauft. Doch Fam fie nachher wieder zur 
Stadt. _ Seit etwa 1650 aber iſt fie den Inn— 
habern eigen. | 


Hohenwiel CM), fonft: aud) voͤchſt genannt, 


“ gegen ven Sifchern. 


Schmidte „Pflaͤſterer. 


Storch (W), in der ſogenannten Shut. 
mengaffe, ift die KHeerberge der Nothgerber , 
Hutmader, Tuchmacher, Binder und Wagner, 


Sung Haafen (W), und Stadt (W), 
beyde im der Hirfchgaffe einander fait gegenüber, | 
find von gleihem Alter. Die erfte ift die — 
berge der Marner. J 


Rother Ochſen (W), hieß PUR: die 
blaue Ente, befam aber gemeiniglidy den Namen 
Lettenhaͤußlen, war eine Zapfenwirthfchaft, und 
ift nun feit der Zeit der Schweben * eine 
Brauerey. — 


Der Engel, (W), dem Wengenkloſter ge 
genüber, eine der erſten Brauftätten, und die 
Heerberge der Becken, Braufnechte „ — 


Hecht 
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Hecht beym Neuenthore, um den Anfang 
des ı5ten Jahrhunderts, bald nach Erbauung des 
Peuentyors erbaut, war eine on den erften 
eigenthimlichen Brauftätten, tft auch die Heerbers 
ge der Schneidergeſellen. Seitdem die deutjche 
Eommende nicht mehr. brauet „ wird auch alles 
darinn nöthige Bier vom KHechtwirthe gemon⸗ 
men. 


Drey Könige (W), giebt einer Gaffe den 
Namen , die Königgaffe 


Herreukeller, oder die Veſt. An diefem 
Orte ftund in alten Zeiten ein Klofterhof, den der 
Magiftrat eintaufchte, worauf eitte Brauftatt da⸗ 
felbft angelegt wurde, welche der Herrenfeller hieß: 
Zu Ende vorigen Jahrhunderts wurde fie an einen 
Privatbefiger verkauft, und befam fodann eine 
Veſte zum Schilde, daher fie en. beyde Namen 
führet» 


; Der Pflug, (W), beym Kornmarkte, hat 
viele Heerbergen , ald Gürtler, Sedler, Mau: . 
ver , Bortenwirker, Sattler, Zeugmacher, Na: 
gelihmid, Kaminfeger , Zinngiefer, Dreher, Wer 
berfnappen ic. auch Einkehre verfchiedner Fuhr⸗ 
leute. Endlich noch die 


‘Breite, ift vermuthlich bie neueſte Brau⸗ 
ſtatt, wenn ſie nicht als eine Zapfenwirthſchaft 


ſchon unter dem Namen Barme vorhanden ge⸗ 
weſen iſt. 


Dieſe Brauſtaͤtte ſtehen Heut zu Tage in ei: 
| nem 
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nem hohen Preife,, und Fann eine wohl mit zehens 
tauſend und mehr Gulden bezahlt werden. Sie 
haben aber auſſer der Gerechtigkeit zu Brauen, 
Auszufchenfen, undzu Heerbergen, die Effigbraues 
rey, Brantenwei: „:ennerei, und was fie in ihrer 
Wirthfchaft an Fleiſch brauchen, felber zu ſchlach⸗ 
ten. Wegen der Brauerey iſt eine obrigkeitliche 
Brauordnung. Sie brauen weiß und braun Bier 
aus Darrmalz, andere Bierarten find. nicht er: 
laubt. Ehe ein Bierfaß angeftochen wird, muß 
ed von der Bierfchau unterfucht worden feym, 
Iſt ed von diefer für gefund und trinkbar erkannt; 
fo kann es ausgeſchenkt werden, 


Das Mans, womit ausgeſchenkt — iſt 
eine Schenkmaas, oder eine Kanne, die2 Schop⸗ 
pen ober Halbö, . und 4 Viertelen oder halbe 
Schuppen halt. 135 folder Maaße machen 
einen Ulmer Eimer Eichmaad, und 240 — 
ben einen wuͤrtembergiſchen Eimer. 


Von der Schenkmaas iſt die Eichmaas ver⸗ 
ſchieden, und hält der Eimer nur 120 Maaſe. 
Seit 1780 fchenfen einige über die Gaffe nach der 
Eichmaas, andre nach dem Schenkmaaſe mit 
Zugabe. Ä 


Andere Wirthſchaſten. 


Auſſer den Brauwirthfchaften gehdren zu 
biefe Zunft die fogenannten Zapfenwirthe, welche 
feine Braugerechtigfeit auf ihrem Kaufe haben , 
ſonſt aber Wein und Bier el, und heer⸗ 

| bergen 
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bergen. Beym Goͤcklinger Thore ift die Wirth— 
ſchaft zum Apoſtel, die ſonſt Daͤußlen hieß, 
in welcher viele Botten und Fuhrleute, die aus 
den Ortſchaften vor dem Goͤcklinger Thore ſind, 
ihren Einkehr nehmen. Auch haben die ka 
ſchleifer ihre Heerberge da. 


Der Karpfen iſt wiſchen dem — 
und der Sammlımg und ſchon eine alte Wirth⸗ 
fhaft. Die Seiler und Kirener haben ihre Heer= 
berge, und der Dannhaufer Botte feinen Abjtand 
daſelbſt. 


Der roihe Loͤwen iſt hinter den Wengen in 
der Ulmergaſſe. An dieſem Orte ſtund das St. 
Marxenkloſter, oder wie man es auch heißt, das 
Kloſter der Todtenfahrer Moͤnche, welches 1290 
erbaut worden iſt. 


Zum Veit im Hafen beißt bie Wirthfehaft 


am Spitale; und die 


Forelle nennt. man gewohnlich d das Haͤußlen, 
die Wirthſchaft unter den Fiſchern, an der untern 
ſteinernen Bruͤcke. Andere, die vielleicht auch 
Zapfenwirthfchaften find, werden bey den Wein 
nr wortommen, 


Ferner kann man hieher die — — 
rechnen, die obrigkeitliche Erlaubniß zur Bran⸗ 
tenweinbrennerey haben, und zum Theil auch 
in ihren Haͤuſern ausſchenken. Ob aber wohl 
auſſer den 17 Brauſtaͤtten und einigen andern 
Wirthen 33 Haͤuſer die — rg Bran⸗ 

tenwein 
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tenwein zu brennen, fo machen fie doch nicht fo 
vielen Brantewein, als in der Stadt ift, da ims. 
mer nod) ‚bey 8 Eimer von aus- und innländis 
ſchen Orten herein fommen. 


Eſſig machen ift auch eine eigene Arbeit eis 
niger Bürger ,„ wad den Mein = Obs- und 
‚Holzäpfeleflig betrifft. Von dem erftern werden 
etwa 70 würtembergifche Eimer, und pon ben 

ht. 


andern Arten gegen Io Eimer gema 


Weinwirthſchaften. | 


Bornemlich muß ich hier die Weinwirthfchaf: 
ten beyfügen, da die Beſitzer derfelben unter als 
lerley Zuͤnften vertheilt find, wohl aber bey Feiz 
ner Zunft bequemer angehänget werden, als bey 
der Brauwirthſchaft. 


Viere derfelben heißen fürfttiche Herbergen, 


weil fie an Zimmern und Stallungen Raum ges - . 


nug haben, fürftlichen. Perfonen mit großem Ges 
folge Quartier zu geben. 


Eine ift beym Gödlinger Thore, ber 
Baumſtark /ganz neu erbaut, mit einem gro⸗ 
fen Saale, in welchem zur Winterzeit gewoͤhn— 
lich Bälle, Goncerte, und Redouten gehalten werz 
den. Unter dem großen Fremden , die in neus 
ern Zeiten hier Quartier nahmen, find vorzüglich 
der jegige, Kurfürft von Köln, der Großfürft 
von Rußland, der Herzog von Würtemberg und 
fein Bruder Prinz Friedrich, der Fuͤrſt von. 
Thurn und Taxis, Prinz Maximilian von Zwey⸗ 

Q brüden, 
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bruͤcken, u. a. m. Zu Kreiszeiten hatten die 
kaiſerlichen Miniſter Baron von Ried, und Graf 

Hardig ihre Quartier hier. Und bey Nitterfchafts- 
verſammlungen ift das Direktorium der "Ritters _ 
Schaft vom Donau Vierthel im Baumftarf, 


Der Hirſch, mitten in der Hirſchgaſſe, 
beſteht aus mehrern Gebaͤuden, mit einem der 
groͤſten Gärten in der Stadt, und einem ange— 
nehmen Gartenfanle. Das obere Gebäude, das 
neue Haus, befam das Faiferlihe Mappen, ale 
Kaiſer Karl VIT in demfelben Quartier nahm. 
Auch Kaifer Franz und feine Gemahlinn Therefia, 
and in den neueften Zeiten der Comt d’ Artois, 
der Bischof von Osnabruͤck und mehrere hatten 
‚hier Quartier. Zu Kreiszeiten ift das Reichsgraͤf⸗ 
liche Quartier im Hirſche, und bey Ritterver—⸗ 
fommlungen Iogiren in demfelben die 3 Kantone 
‚Kocher, Graichgau und Nedar. 


Das Mad, bey der Gräth oder dem Wag⸗ 
hauſe, beſteht aus zwey großen Gebaͤuden, und 


äſt zu Kreißzeiten das Quartier der Foftanzifchen 


Direftorialgefandtfchaft. Unter den vielen fürft: 
lichen Perfonen, die bey dem jeßigen Gaftgebe 
Quartier nahmen, find die vorzüglichften die Köniz 
ginn von Frankreich, da fie ald Braut ded Dauz 
phin bier durchreiste, der Kurfürft von Pfalzs. 
baiern , und andere. Gewöhnlich ftellt auch die 
MWirtembergifehe Kutfche hier ein. 


Der Greiffen in der Frauengaſſe, unweit 
der Poſt, iſt au Nreisgeiten das Quartier der 
durla⸗ 
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durlachiſchen, fürftenbergifchen, und dttingifchen 
Geſandſchaft. Auch haben von der Nitterfchafe 
‚einige ihr Quartier das Don vorzüglichen Stans 
‚ beöperfonen, die hier Iogirten, find der Margs 
graf von Durlach, Fuͤrſt von Särfienberg, Dets 
fingen ꝛtc. 


Andere Heerbergen une Weinwirthſchaften, 
deren Beſitzer meiſtens auch Weinhandel Bd 
e wie die vorigen, find: 


Die Sonne, am Heerdbruckerthore, mit ei⸗ 
ner angenehmen Ausſicht auf die Donau und Dos 
naubruͤcke. Die Schifleute haben hier ihre Heers 
berge, und zu Kreiszeiten hat ein undıder andere ' 
Gefandte fein Quartier da. Auch logiren ges 
wöhnlich die Botten von Günzburg, Illerrieden, 
Böllenderg, Dietenheim, und Balzheim dafelbft, 


Das Lamm ‚ oberhalb der Sonne mit einer 
ſchoͤnen Ausficht über die Donau ind Feld, Der 
Noggenburger Botte logirt daſelbſt. 


Das Kreutz iſt gerade dem Lamme gegen üs 
ber, mit einem Ausgange auf den Markt. Zu 
Kreiszeiten haben einige Reichsſtaͤdtiſchen Gefands 
gen ihr Quartier dafelbft, und gewöhnlich ftellen 
die Botten und Fuhrleute von Riedlingen, Ichen⸗ | 
haufen, Leipheim, da ein. 


Der ſchwarze Ochs, unweit dem Bes 
brucderthore, auf dem Wege gegen das Fruuens 
thor, in der kleinen Herbelgaſſe. Die Meifter 
der Ecuhmocherruvt und die na z 
22 ben 
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ben bier ihre Heerberge; und die Botten von 

Weiſſenhorn, Neuburg, Wain, Babenhauſen, 
und Weilheim an der Ted ſtellen da ein... Auch 
hat. diefes Gafthaus von vielen, Zeiten einen be= 
trächtlichen Weinhandel mit Nedar, Marggräfler, 
Elſaßer und franzdfifchen Weinen, | 


Der goldne Schlegel an der Ede der lan⸗ 
‚gen Gaffe zwiſchen dem Heerdbruder - und 
Frauenthore. 


Der ſchwarze Adler in der Heerdbrucker⸗ 
gaſſe unweit der Poſt und dem wuͤrtembergiſchen Hofe. 
Die Manheimer, Heilbronner Kutſchen und Fuh⸗— 
ten, und viele oberlaͤndiſche Weinfuhren ins Wuͤr⸗ 
tembergiſche nehmen Da Abftand. Auch find die Ein⸗ 
fpänniger von Geißlingen und Langenau, und 
der Leipheimer Botte alle Montage, Mittwoch 
und Freytage, und wöchentlich Der Geißlinger, 
Schwähifhgmünder, und Donsdorfer Botte im 
ſchwarzen Adler. Und die Merzlerzunft hat auch 
"ihre Heerberge daſelbſt. — 


’ . 


In der Scheibe oder GSalzfcheibe in der . 
Bockgaſſen, logirt der Geiplinger Fuhrmann und 
der Dettinger Bott. 


Der Thurn, oder die Stadt München ift 
beym Gänfethor, und 0. | 


Der grüne Baum gerade vom Hahnen herz 
Aber. we‘ a 


Die Zraube ift in der Frauengaſſe, gegen 
| | dem 


— 
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dem Srauenthore ; ; wo der Botte von Nalen 


Sn der Roſe haben die — Mei⸗ 
ſter und Geſellen, wie auch die Faͤrber ihre Heers 
berge. Sie iſt die nächfte Weinwirthſchaft ame 
Frauenthore. SL 


Das weiße Roß, beym Kornhaufe iſt die 
Heerberge der Schmide = Becken = und Gärtners 
zunft, auch der Gold= und Gilberarbeiter , der 
Kupferſchmide, Uhrenmadher, Schloffer , Sporer, 
Windenmacher, Zirkelfhmide, Buchbinder, Glas 
fer, auch Gärtnergefellen. Auch logiren dafelbft 
die Botten von der Reichsftadt Giengen, von 
Stozingen, Brenz, Biefenfteig, ee und 
andre, | 

Die hohe Schule ift auf dem Kornmarkte, 
die Heerberge der Perüquier, Schreiner, und 
auch das Logie der Heydenheimer und Auracher 
Botten. 
Die drey Kannen ſind bey der breiten Stie⸗ 
ge am Graben. 

Der Raben giebt dem Rabengaͤßlen finen 
Namen. dMan 
Das rothe Roͤßlen iſt an der Ede der Kd⸗ 
niggaſſe. | 

Der fiaubig Hut hinter dem Wengenkloſter 
hat nun den Schild zum Ritter St. Joͤrgen, 


oder ——— u, i 


VE 


26 Erfter Abſchnitt. 
Der Stern ift beym neuen Thore. 


Der Blanken an der Ecke der Wengengaſſe 
gegen dem Goͤcklinger Thore m eigentlich der 
goldne Loͤwen. Und 


Der gaͤhe Berg iſt an der lan ” * 
Garnſi eden. 


Der Pfauen giebt einer Gaſſe den Namen 
zwiſchen der Konig und Hirſchgaſſe, und es ſtellen 
- die Blaubeurer, Wiblinger, Rißtiſſer, Nasgen— 
ſtaͤdter, und Weilheimer Botten da ein. 


Die goldne Gans, ein vor wenigen Jah⸗ 
ren neu erbauted Haus, mit gutem Zimmern, und 
einem Tanzſaale, an der Ede: der Hirſchgaſſe, 
bey der Barfüfferfirche , hat eine gute Ausficht in: 
verfchiedne Straßen: - Zu Kreidzeiten haben einis\ 
ge Be Gefandten ihre Quartiere hier. 


Der wilde Mann an * Ecke der Schwil⸗ 
mengaſſe an der Blau gegen dem Weinhofe, iſt 
die Heerberge der Schneidermeiſter. Die Botten 
von Krumbach, Laupheim, — und Schwen⸗ 
di ſtellen hier ein. 


Der goldne Adler ſtund — vor wenige 

Zeit auf dem Weinhofe hinter dem. Schwörhaufe, 
liegt aber num durch das legte Feuer vom 15ten 
Oftober fo im Schutte, daß man kaum die Staͤt⸗— 
te mehr kennt, auf welcher die 4 Gebäude ſtun⸗ 
den, die dieſe Wirthſchaft ausniachten. Fuhrleus 
te die großen Vorſpann brauchten, ſtellten * 
* | ein, 
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ein. Auch hat die Marnerzunft ihre Heerberge 
da. Und die Juden, die gewöhnlich hier find, 
logirten feit vielen Sahren! da. Mer wird dem 
verunglücdten Beſitzer nicht herzlich wünfchen, daß 
er Unterftüßung genug befomme, feine Wirthfchaft 
‚wieder zu bauen, und fi ee aus dem Anglüde zıt 
‚retten ? 20 


Schmwanen Hatte fonft 2 große Häufer, dent 
Schwoͤrhauſe gegenüber. Aber das eine ift eine 
verheerte Brandftätte , und dem andern, das erft 
neu erbauet ift, drohte gleiche Gefahr. Gottes 
Güte feegnete aber die angeftrengte Arbeit der 
Nothhelfer, daß es noch errettet wurde. Es fte: 
bet auf. den Mauren der alten vom Herzog Heinz 
rich zerftdrten Stadt. Die Zungifchen Zürcher 
uhren , die Nürnberger, Gienger, Munderfinz _ 
ger, Mördlinger und Huitifhen Frankfurter _ 
Suhrleute, auch der —— fahrende Botte 
logiren da. | 


Der Mohrenkopf, auf dem Weinhofe , vor 
dem Schwörhaufe über, hieß im vorigen Jahr⸗ 
hunderte zum Kauthen, daher das Gaͤßchen, 
das zwiſchen demſelben und Steuerhauſe iſt, noch 
das Kauthengaͤßlen heißt. Die Mezgerzunft hat 
ihre Heerberge da; vor 12 Jahren war er auch 
noch die Heerberge der Schneidermeiſter. Ge: 
wöhnlich logirt auch im Mohren der Tübinger 
Botte, und nun feit dem Brande auch der Ehin— 
ger Fuhrmann. Auch die im Adler gewefenen Juͤ— 
ben nn ihr Quartier da genommen. 

24 Zum 


.. J J 
4— J 


— 
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Zum Koͤnige von England, am Schulber⸗ 
ge gegen den Weinhof gehoͤrten ſonſten noch zwei 
große Gebäude, die aber nun Privatmaͤnner beſi⸗ 
tzen. Sonſt hieß es auch zum weiffen Ochſen. 
Endlich ift unter der Mezig noch der 


Weiſſe Loͤwe, oder die faule Art. 


Es ift fchon oben bemerkt worden, daß viele 
diefer Wirthe den, Weinhandel treiben.  inige 


“treiben ihn fehr im Großen , andre holen zwar ih⸗ 


re Meine auch felbft in den Weinländern, Was 


genweis, ſchenken ihn aber meiftens nad) Maffen 
aus; endlich Fauffen einige ihn Faßweis bey anz 
dern, und verfihenten ihn im Kleinen. -Die 
Berechnung des MWeinumgeldes gefhhiehet nad) dem 
Wuͤrtembergiſchen Eimer; der Verkauf in Fäffern 
nach der ſchon bemerkten Ulmiſchen Eichmaaß, 
und das Ausfchenfen nad) der Schenfmaaß, von 
der 240 auf einen Waͤrtembergiſchen Eimer 


gehen. 


Auſſer den Weinwirthen iſt noch ein Wein⸗ 
haͤndler hier, der ein Mitglied der Kramer: Zunft 
iſt, und große Weinverfendungen macht. 


Alller Wein, der hieher gebracht wird, muß 
auf den Weinhof gebracht, und dafelbft abgeladen 
werden, Daher haben viele Wirthe die großen 
Gewölbe, auf dem Weinhofe in öffentlichen und 


Privathaͤuſern, im Beftand, daß fie dafelbft ihre 


Meine verwahren, bis fie diefelben zu Haufe 
Bringen oder verſchenken. Sobald ein Wein ans 


Eommt, wird er yon dem obrigkeitlichen Viſirer 


viſirt, 
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viſirt, und nach feinem Befund wird das Umgeld 
beftimmt vom Eimer zum Ausfchenfen 14, und 
zum Verkauf in Faͤſſern an Privatleute 10 fl; 
ausgehender giebt Feines, 


9 Weberzuuſt. 


Die Hte Zunft ift die MWeberzunft, welche 
and 350 Mann beiteht. Es ift beftändig einer 
aus ihnen ein Rathöglied. Auch find außer den 
gewöhnlichen Zunftoorgefegten befondre obrigkeitz 
lich beftellte Schaumeifter, zur Weißfchau, Schwarze 
hau, Fadenzähler und Schnellerzähler. Ihre 
Arbeiten find meiſtens Leinwandftüce, welche vor 
der Anzahl der Faden im Zettel Achtzehner, wenn 
er 1800, Zwanziger, wenn er 2000, Vierer, 
wenn er 2400 Faden hat, heiſſen. Ihre Laͤnge 
it gewoͤhnlich 68, und die Breite 15 Ellen. Die 
Haustächer oder Loden find willkuͤhrlich in Länge 
amd Breite. Außer diefem wirken fie Schnupf« 


tuͤcher blos von Linnen, oder auch mit türfifch 


Garn durchwebt , ferner Farbtücher und Scheden. 
Sonft wirkten fie viele Fußarbeit oder gemodelte 
Tuͤcher, und in alten Zeiten befonders vielen Bar⸗ 
het) der ſehr berühmt war. Zur Bearbeitung 
der Leinwand helfen die Garnfieven, in welchen: 
das Garn, ehe es gewirkt wird, durch eine Lau⸗ 
ge von Buchen und Birken Afche weiß gefotten 
wird. Es find deren 6, . Die gewirfte Leinwand 
wird auf 2 Bleichen weiß gebleicht. Nachdem 
iſt nod) die Bearbeitung der Mangen, deren auc 
awey ſind. 
Ben, den Webern iſt noch zu bemerken, daß 

N 5 \ ‚einige 


F 


| 


/ 


\ 


— 
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einige aus ihnen eine beſondere Meiſterſaͤngerge⸗ 
ſellſchaft ausmachen. Dieſe Geſellſchaft beſteht 
won, undenflichen Zeiten in Ulm, und iſt unter 
dem Schuge der Obrigfeit. Sie hat ihre eigene 
Ordnung. An einigen Sonn und Feiertagen 


kommen fie auf dem Rathhanfe in der ſogenann-⸗ 


Barchetftube zufemmen, und üben fih im Sin— 
gen nach ihrer Art. Jaͤhrlich wählen fie aud) am 
Sonntage Deuli einen König aus den Zus 
fihauern. Ze. | — 

Die Heerberge der Meiſter ift im goldnen 
Greifen , der Gefellen aber im Pflug. 


Diefe Zunft hat beträchtliche Geftifte, als 
das Andreas Zellerſche, Juliana Zelerfche, 


gJohannes KRnaurfche., Jakob Vogelſche, 


Baulerſche, Bixiſche, und: Johannes Her⸗ 
mannſche. Dieſes letzte iſt beſonders merkwuͤr⸗ 
dig, Es beſteht darinnen, daß jaͤhrlich 3 We— 
bers Toͤchtern, die einen unbeſcholtenen Wandel 
fuͤhren, 25 fl. zu einem Heirathgute auf Faß? 
nacht gegeben werden. Der Stifter ift Hanne 
Herrmann, ded Raths, der 1616 in Rath 


gewählt, worden iſt. 
10 Becken. 


Aus der Beckenzunft, die aus zı Meiftern _ 
und 29 Beyzünftigen befteht, wird auch gewoͤhn⸗ 
lich ein Rathöglied erwählt, Die Meifter theiz 
Ien fich) in Süßbeden , deren vor 100 Jahren 
34 waren, nun aber 38 find, und Gaurbes 


* 
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den, ander Zahl 13, von welchen die erſten ale 
le Sonn und Montage, Mittwoch und Freytage, 
die andern aber. die übrigen Tage der Wochen. 
neugebaden Brod haben. Ihre vornehmſte 
Brodart find die Geigen, von ihrer Form fo. ges 
nannt. Sie werden aus. dem fehönften Meele ge— 
macht , und der Teig dazu nicht mit Händen gez 
Inetet, fondern mit gewiffen Hölzern, Brechen 
genannt , gefchlagen., Ein anderes ift das Zus 
derbrod , eine Art von Zwiback, vom: fchönften 
und beten Korne, mit Zuder und fpanifchen . 
Meine vermifcht, _ Diefed Brod ift ein guter Nah: 
tungszweig ver Stadt, da. es nicht nur in die 
Nachbarſchaft, fondern weit ind Ausland verführt. 
wird. Die Meifter verbaden jährlich bey 12000 
Zentner Frucht, und haben, befonders die Saur⸗ 

van, u die OHNE 


Ihre Haͤuſer aber, auf welchen die Ge⸗ 
rechtigkeit der Baͤckerei iſt, ſind ſehr theuer; da 
eines Suͤßbecken Haus 4000 bis. 5000 fl. zu 
Faufen fommt. Ein Sauerbeder Hauß Eoftet ge= 
gen 3000 und mehr fl. Die Heerberge der 
Meifter ift im weiffen Roffe neben dem. Kornhaus 
fe, der Knechte aber im goldenen Engel bey der 
Wengenkirche. — 


Die Zunftvorgeſetzten haben die Adminiſtra⸗ 
tion einiger Stiffamgen für Studirende, 


—* 


a Schi 
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en 11 Schneider. 


Die Schneiderzunft befteht au8 go Genoſ⸗ 
fen, und bat fo weit ein befchränftes Handwerk, 
daß Fein Fremder Meifter werden kann, er verſi⸗ 
Be denn die Jahre, das heißt, er arbeite drey 
Jahre bey einem Meifter, und heirathe Todann 
eine Wittib oder Meiftertochter. Ihre  Heerbers 
ge ift filr fie im wilden Manne, der Gejellen abeg 
im goldenen Hechte, 


Drey verftorbene Meife vermachten dee 
Zunft 60 fl., zu welchen der jesige Heerbergva⸗ 
ter noch 40 fl, hinzuthat, daß die im Bothe ana 
Reuen Jahre einen Umtrunk haben. 


—— 12 Tuchſcherer. 

Die Tuchſchererzunft, die vormals zur 
Schneiderzunft gehörte, iſt die kleinſte, und bes 
fteht nur aus 3 Meiſtern. Vormals, da der 
Zuchmacher noch) mehrere waren, war auch diefe 
Zunft zahlreicher, Auch haben fie fonft allein 
Die Rahmen zur Bearbeitung aller Wollewaaren 
gehabt. Nun haben aber die Marner ihre eigene 


Rahmen. 


— 


13 Merzler. 


Die Merzlerzunft beſteht aus 110 Gliedern, 
von —— aber nur 34 das Gemerze treiben. 
Sie heiſſen auch Hucker oder Grempler, und ha— 
ben das Recht mit Meel und aller roher Feld— 
frucht und Vogelfutter, mene Gerſte, Salz, 

Kaͤſe, 


AI 
% 
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Kaͤſe, Schmalz, Butter, Lichter, Del, Harz, 
Karrenfalbe und Schmiere, und zwar mit Meel 
und Lichtern nad)  beftimmten Tariffen zu han— 
deln. Bon gerämmelter Gerfte machen einige, 
befonderd die fie felbft bereiten, großen Vers 
ſchluß, und haben fchon davon nach Petersburg 
verfandt. Diefes Recht liegt auf ihren Häufern, 
die mit 3000 — 4000 fl. bezahlt werden. Eis 
nige von ihnen find Lichterzieher. Auch gegoffes 
ne Lichter find in ihrem Gewerbe. Auflerdem ge— 
hören die GSeiffenfieder zur Merzlerzunft, deren 
es 5 giebt. Sie haben ihre Heerberge beym 
fhwarzen Adler unweit der Poft. 


14 Bader, 


Die Bader und Wundärzte machen eine eis 
gene Zunft aus, find aber nur TO Mann, Gie 
unterfcheiden ſich von den Chirurgis, deren auch 10 
ſind, und zu der Kramerzunft gehoͤren dadurch, daß 
ſie ihröpfen. Einige derfelben haben Geſundbaͤ— 
der. In alten Zeiten waren bier verfchiedene 
Gefundbäder,, das Grießbad, Hafenbad, Hitfche 
bad, Steegbad, Grambad und Mölflensbad, 
von melden aber gegenwärtig nur das Gries 
und Hafenbad gebraucht wird, Eine Baderges 
rechtigfeit Foftet gemeiniglid 400 — 500 fl. 
Ihre Heerberge ift in der Sonnen am Heerbbrus 
 derthore, Sie geben von dem 4 wöchentlichen 
Auflaggelde jedem Gefellen 6 Er, Zehrung. An 
Jakobi Tag theilen fie unter ihre Wittfrauen ein 

Geſtifte 
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Geſtifte von 4 fl. aus, welches einer ihrer Zunft⸗ 
genoſſen, Jakob Knaus 2. geftiftet hat, 


ı5 Schuhmacher. 


Die Schuhmacherzunft befteht aus 60 Meis 
fern, von welchen einige mit 3, 4 Knechten 
arbeiten. Daß fie das Schuhhaus, auf welchem 
einige von ihnen Schuhe verfauffen, zum Zunfts 
hauſe haben, ift fehon oben bemerkt worden. Ih— 
re Heerberge aber ift im ſchwarzen Ochfen in der 
Heinen Heerdbruckergaſſe. Einige von ihnen find 
befondere Schaumeifter , und gewöhnlich ift auch 
ein Schuhmacher dazu von der Obrigkeit geords 
net, daß er den reifenden Handwerföpurfchen eis 
‚nen zehrpfenning reicht. Dieſes Almofen kann 
ich , in "einem Jahre auf 600 Gulden bes 
auffen. \ 


16 Echiffleute. 


Die Schiffleute haben einen aus ſich wechſels⸗ 
weiſe mit den Kirsnern im Rathe ſitzen. Es ſind 
65 Schiffleute, von denen aber nur 48 Meiſter 

find. Hat einer das Alter von 30 Fahren er= 
reicht; fo darf er mit andern Meiftern nad) ges 
machter Probe Iofen, in welcher Reihe er das ordinark 
Mienerfchiff abführen darf, und ift alsdann Meifter. 
Es find allemal 2 Meifter bey einem Schiffe. 
Ein folches Schiff ift 70 Schuhe lang und 12 
breit, und wird gewöhnlich mit 500 Centnern be= 

Jaden, Gegenwärtig ift der beftimmte Tag des 
erdinari Schiffes der Samſtag. Es gehen aber 

oft 
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oft in einer Woche 3 bis 4 Schiffe ab, befone 
ders wenn viele Emigranten ankommen, wie jeßt 
gefchieht, da fie innerhalb 3 Monaten fchon bey 
3000 Menfchen nach Ungarn geführt haben. Die: 
ſes Schiffahren ift aber nicht das einige Gefchäfe 
te der Zunftgenoffen , fondern ein Theil derfelben 
bauen ihre Schiffe, von welchen es die andern 
kaufen; ein anderer Theil hat den Bretterhandel, 
und die dritte Art find zugleich Fiſcher, welche 
nicht nur im eigenen oder !gemietheten Waſſern 
Fiſche fangen, oder von auswaͤrts holen, und ſie 
zu verkaufen das aa ae ae N haben, 


— Wenn ein extra Shif abgehen Bu; fo ha⸗ 
ben ſi ie dieſes Geſetze unter ſich: Wenn ein Frem⸗— 
der es vor ſeiner Ankunft meldet, daß dieſer oder 
jener benannte Meiſter ihn abfuͤhren ſolle: ſo 
darf es dieſer thun. Iſt aber keiner mit Namen 
genannt: fo loſen ſie darum. Und hat der Frem—⸗ 
de es gar nicht vor ſeiner Ankunft gemeldet; ſo 
hat der erſte Meiſter, mit welchem er um den 
Schifflohn hier uͤbereinkommt, das Recht ion zu 
führen. 


Seit einigen Jahren haben die Meiſter eine 
loͤbliche Fuͤrſorge fuͤr ihre Wittwen getroffen, daß 
nemlich von jedem Schiffe, welches nach Wien 
faͤhrt, eine Dukate bezahlt wird, welche unter 
die Wittfrauen vertheilt werden. Eine alte Ge⸗ 
wohnheit iſt das Fiſcherſtechen oder ein Tournier 
zu Waſſer am Dienſtage nach dem Schwoͤrtage, 
welches alle 2 Jahre auf der ———— gehalten > 

J ro 


’ 
— 
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Ihre Heerberge iſt in der Sonnen am Heerdbtu⸗ 


ckerthore. 


Die Binder- und Schreinerzunft, zu der. 
auch die Wagner gehören, befteht aus 60 Maͤn⸗ 
stern, von welchen die Binder und Wagner ihre 
Heerberge im Storchen haben, die ander aber auf 
der hohen Schule. Die Gefellen des Binders 
handwerks haben die/Sreyheit, in der Schwoͤrwo⸗ 


he, wenn nit die Fifcher ftechen, einen Reif—⸗ 
tanz zu halten. Oft aber gefhiehet es auch nicht, 


Die-Dreher gehören auch zu diefer Zunft, 
haben aber feit einiger Zeit eine eigene Rotte, 
md ihren Rottmeifter. Auch die Büchfenfchifter 
gehören dazu; welches aber nur 2 Meifter find. 
Die ganze Zunft aber befteht aus 29 Gliedern. 


Die Rothgerber haben einen aus ihren Mits 
teln im Rathe figen. Man hatte fonften die Mey⸗ 
nung, daß nur ein gelernter Meifter diefer Wuͤr— 
de theilhaftig werden Tonne, - 1777 wurde aber 
ein ungelernter Zunftgenoffe ,. der Gaftwirth zum 
Baumftarf in Rath gewählt. Der Meifter find 


22. Sie haben ihre befondere Lohmuͤhlen an der 


Blau , auf der Inſel beym Blumenfchein, welche 
dem Eifenhammerfchmid Joh. Leipheimer gehoͤrt. 
Es find auch die Pergamenter in diefer Zunft. - 
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29 Muͤller. | 


Die Müller fi nd in der Stadt an der Blau 
wohnhaft, und befißen 1) die Buͤrglensmuͤhle FR 
welche neben der Gärbmühle 6 Gänge zum Frucht⸗ 
mahlen, eine Saͤg- und Gemwürzmühle hat; 2) 
die Kangmühle, welche 4 Gänge hat; 3) bie‘ 
Reifertsmühle von 5 Gängen. 4) Die Loch⸗ 
mühle von 5 Mahlgängen und einem Schleife. 
gange; 5) Kfakstimühle , bey der neben 6 
Gängen eine Brettermuͤhlen, auch Hammer und“ | 
Gewürzmähle ift. An dem andern Arme der 
Blau find 6) die Schweſtermuͤhle von 6 
Gängen mit einem Gerftengange; 7) die Fun⸗ 
Fenmühle von 5 Gängen; 8) die Baurenmuͤh⸗ 
le von 5 Gängen ;. 9) wie. Burkardsmuͤhle 
von 5 Gängen, 10) die den 15 November vers 
unglüdte Veltlinsmuͤhle von 6 Gätgen und 2‘ 

-Säggängenz; xx) die Schapfenmähle von 5 
Gängen nebſt .ver. in zu einer Sase 
müblen. 


Moch iſt eineMiühlen auſſer der Städt zwiſchen dem 
Frauen und Gaͤnſethor, welche dem Spitale gehört, 
und aufwelcher die. Früchten für denfelben geniahlen 
werden. Die andern Mühlen haben foweit das 
Zwangsrecht, daß alle Buͤrger, und einige benach⸗ 
barte Doͤrfer in einer derſelben mahlen ME 
in welcher aber ſtehtje dem frey. 


Nach der obrigkeitlichen Muͤllerotdnung kann 
jeder nah Gewicht oder Maaſſen mahlen laffen- 

Bon. einem. Mittlen — muß der Muͤller 9 
Metzen 
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Metzen Meel dem Bürger im Haufe gemeffen lies 
fern. Dafür hat er Mahllohn  Meten 
Frucht, nnd ı bis 3 Kreuger vom Mittlen, oder, 
won beynahe ZCentner Korn. Neben dem Frucht⸗ 
mahlen haben fie meiſtens auch dad Gerſten raͤm⸗ 
ſeln. Dergleichen Gerſte wird nicht nur als eine 
der geſundeſten Speiſen in Geſundheit und Krank—⸗ 
heit viel im Lande verbraucht, ſondern auch viele 
in fremde Laͤnder verkauft. Sie wird in Faͤßchen 
zu Zund ı Metzen geſchlagen, und koſtet daſ— 
ſelbe nach Beſchaffenheit des Schrandenpreiſes 
von 10 bis 40 Batzen. Die feinſte iſt, wenn 
aus einem Mittlen Gerften Metzen geraͤmmelt 
wird. | Or 
2. Der Kauf einer Mühlen ift fehr hoch, 
52 9000 fl., obgleich noch große Gilten bis 
über 200 Mittlen oft, darauf liegen, Diefe Gil⸗ 
ten find ewige Zinfe, welche die Gefchlechter und 
einige wohlhabende Bürger befigen. Einige dere’ 
‚felben find auch Lehen: Die Heerberge der Muͤl⸗ 
Yermeifter ift, im Baumſtark, der Knechte aber 


* 


26 Bauleuteʒunſt. * 
Die Zunft der Bauleute beſteht aus den. 
Gaͤrtnern, und heißt daher gewoͤhnlich die Gaͤrt⸗ 
nerzunft. Sie pflanzen alle Arten der Krautwaa⸗ 
en zur Speiſe für Menfchen, Kohl, Rettiche, 
Rüben, Salat, und dergleichen. : Ihre vornehm⸗ 
fie: Pflanze iſt die Spargel, welche weit und breit 
verſendet wird. Auch der Karsiohder Ulmer Gärts 

nn ner 
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‚ner fteht in großem Rufe. Sonſt waren Hauch 
bie Artifhoden eine einträgliche Pflanze, die 
aber wenig mehr angebauet wird, Von Weiße 
kohl oder Weisfraut, aus welchem eine Menge 
Sauerkraut gefchnitten und eingefalgen wird » 
bauen fie fo viel, daß die Bürgerfchaft auf ein 
ganzes halbes Jahr fich mit diefer Speife verſe⸗ 
hen kann. 


Dieſe Zunft Bat das ausſchlieſſende Recht, 
ihre Gewaͤchſe dffentlich zu verkauffen, und am 
Samſtage iſt der ganze Muͤnſterplatz von ihnen 
beſetzt. Nebſt dieſem haben fie auch den Saa— 
menhandel, und verſenden jaͤhrlich um viele taue 
fend Gulden allerley Art Saamen ins Ausland, 
Sie reifen wohl auch felbft mit Saamen nach 
Strasburg, Frankfurt u. ſ. w. Einige von ihnen 
legen fi) aud) auf Blumen , und die Baumzucht- 
Auch halten fie vieles Hornvieh. Es find ihrer 
‚Überhaupt zıı Zünftige, darunter etlich und 
‚50 wirkliche Gärtner find, 


Eine vorzuͤgliche Bemerkung verdient eine 
Alte Verordnung unter ihnen , daß Fein Nachbar 
neben dem andern verfchievene Saamen ziehen 
barf, die zu gleicher Zeit blühen, damit nicht dee 
Blumenftaub der einen Pflanze die Andere verders 
be, und Baftarte werden, ' Eine Gewohnheit dies 
fer Männer von alten Zeiten, ob fie ſchon die 
Begattung der Pflanzen nicht verftunden, Auch 
dieſes Recht der Gärtner darf ich nicht vorbep 
gehen, daß fie allein, ein jeder in feinem benach- 
| N barten 
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barten Bezirke, den Gaſſenkehricht ſammeln daͤr⸗ 
fen. Sie muͤſſen aber deßwegen alle Sonnaben⸗ 

= de Nachmittags mit ihrem Karren in allen Gafs 
fen der Stadt. herumfahren, und das Kehricht 
wegräumen. Cine Einrichtung, die ihnen zum 
Vortheile gereicht, da fie auf dieſe Art vielen gus 
ten Dung gewinnen ; und der Stadt verfchafft 
ed Reinlichfeit der Straffen. 


- KWBeingärtnerbrüderfchaft. 


WVooon der Gärtnerzunft muß die Weingaͤrtner⸗ 
briderfchaft unterſchieden werden. Dahin gehds 
ren alle inn = und ausländifche Beſitzer der Gärs 
"ten in,den Göflinger Weinbergen, in und ums 
Ruhethal, auf dem Michaelis und Safranberge. 
‘Sie haben ihre eigne Vorgeſetzten und Deputirte, 
"Davon der erfte ein Rathöverwandter vom Ges 
ſchlechte iſt. Wegen diefer Verbindung der Söfs 
linger Garteninnhaber mit den hiefigen Bürgern 
Haben die Gärtner von Soͤflingen am Dienfttage, 
Donnersftage und Sonnabende die Erlaubniß Zwie⸗ 
bel, Knobel, Blumen, auch Fenchel und Anis 
und beftimmte: Gattungen von Stöden auf dem 
untern Gärtnermarfte zu verkaufen. Won Gars 
'tenwaaren aber ift ihnen nichts zu verfaufen ers 
Taubt, als Schefen oder Schottenerbfen , Bohnen, 
Zwiebel und Knobel oder Knoblauch, 


21 Zimmerleute, 


Die legte Zunft ift endlicy der Zimmerleute, 


welche, zwar nur Aus acht Meiſtern, aber aus 
6e 
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60 Gliedern beſteht. Sie fodern von jedem 
Meiſter, daß er einen geſchickten Riß zu verfer— 
tigen verſtehe. Hingegen darf auch kein fremder 
Meiſter bier einen Bau verdingen, und anneh⸗ 
men. Und von einem Gejfellen erhält jeder Meis 
fter Sertigungsgeld vom Taglohne, Sie haben 
ihre Heerberge in der Roje, | | 


Ihre Vorgefegten find neben den Borgefeke 
ten der Zeugmacher Adminiftratoren dee Merfchts 
ſchen Legats, von welchem ein "Studierender 
100 fl. Stipendium bezieht, und einige MWitt- 
frauen ,„ auch die Waifenfinder - ein reichliches 
Geſtifte genießen. 


Dieß iſt die wichtigſte Eintheilung der Bur⸗ 
ger in Zuͤnften. Jede derſelben hat' ihre eigene 
Satzungen, Gerechtſame, und. Einkuͤnften. 
Die letzten erhalten fie von Ein- und Ausſchreib— 
gelder der Lehrjungen, von Annahme der Zunft, 
und von beftimmter Zufammenlegung , guch von 
Strafgeldern. Sie haben gewöhnliche Zuſam⸗ 
menfünften, meiftens alle Duartale, welche fie 
das Quartalboth heiffen, bey welchem jeder Mei: 
fter und Gefell feine Klagen gegen andre Zunfts 
genoflen vorbringen fann, die von den Zunftvors 
geſetzten und Bothgliedern unterfucht und geriche 
tet werden. Die Etrafgelder aber, die fie aufe 
legen, koͤnnen nicht über 30 SKreußer geben. 
Was wichtige- Händel find, bringen fie vor das 
Handwerfsamt, welches der erſte Richter aller 
Zunftfachen ift. | 

| R3 | Aufier , 
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Aufferordentlich Fann auch der Zunftuorges 
fette feine Mitzünftigen zufammen berufen, mels 
ces alsdann gewöhnlich gefchiehet, wenn eine 
obrigkeitliche Verordnung an die Zünften ergeht, 


Auch fommen fie beym Handwerfäamte zus 
fammen zu Wahlen der Zunftvorgefeßten, der 
Büchfenmeifter und Zwölfmeifter , welde da& 
Both ausmachen. Dieſe Wahlen werden alle 
Fahre, gewöhnlich am Montage nach Peter und 
Paul vorgenommen, und in 8 Tagen geendiget, 


Endlich fommen fie auch am Schwoͤrtage 
zuſammen, da ſie mit einander auf den Schwoͤr⸗ 
bof zu Ablegung des Vuͤrgereides ziehen. 


| Blirgerfompagnien. 


Außer der Abtheilung in Zünften iſt bie 
militärifche Abtheilung in Kompagnien. Jeder 
Bürger verehlicht oder ledigen Standes, der Fein 
Öffentliches Amt, Bedienung und Dienft hat, iſt 
bey feinem Eide verpflichtet, ſich unter eine folche 
Kompagnie zu begeben, und fo lange darunter zu 
bleiben , bis er entweder 70 Jahre alt iſt, oder 
eine Bedienung erhalten hat. 


Diefe Kompagnien find die Artillerie Koms 
pagnie, weldhe aus Schüßen, Artilleriften, Feus 
erwerfern, und Büchfenmeiftern befteht, die zus 
fammen gegen 400. Mann ausmachen. Sie bat 
2 Kapitäne, ‚ von welchen der erſte der jeweilige 
Zeughere vom Patriciate ift, 5 gieutenants und 

einen 
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einen Adjutanten, und 6 Stuckjunker. Wenn 
fie mit Elingendem Spiele aufzieht ; : fo. hat fie 
auch blafende Inſtrumente, Hautbois und Fagott, 
auch Pfeiffen und Trommeln. hr Gefchäfte if 
auf dem Walle bey den Kanonen und Mörfern, 
Zur Uebung wurden fonft bisweilen Feuerwerke 
gehalten, und Probfchieffen nach Zielen. 


Die zweite ift die Freifompagnie zu Pferd, 
die aud der fchönften Mannfchaft befteht. Sie 
bat einen Rittmeiiter aus dem Patriciate, 2 Lieuo 
tenantd- und 2 Kornets, und befteht aus 100 
Mann, Gie holen gewöhnlich fürftliche Perfos 
nen ein , welche die Stadt mit Kanonen bewills 
kommt, Sonft haben fie die Patrouillen vor der 
Stadt in Kiriegözeiten zu machen.  Shre Montis 
sung ift hellblau mit Roth, und bey den Dffis 
ciers reich mit Eilber befegt. Ihre Gewöhre find 
Karabiner und Piitole. | 


Die Infanteriefompagnien find ı2 , bie jes 
de ihren Hauptmann, 9 derfelben aus dem Patris. 
ciate, und 3 aus der Kaufmannfchaft, 2 Lieutes 
nants und 2 Fähndriche haben. 3 Kompagnien 
machen ein Bataillon, deren jedes von einem ber 
4 dlteften Hauptleute aus den Patriciern fommandire 
wird. Wenn die Thore ſtaͤrker befegt werdenmüffen, 
ald durch die Garnifon und das Eontingent gefchehen 
kann: fo müffen die Bürger dieſer Kompagnien 
Mache thun, doc) follen ihnen allezeit die erften 
often gegeben werden. Auch müffen fich alle 
—— wenn Sturm geſchlagen wird, auf ih⸗ 

4 sem 
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rem angewieſenen Lermenplatze verſammeln, es 

ſey denn; daß ihnen ein anderes Geſchaͤfte in der 
Noth anbefohlen if. Die Artilleriefompagnie hat 
ihren Lermenplat beym Zeughaufe , die Freykoms 
pagnie auf-dem Weinhofe, die 4 Infanterie Bat⸗ 
taillons beym Peteröfaften, bey der Eiche, bey 
den Kohlenftädeln, und beym ER: 
— Alle 2 Fahre werden die Kompagnien nach 
dem jaͤhrlichen Freudenfeſte gemuſtert; und ine‘ 
Sommer werden die in Waffen noch nicht geuͤb⸗ 
ten Männer exercitt. ' Alles was diefe militäris 
ſche Einrichtung betrifft, fteht unter dem Kriegs⸗ 
amte, welches eines der anfehnlichften Rathöglies 
der aus dem Patriciate und aus der Kaufmanns 


ſchaſt verwaltet. V 
Jiden. | 


Außer biefen verfchiedenen Innwohnern der 
Stadt findet man in alten Zeiten auch viele Ju⸗ 
den bier, bis auf das Jahr 1348, da fie, wie 
in den meiften Neichöftädten , wegen befchuldigter 
Vergiftung der Brunnen häufig verbrannt, und 
auf ewige- Zeiten aus der Stadt verbannt wur⸗ 
den. Gie wohnten auf dem fogenannten Juden 
hofe beyfammen , und hatten dafelbft eine Syna⸗ 
goge. Ihr Begräbnißort war hinter dem Spitas 
le, wo nun das Adlerwerk angelegt if. Seit 
dem Jahre ihrer Verbannung darf Fein Jude 
bier wohnen, er habe dann vom regierenden Büre 
germeifter ‚befondere Erlaubnis dazu, An Roßs 
und Viehmärkten koͤnnen fie gegen ein bezahltes 

= Tags 


Beſchrelbung der Stadt felbft. 265 


Faggelde von 10 fr. hier handeln und wandeln. 
Sonſt aber müffen. fie für einen Tag ı fl. bezah⸗ 
len, und haben einen - Bürgermeiiteramtsfnecht - 
zur Begleitung, dem fie von der Stunde 3 fr. 
Geleitögeld geben. Ueberdieß hat die Stadt von 
Kaifer Ferdinand vom Jahre 1561 das Priviles 
gium, daß Fein Kontrakt, Handel, und Kauf 
eined Juden mit einem Bürger, Innſaſſen und 
Unterthanen ohne Vorwiſſen des Buͤrgermeiſters 
von einiger Kraft oder Giltigkeit fey. Gegenwaͤr⸗ 
tig halt ſich ein einiger privilegirter Jude hier auf, 
der im goldenen Adler, ehe er abbrannte ‚feine 
Heerberg hatte. 





N 5 Regi⸗ 


\ 


7 * — 





Regiment. 


Die Regierung diefer Bürgerfhaft und des 
ganzen gemeinen Weſens ift von undenklichen Zeis 
ten-bey dem Magiitrat oder Rathe der Stadt. 
Daß die Stadt, von ihrer Wiedererbguung an, 
ihren eigenen Magiftrat gehabt- hat, ift aus den 
Unternehmungen der Stadt leicht erweißlid. = 
ber wie die Einrichtung deſſelben befchaffen gewe— 
fen fey, das bin ich nicht im Stande deutlich zu 
machen. Sn einem Privilegio von 1299 nennt 
Kaiſer Albrecht Scultetum et Confules, oder den 
Stadtſchultheiß und die Rathöherren. Und unter 
hem Jahre 1334 gedenfet Krufius des Schulthei⸗ 
fen in Um Jakob Giengers, aus einer alten 
Familie der Geſchlechter. Mehrers Licht giebt 
uns der Schwörbrief von 1327, Nach demfelben 
befiund der Rath vor dieſer Zeit aus 32 Perfo= 
nen, deren 15 aus den Gefchlechtern, und 17 
aus der Gemeinde nad) der Anzahl der Zünften - 
waren, welche alle an dem jährlichen Schwörta= 
ge, am Montage nach Deufi, wieder gewählt 
wurden. In der Solge wurde diefer Rath der 
Kleine Rath genannt; nachdem ein anderer großer 
Rath aus go — nemlich 30 aus den Ge⸗ 

ſchlech⸗ 
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fchlechtern und ro aus den Zünften in eben dem 
Jahre hinzugethan worden ıft, Daß der ganze 
Magiitrat aus 72 Gliedern beftund, Bid - auf 


das Jahr 1548 blieb diefe Einrichtung, In die 


fem aber ſetzte Kaifer Karl den großen Rath ab, 
und fchränkte ihn auf 31 Perfonen, nemlid 2x 
aus den Geſchlechtern und za aus der Gemeins 
de ein. 


Am Jahre 1558 tft ſodann unter Kaiſerli— 
her Gewalt diefe Einrichtung des Magiſtrats ge- 
macht worden, die er nun hat, daß er aus 41 
Perfonen , nemlih, wie es im Schwörbricfe 
beißt, von den Bürgern, die nicht der Handwer⸗ 
fer feyn, aufs höchft und meift aus 26, umd 
aufs.wenigft 23, und den übrigen von den Ges 
werb und Handwerkern beftehen foll, Dem Herz 
kommen nad) haben fich die vom Gefchlechte ftatt 
der gefetlichen 26 Rathöglievdern mit 24 begnüs 
get, und. werben aus den andern 17 dazu 
geſetzt. | 


Diefer gefammte Rath, beftehet aus dem ges 
heimen Rathe, und dem großen Rathe. Zum 
geheimen Rathe gehören 5 von den Gefchlech- 
tern, und 2 von den Kaufs und Hanbdelsleuten, 
Die erften in diefem, wie im gefammten Rathe, 
find die 2 Welterherren „ welche ehedem aud) die 2 
Herren Stadthalter hießen, Nach ihnen find die 
2 alten "Herren Bürgermeifter, und der fünfte 
aus dem Patriciate heißt gewöhnlich der ruhende 
Geheimde; weil er fein anderes Amt verwaltet, 
Der Name Geheimde zeigt die Beſchaffenheit der 

Dinge, 
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Dinge, welche von dieſem engern Rathe behan⸗ 
delt werden. Dieſer geheime Rath hat ſeinen ei— 
genen Officianten, den geheimen Sekretaͤr. 


Von dieſem und den andern Herren des Raths 
werden auſſerdem mancherlei Aemter, nach Ver— 
ſchiedenheit der mancherlei Sachen des Staats, 
verwaltet. Nur die Herren Rathsaͤlterer haben 
feine beſondere Aemter, ſondern dad Direkto— 
rium über alles. Die Aemter ſelbſt find, das 
erſte 


Buͤrgermeiſteramt. 


Das Buͤrgermeiſteramt, welches von einem 
allein ein Jahr lang gefuͤhret wird; nach welcher 
Zeit ed erſt nach 2 Jahren wieder auf die nemli— 
che Perfon koͤmmt. Ein jeweiliger Bürgers 
meifter hat den Vortrag von allen Sachen, wel⸗ 
de im gefeffenen Rathe abgehandelt werden follen. 
Ohne feine Erlaubniß Fann weder fehriftlih noch. 

durch einen Vorſprach etwas, von einem der nicht 
des Raths ift, vor Rath gebracht werden, Er 
dfnet auch alle an den Magiftrat fommende Bries 
fe. Er laͤßt auch zu Rathe biethen , oder anfa= 
gen, ob es gleich herfommlich ift, daß.alle Mons 

tage, Mittwod) und Freitage NRathöfigungen ges 
halten werben. | 


- Yufler dem .gefeffenen Rathe halt er alle 
Tage beſondere Amtſtunden, und ſchlichtet darin— 
nen alle Schuldſachen, die ſich über 10 fl. belau= 
fen, und alle [were Streitigkeiten. _ Er hat zur 

\. En Süprung 
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Fuͤhrung des Amtprotofolld einen befondern Afs 
tuarius, und zu feinen Knechten den Thurnmeis. 
fter, und 3 Amtsknechte, welche gewöhnlich 
Bittel heiffen, durch welche er die Strafwürdigen 
ins Gefangniß führen läßt, Wem er durch einen 
diefer Anechte zu Amte bieten läßt, der muß er« 
feinen, und bey dreymaligem Ungehorfam ift 
allemal die Thurnftrafe gewiß. Am Freytage vor 
Raurenzi nach gefchehener Wahl. wird vor ihn vom 
Amtsaktuarius eine Buͤrgerkrone nad) Haufe ges 
tragen. Das Sahr hindurch bleibe fie in feiner 
Bewohnung. Bey der Echwörhandlung nimmt 
ber abgegangene Bürgernteifter zuerft der ganzen 
Bürgerfchaft, und fodann dem neuerwählten Buͤr⸗ 
germeifter den Eid ab. 


Herrfehaftpflegamt. 


Das naͤchſte Amt ift das Herrſchaftpfleg⸗ 
amt, welches von den beiden alten Bürgermels 
ftern geführt wird. Unter ihnen ftehet die ganze 
Verwaltung der Landesherrfchaft. Was für Vers 
ordnungen und Gefee das Land angehen , bie. 
erhalten die Beamten auf dem Lande durch fie. 
Auch muͤſſen ihnen diefe ihre Rechnungen ables 
gen, Befonders ftehet unter ihrer Direction ges 
wiffermafjen der Straßenbau. Sie haben zu den 
häufigen Geſchaͤften zu Officianten einen- Herre 
ſchaftſchreiber Johann Konrad Kienlen; einen 
Adjunctus, Ludwig Keller; einen Regiſtrator, 
Johann Chriſtoph Roͤſcheiſen, und einen Sub— 

ſtituten, der nun zugleich Kaſſier iſt, Georg Rei⸗ 
J | hard, 


\ 
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hard. Auch Hänger der Kreiß- Gränz- Marfchs 
fommiffarius in Marfchangelegenheiten von dies 
” Amte ab, 


Handwerksamt. 


Nach bei Herrſchaftpflegamte ift das Hands 
werksamt, das von einem alten Bürgermeifter , 
einem Oberrichter aud dem Patriclate und einem 
aus dem Handelöftande befegt wird, und über als 

le Handwerfsangelegenheiten und Zunftfachen rich⸗ 
tet, und regiert. Vormals hatte es einen eige⸗ 
nen Handwerksſchreiber, nun aber hat deſſen Ge⸗ 
ſchaͤfte der geheime Sekretarius zu verſehen. 


Kriegsamt. 


Das Kriegsamt, deſſen ſchon oben bey Ge⸗ 
legenheit der Buͤrgermuſterung gedacht worden iſt, 
bekleiden gegenwaͤrtig wechſelsweiſe zwey von den 
alten Buͤrgermeiſtern, und ein Oberrichter vom 
Handelsſtande. Dieſes Amt hat die unmittelbare 
Gewalt uͤber das Kriegsweſen. Bei dem erſtern 
find die Wachparaden, bei ihm werden bie Fah⸗ 
nen ber Garnifon verwahrt, und täglich werden 
die Thorfchläffelihm zugebracht, von welchen ein 
Theil in feiner Verwahrung bleibt, der. andre 
Theil aber zu dem erften Rathöälterer in Verwah⸗ 
sung gegeben wird. Auch wird das Krieges 
recht, fo oft eines gehalten wird, von ihm ans 
geordnet, Es hat einen befondern Amtsaktuarius, 
David Lim, | I 


Dem 
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Den Militärftand, der zunächft unter dem 
Kriegsamte ſteht, machten in alten Zeiten die 
Bürger aliein aus. Es ift aber ſchon lange Zeit, _ 
daß die Stadt Soldaten haͤlt. Nach Beſchaffen— 
heit der Zeiten um) Umſtaͤnde waren ihrer bald 
mehr, bald weniger Sie find auch immer, 
theils Contingentſoldaten, welche die Stadt ala 
eiı Kreiöjtand feier, theils Garnifonsfoldaten 
geweſen. | 


Gegenwärtig beftehen die Truppen in 30 
Mann Urrilerie, welde Nikolaus Kräuter, 
Zeugwart , Ingenieur- und Studlieutenant kom— 
mandirt, in 28 Dragonern , welche zum Miürs 
tembergifchen Kireiödragonerregimente gehdren, 
Friedrich Albrecht von Brandenſtein, Obrift 
bey diefem Regimente, und Friedrich Albrecht 
von Baldinger Hauptmann, find die Officiers, 
weldye die Stadt dazu ftellt, 


Die Kreisinfanterie, oder das Contingent 
beftehet aus 2 Kompagnien vom Baadendurlachi⸗ 
fhen Regimente , von welchen die erfte Die Leibs 
Fompagnie ift, bey welcher Marx Theodoſius 
von Beſſerer, Hauptmann mit Charakter und 
Rang fommandirt, und Ferdinand auch von 
Beſſerer kLieutenant iſt. Won der zwoten Kom⸗ 
pagnie bey den ſchwaͤbiſchen Feldregimentern iſt 
Ludwig Albrecht von Baldinger Hauptmann‘, 
Karl Felician Baron von Welſer Lieutenant, und 
Marx Philipp von ’Deflerer Faͤhndrich. Zu 
Friedenszeiten ift eine Kompagniefvom Regimentt 
75 Mann, zu Kriegszeiten noch fo ſtark. Die 
ae. | Trupy en 
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Truppen vom Regimente wohnen in den Kaſſer⸗ 
nen. Die Dragoner haben die ihrige an der Blau 
bey ver Veltlinsmuͤhle. Die von der Infanterie 
‚haben tie zwey Kafernen im Binderhofe neben 
dem KHojpitale, und im Brecdhhaufe neben dem 
Gänfethore innen. Noch find mehrere Kaſernen, 
die bey größerm BRUNS gebraudyt werden 
Tonnen. 


— 


1 


Die Truppen von der Sarnifon beſtehen in 
3 Kompagnien, von deren erſter der Keibfoms / 
pagnie Kohann Benoni von Schad, Major 
Innhaber ift, und zum Hauptmann hat, Woif⸗ 
gang Konrad Frauenknecht, zum Lieutenant 
Johann von. Schermar, und zum Zähndrich 
Albrecht Ludwig von Hailbronner. | 


Bey der zivoten Kompagnie ift — 
Philipp Adolph Strauß, und hat zum Lieu⸗ 
tenant Ludwig Albrecht von Schermar. Bey 
der dritten Kompagnie ſind drey Oberofficiers, 
Johann Hernrich Herrmann ‚Hauptmann , 
Lieutenant Daniel von Beſſerer, und Faͤhndrich 
Johann Ulrich von. Baldinger. Die Garnis 
fonsfompagnien haben Feine beftimmte Anzahl 
von Mannfchaft ; meiftens bejtehen fie zu Fries 
denszeiten aus 6o Mann, Die grdite Anzahl 
derſelben wohnen in den Grabenhaͤuſern. 


Zum Stabe gehoͤrten auffer dem ſchon be= 
nannten Major, der Kriegsamtliche Adjutant mie 
dem Charakter und Rang eines Hauptmanns, 
| ssobann David Miller, und der Regimentönde 


jutant, 
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jatant-, Lieutenant Philipp Konrad Klein 
Enecht. | 


Auſſer dem Garnifonsphufifus find zur Pflege 
der Gefundheit drey Chirurgi, von denen der erfie 


Philipp Wilhelm Kiesling ift. - 


Die ganze Anzahl des Militärs macht gegen 
400 Köpfe aus. ar 


Steueramt. 


Dad Steueramt wird von 2 Oberrichtern 
aus dem Gefchlechte, und einem von den Kauf—⸗ 
leuten beſetzt. Alle Einfünften und Ausgaben des . 
Stadt, Steuer, Acciſe, Umgeld, Zoll und Weg» 
gelder, Zehenden und Gilten ftehen unter feiner 
Aufficht und Direktion. Es hat aud) das Salze 
bireftorium, Herner bangen alle Polizeiverorda 
nungen, und: dergleichen von ihm ab, — 


Da der Geſchaͤfte ſo viele und ſo vielerley 
ſind: ſo hat es nicht nur verſchiedene Officianten 
den Steuermeiſter, Ludwig Albrecht Kienlen, 
der beſonders die Kaſſengeſchaͤfte hat, den Steuer⸗ 
ſchreiber, Johannes Muͤndler, der das Proto⸗ 
koll führt, und die erforderlichen Berichte und Gutz 
achten macht, und die fteueramtliche Regiftratur 
beforgt, auch zugleich) Salzkaſſier iſt, und den 
Steueradiunkt Johann Georg Villfort, der 
vorzuͤglich das Kapitalregiſter fuͤhrt, auch Steuer⸗ 
deputationsaktuarius iſt, und den Salzſchreiber, 
Martin Leopold Kaufmann. | 


— 
\ 


Ss 20 


r 
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- Da alle Polizegverordnungen unter ber Aufs 
ficht diefes Amtes ſtehen: fo hat ed befonvers 
auch ein wachſames Auge über die Gefundheits: 
umjtände der Innwohner. Zu dem Ende werben 
von denifelben mit Beyhulfe der Stadtphyſi corum 
ordentlicher Weiſe zu gewiſſen Zeiten des Jahrs 
zweymal die Apotheken viſitirt. Dieſer ſind in 
der Stadt viere, und eine auf dem Lande in 
Geiflingen. Die Stadtphyfici aber machen ein 
befonderes Kollegium aus, das gegenwärtig aus 
7.Mitgliedern,, Doktoren und Licentiaten der Me— 

diein befteht. Derältefte von ihnen - ift Senior, 
gegenwärtig . Herkules David Hennenhofer, 

Baadendurlachiſcher Hofrath und Kreißmedicus; 

der auch Peſtilenzarius ift, und die Sectionen dirigirt. 

Ein andrer hat neben dem Stadtphyfifatden Hoſpi⸗ 

tal, ein dritter die Garniſon zu verſehen. Und ein 

anderer aus dem Kollegio iſt Phyſikus der untern 
Landſchaft und wohnt in Geißlingen, noch einer 
hat das Landphyſikat der obern Herrſchaft, derma⸗ 

len Johann Jakob Manner; der vormals Un: 

terlandphyſikus war. Zu den Geſundheitsanſtal⸗ 
ten gehören noch der Stadt = und Landoperateur 

D. Matthäus Rudolph Jaͤger, und der Städt: 
‚ And d Landwundarzt Johannes Kraͤmer. 


Wegen eben der Aufficht über die Startpo⸗ 
Tigey kommen von dieſem Amte alle Verordnungen 
Her, welche dahin gehören, ald Millerordnung , 
Brausrdnung, Marktordnung, KHochzeitordnung 
u. ſ. w., ‚die meiftentheils im Druck zu haben 


find, 
— Graͤth 


* “ 
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Graͤth oder Wage. 


Unter das Steueramt gehdrt auch das Waghaus 
oder die Graͤth. ES find bey derſelben der Graͤth⸗ 
meifter, Johannes Eberhard Gumpel, wel: 
her auf die Beobachtung der Gräthordnungen zu 
wachen beftellt ift, und zu Berechnung der Zolle 
und Waggelder, Fohann Philipp Eellarius 
zum Gräthzoller hat. - Zu Empfang und Befchreis 
bung der ein und abgehenden Güter ift der Gute 
—— Johann Adam Holl, beſtimmt. 


| Das Waghaus deſtehet aus 2 Haͤuſern, 
in deren einem der Gräthmeifter und Gräthzolles 
wohnen, und in deſſen Untern Etage für fie und, 
den ‚Güterbeftäter befondre Schreibftuben find, 
In diefem werden aud) die Waaren von einem 
Zentner und darunter gewogen 5, auch find Ges 
wölber zu Bewahrung der Güter darinnen. 
In dem andern aber werden I gaften — 
wogen. 


Das Gewicht, wodurch die Abwägung ges: 
ſchiehet, ift Zentner und, Pfund. Der Ulmer 
Zentner befteht aus 100 Pfund von 32 N 
uud giebt in 


Augfpurg und Nördlingen — 06 


Bibrach, Koftanz, Kemten — 98 
Meinmmgen — — 91% 
Nürnberg und. Lindau — 92 
Studtgard nad ſchwrrem BER 7.96 
Regenſpurg — — 84 
Wienund Salzburg — 344 


2 | Apo⸗ 
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Apotheker und Goldgewicht iſt in Ulm wie 


in andern Orten. 


Zu Betreibung der Geſchaͤfte mit. Auf: und 


Abladen, Emballiren, und Verführung der Guͤ⸗ 


ter find noch verſchiedene Männer beſtimmt, nem⸗ 


üch 6 Ballenbinder, welche bie Arbeit mit Abwaͤ⸗ 
gen, Auf = umd Abladen , und einmachen der 


2.5 Die ‚ordinaiven Fuhren, durch welche die 
Guͤter hieher gebracht ; umd abgeführt werden , 


Waaren haben, Auch muͤſſen ſie zu Bewachung 
per. Gräth ; wechſelsweiſe jeder eine Woche bey 
Nacht. in derfelben fich aufhalten. Die Gräth: 
zieher,, deren 6 find, verführen die Waaren und 
und Güter in die Kauf- und Handelshäufer , weil 
“Fein Kaufgut von einem Fuhrmanne anderswo , 


als im Waghaufe abgeladen werden darf. Fer: 
“ner helfen noch bey dieſen Arbeiten 2 Spanner: 


Fuhrleute. 


find nad). 


Augſpurg, ‚am Sonntage und, Mittwoch Mit 


tags die fahrenden Boten von hier, und Mon⸗ 
tag Mittags der Fuhrmann, 


Bibrach faͤhrt der Fuhrmann, der im Mohren 


logirt, am Samdtage Abends; und am Mite 


tage nad) 


. Ehingen, der fonft im goldnen Adler logirte Fuhr⸗ 
mann, Nach | 


— Eßlingen 
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Eßlingen ladet der  Studtgarbter Fuhrmann, 
nad ı | 
Frankfurt, , fährt die Guldiſche Fuhr, die an Feis 
nem gewiffen Tage ankommt, aber im Schwa=- 
nen, wenn fie hier iſt, einſtellt. Auch 
fährt alle 14 Tage ein Ulmer Fuhrmann da= 
bin. Nach | . PR ae 
Geißlingen it der Fuhrmann in der Scheiben, 
nad — | | 
Giengen im Schwanen, nad) 


Heidenheim auf der hohen Schule, nach 
Ichenhauſen im Kreuz, nach | 
Kuchen auf der hohen Schule, welche fuͤnfe alle 


am Sonnabende um die Mittagszeit abfahren. 
Nach Geißlingen aud) am Mittwoch. Nad) 


Kempten ift ein hier wohnender ordinari Fuhrz 
mann, der auch Güter nah Memmingen 
bringt, und am Sonntage Vormittag abfaͤhrt. 

So iſt auch der Fuhrmann nad) | 


Lindau ein hiefiger Bürger, und fährt am Mitt: 
woh fruh abe Nach : 
Prördlingen fährt der Fuhrmann , der im Schwa⸗ 
nen einftellt, am Sonntage früh, fo auch die 2 
Suhren nach % | | 
Nuͤrnberg, die ein Bürger aus Giengen und eis, 
ner aus Nördlingen haben, und im Schwanen. j 
logiren. N 
Riedlingen geht der Zuhrmann, der im Krenz lo⸗ 
girt, am Samſtage. Nah Br 


S 3 Schaf 


* 


278 Erſter Abſchnitt. 


Schafhauſen geht die ordinarie Fuhr am Sonn⸗ 
tage früh. Um eben! die Zeit auch nad) 


Studtgardt > der ordinarie Bott und uhr: 
mann, der im a Rade ii Endlich 
. nad) | 


Zuͤrch fahren die Jungiſchen Fuhren, die am 
Dienſtage gewoͤhnlich ankommen, und im 
Schwanen einſtellen. 


Auſſer dieſen Fuhren zu Lande ſind noch die 
Waſſerfuhren, welche die Meiſter von der Fiſcher⸗ 
zunft haben. Alle Wochen des Samſtags geht 
ein ordinarie Schiff nach Guͤnzburg, mit welchem 
ein beſonders beſtimmter Meiſter ohne Abwechs⸗ 
lung faͤhrt. Hingegen bey dem ordinarie Schiffe 
nach Wien wechſeln die Meiſter nach dem Looſe 
ab. Dieſes Schiff geht nun gewöhnlich alle Frey 
tage oder Samftage, fonft war der Dienftag oder 
- Mittwoch zur Abfahrt. 


Hofpitalamt. 


Don den 2 Spitalherren oder. Pflegern ‚ 
iſt einer aus dem Patriciate ein Oberrichter, und 
der andre aus dem Handelſtande ein Geheimder. 
Sie haben die Verwaltung aller dem Hoſpitale, 
Waiſenhauſe, Seel⸗ und Siechhauſe angehenden 
Angelegenheiten, ſie betreffen Einkuͤnften, Aus⸗ 
gaben, Anordnungen, oder Armenverpflegung. 
Auch die dem Hoſpitale gehoͤrigen Unterthanen in 
Goͤcklingen, Steinheim, einzler Beſitzungen im 
Deſtreichiſchen und Ulmiſchen, ſtehen unter dieſem 

Amte. 


— 
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Amte. Eben daſſelbige hat auch das Patronat 
über den katholiſchen Pfarrer in Holzheim, wel⸗ 
cher von da aus beſoldet wird, Unter den Offis 
cianten ift der erfte der Hofpitalhofmeifter, Mary 
Sriedrich Anton Dapp, der auh Ammann 
in den 2 Spitalifhen Dörfern iſt. Zu Führung 
des Protokolls, der Rechnungscontrole und des 
Aktuariats iſt ein Amtfchreiber, Johann Georg 
Weidlin, der vormals Amtmann in Bernftadt 
war, und ein Gegenfchreiber, Johann Martin 
Abbe. Auch hat das Amt einen befondern Be— 
Dienfteren, der Zinſer heißt, von einem feiner 
Geſchaͤfte, dem Einfammeln der Zinfe. Der ers 
fie Bediente ded Amtes ift der Weberreuter, deſſen 
Haugtgefchäfte die Beforgung der Hofpitalifchen 
Holzungen ift, und der Baumeiſter oder Baumann, 
der über die Sruchtböden und Holzfuhren die befon- 
dere Aufficht hat. Vormals, da der Hofpital 
noch eigene Defonomie hatte, mußten noch meh— 
rere Baufnechte und Tagwerker zum Feldbau, Vers 
pflegung des Viehes und andern Arbeiten gez 
halten werden. Geit 1773 aber find die Feld— 
güter in Baurenhöfe zerfchlagen, und das Ders 
pflegungöwefen verpachtet worden. 


Die Befchreibung der Spitalifhen Dörfer 
wird in der Befchreibung des Rn Gebies 
te8 folgen. 


Pfarrkirchenbaupflegamt. 


* So heiſſet dasjenige Amt, welches die Auf: 
fie über Kirhen und Schulen hat, Eine ger 
84 woͤhn⸗ 
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wohnlich Benennung deſſelbigen iſt auch das 
Huͤttenamt. Dieſe Benenuung leitet man daher, 
weil bey Erbauung des Muͤnſters die Kirchenpfle— 
ger in der Hütte, die dazu errichtet war, ſaßen, 
dafelbft die Almofen, die zum Bau hergebracht 
wurden, annahmen, und bie‘ en Befehle 
zum Bau erthäilten, 


⸗ 


Dieſe Huͤtte war an den Orte, wo nun das 
Amthaus ift, welchem der Name Hütte noch 
bis jetzt bleibt. 


Die zu dieſem Amte gehörigen Herren ſind 
- ein Oberrichter aus dem Patriciate, und der dem 
Range nad) zu nächft auf die Oberämter folgende 
Patricier, und ein Oberrichter aus dem Handel 
ftande, der‘ gewöhnlich“ auch vom — Ra⸗ 
the iſt. 


Dieſes Amt zuſammengeſetzt mit den 3 Rem. 
ligionsherren, welches die beyden Rathsaͤlterern, 
und der erfie Geheime aus dem Handelftande find, 
hat die Direction alles deffen, was” Kirchen und 
| Schulen angeht, in Stadt und Land. 


Die beyden Religions = und Pfartkirchendau— 
pflegaͤmter beſetzen gemeinſchaftlich, mit Zuzie⸗ 
hung des Senioris Miniſterii, die Pfarreyen in 
Stadt und Land, und alle die Lehrſtelleni im — 
naſium. 


— \ 


Der Pfarrepen auf dem Sande find 54, 
von welchen aber die zu Affelfingen von der Beſ— 
ne Samilie , bie zu Erſingen von dem 
Samm⸗ 
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Sammlungſtifte, die zu Reuti über der Donan 


von Dem Innhaber des Orts ernennt werden. 


Die Pfarren in Merklingen und Dellingen befetit - 


das Stift Wieſenſteig, die in Bernſtadt Wieſen⸗ 
ſteig und Ulm wechfelöweife. 


Auſſer diefer Befeßung der Pfarren machen 
beyde. Aemter die nöthigen Verordnungen, welche 
die Kirche und Schulen betreffen; und das Pfarr: 
firhenbaupfleganıt wachet befonderd über die Hal— 
tung der obrigfeitlichen Kirchen = und Schulord- 
nungen, Einkünften und Ausgaben, Bau und 


Unterhaltung der Pfarr: undSchulhäufer,undanderer |‘ 


amtlichen Gebäude , und hat ein aufınerffames 
Auge über das Leben und Lehren der Kirchen⸗ 
und Schuldiener. 


Befonders hat es auch das ur 


mit Zuziehung des Senioris Minifterit über den 


geiftlichen Wittwen und Waifenfiscus. — 


Die geiſtliche Wittib und Waiſengeſellſchaft 


hat 1702 ihren Anfang genommen, und beſtehet 


aus allen Geiſtlichen in Stadt und Land, ven 


Lehrern am Gymnaſium und auswärtigen Predi— 
gern, welche fammt ihrer Familie Ulmifche Bür- 
ger find. - Wer aber von ihnen nicht in die Ge: 
jelfhaft tretten will, dem bleibt es unverwehrt. 


Denn ein Mitglied in die Societaͤt tritt; fo bez . 


zahlte es vormals zum Eintritt 10 fl., feit 1772 


aber 25 fl. Alsdann muß jeder quatemberlichen ' 


Beytrag thun, bis, das beftimmte Quantum er: 
iſt. Anfangs war es 50 fl, 1713 wurde 
’ SS; En 


a82 Erfier Mile > 


eö 75 fl. 1727, 100 fl. und da 1769 jedes 
Mitglied noch einen Nachtrag von 25 fl. mach⸗ 
te: fo wurde es 1732 allgemein auf, 125 fl. 
erhöht. 


Der quatemberliche Beytrag war ; Anfangs 
a fl., feit 1781 aber 2 fl. 30 fr. 


Bey erhaltener Promotion bezählt jeder 1 ſt. 
und ein neuer Stadtpfarrer 2 fl. 


Außer diefen Bezahlungen der Mitglieder 
wurden der Societaͤt von verſchiednen Wohlthaͤtern 
nach und nach 13882 fl. geſchenket, worunter 
vom Magiſtrate der Stadt 1500 fl. ſind. 


| Durch diefe Mittel ift dad Stammkapital ges 
genwärtig auf —— fl. angewachſen. | 


Von der Sorietät genießen alle Pfarrwitt⸗ 
wen: nad) ihres Mannes Tode, fo lange fie leben, 
gegenwärtig feit 1760 alle Quartal zo fl. Es 
ift leicht begreiflih, daß der Genuß anfangs 
nicht fo viel betragen habe. Bey der erften Aus— 
theilung, die 1710 gefchah,: wurden die Witt- 
wen in 3 Klaffen getheilt, deren Männer I bey⸗ 
getragen haben, II, vor Errichtung der Kaffe ge= 
ftorben, II, in auswärtigen Kirchendienften ge= 
fanden find. Diefe Verſchiedenheit währete bis 1783 
Don diefem Jahre an genos eine Witrib jährlich 
22 fl.,, von 1746 an 26 fl., von 1730 an 30 
fe. 1756, 32 fl. 1753 36 fl, und feit 1760 
40 flo t R A 


Chen 
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Eben folchen Genuß, wie die Wittfrauen, ha: 
ben nach ihrem Tode ihre unverforgten Kinder 8 
Sabre lang. Bald find es nun 75 Sahre, 
ſeitdem die Wittiben diefe Hilfe erhalten. 


Mit diefer Wittibkaſſe ift noch eine. andere 
Verbindung ihrer Glieder verknüpft , die Leichen: 
gefellfchaft. Welches Mitglied der erftern Gefell- 
{haft in dieſe zwote tritt; daſſelbe bezählt bey 
dem Tode eines Mitgliedes ı fl. und auf diefe 
Weiſe erhält eine Wittib gewöhnlich 72 — 75 fl. 
Bor dem Jahre 1752 war der Leichenbeytrag nur 
30 Kreutzer. 


Dieſes Amt hat 2 Officianten, den — 
ger, Jakob Neubronner, welcher die Kaffenges 
ſchaͤfte hat, und wenn beyde Aemter ſitzen, das 
Prototoll fuͤhrt; und den Bauſchreiber, Johann 
‚Georg Guckelen, welcher das Protokol beym 
Pfarrkirchenbaupflegamte, die Fruchtberechnungen, 
und Pfarrwittib und Waiſengeſellſchaftsrechnungen 

beſorgt. 


Zu den Dienſtgeſchaͤften hat es auch einen 
beſondern Amtsdiener, und 4 Fruchtmeſſer, das 
von einer in Geißlingen Der erſte von ihnen 
iſt Obmann. 


Proviantamt. 


Bey dieſem Amte ſitzen zwey Rathsglieder, 
eines aus dem Patriciat, und ein Oberrichter 
vom Handelſtande. Sie haben die Se cht uͤber 
das 
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Das Getreide ded gemeinen Weſens, deffen Vor: - 
rath, Einnahme und Vertheilung , und dazu eis 
‚nen DOfficianten, den Proviantfchreiber, Johann 
Sigmund Haufe. Zu Auf⸗- und Abmeſſung 
der Früchten find 5 Kornmeffer beftellt, von wel⸗ 
chen der. erfte Obmann ift, 


Pau s und Holzamt. 


Diefes Amt, welches einer aus dem Ges 
ſchlechte, und einer aus dem Handelftande befett, 
bat unter feiner Aufficht alle Öffentliche Gebäude 
der Stadt, auch den Holzvorrath, und die Bes 
‚ foldungen , welche damit gegeben werden. Der 
Bauamtichreiber ift Gottlieb Auguft Ruhland. 
Zur Berechnung der Holzabgaben ift ein befondes 
rer Meifter, Johann Peter Ruf. | 


Megen ver Aufficht über die. Gebäude ftehen 
unter diefem Amte der . Stadtwerfmeifter, - Un: 
dreas Adam, mit dem Stadtwerfhofe, und dein 
MWerfhoffchreiber, der Stadtmauermeifter Georg 
Peter Gehring , der Brunnenmeifter Georg 
Sihler, mit ihren Balieren. und Gefellen. Noch 
ift ein befonderer Bauamtödiener. 


Zur Holzaufficht war fonft ein eigenes Holz⸗ 
amt verordnet, | | 
Zeugamt. 


Zeugherren find zwey folche Rathöglieder „ 
wie beym vorigen Amte. Der vom Patriciate ifk 
allezeit 
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allezeit auch erſter Kapitaͤn bey der buͤrgerlichen 
Artillerie, oder, wie man n fie gewöhnlich. NE 
Stuͤckkompagnie. 


UUnter die Aufſicht dieſes Amtes gehoͤret das 

Schlachtweſen, und das Zeughaus. Auch iſt 
ihm in neueren Zeiten der Straſenbau uͤbergeben. 
Der Zeugamtſchreiber iſt Daniel Uhl, ſonſt war 
auch ein beſonderer Zeugwart. Seit mehrern 
Jahren hat aber deſſen Geſchaͤfte der jeweilige 
Artillerielieutenant. Dieſer haͤlt ein allgemeines 
Verzeichnis alles Vorraths im Zeughauſe, und der 
Zeugamtſchreiber iſt hierinnen ſein Controlleur. 
Auch iſt ein beſonderer Zeugamtsknecht. Unter 
dem Amte ſtehen auch der Straſenbauinſpektor, 
der zugleich Stadtfeldmeſſer iſt, Zacharias Hen⸗ 
ſeler, der Stadtfiſcher Paul Peter Scheiffelen, 
der mit ſeinen Leuten vorzuͤglich die Schlachten 
macht. Und der Pflaͤſtermeiſter — ad | 
‚mit feinen Gefellen, 


Pflegamt. 


Bey dieſem Amte ſaſſen vormals ein Kaths⸗ 
glied aus dem Patriciate, und 2 von der Gemein⸗ 
de; nemlich einer von dem Handelsſtande, und ei— 
ner von den Handwerkern, ſeit 1773 iſt aber noch 
einer aus dem Patriciate hinzugethan worden. 
Es ſtehen unter demſelben alle Wittwen und 
Waiſen, die keine Beyſtaͤnde haben, mit ihren 
Pflegern, ſo, daß ohne derſelben Vorwiſſen kein 
Verpflegtes Contrakte ſchließen, Kaͤufe machen, 
| ze | ſich 


— 
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ſich verheirathen, oder mit ſeinem Vermoͤgen 
ſchalten kann. Auch muͤſſen ihm alle Berechnuns 
gen vorgelegt werden. Es hat einen Officianten 
Johann Marr Eapoll, der das Protokoll führt, 
und die Rechnungen revidirt, Auch hat es einen 
Amtsdiener. | 2 

Diefes Amt hat. wöchentlich dreymal, am 
Montage, Dienftage und Donnerftage Sitzungen; 
weil der Gefchäfte bey demfelben nicht anders als 
viele feyn fünnen. Denn fobald der Water eis 
ner Familie ftirbt: fo müffen für feine hinter: 
laffene Wittwe und Kinder zwey Pfleger geftellt 
werden. - Und wenn eine Mutter Kinder hinters 
laͤßt; fo müffen auch viefen Kindern, obgleich 
der leibliche Dater noch lebt, 2 Pfleger gegeben 
werden. Und vom diefem Geſetze ift Niemand 
frey , als Perfonen , die in verdingter Ehe leben, 
pder verdingte Heirathen gemachet haben, welche 
ftatt der Pfleger zwey Beyſtaͤnde wählen fünnen, 
welche aber nicht unter dem Pflegamte , AR 
dem — Rathe ſtehen. | 


Die Wittwen und weiblichen Waiſen bleiben 
unter den Pflegern, ſo lange ſie leben, oder ſi ch 
wieder verheirathen; die Kinder aber, bis ſie in 
die Ehe tretten, oder majorenn werden. Nach 
den Geſetzen geſchiehet dieſes mit dem 25ſten 
Jahre. Doch muß um die Majorennitaͤtserklaͤrung 
vorher bey Pflegamte gebetten werden, welches 
dieſe Bitte vor den Magiſtrat bringt, durch den 
ſodann die Majorennitaͤtserllaͤrung ertheilt wird. 


Su 
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Zu Pflegern koͤnnen Wittwen und Waiſen 
einen Buͤrger oder Unterthanen aus ihrer Ver⸗ 
wandtſchaft erwaͤhlen, welchen ſie wollen. Und 
nur in oͤffentlichen Aemtern ſtehende Maͤnner dar⸗ 
fen ſich der Pfleggeſchaͤfte entziehen. Sollte aber 
eine Wittwe oder Waiſe keinen Pfleger finden; 
ſo wird ihm vom Pflegamte eiu ſolcher gegeben. 
Und wen es dazu ernennt, der darf ſich ohne die 
wichtigſten Urſachen nicht weigern, die Pflegſchaft 
zu uͤbernehmen. Die Pfleger werden ſaͤmmtlich 
bey einem gohlählihen Magiſtrate beſtatiget. 


| Abnungamt. 
Dieſes Amt iſt dem Burgermeiſteramte un⸗ 


tetgeordnet, und richtet alle Schuldfachen,, die 


unter 10 fl. betragen, aud) alle Schmäh= und 
Raufhaͤndel, und vereiniget die freitenden Par= 
thien; auch, verhört es alle Gefangene. Alle 
Glieder des Raths, die noch in Feinem der obi= 
gen Aemter ftehen, . fowohl „vom Patriciate, als 
von der Gemeinde, find wechfelöweife Aynungs⸗ | 
herren. Zu gleicher Zeit find derfelben 2; von 
beiden Arten der Rathöglieder einer. Nah 4 
Wochen wechfeln fie mit 2 andern. Da aus dem 
Patriciate 8, und von der Gemeinde 9 find, wele . 
che. diefed Amt fuͤhren: ſo kommen immer 2 ane 
dere Aynunger zufammen. 


Zu Führung des Protokolls ift ein Officiant, 
Marr Ehriftoph Kindervatter, der auch bey 
den Hemtern der. Selb = Bau s und Feuer⸗ = und 
> Waſſer⸗ 
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Waſſergeſchwornen und der Muͤhlenſchau Aktua⸗ 
rius iſt. Zu Vorladung der Verklagten hat es 
einen Amts- und 2 Marktknechte, welche letztere 
' darum fo heiffen, weil fie an ‚den Märkten -auf 
Zank, Streit, und ne acht haben 
zoähfen. Er | 


Wem im Namen diege⸗ Amtes vor Gericht 
gebotten iſt, und er erſcheint auf dreymaliges 
Vorladen nicht, der wird mit der Thurnſtrafe be— 
legt. Bon. ihrem Richterfpruche Tann man an 
das Dürgermeikeramt rg . 


Wenn wichtige Verhdre vorzunehmen ſind, 

beſonders hey den, großer: Berbrechen halber, Ges 

fangenen: fo wird ein Rathöconfulent dazu 
gegogen. 





Vermiſchte 





N ! 
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vermiſ chte Aemter. 


Auſſer dieſen von Rathsgliedern allein be⸗ 
ſetzten Aemtern giebt es noch verſchiedene ans 
dre, bey welchen auſſer den Rathsgliedern noch 
andre nach Beſchaffenheit der Sachen verſtaͤndige 
Maͤnner zum Amte gezogen werden. Ich werde 
ſie kurz anfuͤhren. | 


Almoskaften. 


Das bürgerliche Almoskaſten Amt, davon 
pag. 140 u. f. ſchon verfchiedenes gedacht worden 
ift, bat zum Oberdireftor den erſten Rathsälterer, 
Zur Verwaltung ded Amtes aber find 5 Herren 
des Raths, 4 vom Patriciate, und ı vom Hans 
delſtand ,. und auffer diefen noch 7 Herren aufs 
ferhalb Raths, vom Kauf- und Handelftand. 
Zu gleicher Zeit find der Amtsherren drey, welche 
ein Vierteljahr lang das Amt führen; nad) Vers 
lauf diefer Zeit wechjeln drey andre, 


Zum Protokoll, und Führung der Rechnuns 
gen fi fi nd 2 Officianten, der Almosfaftenfchreiber , 
Johann Chriſtoph Autenried, und der Gegen« 
fchreiber Johann Ehriftoph Friedel, 


Auch) ift ein befonderer Amtsdiener, welcher, 
auffer dem Dienfte zu diefem Amte, auch auf die 
Verbrecher wider das fechste Geboth fahndet, und 

ir Ä 4 Ä in 
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in der Abſicht gewiſſer — unter dem — 
amte ſteht. 


Zu Einſammlung der len ſind ro Män: 
ner, welcdje wöchentlich mit Buͤchſen herungehen, 
und auch. befonders alle Quartale‘ für die Haus: 
” armen, und vor Weihenachten fuͤr andere Armen 
Almoſen ſammelu. 


Ehe die Quartal und Weihenachtkollekte ge⸗ 
faınmelt.. wird, geſchiehet allezeit vorher eine 
Zürbitte von den Kanzeln ded Sonntags Morgens, 


Bey der S. 141 gedachten Holzftiftung ift 
. eine große Wohlthäterinn vergeffen worden, die 
durch viele große Gejtifte unter uns bekannte 
Caͤcilia Schofinn , eine gebohrne Auermn, 
ans Prin im Deftreichifchen , weldye das Synter: 
effe von 2000 fl. zu jahrlicher Holzaustheilung ge: 
fiftet hat. Am Tage Cäcilia denken viele huns 
derte mit Danf an ale Wohlthaͤterinn. 


Dieſes Amt iſt ſehr alt, und wurde zu 
Verhuͤtung des laͤſtigen Bettels der armen Buͤr⸗ 
ger —— 


Fremder Almoskaſten. 


Auch von dieſem Amte iſt ſeine Beſtimmung 
ſchon S. 144 bemerkt. Die Oberdirektion über 
daſſelbe hat der 2te Rathsaͤlterer. Zu Fuͤhrung 
des Amtes aber ſind keine Rathsglieder beſtimmt, 
ſondern alle ſind auſſer dem Rathe, nemlich 4 
Patricier, und 8 von den Handthierenden aus der 
— Kra⸗ 
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Kramerzunft. Sie wechſeln wie die beym Buͤr⸗ 
gerlichen Almoskaſten, und haben einen Almoska⸗ 
ſtenſchreiber, Samuel Bauer. Zu Sammlung 
der Almoſen dienen eben die 10 Maͤnner, welche 
zum Buͤrgerlichen Almoskaſten ſammeln. Die 
Kollekte zu biefent Amte gefchiehet alle Donner . 
ſtage. 


Dieſes Amt iſt auf D. Dietrichs Rath 1615 
verordnet worden, da der fremde Bettel zu fer 
überhand nahm. 


Feldgeſchworne. 


Dieſes Amt beſtehet aus 2 Rathsgliedern, 
‚einem vom Patriciate, und einem von der Ges 
meinde, welchen 3 des Feldes und der Feldge— 
rechtigfeiten fundige Männer beygefügt find. : Das 
Aktuariat dabey hat der Aynungsfchreiber. Das 
Amt hat wegen der Feldgränzen und Marken, 
‚der Gärten und Adergewohnheiten und Gerechtig- 
‚Seiten, in wie fern etwa ein Nachbar dein an— 
bern auf feinem angeblümten, Acer Plag zu mar 
chen habe, u. d. gl. zu erkennen. Da der. Deich 
der Stadt über 4000 Jauchert begreift; fo hat 
das Amt Öftere Gefchäfte, Es iſt aber ein Jans 
hart der Eradt ein Mand von 384 Quadratru⸗ 
then , davon eine gemeine Ruthe 14 ulmifche 
. Schuhe halt. Ein ulmifcher Schuh if aber, wie 
fhon pag. 232 angezeigt ift, 333 Rheinifchen 

Maaſes. 
| Bey Gelegenheit der Feldgeſchwornen kann 
ich fuͤglich der Waidoorſteher gedenken, welche alle 
— EN 
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Fruͤhjahre die Waide umgehen, und fonft auf die 
‚@erechtigzeit der Waide und ihre Befchaffenheit 
Acht haben. ES find ihrer 3, von denen einer 
som Steueramte ernannt ift, die andern aber 
“son den Waidbenugern gewählt werden. 


Fleiſch „Brodt, und Leinwandſchau. 


Zu dieſem Amte von verſchiedenem Gefchäf- 
te iſt ein Rathsglied vom Patriciate, und einer von 
der Gemeinde auſſerhalb des Raths beftimmt, F 


Zur Fleiſchſchau werden zwey Metzgermeiſter 
dazu gezogen, welche unter Autoritaͤt des Amtes 
die Geſundheit des Schlachtviehes unterſuchen. 
Das Amt hat beſonders uͤber die obrigkeitlichen Ge— 
faͤlle vom Schlachtgelde die Aufſicht; zur Berech— 
‚nung deſſelben aber hat es gewöhnlich den Rath: 
hausammann , der jezt Georg Chriſtoph Mauch 
ift. Er muß daher auch die Verzeichnung der 
jährlichen von Metzgern gefchlachteten Thiere mas 
chen, die in Kälbern bey 4000, in Schweinen 
bey 800 , in Rindern bey 500 machen. 


J Zur Schau des Brodtes hat das Amt keine 
Zugegebene, als den Amtsknecht, der das Brod 
‚abwiegt. Es wird aber nicht nur dem Gewichte 
nad), welches ed nach der obrigfeitlichen gedruc- 
ten Tariffe haben foll , fondern auch nad) feiner 
innern Güte geſchauet. Vormals, da noch) am 
. Sonnabende fremde Beder auf dem Brodtmarkte, 
der auf dem Suderhofe ift, Brodt feil hatten, 
wurde auch Diefer ihr Brodr geſchauet. 
Die 
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Die Leinwandſchau bat die nämlichen Amts⸗ 
herren, und war ſonſt mit der Barchetſchau ver⸗ 
knuͤpft. Die Amtſtube iſt auf dem ſogenannten 
Stupfhauſe in der Graͤth, auf welchem die Lein⸗ 
wandſtuͤcke auf bequemen langen Meßtiſchen ge⸗ 
meſſen, der Ueberreſt abgeſchnitten, und der 
Stampf aufgedruckt wird, nach dem das Stuͤck 
ein Sechzehner, Achtzehner oder von anderer Art 
iſt. Zu dieſer Arbeit find beſondere Webermei— 
ſter beſtellt, welche auch, wenn ſie an der An⸗ 
gabe zweifeln, daß es ein Achtzehner oder von 
der beſtimmten Art ſey, von dem Stuͤcke am En— 
de etwas abfchneiden, und pie angegebene — 
zahl unterſuchen. 


Die Amtsherren fi gen im einer befonderm, 
Stube, und wachen. auf die Gefälle und Abga⸗ 
ben, welche hier ver Obrigkeit von der Leinwand, 
gebühren. Zu deren Befchreibung wird der Rache 
bausammann gebraucht. — 


Weißſchau. 


Der voͤllige Name dieſes Amtes iſt, Weiß⸗ 
leinwandſchau, und es beſteht aus einem Raths⸗ 
gliede vom Patriciate, und zwey Handelsleuten, 
denen ein Webermeiſter beygefuͤgt iſt. Sie ha⸗ 
ben beſonders auf die Bleichung der Tuͤcher die 
Aufſi icht, daß ſie ihre vollkommene Bleiche haben. 
Dabey iſt auch ein beſonderer Aſchenſchauer, der 
die Beſchaffenheit der zur Bleiche ndthigen 
chung muß, 


© 3 eh⸗ 
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Ehe ein Stuͤck oder Loden —— anf die 
Dleiche kommt, wird ihm auf dem Golfchenfel- 
ler, der auf dem Judenhofe ift, ein Stampf aufs 
gedrudt. Auf diefem Haufe figen, meiftens an 
den Sonnabenden in der Jahrszeit, wann Ts 
her auf.die, Bleiche gegeben werden, zwey Depus 
tirten , welche die. beftellten Gefälle einnehmen.. 
Wenn von den Schwarzfhauern der Ulmerftampf 
auf das zur DBleiche beftimmte Tuch gg 
iſt; ſo empfangen es die Bleicher. 


Die Schwarzſchauer ſi nd zwey — 
und ein Faͤrber. Die zwey erſtern haben die 
Stampfung des Tuches auf dem Golſchenkeller. 
Alle 3 aber haben beſonders auf die blau- oder 
fhwarzgefärbten Leinwandfiice zu achten. Zu 
dem Ende find alle Rathötage um Io Uhr einer 
von den MWebermeiftern, und der Särber beym Rath 
Haufe, und warten auf die Herbringung diefer 
Art Tücher , die fie fodann- auf der fogenannten 
Meber: oder Barchetftube farpfen ‚ und Davon 
Ei Gefaue einnehmen. 


* B ierſchau. | 


Dieſes Amt beftehet aus einem Patricier 
Rathsgliede, und einem aus der Gemeinde, 
welchen zwey der Brauerey- kundige Männer, und 
ein fteueramtlicher Bedienter, oder Kannentraͤger 
beygefügt find. Ehe ein’ neugebrautes Bier aus⸗ 
‚ gefchenft werden darf, muß es. von diefem Arte 
seſchauet werden, ob es nach der — 

Brau⸗ 


J 
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- Brauordnung,-die gedrucdt iſt, der Menge und 


Güte nach gebrauet und genug gegohren fey. 


Diefes Amt beftimmt auch, ob das Bier 
nach dem obrigkeitlihen Taxe geichenft werden 
daͤrfe. Diefen macht dad Steueramt nach) dem. 
Preife der Gerjte und des Malzes, und des bar= 


auf gelegten Umgeldes, welches 2 fl., 2 fl. 24 


kr., 2 fl. 30 fr., oder nad) Befchaffenheit der _ 
Umftände mehr oder weniger vom Immi Malz 

betragen kann. Iſt das Bier zum Tranfe ganz 
unnüß , da es fauer „ oder dem Menfchen ſchaͤd⸗ 


lich wäre ; fo bat die Bierfchau Macht, es weg⸗ 


ſchuͤtten zu laſſen. Waͤre es aber zu ſchwach, 
fo kann fie es unter den gewöhnlichen Tax ab⸗ 
würdigen. 


& 


Bau und Feuergeſchworne. 


Unter der Aufficht dieſes Amtes, weldes 
aus 2 Rathögliedern einem von Patriciate, und 
einem von der Gemeinde beftehet, und denen den 
Stadtwerk- und Maurmeijter zugegeben find, 
ftiehen die Gebäude der Bürger und Innwohner 
Es ift eine ausführliche Bauordnung gedrudt und 
erft 1773 wieder aufgelegt worden. Nad) fol: 
cher ift die ganze Bauart von auffen und innen . 
ber Aufficht dieſes Amtes übergeben, daß ohne‘ 
fein Vorwiſſen fein Bau geführet werden ſoll. 
Auch wacht: daffelbe über die Unterhaltung, der 
Gebäude, und hat die Erkaͤnntniß über die Strits: 
tigkeiten ber ——— — der en 
keiten. Ü | 

2 4 Weil 
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Weil dieſes Amt bey Feursgefahren die erſte 
Aufſicht uͤber die Anordnungen zur Rettung und 
Hilfe hat; fo Heißt es zugleich das Feuergeſchwor⸗ 
ne Amt. Es ſtehen daher auch nicht nur die 
S. 232 gedachte Feuerſchauer unter ihm: ſon— 
dern auch die Verordneten zum Feuer rn ges 
wifjermaffen unter bafjelbe. 


Diefe Verordnete find verfchiedner Art, ins 
dem fie entweder auf die Feuerwaͤgen acht haben, 
auf denen die Leitern und Haden hergeführt wer= 
den, oder auf die Feuerfprigen, oder auf die 
Mafferfuhren, oder auf die Feuereimer, 


Eben bdiefed Ant nimmt auch alle halbe Jah⸗ 
re eine DBefichtigung der zu Rettung in Feuerges 
fahren nothwendigen Hilfsinftrumente vor, Mer 
mehr von den Anftalten der Stadt bey dergleichen 
Noͤthen wiffen will; der belehre ſi ich in der ge— 

druckten Seuerorbnung. | 


Zur Sturmglode ift befonders eine ‚eigene 
Deputation ernannt, welche aus einem Patricier, 
und drey aus den Handthierenden befteht. 


Waſſergeſchworne. 


Es bat 2, Rathöglieder, einen aus dem 
Patriciate, uud einen von der Gemeinde, denen 
- ber Stadtwerfmeijter , Brunnenmeifter und Stadtz 
fifcher „. mit noch zwey andern Sachkundigen Mäns 
nern beygefügt find. 
Ste haben ihre Aufficht vorzüglich über den 
MWafferbau , bey * in und auſſerhalb der 
Je Stadt - 
— 
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Stadt an der Blau befindlichen Wafferbau: Der 
in der Stadt befindlichen. Mahlwerfer ift ſchon 
oben ©. 257 — —— 

Auſſer dieſen Mühlen fi nd aber in der Stadt 
noch eine Sc ühle oben bey dem deutſchen 
Hauſe, von welcher die Baſtion C, S. 24 den 
Namen hat. Dieſe Muͤhle war ſonſt auſſerhalb 
der Stadtmauer, iſt aber ſchon ſeit langer Zeit 
in der Stadt, und war in derſelben die einige 
dieſer Art bis 17845 da ber vor der Stadt beym 
Blumenfchein gewefene Schleifmüller fein Werk 
an die Handelsleute Seipel und Wechsler über: 
ließ, und dafuͤr ein neues "Schleifwert bey der 
Sägmühlen anlegte. . Es: ift diefes nahe am er⸗ 
fen Ausfluffe der Blau in die. Donau... Bey 
dieſer RE iſt zugleich eine Delmühle.: | 





Die & ‚mähle, gegen über, war ſonſt ein 
Eigenthum der t, hat aber ſeit 1773 ihre 
eigene Beſitzer, und nun: ſeit einiger. Zeit auch 
eine Toback uͤhle, und ein beſonders Bu zum 
Hanf hsbrechen. F 


auſer dieſen Werken war vor einem Jahre 
noch ein Eiſenhammer in -Der. ‚Stadt, unterhalb 
der obern. Schleifmähle  beym deurfchen Haufe. 
Dieſer ift aber nun abgebrochen, und der vorige 
Beſitzer hat den Leibheimerjchen Eifenhammer: ven 
dem RE an ſich getauft. ce 


— der Waſſerbau der Bleichen, Hämuner | 
e5 a und 
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und alle andre vor der Stadt ftehen unter diefer 
Aufſicht. Won biefem Amte iſt hr a die °. 


Muͤhlenſchau 


welche aus einem Rathsgliede. vom Patriciate, 
und einem andern von der Gemeinde beſteht, und 
neben dem Stadtwerkmeiſter einen Mahloerſtaͤn⸗ 
digen beygeordnet hat. Seine Aufſicht gehet 
über die Beobachtung der gedruckten Muͤllerord⸗ 
Hang, und des innern Muͤhlenbaues. 


Ziegelſchau. 


Sie beſteht aus 2 Rathsgliedern, einem 
des Patriciats, und einem andern der Gemeinde, 
denen drey Maͤnner beygefuͤgt ſind, welche den 
Ton, die Steine und die Baumaterialien ken— 
nen.  Gie unterfuchen die Materialien, ob fie 
auf die rechte. Art gebrannt find, und die gehdri- 
ge Tüchtigkeit zum. Bauen haben, Es ſte— 
het daher der Ziegelitadel mit. feiner Einrichtung, 
anter der Aufſicht des Amtes, das einen befon= 
dern Aktuarium, ben Kanzley Adj. Sebaftian 
Aula hat. 


 Martedeputatio, 


Diefe hat. ihre Gefchäfte an den Jahrmaͤrt 
ten der Stadt, von welchen der eine in der Vitus— 
wochen, der andere in der Nikolauswochen, die 
ganze Woche hindurch gehalten wird. Das Amt, 
— —— vom Patriciate, und ein 
hi Hanz 
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Handelsmann auſſerhalb Raths beſetzet, bekuͤm⸗ 
mert ſich um die Rarkfirittigkeiten,. und hat eia 
nen —— Johann Ulrich — 





Neue Aemter. 


In dieſem Jahrhunderte ſind verſchiedene 
neue Aemter errichtet worden , von welchen die 
zwey wichtigſten die Rechnungsreviſi ion s und 
Gubfevationsdeputation find. Das erfte nahm 
feinen Aufang im Jahre 1707. Alle Einnah— 
men und Ausgaben, alle Kaſſen des ganzen 
gemeinen Weſens und eines jeden Amtes, und 
alle Kameralſachen muͤſſen dieſem Amte zur Re⸗ 
viſion vorgelegt werden. | 
Doie Sublevationsdeputation hat gewiffermafe 
fen ſchon zu ‚Anfang. diefes Jahrhunderts von 
1706 ihren Anfang genommen, aber 1771 ift fie 
in eine. engere Deputation , gezogen., und 
son dem Magiftrate mit mehrerer Autorität ver⸗ 
ſehen worden. 
Beyde ſind — mit einander der 
bis: und beſtehen aus 2 Buͤrgermeiſtern, ei⸗ 
m Oberrichter vom Patriciate, einem von der 
Gemeinde, und noch. einem Rathöglieve aus den 
Patriciern, wozu noch 2 Rathöfonfulenten gezo⸗ 
gen werben. Gie wachen über alle Mängel und 
Gebrechen des Staats, und gehen auf Erfordern 
des Magiftratö mit Gutachten und Nathfchlägen 
an die Hand, denſelben abzuhelfen , und bie 
— des Staates zu befordern. au 
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Zau der wichtigen vielen Geſchaͤften ſind 4 
Officianten beſtellt, ein Rechnungsverwalter, der: 
malen Johann Caſpar Schoͤlkopf, welcher das 
Protokoll bey der Sublevations- und Rechnungs⸗ 
reviſionsdeputation führt, ein Rechnungsregiſtra⸗ 
tor, KorneiiusKlett, und 2 Reviſionsadjunkten, 
zn Ludwig Mündler und Johannes 
iederlen. Se 


n , er y 


Zu der Bedienung diefes Amtes gehören eben 
die 4 Amtödiener , welche zum Steueramte uns 
‚ter der Benennung Der Kammerknechte gehören! 
Einer derfelben hat die: Benennung ded Kannens 
traͤgers, und ber erfte Darunter des Oberfammers 
knechts. Sie haben allerley weitläufe Gefchäfte 
gertheilt zu verfehen, ale die Beſchreibung der 
Hausinnwohrer, fo oft dad Steurbuch umges 
ſchrieben wird ; die Einnahme gewiffer Marktab⸗ 
aaben ‚u: fe wer Der Oberkammerknechr hat 
befonderd die Aufficht über die Nachtwaͤchter. 
Der Nachtwaͤchter find 8, von welchen ‘alles 

mal 4 die Helfte der Nacht’ die‘ Wache haben , 
Andi der Stadt herum den Nachtruf thun. Ein 
jeder Hat fein angewiefened Vierthel. Diefe find 
das Markt: Plat= Blau: und drey  Königvierthel. 
Der Wächter vom erften hat feine Wachtſtube auf 
dem Judenhofe, imd es begreift den Mittägigen 
Theil der Stadt ; die Wachtſtube des vom zwey— 
ten ift auf dem Plage, und er durchläuft den Mite 
 ternächtigen Theil; der. vom dritten ift in der 
ars J X Eiche 


x 
4 
X 2 
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Eiche, und der vom. vierten neben — 3.88 
nigkirchlen in der Frauengaſſe. | 


I ' 


Steuerdeputation, 


Diefes Amt ift erft ſeit 1772 errichtet , mb Ä 
befteht aus 2 Rathsgliedern, einem Patricier, 
und einem Handelsmanne. Es ift errichter, die 
Steuerreſtauten zu Abtragung ihrer Schuld anzu= 
‚halten. Zur. Führung des Protofolls und der, 
‚Rechnung hat es einen Aftuarius , den jegigen 
Cieuerodjunft. | 


Umgeld , — | 


Diefes Amt ift auch erft in dem neueften 
"Zeiten fo dazu beftimmt worden, daß es auf allen 
dem Umgeld unterworfenen Trank, Wein, Bier, 
Drandtewein, Meth, und alle Arten von Eſſig 
acht habe, und das Umgeld erhebe. Es befiehet 
aus 2 Rathsgliedern von dem Patriciat und Hans 
delſtande. Zu Dfficianten hat es den Umgelder 
Johann Martin Rabauſch, der die Malz> und 
"Umgelösberechnungen führe. Der Viſirer Jo⸗ 
“dann Sigmund Fruͤhwirth vifirt die Fäffer und 
beftimmt die Menge des Getränfes, und der Eich: 
-meifter eichet die Faͤſſer, und ziehet das Umgeld 
gegen Quittungen des Umgeldters ein. 


Mehlaccisdeputation. | 


Diefed Amt beftehet feit 1739, und hat ei⸗ 
nen ld, und einen von der Gemeinde aus, 
dem 
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dem Rathe zum Amtöherren. Was von Getraide- 
forten unter dem Kornhauſe verfauft wird, ba= 
von nimmt dieſes Aınt den obrigfeitlichen geſetzten 
Accis ein. Ein Buͤrger bezaͤhlt vom Mittlen 3 
kr., ein Fremder bezaͤhlt keinen, ſondern vom 
Immi 2 fr. für die Erlaubniß des Einkaufs. 


Hieſige Conſumtion geht. jaͤhrlich auf 20000 
Immi. 


Dabey hat dieſes Amt die Aufſicht über. die 
Beobgchtung der Kornmarktordnung. Die dabey 
befindlichen Officianten find 2 Aktuarii, der Kanz⸗ 
leyadjunfe Johann Sebaſtian Milier, der die 
Quantitaͤt der erkauften Frucht in ein Buch ein— 
traͤgt; und Johann Ulrich Doll, der die Accis⸗ 

ſcheine fchreibt. Das Amt ſitzt fo oft Kornmarkt 
iſt, am Sonnabende und Dienſttage. 


Un allen Unterſchleif zu verwehren, find bes 
‚ fondere Meühlenauffeher beftellt, welche in den 
Mühlen das vorhandene Mehl. bemerfen, und 
nach den Xcciöfcheinen fehen. Bey dem Korn 
marfte jeibit find Mearktfnechte, welche den Un- 
prönungen wehren, und die ae dem Amte 
anzeigen. 


Es ſi nd noch einige andre Aemter, welche | 
von Männern aufferhalb des Raths verwaltet wer= 
‚den. Es ift derfelben aber ſchon meiftens beyläus 
fig gedacht worden. Noch, glaube ich, ift nur 
diefer zu gedenken, der Gewuͤrzſchau, und der 
Herinsihau , auch Geidſchau, deren Name 
die Veſchaffenheit der Geſchaͤfte anzeigt. 

Gerichte. 
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Gerichte. 


Obergericht. 


Die Geſchichte gedenket in ſehr alten Zeiten 
eines und des andern Gerichts der Stadt. In 
dem Schwoͤrbriefe von 1327 wird etlichemal der 
Richter, und beſonders der 12 geſchwornen Rich— 
ter Meldung gethan. Dieſe führen auch ſchon 
” son alten Zeiten her den Namen Oberrichter, und: 

ihr Gericht, das fie ‚halten, heißt das Ober⸗ 
gericht. | 


Es beftehet aus den 3 Bürgermeiftern, dem 
nächften Geheimen , und nod) 4 andern anſehnli— 
hen Rathögliedern aus dem Patriciate, und den 
4 erften Rathögliedern vom Handelöftande., Den 
Vorſitz bey demjelbigen hat aber der Stadtam⸗ 
mann, der nicht des Raths ift. 


Die vornehmften Sachen, welche von diefem 
Gerichte behandelt werden „ find Schuld = und 
Gantfachen der Bürger, über welche das Gericht. 
fo erfennt, daß von feinem Urtheile nicht adpel: 
lirt werden Fann, Mehrere Umftände von die- 
fem Gerichte kann man in.der gedruckten Gerichts⸗ 
ordnung der Stadt erſehen. 


Zu Fuͤhrung des Protokolls iſt ein eigener 
Gerichtſchreiber, dermalen, Johannes Frick. 
Den Partheyen zum Beſten aber, welche vor 
dieſem Gerichte erſcheinen, ſind zu Fuͤhrung des 
Proceſſes eigene Prokuratoren beſtimmt, durch de⸗ 

ren 
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ven einen,. wer wicht felbft erfcheinen will, - 
feine Sache vor diefem Gerichte ausführen muß. 
Gegenwärtig find es diefe 5 SKanzlevadjunften, 
ran; Daniel Holzheu, Tobias Michael 
Renz, Rudolph Laib, Karl Friedric) Oechs⸗ 
len, und Johann Ehriftoph Scheifelen. | 


Untergericht. 


Diefed Gericht beftehet aus drey Nathöglies 
dern aus dem Patriciate, welche dem Range nad) 
die nächften nach den Oberrichtern find , einem 
Gliede aus dem Handelftande, und aus eben die— 
ſem Stande riner aufjerhalb Raths. Es richtet 
über Schuldfachen, die nicht über 20 fl. gehen. 
Schon von mehr ald hundert Jahren aber fpricht 
gewöhnlich das Bürgermeifteramt Recht in folchen 
Klagſachen, und ift feit langer zeit dieſes Sr. 
nicht zufammen gelommen, 


Ehhegericht. 


Der Name zeigt die Sachen beſtimmt ges 
nug an, welche bey diefen Gericht vorkommen. 
Den Vorſitz darinnen hat der Stadtammann. 
Richter find 2 Rathsglieder, ein Rathöconfulent, 
der Senior des Minifteriumsd, und vier auffer- 
halb des Raths, davon einer ein Patricier, und 
3 vom Handelftande find. Es hat eben den Ak— 
tuarium und eben die Profuratöres, welche bey 
dem Dbergerichte find; und zun Beften dei ars 
‚men Parthien BE die Proluratvres die Pro⸗ 


zeſſe 


— ⸗ 
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zefle im fogenannten. armen- Rechte umfonft 
—— 


Magiſtrat. 
Alle dieſe Aemter, fie ſeyn von Rathsglie— 
dern beſetzt oder nicht, haben alle ihre Authoritaͤt 
von dem geſammten Magiſtrate, der ordentlichen 
Obrigkeit über Stadt und Land, deſſen Glieder 
ein Ganzes ausmachen, und fich wöchentlich drey⸗ 
mal, am Montage, ‚Mittwoch und: Freytage vers 


fammeln, und über die borfommenden van ges 
weinfpäfelich berashjälagen. 


Da es, wie ich glaube, vielen angenehm 
ſeyn wird, Diejenigen Männer zu wiffen , wel: 


che feit der. ‚legten Rathöveränderumng von 1548. 


zu Rathe gegangen find; fo will ich fie, wie fie 
von einem Mirgliede des Rathskonſulentenkolle⸗ 
giums, dem jehtlebenden Hofrathe J. D. Bartho⸗ 
lomaͤi aus den Wahlprotokollen muͤhſam zuſam⸗ 
men getragen ſind, hier beyfuͤgen, und das Jahr 
der Wahl und vie Todes, nebft dem letzten Am⸗ 
tt, das jedes Rathöglied bey feinem Tode bes 
dene, di bemerlen. | 


u F F Ver⸗ 


Pe 


306 


en STE 
Verzeichnis 


Der Magiftratsperfonen von 1548 bis 


Wahljahr 


* — 


Sterbiahrt 


1548 wurden von Karl V in PR geordnet: 


I Ulrich Loͤw als Rathsaͤlterer 
2 Ulrich Ehinger, Rathsaͤlter 


3 Wolfg. Neidhardt, Geh. u. Hdw. 


4 Ulrich Neidhardt, Geh. 


5 Georg Beſſerer, Rathsaͤlt. ; 


6 Hans Kraft‘; Rathsält.. 


1559 
"1586 


1563. 


„1552 
. 1569 


1577 


7, Hans. Roth, als Geh. ehtl. 1556 


8 Erasmus Rauchfihnabel, ‚Geh. 
9 Sebaftian Beflerer I., Bürgerm. 
10 Hans Walther hingert. Bft. 


zı Hans Heinr. Neidhardt, Geh. 


12 Wilhelm Kraft, Herrfchaftpf. 


23 Hier, Schleicher, GR. u. Religh. 
- 24 Chriftoph Neidhardt , Geh. * 
153 Hans Ehingerll. | 


Seh. En | 
16 Hand Lieber, PKBP. 


17 Chriftoph Bienger, Hoſppf. 


18. Satob Kraft, Herrſchaftpfleg. 
19 Auguſtin Roth, Handwerksh. 
20 Veit Fingerlin, PfKWPf . 


1552 
1554 
1558 
1554 
1556 
1555 
1566 


1583 
1554 


1554 
1556 
1562 
1552 


21 Claus Beſſerer, Hoſppf. wurde 


1551 Pfleger in Geißlingen. 
22 Bart, Kobold, Hoſpp. u. Relh. 


23 Euſtach. Günzburger, RAelt. 


- 24 Georg Riethmann, Zeugh. 


1559 
1591 
1549 
1548 
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Wſthljahr | Sterbjahe 
1548 25 Erasmnd Roth. 1552 
26 008 Beſſerer, Hofpitpf. 1591 

27 Wilhelm Ehinger I. 1551 

28 Hand Müller | 1554 

29 Leonhard Schorer 1550 

30 Ludwig Rottengatter 1552 


31 Phil. Jakob Gregk, Zeugh. 1554 
1549 32 Dan. Schleicher für n. 24 Hop. 1553 
33 Thom. Lebzelter fürn.29 Gh. 1565 
15517 34 Georg Schermarfürn. 27_ ° 1552 . 
—— 35 Hand Efto. Kraftf.n 21 Hofp, 1536 
1552 36 Hans Ungelter fürn. 4. Hofpit. 1 553 
— 37 uUlr. Schermar fen. 34 PFRBPF. 1575 
— 38 Seb. Lieber f. n. 25 Gh.u. Hwhr. 1594 
—— 39 Hand Kramer für n. 20, PRBP. 1576 
— 40 Hansgingerlen. f.30,Gh.u. Relh. 1566 
—— 47 Georg Lebzelter f. n. 8. 1554 
2553 42 Hans Roth f.n. 32 PABPF 1560 
‘43 Crasm. Roth I. f. 43 HerrihPf. 1562 
1554 44 Eit.Ha.Befferer f. 16Gh. rud. 1570 
— 45 Lo. Kraft fen. d StR. 1581 
—— 46 3008 Weickmann f.n. 17Gh. 1380 
— 47 HansMerfc) f. 28 Hwb.dim.ız7o — 
— 48 Levin Rauchſchnabelf. n. 331555 











— 45 Wilh. Ehinger IL. f.n. 11 1560 
— 50 Anton Schleicher f.n. 41 Ch.u.R,1579 
2555 51 JoosMüllerf.n.13 StK. 159% 


52 Chrift, Köfchenbrand f.n.483eugh,1570 
1556 53 Anton Schermarf.n. 18 StR. 1592 
1556 den 2 October wurde der Rath 
mit 10 Gliedern vermehrt, nemlih:- 

u 2 1556 





m 
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Wahljahr Sterbjahr 
1556 54 Georg Schermar U. 1557 
— 55 Georg Ehinger 1572 


56 Haus Moll, Pflegherr, rud. 1576 
57 Matthaͤus Fezer dim. 


358 Marx Mezger — 1580 
59 Jakob Ortlen | 1567 

60 Clauß Roͤßlen | 1561 

‚ 63, Peter Hailbronner 1587- 


62. ‚Vincent. Wiedemann. dim. 1375 
e.- 63 Matthias Wiedemann Hwkh. 1591 
1557 64 Sigm. Baldinger J. f. n. 3z5. 1558. 
— 65 Hand Ehingerl.f.n. 54 | 1564 
1558 66 Wilh. Kraft II. f. n. 64 RAelt. 1607. 
1559 67 HermannRothf. n. 10 Hoſppf. u. R. 1600 
— 68 Eit. Eb.Beſſerer I.f. n. 1LBM, 1575. 
— 69 Egen.Neidhardtf.n.64 Pflh. 1567. 
— 70 Hans Gregkf.n. 22 PEKBPE. ‚1585 
1560 72 Dan. Schadf.n. 7RAelt. . 1605 
—— 72 Hand Jakob Kraftfen. 49 Amtm. 

zu Langenau 1562 , 





— 73 David Roth f. n. 42 — 1561 
1561 74 Hans, Muürdel f.n. 60 ‚.1575. 
75 Jak. Thalfinger f. n. 73 Pflegh. 1572. 

. 1562 76 Hand kow f.n. 19 1562. 


—— 77 Dan. Beilererl. f. n. 57 Zeugh. 1567 
— 78 Felir Rehm f.n. 76 PxBPf. 1566. 
— 79 Albrecht Schadf.n.43 BM. 1584 
1563 80. PaulRotyf.n.3.PKBPf, -. 1596 
— 81 Eir.Hans Beſſerer I; f,n.72 . . 3580 
1564 32 Hand Baldinger If. n. 65RAelt. 1613 
3565 83 Thomas Lebzelteril, f 33 PAÄBPFL s69 
c —J 1565 
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ahliahr Stetbiabr 
1565 84 Walther Ehingerf.n. 14 1583 
1566 85 Eitel Gienger f.n. 40 Gh. 15835 
— 86 Luc, Ehinger f..n.78 - 1574 
1567 87 Georg Roth f.n. 69 Hoſpp. 1601 
— 88 Matth. Kiechel f. n. 59 Gh. 1399 
— — 89 Seb. Schermar f. 77 Provh. 1583 








90 Franz Schorer f. n. 83 Gh, StR. 1575 
91 Claus Rothf.n. 44. 1586 Ober: 
amtmann in Langenau. 
92 Servatius Ehinger f. n. 5 RA. 
93 Andr. Scheler f. 52Pfh. entl. 1588 
94 Matth. Hoffherr fen. 47 Hſppf. 1599 
95 Sigm. Baldinger I. f.n.55 Hſpp. 1613 
96 Matth. Gregkefin. 75 Hoſpp. 1590 
97 Ha. Ehinger II. f. 86 Oberforſtm. 
in Altheim 1588. 
98 Chriſt. Loͤſchenbrand II. f. n. 903h. 1582 


1610 


- 99 Anton Mürdel f. n.74 1576 
100 Ulrich Koch f.n.62 Gh. 2600 
101 Ulrich Löw II. fen. 37 - 1584 


102 UlrichSchermar II. f.n.68 PFKP.1598 
103 HansHeinr.Giengerf.n.46H0fp.1625 
104 Zimpr, Spengler f.n. 39 Zeugh. 1591 
105 Hans Glafer f.n.99 1579 
106 Joos Kolbf.n.56 1577 
107 Ha.Chrifto.EhingerI.f. 6 BM. 1606 
108 El. Thalfinger f. n. 206 Pflegh. 1590 
109 Yet. Wilhalm f.n. 50 I59E 
110 Hans Mürdel II.f. n. 105 entl. 
1603 
111 Hans Walther fen. 81 SR. 
43 


— 
1580 


- 
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Wahljahr | Sterbiahe 
1580 ı12 Georg Hartbronner f.n.58 1590 
1581 113 Paul Schermar f.n.45 StR. 1602 
1582 114 Laz. Höflidh f.n.98 Zeugh. 1593 
1583 115 Eberh. Schnödf,n. 15 Hwhr. 1589 
1584 116 Phil. Beflerer f.n.79 1594 
—— 117 HaBalth.EhingerIl.f.ro1Prh.1596 
—— 118 CEſto. Roth. f. 89 loco mot. 1599 

—— 119 HansEberh.Kraft f.n.843eugh. 1593 
—— 120 Ulrich Kallyardt f.n. 51 Pflegh. 1610 
1585 ı2ı Eit.Ha.Fingerlenf.n. 85 Hwh. 1612 
1586 122 Sam. Mollf,.n.70 Str. 1613 
1587 123 Albr. Baldingerl.f.n. 2 RXelt. 1625 
—— 124 Daniel Schad fen. 91 RAelt. 1635 





— 125 Veit Ehefirhf.n. 61 1600 
1588 126 Lud. Schnödf.n.97 1596 
127 If. Gregkf. n. 93 1595 


1589 128 Marq. Ehingerl.f.n. LI5Amtm. 

in Xangenau 1592. 

1590 129 DavidWeickmann f.n. 96 Hofpp.1606 
130 Leonh. Schorer II. f. n. 108 395. 1598 
131 Marr Hörnlinf.n, 112 1609 
7591 132 HansChriſto. Voͤhlin f.n.23PKP1635 
133 Wilh. Schnöd f. n. 26 Bauh, 1612 











—— 134 Veit Gaißmeier f.n. 104 1599 
— 135 Dav. Wiedemann. n. 63 1608 
— 136 Bonav. Knopf f.n. 109 1616 


1592 137 Abr.Schadll.f.n.53 PRPf. 1602 
3593 138 Leo Rothf. n. 128 RAelt. 1632 
- 139 Eit.Eb.Befferer fin. 119 Gh. 1626 
— 140 5008 Kolb II. f. n. 114 1595 

| 1593 





Wahljahr 


1594 
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| | Sterbjahe 
1417. Geb, Neidhardtf.n. 38: Pflgh. 1601 
142 HansRothIL.f.n.ıı66&tr. 1619 
143 Mat. Dehmf.goref.Hfchpf.ı6 1 r 


144: Cſto. Schermar f.117 dim. 1611 
145 Wild. Fri.Hainzelf.n.126 Hſpp. 1616 


146 GeoGoller f.127Bauh.dimı613 


147 Mart. Hailbronter f.n.140 ° 1599 
148 Conr. Kraftf.n. 102 RAelt. 1631 
149 Marx VBöhlinf.n. 130 Höwh. 1024 


„150 Ha Horwarth f.· n. 118 entf. Pr 


N-1613 
151 Franz Ritter f. n. 94 Hofpp. — 
152 Son, Gaißmeyer f.n. 134 7676 


153 HansSchermar f.n.67rem.1613 
154 Dan. Kiehelf.n.88YPrh. 1627 
155 Veit Marchthallerf.n. 125 Gh. 1641 


156. Daniel Gelb f. n. 147 1632 
157. Hans Kolb f. n. 100 1618 
158 Hansa. Schadf.n. L4IRN. 1653 . 


159 HansSigm.Baldinger1.f.876h 1635 


- 160 Hand Ahr. Ehingerf.n. 1378A. 1648 


161 Hand Kraft Il. f.n. 113 RA. 1634 


. 162 Sigm. Schleiherf.n.ıro Str, 1631 


163 Herrm. Roth II. fen. 41 Zeugh. 1610 

164 Erasm. Ehingerf.n. 111 1610 

165 HansEhinger IV f.n.ro7.Hrfchp.1629 

166 Ge. phil. Müllerf.n. 129Gh. I62L 

167 Seb. Beſſerer II-f.n. 66 Amtm. in 
gangenau 1617 


- 168 Razar, Ölafer f.n. 135 1620 
169 Daniel Beſſerer II.fın. 163 RA. 166x 
uU 4 1610 
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Wahljahr Sterbiahr 


1610 170° Hand Schadf.n.164BM.: 
— 171 Ge. Hoffmannf.n. 131 


= 1634 


1614 


- 1611.372 HansWfg.Kraftf.n. 92 PRBP. 1635 
— —:173 Ge. Walth. Schadf. 143 ab.1626._ 

— 174 Conr. Neubronner f. n. 120Pfh. 1634 
—— 175 Seb. Ant. Neidhardtf. 144 Hſpp. 1635 
1612 176 HansFingerlinIl.f.n. 121 PKBPLI644 
1613 177 Matthä.Dan. Neidhardtf, n.82. 1613 





179 Sigm. Kraft f.'n.. 150° 


178 Hans Efto. Ehingerll.f.n. 95 1626 


1627 


180 9. Walth. Ehinger II. f.n. 153 


Vogt in Albed 1615. 


- Altheim 1616 . 
182 008 Scheler f.n. 146 Zeugh. 


— 181 Karl Schadf.n. 133 oberf. in 
— 


1629 


183 Hand Hafnerf.n. 122 Prohr. 1627 


1630 
185 Jak. Oertlen II. fen. 171 
1616 186 Hand Albr. Schadf.n.ıgo 


4 6 1 5 184 Ludw. Andr. Schnoͤd f. n.ıI 177 dim. 


"1622 
1652 


187 MarrAntRehlinger fen. 181 re- 


.  fign. Zeugherr 1620 
188 Hans Herrmann f.n. 152 
189 Mid). Dodelf.n. 136 


"1652 


1624 
1633 


191 Heinr. Kraftf.n. 1607 PKBPf. 1628 


—— 190 $e.Cr. Schorerf. n. 145 Str. 
1618 
1719 


192 Conr. Reiferf.n.157 ab. 





1620 194 Diepolt Schwarz f.n. 168 
—— 195 Dan. Weickmann f. 166 Geh, 
1622 196 rei f. Ds 185 


— 


1039 


193 Marx Phil.Beſſerer I.f. 1426h. 1635 


1635 


1632 


1632 
1623 


1623 
1624 


— — 


1625 


1626 





1627 


1629 


I 630 
1631 


1632 
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197 
198 


199. 
‚200 


201 
202 
203 
204 
205 
206 
207 
208 
209 
210 
211 
212 


213 


214 
215 
216 


217 
218 
219 
220 
221 
222 
223 
224 
225 


Sterbjahr 
Ulr. Heilbromnerf.n.189 1665 
Marg.Ehinger II. f. 149 Raͤlt. 1670 
Ha. Cſto. Hartbronnerf. 1o3Geh. 1640 
Marx Cſto. Welſer f. n. 1878 A. 1649 
Hans Baldinger IL.f.n.123 1635 
Phil.Albr. Schad f. 139 PKBP. 1632 
Sigm. Baldinger fs n. 137 1630 
Zachar-Beffererf.n.178PKABP. 1665 
MatthäMNeubronnerf.n. 154 1635 
Hu Eb. KraftlI. f. n. 179.Hrfchp.1665 
U. Merz f. n. 183 Pfhr. 16038 
Ca. Ehinger fen.ıgı 1647 
Ant. Schermar ILf.n. 165 Gh. 1681 
Hand Fat, Claus f.n. 182Provh 1636 


Leo Roth I. f. n. 184 BM. 1668 
Aldr. Stamlerf.n.20o3RY. 1664 
Albr. Schleicher f.n. 162 Str. 1639 
Geo. Zehe f.n.136 Etr. 1655 
Cſto. Friedr. Welferf.n. 148 1635 


Phil. Ludw. Weickmann f.n. 195 

Geh. und Hoſpit. 1667 
Albr. Baldinger II. f.n. 138 RA. 1681 
Bern). Schad f.n.202 Hfpp. 1655 
Jac. Schmid f.n. 196 1654 
Wolfg. Meckel fin. 151 PKBPF.I65Z 
Matthaͤus Neubronner IL.f.n.1741661 
Haman Beſſerer f.n. 161 16038 
Jo. Fridr. Ehinger f.n.170BuHh.1646 
Alphons Schad f.n. 159 BM. 1675 
MarxConr. Beſſerer fen.132BMı6g4 
| 45 1635 


514 


Wahlighr 


1635 


— — 
— — 








228 
229 


249 


ar Ele Abſchnitt. 
Sterbiahe 
226 Franz Befferer f. n. 215 168: 
327 Hans Ulr. Kraftf.n. 124B3M. 1660 
Erh. Schad f. n. 193 dim.1ı636 — 
Ferd. Beflerer I.f. n. 172 1641 
230 :Sigm.BaldingerIV.f. 175 39h.1648 
231 Hand Ad. Rehm f.n.201.H0fpp. 1685 
232" Chriſto. Daurf.n. 295 - 1648 
233 Balth. Löfhenbrand ın.ıgo Gh. 
und Hofpitalpfleger 1650 
234 Peter- Bayer f.n. 194 - 1657" 
235 -Zof. Furtenbach f. n.21o Bhr. 1667 
236 HansSeh.Neidhardtf.n.228 1658 
237 Ludw. Albr. Schad f.n. 222RN.1682 
238 Albr. Miller f. n 207Gh. u. Hwh. 1657 
239 Barth. Hotz fan. 192 Provh. 1665 
240 MatthaͤKiechel II.f. n. 213 H{pp-1675 
241-Hans Jac. Thomaũ f. n. LI9HWHL657 
242 Sranzöchelerf.n.ı 55Obr.u Prh. 1057 
243 H. Sigm. Baldingerll. f.n. 2291667 
244 H.Eit.Fingerlin fin. 176Gh. Str. 1673 
245 Heinrich Beſſerer J. f. n. 223 1650 
246 Marq. Ehinger III. f. n. 208 1655 
247 Ca.Lu.Beffererf.n. I HOPKBPFI655 
248 H.Co.Ehingerf.n.230 Zeughr. 1675 
Albr. Schleicher Il. f.n.232 1655 
250 Theodor Schad fen. 200 EM. 1668 
251 Heinr.Kolbf.n.233 Gh. u. Hwh. 1 669 
252 Ha. Ge. Baldinger f. n. 245BM. 1681 
253 Ha. Ja.Schad II. f. n. 206 RA. 1694 
254 G. Wilhalm fen. 188 Pfh. 1673 
1653 





1054 
1655 











267 Dav. Wickh f.n.241 Kriegsh. 


= 273 
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Wahljahr Sterbjahr 
1653 255 Albr. Stamler I.f. 1538 RA. 1688 
256 Servo. Schadf.n. 186 BM. 1686 


257 Ha.EChrifto.Straußf.n. 220 1669 
258. Dan. Beflerer II. f.n.218.Hfpp.1671 
259 Ha.Ebd.Kraft II. f.n. 247 Provh. 1685 
260 Ha. Mat.Neubronter f.214Krgh. 16091 
261 Ant. Mürdel fen. 219 1665 
262. Ge. Henfelerf.n. 249 Pfh. 1665 
263 Dan. Ehinger f.n. 246 Hfpp. 1674 
264 Ha. Cſto. Schmidf.n.238 Pfh. 1666 
265 Peter Bayerll.f.n.234 Pfh. 1702 
266 Jo. Ge. Schelerf.n. 242 1673 
1686 
268 Dan. Baldinger I. f.n. 236 RY. 1705 
269 Ha. Cſto. Kraft II.f.227 PRBP. 1683 
270 Ma. Cſto. Welſer II.f. n. 169 1674 
271 Ha. Roͤhnlenf. n. 221 1664 
272 Sigm. Roth.f.n.212BM. 1680 
Diep. Schwarz IL. f.n. 271 1671 
274 Jo. Co. Kraftl.f.n.204 RW. 1690 
275 Ha. Ad. Kienlenf. n. 239Provh. 169 1 
276 Mat. Stuͤrzel fin.202 Krgh.uStr. 1698 


277 Ge. Wiedemannf.n.261 1677 
278 Go. Klung f.n. 197 1667 
279 Fa. Wiedemann f. n. 264 1681 
280 Lazar. Schleicher f.n. 235 Zghr. 1671 
281 Leo, Scheifelen f.n.278 1678 
282 Eſto. Weidmannf.n.216.Hfpp. 1681 
283 Ha.Ulr.Baldingerf.n.243BM.ı707 


234 Eit. Albr. Beſſerer f. n. 211 RY, 1720 


1669 


=». 


316- 


1680 


— — 


1681 


— — 


Erſter Abſchnitt. 


Wahliaht 
1669 285 
— 286 
— 287 
1670 288 
1671 289 
—' 200 
1672 291 
1673 292 
293 
294 
295 
296 
297 
298 
299 


300 
301 


302 


303 
304 
305 
306. 


| Sterbjahr 
Sigm. Baldinger VI.f.n.230BM1697 
Jo. Co. Seuter f 251 1671 
Cſto.Straußll.f. 257Obr. Provh. 1682 
MarxvBaldinger J.f. n. 19839hr. 1678 
Ha. Cſto. Kolb f. n, 286 ab.1684 
Bened. Gaudermann f.n,273 1680 
Ha. Jak. Seuter f n. 280 3ghr. 1679 
Jo. Ge. Scheler III. f. n. 266 


PKVBpfleger. 1699 
Matthaͤ Locherf.n. 244 1677 
Wolfg. Degelen f. n.254 1702 


Cſto. Joh. Ehinger f.n.263.Hfpp.1702 
Cſto. Erh. Schadf. n. 2708A. 1721 
Cſto HeinrBeſſererIf.2z5383P8BPIr722 
Albr. Kraft fl.n. 248BM. 1712 
Ha. Ad. Burkhardt ſt. n. 240 1679 
Marx Phil.Befferer II. ft.n. 224 1686 
Ha. Dan. Fingerlen fiatt 293 
Krgsr. und Städtr. 1704 
Per. Weberrußft.n. 277 1703 
MarrAnt;Befferer ſt.n.288Prov. 1692 
Jo. Kreböift.n. 281 1692 
Dan. Kiechel IT. ft. 291 BuHhr.1695 
Marr&on.Seuter ft299KrgruStı716 


307 MarxCſto. Welſer IE. f.272RY. 1727 


308 
309 


310 MarxpPhil. Weickmann ſt.282 


— 311 


3* 


312 
313 


Jac. Neubronner ſt.n. 290 16087 
Sigm. BaldingerVſſt.252PKBPi 690 
16081 
1719 
16082 
1723 
16081 


Seb.Befferer II. ft. 226 Str. 
Guft.Ben.Schad ft. n. 217. 
Iren. Germ,Schad fl.209 BM. 


317 


Beſchreibung der Stadt felbft. 
Wahljahr Sterbiahr 
1681 314 Chriftoph Bed ft.n.279 1692 
—— 315 Franz RitterIl fi. n.310 1706. 


1682, 


1683 


— 


1684 


1685 


‚319 Cſto. Erh.Schad II. ſt. n. 269 
320 Dan. Weickmannlſt. 289 Hoſpp. 1702 


316 Albr.Heinr. Veſſerer ſt.3 12Hſpp. 1702 


317 Ge.Fri. Harsdoͤrferlſt. 337BM.1713 
318 Ha. Heinr.Strauß ft. 287 Hipp: 1708 
. 1704 


321 Ferdin.Befferer IL ſt. n. 225... 1725 
322 Ferdin.Befferer III ft, 23 ı Vogt 

= inAlbed 1686 
323 Theodor. Aug. Schad ſt. 259 RA. 1741. | 


, 324 Raym. Kraftl.ft.n.322BM. 1729. 


325 Jo. Dav. Wickh ſt. 267 Str.Gh. 1709, 


— 326 Ha. Eb. Kraft IV. ſt. 236Bu Hh. 1707 


1687 327 Cſto. Mayer ft.n.308 Pfleghr. 1704 
—— 328 Albr. Baldinger IL. ſtzoo RA. 1729 
688 329 Marx Baldinger IL fe. n. 255_. . 
2 Vogt zu Albed 1698 
— 330 Erh. Schad II. ſt. n. 274 Ober⸗ 
ver amtm. in Langenau 1706 FR 
1690 331 Phil.Ge.Befferer fl. n.309 1690. 
— 332 Eigm. Albr. Baldingerfi.n. 331 
— Oberv. in Leiph. 1702 
1691 333 Albr. Dan. Neubronner ſt. 260 1692 
— 334 Mart. Hoßft.275 1694 
1692:335 I». Re. Bürglen ft. 314 1704 
7 389. Lor, Matthaͤ Neubronner fl. 333 
—PM Hofpitalpfleger u. Geh. 1717 
— 337 Leo Rothderlegtefl,303 . - 1720 
1693 338 Jar, Rust, 304 2713 


i 


1094 


318 


Wahljahr 


1694 














Gens men 


- 349 Martin Farr ft. 265 Pfleghr. 


353 Phil. Albr. Baldinger ft. 332 - 


363 Marx Efto. Befferer ft. 35214.‘ 


Erſter Abſchnitt. 
Sterbjahr 


339 Conr. Meyer fi. 334 1700 


: 340 Ha.Eit.Kraftit. 253 dim. 1707 


341 Matthi.Lu. Kiechel ſt. zo z BuHh. 1702 
342 Joſ. Schermarft. 285 Hoſpp. ı72F 
343 Cſto. Lorenz Welſer ſt. 3z29RA. 1734 


344 Jo. G. Hienlen ſt.276P8BP. Ghi7 11 
345 FranzWalt.Burkhardt ſt.292 Prv1708 


346 Jo. Bodenburg ſt. 3z39 - 1700 


347 Io. Georg Schopper 8. 3460Pfh. 1705 


348 Martin Schmelz ſt. 341 Zeugh. 1712 
1707 
350 Jo. Deinfelft. 294 Pfleghr. 1716 
351 Marx Tob. von Neubronner — — 

295 Gh. Hrſchpff. 1721 
352 Heinr. Beſſerer II. fi. 316 Oberv. a, 

in Leipheim 1706 De 
1703 
354 30. Ge. Scheler Ill. ft. 320 396. 1708 


355 Matthaͤ.Phil.Schad ft.353 Prv. 1722 


356 Joh. Wagner ft. 302 
357 Geo. Neubronner ft. 327 


1712 
1714 


358 Albr. Ludw. Schad ſt. ZIIBM. 1733 


359 Matthi. Bunz ſt. Zo 1 Gh. Hoſp. 1726 
360 Albr. Kramer ft. 335 Gh. Hoſp. 1733 
361 Jo. Käßbohrerft. 347 Pfleghr. 1732 
362 Albr. Fridr. Baldingerl.ſt. 268RY1756 
erc. 1738 

364 der Ludw. Bürglenft. 315Hoſpi741 
365 Jo Jak, Schad ni. 330PRDP. 1726 
1707 


 Befehreibung der Stadt ſelbſt. sro 


Wahljahr 


Sterbjahr 


1707 366 MarxxpPhil. Beſſerer V. ſt. 3266h 1729 


367 
368 
369 
1708 370 
— 87* 


1709 372 





— 373 
1711 374 
1712°375 


Seb. Riedmannft. 3499 1726 
Dan. Baldinger IL. ft, 283- : 1745 
Mar Phil, Befferer II. ft. 340 1739 
Walther Heinr. Kolb fl.345Str. 1738 
Marx Scheler fi. 354 Hoſp. Gh. 1758 
Wolfg. Thom. ———— ſt. | 
318.0... 1727 
Jo. Matthaͤ. niechel ſt. 3256tr. 1758 
Gev.Barth.Henfeler ft, 344 Ph. 172 5 
Albr. Harsdörfer ſt. 298 BM. 

ict. perc. — 1738 


— 376 Jo. Geo. Strauß ſt. 348 7 1724 


— IL 
1713 378 
—— 379 


38: 
1717 332 
i718 383 
_—— 384 
1719 885 


r 386 


30. Cſto. Bed ft. 356 . „ 1737 
Albr. Dan. B. v. Welſer ſt. 317 1718 
Go. Röpleft.338 Pflh. 1745 


5 Matthi. Abelen ft. 357.  , 1735 


Dan. Fingerlen ft. 306°", 1719 
Dan. Junift. 350 Pflh. 1748 
Jo. Eit Neubronner ft. 336GhRel1742 
Marx Anton Kraft ſt. 378BM. 1748 
Jo. Matth. Fingerlen ſt. 38 16Geh. 

StaͤdtK. und Krr. 1763 


Marı Phil. Kraft ft. 311 Geh. 1764 


1720; 387. 30. Jak. Schad IV. ſt. 337Geh. 1736. 


— 388 
— 


En 


Ludw. Albr. Kraft ſt. 284 Rält. 1738 
Marx Theodoſ. B. v. Welſer ſt. — 
342 BM. reſign. 1758 1760 


— 390 m. Fridr. Schab ft. 35 1 OM. 1745 


1721 


1726 


320 


5 Cr A 


Wahljahr | Sterbjahr 


1721 


1722 
— 


1724 





1725 


7 J 





391. Franz Daniel v. Neubronner ft. 

296. Rathsaͤlt. 1766 
392: Heinr. Fridr. Beflerer ft. 29 7RA 1708 
393 Raim.Kraftll.ft.355 m... _ 
in keipheim 1729 | 
394 HansJak. SchadV. fl.313 Geh. — 


395 Jo. Jak. Widh.fl. 376 Pflh. 1733 


396 Wolfg. Jak. Wachter ft. 37439h. 1735 
397- Efto, Sridr, Beſſerer ſt. 321 Geh. 1762 
398 David,Röbele ſt. 307 Pflh. 1764 


399 Albrecht Seuter ft. 365 Obers- : -; 


amtm, in Langenau 1728 
400 Sigmund Firnkranz ſtatt n. 359. 
Bau u. Holzhr. 1746 


401 Marx Philipp Beſſerer V: ft. 307. 


: vefign. DM. 1759... 1760 
402 Jo. Gottl. Schleich ft. 372 Prvh. 1745 


403 Hier,EitelSchermar ft. 399 RA. 1772 


404 Dan.Baldinger III. fl. 324 BM. 1758 
405 Cſto. Heinr, Weljerfl.393 1768 


406 Mary Anton BaldingerL ft. 328 


Oberv. in Leiph, 17306. 


"407 Marx Tob. v. Neubronner J. ſtatt 


366 BM. 1771 


408 Jo. Mart. Roth ft. 361 1752 


409 Eitel Eberhard Beſſerer ſt. 358*7 
reſign. PKBPfleger 1760: 7 — 


"410 Fridr. Karl Hailbronner J. ſtatt " 2° 


395 Staͤdtr. 1762 


411 Eſto. Bunz ſt. 360 Bau u. Holzhr 1754 


1734 
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Wahliahr en Slerbjahn 
4734 412 Philipp Adolph Schad, jetztle⸗ 

bender erſter Rathsaͤlterer, geboh⸗ 

ven in Ulm den 10 Dftober, 

1704. 1734 wurde er flatt 343 

ben 4 Junius in‘ Rath gewählt, 

Den 15 Auguft 1741 fam erzum 

Pflegamte, 1758 den 4 Auguſt 

Ins Obergericht, undwurde Städte _ 

rechner, das Jahr darauf denz z - 

Auguſt Gebeimder, Herrfchafte 

pfleger und Kreisdeputirter, und 

den 8 Auguft 1760 .regierender 

Bürgermeifter. Dreymal ſaß er 

in diefem Amte, und feit 1767 

den 7 Auguftift er Rathödlterer, 
2735 413 Jo. Albr. Kramer f.n. 396 Zeugh. 1753 
— 414 Jak. Neubronner II. f. 380 175X 
1736 415 Jo. Geo.Seuter fe387 HM. 1773 
416 Cſto. Erb. Kraft. f. 406 Geh, 1771 
- 2737 417 Valentin Sapper f.377 . 1749 
1738 418 Jo. Ulr. Schad f. 366 1748 
— 419 Alb. Dan. Wickhf. 370 Str.Nel.a780 
— 420 Iren. Germ. Baldingerf, 388.O⸗ 
berv. in Leiph. 1751 | 
— 421 Hein. Harsddrfer f 375 1758 
1739 422 Eitel Albrecht Schermar f, 369 

igtlebender Geheimder, geb. 8 Zul, 

1705, fam 1739 den 20 März 

in Rath, und wurde 1758, den 7 

8 Auguft Zeugherr; - das Jahr 

darauf Bau und Holzherr, im 
J & | fol 


— 





322 Erer at. 


| VWeblatr Bu etehine 


folgenden Öreoianikerr ‚ 1764 . 
den 3 Auguft Pfarrkirchenbaupfles 
‚ger, 1767 Oberrichter, und, ift 
| feit 1771 den 9 nm! im ges 
heimen Rathe, | 
1740 423, Anton Muͤrdel f. 417 1 
1741 424 Walther Heinrich Kolb I. f. 364 


Bau u. Holzherr. 1759 


— #25 Sohann Konrad Seuter, jetztle⸗ 
bender zweyter Rathsaͤlterer, ge⸗ 
bohren 1714 den 25ſten Julius. 
Sm Jahre 1741 den 11 Auguft 
kam er fuͤrz23 inRath; 1757den 
H9Auguſt zum Pflegamte; zwey 
Jahre hernach den 3 Auguſt ins 
——Obergericht, und wurde Pfarr⸗ 
kirchenbaupfleger; im folgenden 
Jahre Hofpitalpfleger, Hand⸗ 
werksherr und Kreisdeputirter; 
1761 den 7 Auguſt Staͤdtrech⸗ 
ner , und 1767 Geheimder und - 
Herrfchaftpfleger. -Den 4 Aus . 
‚guft:1769.fam er zum Bürgers . - 
meifteramte; und die Nathsältes 
terwuͤrde bekleidet er feit 1772 --. 
den7 Auguſt. 
1742 426 Ludwig Strauß , jetztlebender 
EStaͤdtrechner, aus der Kaufmann⸗ 
ſchaft, gebohren ı17ıı den 26 
Mai, 1742 den 23ſten Hor⸗ 
nung kam er * 383 in Rath, 


FR 


h 


Fix 
u 


9 


r 


oo 
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Wahljahr Sterbjahe 
1759 den 5 — nach Verwal⸗ 
tung verſchiedner andrer Aemter ins 
Obergericht und zum Proviantam⸗ 
te. Den 17 Jan. 1763 in gehei⸗ 
. men Rath, und zum Pfarrkir— 
chenbaupflegamte, Geit dem 
13 Dftober 1780 ift er bejtän- 
diger Städtrechner. 
1745 427 Jakob Ruß II. f. 379 1778 
428 Marr Phil. Befferer VI.f.390 1752 
—— 429 Marx Konrad Seuter, f. 368 
Hofpitalpfl.. 1783 
—— 430 Marx Ludw. Gelb f. 402 , 175% 
1747 431 Molfg. Thom. Schelliiegger II. 

f. 400 Beh.u. PRBPfleg. 1763 
1748 432 Georg Winkler f. 382 1760 
—— 433 Chriftoph Heinrich Befferer II. 

ißtlebender WBürgermeifter, ge— 
bohren 1721 den 7 December, 
kam 1748 den 9 Auguft f. 418 
in Rath, wurde 1758 den Sten 
Auguſt Pflegherr , das Jahr dar: 
auf Zeugherr, im folgenden O— 
‚berrichter und Pfarrkicchenbaus 
pfleger; 1762 den 15 Novems 
ber Städtrechner,; 1764 den 3 
Auguft Hofpitalpfleger; 1769 
Kreisgefandter , und feit 1772-- — 
den 7 Auguftift er Bürgermeifter. 
Auch ift er Oberdireftor der Mufik. 
— 43 4 Theodor Auguft Schad II. itztle⸗ 
x 2 bender 





Wahliahr Sterbiahr 
bender Hoſpitalpfleger und Hand⸗ 
werksherr, gebohren 1724 den 
24 Junius. Seit 1748 den 9 
Auguft ift er Rathöglied für 384. 
1771 wurde er Zeugherr ,„ und 
gleich darauf Bau und Holzherr. 
1772 den 7 Augdjt Pfarrfir- 
chenbaupfleger, und den 31 Of: 
tober 1783 fam er ind Oberge- 
sicht. - Die jegigen Aemter be⸗ 
fleidet er feit 1784, den ı4ten 
| Februar. 
1751 435 Chriſtoph Käßbohrer f.414 1776 
u 436 Albrecht Baldinger IV. itztleben⸗ 
der regierender Buͤrgermeiſter, geb. 
den 4 Oktober 1720; in Rath 
gewählt f. 420 den 4 Junius 
1751, ‚Den 7 Auguft 1759 
wurde er Pflegherr, das Fahr 
darauf Bau und Holzherr, und 
1762 den 15 November fam er 
ind SDbergericht, und wurde 
Pfarrfirchenbaupfleger, 1766 
Städtrechner, 1768 Hofpitale 
pfleger, und ift nun feit dem 6 
| YAuguft 1773 Bürgermeifter. 
1752 437 Balentin Stoß f.408 Pflegh. 1785 
— 438 Chriftoph Erhard DBeflerer , 
isstlebender Bürgermeifter und 
Kriegsherr, gebohren 1719 den 
12 Julius, fam 1752 den 4 
! Auguft 


— 
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Wahljahr Sterbiahr 
Auguſt in Rath, 1760 zum Pfleg⸗ 
amte, hierauf war er von 1762 
— 1764 Zeugherr, bis 1766 
Bau und Holzherr, und kam den 
8 Auguft des jeßtbenannten Jah⸗ 
red ind Obergericht und zum 
Pfarrkirchenbaupflegamte. Ein 
Sahr war er bey demfelben, 2 
Sahre beym Steueramte, und 

eben fo lange beym Hoſpitalam⸗ 

fe. 1771 den 9 Auguft wurde 
er Bürgermeifter. 

1752 439 Johann Sigmund Hocheifen für 


430 Geh.u. PRBP. 1780 

1753 440 Wolfgang Thomas Kramer, f. 
413 Geh. u. PRBP. 1780 

1754 441 Johann Chriftopp Widmann , 
für 4ux 1757 

— 442 Gottlieb Auguft Schad f. 362 
Hofpitalpfleger 1784 

1757 443 Rudolph Hol für 441 Bau 
| 7 amd Holzherr 1777 


1758 444 Albrecht Friedrich Baldinger IT. 
gegenwärtiger Pfarrkirchenbau⸗ 

pfleger, gebohren 1733 den 12 

Auguſt; kam 1758 den 4 Aus 

guft in Rath für 421, Nach 
Verwaltung verſchiedener Aemter 

wurde er 1772 Zeugherr, 1775 

den 4ten Jaͤnner Bauherr, 1783 

den 31 Dftober Proviantherr,- 

3 und 


3260 Erſter Abſchnitt. 

Wahljahr Stterbiahr 
und iſt nun ſeit den 27 Hornung 
1784 beym Pfarrkirchenbau⸗ 

pflegamte. 

1758 445 Friedrich von Neubronner, 
itztlebender Proviantherr, geboh⸗ 
ven den 2ten November 1733- 
Den 4 Auguft 1758 wurde er 
für 389 in Rath gewählt. Nach 
Verwaltung verfchiedener Aemter 
Fam er 1772 den 11 Auguftzum 
Pflegamte, 1775 den 4 Jaͤn⸗ 
ner zum Zeugamte, 1783 den 

31 Dftober zum Bau und Holze 

( amte, und ben 27 Hornung des 

| folgenden Jahrs zu dem, daß er 
nun befleidet. 

— 446 Marx Theodoſius Baron von 
Welſer II. itztlebender Staͤdtrech⸗ 
ner und Kreisgeſandter, geboh— 
ren 1730 den 21 November. 

- 1758 den 4 Auguft Famerf. 404 
in Rath, verwaltete verfchiedene 
Aemter, bis er 1762 Pflegherr 

geworden ift. Bey dieſem, wie 
beym Zeugamte war er 2 fahre. 

Beym Bau und Holzamte 1 und 

und beym Proviantamte 4 Jah⸗ 

re. Als er 1771 den 9 Auguft 

Pfarrfirchenbaupfleger wurde 5 

fo Fam er auch ind Obergericht. 

Die 
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Vahljahr Sterbjahr 
Die jeßigen Aemter bekleidet er 
feit 1772 den 7 und 11 Aug. 
1758 447 Johann Georg Kleinknecht für 
423, 1775 
— 448: Darin Auguſt Kiechel fuͤr 
| 1762 
1759 449 "Philipp Jakob Melz, zetleben 
der Geheimer, Religionsherr, 
Hoſpitalpfleger und Handwerks⸗ 
herr aus der Kaufmannſchaft, 
gebohren 1708 den 1 Mai. — 
1759 den 5 Jänner, kam er in, — 
Rath;— 1763 wurde er Pfleg⸗ —— 
herr und noch in dem Jahre Zeug⸗ 
herr; 1777 Bau und Holzherr. 
1780 den 32 Merz Fam er ins 
Obergericht, und zum Proviant- 
amte. Seit dem, 13 Dftober 
eben diefes Jahres ift er bey ſei— 
nen jeßigen Aemtern. 
— 450. Mare Tobias von Neubronner 
II. f. 401 Provianth, 1474 
— 451 Lorenz Merckh , fuͤr n. 444 
Pflegherr 1768 
1760 452 Johann Konrad Kraft II., wirk-⸗ 
licher Oberrichter und Pfarrkir— 
chenbaupfleger, gebohren 1728 
den 21 December. Im Jahre 
1760 den 30 Junius kam er fuͤr 
: >394 in Rath, hatte Tı Jahre 
die Fleiſch- Brod = und Lein⸗ 
æ 4 Ben: 


328 Erſter Abſchnitt. 
Wahljahr Sterbiaht 
wandſchau, worauf er 1771 den 
31 Auguſt Pflegherr, das Jahr 
darauf Bauherr, 1775 den 4 
Zaͤnner Proviantherr, und dem 
| 31 Oktober 1783 Pfarrkirchen 
baupfleger , und das Fahr dar 
auf den 27 Hornung Oberrich⸗ 


ter wurde. 
— 453 Chriftoph Ferdinand Beflerer,für 
409 Proviantherr. 1771 
— 454 Matthäus Sache f. 432. 1761 


1761 455 Johannes Brehm f. 454 - 1784 
— 4156 Albrecht Beflerer, jeiger Steuer: 
herr, gebohren denz Mai 1722. 
1761 den 2 Oktober wurde er 
für 405 in Rath gewählt, und 
wurde 1767 den 11 Yuguft Pfleg⸗ 
herr, und unmittelbar von bie= 
fem Amte den 9 Auguft 1771 
DOberrichter und Städtrechner. 
a. 457 Johann Eitel Jäger, für 448 
Zeugherr 1789 
— 458 _—n Daniel Schad für n. - 
: 1766 
1 463 459 Frieric Karl von Hailbronner, 
für feinen Vater n. 410, wird 
Patricius 1774, und- refignirt 


E. E23. °..;: 
mn 460 Albrecht Kiechel, gegenwärtiger 
ae Geheimder und Pfarrfirchenbaus 
ade aus der Kaufmaunſchaft, 
gebohren 





Wahliaht 
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Sterbiahr 


gebohren 1727 den2 April. Für 


385 fam er 1763 den 25 Hor⸗ 


nung in Rath. 1777 den zten 


Dftober wurde er Pflegherr , 
1780 den 31 März Bau und 
Holzherr , und den 13 Oktober 
eben dieſes Jahrs Oberrichter , 


: Geheimder und Pfarrfirchenbaus 


pfleger. 


1663 461 Ehriftoph Erhard Kindervater, 


gegenwärtiger Oberrichter und 


Proviantherr, aus der Kramer: 


zunft , geboren 1717 den 12 
November; Fam in Rath den 13 


Derember 1763 für 431. 1780 - 


ben 31 März fam er zum Zeugs 
amte, und den 13 Dftober dies 
ſes Jahrs in feine jeßige Stelle, 


1764 462 Septimus Gotthelf Kraft, für 
n. 386. 1766 
— 463 Anton Baier, gegenwärtiger 


1766 464 Marr Anton Baldinger II. für | 
— m. 391 Pflegherr 


Pflegherr aud der Mebgerzunft , 
gebohren 1733 den 16 Hornung, 
fam in Rath 1764 den 2gften 
December für 398. Seit dem 
13 Mai 1785 befleivet er obi⸗ 
ges Amt. 


— 465 Alb.2ud.Seuter f. 462,geb.1737 


M 


den Z30Sept. Oberf,in Alth.1773 
x 5 3766 


1779 
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Wahliahr Sterbiaht 
— 466 Georg Friedrich Harsdoͤrfer II. 
iſt gegenwaͤrtig ſeit dem 14 Au⸗ 
guſt 1771 Fleiſch-Brod- und 
Leinwandſchauer; gebohren 1740 
den 18 Hornung, und in Rath 
‚gewählt den 14 November 1766 
für 392 
1767 467 Chriftoph Heinrich Beſſerer IIT. 
gegenwärtig Zeugherr, 1737 den 
9 Dftober ift er gebohren, und . 
1767 den 23 Sänner, für 458 
in Rath gewählt. Ehe er den 
, 27 Hornung 1784. Zeugherr wur: 
de, war er Almofenpfleger, Weiß- 
fhauer, Steuerdeputatus, Bau 
und Feuergeſchworner, Eherich- 
ter und faſt 5 Jahre Pflegherr. 
1768 466 Wolfgang Thomas Schellneg- 
ger. II. Bau und Holzherr aus’ 
der Kaufmannszunft, gebohren 
1725 den zı November.  Für- - - 
n. 451 wurde er 1768 den 5 
Hornung in Kath , 1780 den Zı 
Maͤrz zun Pflegheren, undden 
13 Oktober darauf zum Bau und 
Holzherrn gewaͤhlt. 
ars 469 Heinrich) Friedrich Schad, ges 
bohren 1746: den. 19 Hornung, 
Fam in Rath 1771. den 1 Hor: 
nung für. 4160, und iſt gegen⸗ — 
ea woaͤrtig Almofenpfleger.,. Verord⸗ 
une 4 neter 
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Wahliahr | Sterbjahr 
neter zur MWeingärtner Brüder- 
brüderfchaft, und MWeißfchauer, 

auch Stenerdeputatus. 

1772:.470 Albrecht Ludwig von Hailbrons 

ner, gebohren 1729 den 5 Ok⸗ 

tober, und zum Rathögliede 

1771 den ı9 April fürn. 407 

gemacht, worauf er Mehl: Acz 

cisdeputatus ,„ QDuartierherr , 

Feldgefchworner ,„ Bierfchauer , 

und Umgeldsdeputatus wurde. 

1772 471 TheodorAuguftBefferer, gebohren 
1741den2Apr.und 177IDdenI4 

Auguſt für n. 453 in Rath ge= 
wählt. Er war, ehe er 1784 ı 
den 27 Hornung zweyter Pflege 
herr wurde, Bierfchauer, Als 
mofenpfleger, und Steuer auch 
Umgeldsdeputatud. 

1772 472 Albrecht Friedrich Schad, ges 
bohren den 31 Oktober 1738 
den 15 Mat. ‘1772 famer in... 
Rath für n. 415, worauf er E⸗ 
herichter , Feldgefchworner, Als 
mofenpfleger, Steuerdeputatus, 
und 1783 denzı Dftober Pflegs 
herr wurde. 

— 473 Philipp Jakob Beſſerer, ges 
bohren 1742 den 18 Mai, und 
‚ in Rath gewählt ven ro Zulius 
3772 für 403, und ift num 

. ai egel- 


/ 
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Wahljahr Sterbjahr 
Ziegel und Mühlenfchauer, Quar- 
tierherr ,„ Wafler = Bau und 
Seuergefchworner. 

2774 474 Reinhold Ludwig Kraft, ges _. 
gemwärtig Bau und Holzherr, 
gebohren 1731 den 13 Decem- 
ber. Er fam 1762 ald Vogt 
nad) Wain, wurde darauf 1774 
den 5 Auguft in Rath gewählt, 
für 465. Gleich das Jahr dar⸗ 
auf wurde ef Pflegherr, 1783 
den 31 Dftober Zeugherr, und 
feitdem 27 Horn. 1785 ifter bey 
feinem gegenwärtigen Amte. 

1775 475 Eitel Eberhard Beſſerer IV., 
gebohren 1750 den 8 Auguſt; 
für n. 450 wurde er den 4 Jaͤn⸗ 
ner 1775 Rathöherr, und 1779 
wurde er Almofenpfleger, und 
1783 Eherichter und Errurnter, 
putatuß. 

— 476 Johann Auguſt Schneibenbach, 
gegenwaͤrtig Zeugherr aus der 
Kaͤufmannszunft, gebohren 1721 
den 10 Hornung. Fuͤr n. 459 
kam er den 3 Maͤrz in Rath, 
und wurde darauf Almoskaſten⸗ 
pfleger, Umgeldsdeputatus und 
Eherichter. Seit 1780 den 13 
Oktober iſt er Zeugherr, und 
auch Kreisdeputatus. 

1775 
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Wahliahr ESterbiahr 
1775 477 Georg Eberhardt, Rathsglied 
aus der Beckenzunft ſeit dem 27 
Oktober 1775 fürn. 447. Da⸗ 
bey ift er Mühlen und Bier -; 
ſchauer, und Mehlaccisdeputa- 
tus. Gebohren wurde er 1723 
den 6 April in Kuchen, wo fein 
Dater Pfarrer war, 
3776 4783 Johann Friedrich Becker für 
n. 435 | 1779 
1777 479 — Friedrich Gaum, Pfleg⸗ 
herr aus der Kramerzunft, ge⸗ 
bohren in Bretten 1722 den 24 
Hornung, fam in Rath den 3 
Oftober 1777 fürn. 443. Nach⸗ 
dem er eine Zeitlang Bau und 
Seuergefchworner geweſen war, 
wurde er 1780 den 13 Oktober 
Pflegherr. | 5 Sp 
1778 480 Auguftin Stoll f. 427 1782 
1779 481 Sofeph. Schermar IL gebohren 
— 1747 ben 14 November, in 
Rath gewählt für n. 464 ben 
19 Mai 1779, ift feit 1783 den 
3ı Dftober Almosfaftenpfl. 
—— 482 Matthäus Kaͤßbohrer, Raths⸗ 
glied aus der Rothgerberzunft.feit- 
1779 den: 31 December für n. 
478. 1780 wurde er Ziegels 
ſchauer und Verordneter zur Fi— 
——— Und den 13 Mai 
au 


— 
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Wahliahr Sterbijahr 
dieſes 1785ſten Jahrs Feld und 
Waſſergeſchworner. Gebohren 
iſt er 1721 den 12 April. 

1780 483 Carl Eliad Seuter, Raths⸗ 
glied aus der Kaufmannszunft, 

» 2.00 gebohren 1734 den 15 Jaͤnner. 
A... 211780 den ZI Merz wurde er 
für n. 457 zum Rathögliede, und 

Ä ESteuerdeputatus, den 13 Okto⸗ 

Da ber darauf zum Eherichter ges 

macht. 

— 484 Matthias Sautter, Kathöglied 
aus der Kramerzunft, gebohren 

: 1738 den 2 Merz in Lindau. 
1780 den 31 Merz fam er für 
on. 440 inRath, und wurde den 

* 13 Oktober darauf Bau und 


Feuergeſchworner. 
— 485 Johannes Miller, Rathsglied 
rl ans der Kaufmannszunft, ges 


bohren den. 9 September 1721. |: 
4: An dem,nämlidyen 13 Oftober , 
da er in Rath gewählt wurde 
“fürn. 419, ward er auch Um: 
geldsdeputatus und Almoskaſten⸗ 
pfleger. — — 
— 486 —* David Stölzlen aus 
| der Kramerzunft, gebohren den 
5 November 1724. Er fam 
1780 den ı3 Oktober für 439 
in Rath. 
1781 
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Wahljahr Sterbjahr 
1781 487 Matthaͤus Scheiffelen aus der 
Fiſcherzunft wurde zum Rathse⸗ 
Ai gliede erwählt für n. 480- den 
3 Auguft 1781, gebohren 173.0, 
| . ben 5 Hornung. 
4783 4883 Adolph Benoni Schad, gebohren 
1752 den 8 April, in Rath ge⸗ 
| wählt 1783 denzı Oft, für 429. 
1784 489 Philipp Adolph Seuter, gebohren 
den 20 Horn. 1759, wurde 1784. 
‚den 27 Hornung Rathöglied. und. 
Almoskaſtenpfleger. 
— 490 Melchior Gloͤcklen, gebohren 
1735 den 14ten Junius. a 
Für n. 455 wurde er aus 
der MWeberzunft 1784 den 
28 Mai zum Rathöglieve, und — 
den 10 Yuguft darauf zum Ver 
ordneten zum Gewuͤrke ers 
w mnannt. ir 
1785 491 MarıChtiftoph®raun,Goldarbeie BER 
ter, Rathöglied aus der Schmides 
zunft, iftgeb. 1734 den 24 Apr. „ 
und für n. 437 den 13 Maidiefes 
Jahrs in Rath gewählt worden, 


# 


: 


7, 


pa 


ui u) 
Raths⸗ 
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Rathswahl. 


Der geſammte aus 41 Perſonen beſtehende 
Rath wird alle Jahre wieder neu gewaͤhlet, es 
mag ein Mitglied dazu fehlen oder nicht. Es 
geſchiehet dieſes nach der Fuͤrſchrift des Schwoͤr⸗ 
briefes auf folgende Weiſe, daß durch den alten 
Rath in 6 unterſchiedenen Wahlen die zwey Raths⸗ 
aͤlterer, der geſchworne Buͤrgermeiſter, und die drey 
geheimen Raͤthe aus dem Patriciate gewaͤhlet 
werden. Dieſe 6 waͤhlen ſodann mit den andern 
Patriciatsgliedern des alten Raths 2 Geheime 
aus der Gemeinde, und die andern Rathsglie⸗ 
der aus derfelben. Endlich wälen die 6 zuerft 
erwählten mit den Räthen von der Gemeinde die 
Rathöglieder aus dem Patriciate. 


Herkommlich ift auch, daß, wenn Fein neues 
Rathsglied erwählt werden muß, die meiften 
Rathöglieder ihre vorhin gehabten Aemter wieder 
erhalten. Nur darf Feiner wieder zu einem res 
gierenden Bürgermeifter, eher als im dritten Jah: 
re gewählt werden. Vor dem jahre 1774 wech 
felten auch die Städtrechner und Spitalpfleger 
ihre Aemter mit einander, Seit dem aber find 
bey beyden Aemtern eben, fo bleibende Amtöhers 
sen, als fie ed fonften bey den andern Aemtern 
waren. 


Bey dem Anfange der jehigen Kathseinrich— 
tung gab es aber ſehr viele merkliche Amtsveraͤn⸗ 
derungen bey den Wahlen. Aus vielen Beyſpie⸗ 
len * ich nur ein und das andre auswaͤhlen. 
— Anton 
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Anton Schleicher (f. n.,50) wurde 1554 Zeuge 
herr, 1556 Almofenpfleger, 1557 Hofpitalpfles: 
ger, 1561 Pfarrfirhenbaupfleger. Andreas 
Scheler (n. 93) wurde, fobald er 1570 in Rath 
gewählt wurde, Pfarrfirchenbaupfleger, und 1580 
kam er zum Pflegamte. Ich finde fogar, daß 
Leo Kraft (n. 45) zweymal zum Zeugherrn ges 
macht worden if, Das erftemal war er ed von’ 
1557 bis 1563. Und ald er hierauf bis 1567 
Sleifchichauer und Pflegherr gewefen war : fo wur⸗ 
de er es Das zweptemal den 19 Auguft des letzt⸗ 
bemerften Jahres. Dergleichen Benfpiele giebt. 
es mehr. | 


Diefe Wahl, und Bellimmung der Aemter 
gefchiehet ordentlicher Weife alle Jahre an dem ges 
wöhnlichen Wahltage, welcher in alten Zeiten in 
der Georgi Woche geweſen iſt. Nach dem neuen 
Schwoͤrbriefe muß fie aber nun im Monate Au⸗ 
guft gefchehen; und meiſtens geht ſi ſi e am Freyta⸗ 
ge vor aanrenzl, vor. 


Wenn ein Kathöglied ftirbt, oder aus ans. 
dern  Urfachen mangelt: fo Fann die Wahl 
eined neuen Gliedes bis auf den gewöhnlichen 
jährlichen Wahltag verſchoben werden. Meiſtens 
aber wird der Abgang 4 Wochen nach ve Tode 
erfeßt. 2 


Mangelt ein Rathögtied von den atriciern, 
fo wählen die Rathögliever von der Gemeinde mit 
den 6 oben bemerften Rathsaͤltern, Buͤrgermei⸗ 
ſtern und Geheimen aus den Mitgliedern des Pa— 


triciats 
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triciats ein andres. Mangelt eines’ von der Ge⸗ 
meinde , fo wählen hingegen die vom Patriciate 
einen von der Gemeinde, Ich finde ein. einziges 
abweichendes Erempel, nemlid 1598 wurde der 
Patricier , Marimilian Voͤhlin, für den Kauf: 
mann, Leonhard Schorer, gewählt. Es ift 
daben herkommlich, daß für den Verftorbenen ein 
Mitglied feiner Zunft gewählt wird. Nur die 
Fifcher und Kirsner wechfeln mit einander, Dies 
ſes Herfommen benimmt aber den Zünften, aus. 
denen Fein Mitglied im Rathe fit, nicht au ih⸗ 
rer Rathswahlfaͤhigkeit. | 


Die Wahl gefchiehet nach der Mehrheit der 
Stimmen, welde bey Erwählung eines bürgerlis 
chen Rathöglieds der Aynunger vom Patriciate, 
bey Erwählung eines Patricierd aber der Stadt: 
fchreiber abzählt, und wenn die Anzahl der Stim: 
men gleich ift, entſcheidet. 


Zur Wahlfähigkeit wird erfordert, daß einer 
ein unbeſcholtener Bürger, der evangelifhen Kir— 
che zugethban, und wenigftens 5 Sjahre eingefeffen, 
und fo viele Jahre haushäbig in Ulm gewefen 
ſey. | 

Wenn ein Rathsglied einen ſolchen Fehler bes 
geht, daß er eine oͤffentliche Ruͤge verdient, oder 
eines Kapitalverbrechens ſchuldig wird: ſo verliert 
es feine, Ehrenſtelle. Ein dergleichen Exempel 
iſt n. zıg, 146, 150, u. m. 


Schwoͤrtag. 
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- Schmörtag. 


Nach gefchehener Wahl des Magiftrats wird 
den fommenden Montag darauf der Schwörtag 
gehalten. Jede Zunft verfammelt fi bey dem 
Vorgeſetzten im Amte, oder in ihrem Zunfthaus 
fe ; das ganze Patriciat, und die Officiers vom 
Regimente und Garnifon , bey dem regierenden 
-Bürgermeifter. Und wenn das Zeichen zur Vers 
‚fammlung der ganzen Biürgerfchaft durch Läutung 
der Schwoͤrglocke gegeben wird :- fo ziehen fie auf 
den zum Schwören beftimmten Platz. Dem re: 
gierenden Bürgermeifter gehen die Stadtmuſikan⸗ 
ten voran. Auf dem Schwörfanle verſammeln 
fih die Rathögliever und Officianten , und auf 
dem Plage die Bürgerfchaft. Vor Ablegung des 
Eidd wird der 1558 vom Kaifer beftätigte neue 
Shwörbrief vom Stadtfchreiber verlefen. Das 
Original deffelben, und die Copie, die zur Able= 
fung gebraucht wird, und erft 1782 wieder vi⸗ 
dimirt worden ift, wird in dem Hauptarchiv aufs 
. bewahrt. 


Der Junhalt diefes Schwörbriefes ift dieſer: 


Ein jeder foll den Aeltern, Bürgermeiftern 
‚und Rath der Stadt und aud) einem Hauptmanne 
im Felde gehorfam feyn, gemeiner Stadt alte und 
neue Statuten handhaben, und Das gemeine 
Beſte befoͤrdern. 


Alle Gewerb und ———— ſollen 
ihren geſchwornen Vorgeſetzten in allen beſtaͤtig⸗ 
ten Geſetzen und Gewohnheiten gehorſam ſeyn, 

Y 2 und 
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und was einer dawider Nachtheiliges erfahre und 
wiſſe, einem Geſchwornen anzeigen. 


Die Buͤrger, ſo nicht der Handwerker ſeyn, 
ſollen die von den Handwerkern bey ihren Satzun⸗ 
gen und Gewohnheiten ſchirmen. | 


Die von den Gewerb und Handwerkern fol: 
Ien hingegen die Bürger, die nicht der Handiver: 
fer find, gleicher Weife ſchuͤtzen, und fie bey al: 
Ien ihren Rechten bleiben laſſen, und nicht kraͤn⸗ 
ken, noch irren. 


Jeder foll fein Haus und Gut nad) Erfänt: 
niß des Raths verfteuren.. 


Der Rath von 41 Perſonen foll unverändert 
bleiben, und jährlic dem Herkommen gemäß ge: 
wählt werden. 


Zu Rathsgliedern foll jedes Rathöglied nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen ohne Nebenabſichten, 
den er fuͤr den tauglichſten halte, erkieſen. 


Rathsglieder, die unrecht handeln, ſollen 
vom Rathe abgeſetzt, und mit andern erſetzt 
werden. 

Jeder fol auf feinen Eid rathen und urtheie 
den; und was mit dem mehrern erfannt wird, 
Damider foll ſich niemand fegen, oder deſſen Voll: 
ziehung hindern. Fuͤrtrefliche, große und hoch 
wichtige Sachen, die ein Edler Rath für fi 
felbft nicht. verrichten Fünnte, follen mit Vorwiſſen 
und Willen der ganzen Bürgerfchaft abgehandelt 
und geſchloſſen werden. 

Die 


nv u 
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Die. gefammte Bürgerfchaft foll die Aeltern, 
Bürgermeifter und Rath er. friedigen „ 
fügen und ſchirmen. | 


Mer wider diefe vorgeſchriebene Bunte rede 
oder handle, daß Auflauf, Unruh oder Wider: 
Wärtigfeit daher erwachfe, den foll jeder den Yels 
tern, Bürgermeiftern,, Geheimen oder Aynungern 
augenblicklich Anzeigen, und zwar, wenn der Uns 
ruhftifter von der Gemeinde fey, dem Aynunger 
vom Patriciate, wenn er vom Patriciate fey, dem 
‘von der Gemeinde Anzeigen. Die Beſtrafung ei⸗ 
nes ſolchen fol niemand hindern. Der Hehler 
ſoll gleiche Strafe mit dem Thaͤter haben. 


Kein Theil bes Raths, weder die von dem 
Gefchlechte, noch die von der Gemeind, foll ohne 
den andern Rath halten. Nur foll ein Rathaus: 
ſchuß von beiden Theilen in hochwichtigen Sa: 
chen, doch ohne Nachtheil der Sagungen; ftatt 
Jaber. 


Es fo von Feinem Theile — in Rath 
gewaͤhlet werden der nicht wenigfend 5 Sehe 
ein gefeffener Bürger ſey. 


Auf diefe Artikel fol jaͤhrlich im — ge 
ſchworen werden von allen und jeden Bürgern 
und Innwohnern, den Aeltern, Buͤtgermeiſtern, 
und Rath getreu und beftändig zu’ feyn. Und 
der neuerfohrne Bürgermeifter ſoll ſchwoͤren, ein 
gemeiner Mann zu feyn, Reichen 6 und —— in 
allen redlichen Dingen, 


m 2) 3* Kein 
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Kein Rathsglied ſoll von Niemand Mieth, 
Schenkung, und Gabe annehmen, noch ſich ver⸗ 
fprechen laſſen; auch fol Niemand keiner Raths⸗ 
oder Gerichtöperfon eine Schenkung anbieten, ‚bey 
Strafe des Meyneids. — — 
Auf dieſe Artikel fodert der aus dem Amte 
getrettene Buͤrgermeiſter die ganze Buͤrgerſchaft 
und Gemeinde auf zu ſchwoͤren, und haͤlt ihnen 
dieſen Eid vor, den alle nachſprechen: Wie ich mit 
Worten beſchieden bin, und der verleſene 
Brief innhaͤlt, das will ich halten und thun, 
und dem allen geleben und nachkommen, 
wahrlich, getreulich und ohne Gefaͤhrd, alſo 


ſchwoͤre ich, daß mir Gott helfe. Und eben 


dieſen Eid ſchwoͤrt auch dem alten Buͤrgermeiſter 
der neu erwaͤhlte. — ee 

Ä Endlich entläßt der neue Buͤrgermei— 
fier die Bürgerfchaft und. Gemeinde mit die— 
fer Worten: Lieben Freund , dieweil id) aus 
gnädiger Fürfehung des allmächtigen Gottes 
von Einem Edlen Rath dieß zukünftig Fahre 
zu einem regierenden Buͤrgermeiſter erkiest und 
ermählt bin: fo will ich euch all in gemein 
ganz freundlich bitten, ihr wollet mir den als 
mächtigen Gott von: Herzen. fleißig helfen ans 
rufen, daß er mir fein göttlich Gnad und Ges 
deihen mildiglich verleihe , Damit ich in Diefer 
meiner ehrlichen. und ftattlichen Verwaltung 
dieſer ehrlichen und löblichen Commun und 
euch allen- in allweg dermaſſen möge fürftes 
ben, daß e8 feiner Allmächtigkeit angenehm 
und gefällig, und euch und gemeiner Stadt je 

* Ns a 


—8 


[ 
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aller Wolfarth ehrlich, nuͤtzlich und fürftändig 
fe» Darauf fo siehet im Namen Gottes 
Ehe ‚ und feyd mit einander friedlich) und 


chiedlich. 


In alten Zeiten war ein andrer Schwoͤrbrief. 
Den vom Jahre 1327 trift man noch haͤufig an, 
er hat auch in vielen Stuͤcken gleich woͤrtlichen 


Innhalt mit dem neuen. Es geſchiehet aber in 


demſelben einer alten Gewohnheit, jaͤhrlich nach 


gewaͤhltem Rathe zu ſchwoͤren, Meldung. Dieſen aͤl⸗ 


teften Schwoͤrbrief konnte ich aber noch nirgend aus— 
ſpaͤhen. Dabey waren auch verſchiedne Gebraͤuche 
uͤblich, von denen man heut zu Tage nichts, 

oder kaum einen Schatten gewahr wird. So 


war es eine loͤbliche Sitte, daß alle Zuͤnften, ehe 
ſie auf den Schwoͤrhof zogen, den Gottesdienſt 
gemeinſchaͤftlich beſuchten. Die obrigkeitliche 
‚angeordnete Schwoͤrpredigt iſt noch ein Ueber— 


bleibſel dieſer Gewohnheit. Mehr fir alte Zeis 


ten ald für unfre Tage war diefer Gebrauch), daß 
dem neuen Buͤrgermeiſter von allen Zünften eine 


Verehrung ind Amt gemacht wurde, Er hingegen 


beehrte fie am Schwörtage mit ‚einem Beſuche 


in ihren Zunfthäufern, und befchenfte fie mit Sla= 
ven. Dom legten ift. noch ein Weberreft bey ei- 


nigen Zünften, bey welchen den Zunftgenoffen 
Mein und Gebadened oder Brodt gegeben. wird. 


‘Und von jenem haben noch die Metzger und Fis 


fcherzünfte die Gewohnheit übrig. 
23) 4: Den 
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Den Tag nach bem Schwoͤrtage gehet im 


| Rathe noch die Beſetzung derer Aemter vor, bey 


welchen Feine. Oberrichter ſitzen. Diefe 4, Pro 
viant, Zeug, Bau und Hol; , und Pflegamt has 
ben, ivie alle Oberämter , ihre eigene Amtsher— 
ren. Bon den Aemtern unter dem Pflegamte bes 
kleidet aber Ein Rathöglied dfters mehrere. 


Kathefigungen. 


Die KRathsſitzungen ſind an den ſchon be⸗ 
merkten Tagen Montag, Mittwoch und Freytag 
am Vormittage. Zu dem Ende wird den Raths⸗ 
gliedern den Tag vorher durch die bürgermeifter- 
. lichen Amtödiener zu, Rathe gebotten. Auch wird 
An diefen Tagen des Morgens nach der Frühglo: 
‚de die Rathsglocke geläutet, welches mit 3 Bier: 
‚tel auf 7 Uhr eine Viertelftunde lang wieder geſchie— 
bet. Am Wahltage aber unterbleibt diefes Läuten. 
Nach diefem verfammeln ſich die —— auf 
dem Rathhauſe. 


F Der Rang der Sitzungen hat verſchiedne 
RKegeln. Die Rathsglieder som Patriciate ſitzen 
auf der einen Seite, die Oberrichter nach der 
Zeit ihrer Wahl ins Obergericht, die Amtsherren, 
die keine Oberrichter ſind, nach dem Range der 
Aemter bis zum Pflegamte. Die unter dem 
Pflegamte nach ihrer Wahlordnung in Rath. 
Bor 17721 beftimmte das Alter den Rang unter 
diefen. Die Rathögliever von der Gemeinde fr 
„Ken auf der andern: Seite nach eben ben Ord⸗ 

"mungen, | 
- . Was 


— 
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“Was für Sachen vor Rath gebracht werden, 
Die werden nach der Mehrheit det Stimmen ent* 
fchieden. Manchmal gefchiehet die Entfcheidung 
in der nemlichen Rathöfigung. Manchmal aber 
wird vorher entweder von Dem Amte, dahin die 
Sache einfchlägt, oder von der Sublevationd und 
Mevifionsdeputation, oder von 2 oder mehrern 
Rathskonſulenten, oder auch dem ganzen Kolle- 
gium ein Gutachten, ‚oder Bericht. darüber gefo= 
dert. Das letzte geichiehet allemal in Staatsan= 
gelegenheiten, wichtigen Rechtsſtreitigkeiten, und 
vor t dem Strafurtheil Aber ein Verbrechen. 


Verurtheilungen — Verbrechen geſchehen 
allemal am Freytage bey gebottenem Rathe. 
Wenn nach der Mehrheit der Stimmen ein To— 
desurtheil über den Gefangenen gefället iſt: fo 
wurde es ihm ſchon in alten Zeiten dDucch den Aye 
nunger Tund gemacht: Einige Zeit geſchah es 
durch den Thurnmeifter , und feit einem Jahre 
geſchiehet es wieder nach der alten Weiſe. 


Kein ſolches Urthell wird nicht gefaͤllt, ehe 
das Konſulentenkollegium das Verbrechen nach den, 
Geſetzen unterfucht, und fein Gutachten geftellet 
bat. | Een 


"Rathetonfulentenfollegium 
| Diefes Kollegium beftehet aus 9 wirflichen 
Konfulenten. Es find zwar berfelbigen mehrere , 
die ben Nomen haben. Aber das Altefte verfel- 
| V5 7 
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ben, gohann Jakob Hallbronner ’ hat. ſich 

der Gefchäfte entſchlagen; Johann Jakob Wickh 
iſt Reichskammergerichtsprokurator; Johann 

David Friedrich Hartlieb iſt Syndikus in Kauf⸗ 

beuren; Elias Konrad Schneider iſt Anſpa⸗ 

chiſcher Proceßrath, und Johann Heinrich 

Prieſer iſt Rathslonſulent in Augſpurg. 


Bon den wirklich in Geſchaͤften ſtehenden 
iſt der aͤlteſte Johann Daniel Bartholomaͤi, 
ber zugleich Hohenlohe Schillingsfuͤrſtlicher Hof⸗ 
rath iſt auch das Scholarchat bey dem Gymna⸗ 
ſium traͤgt, und im Ehegerichte ſitzt. Auch iſt er 
gegenwaͤrtig, bey Abweſenheit des wirklichen 
Stadtammanns, Johann Chriſtoph Schleich, 
der als Ulmiſcher Ablegatus in Regenſpurg ca 
SPIADIERINARNAUIRSCHIDEIEE | 


: Das ——— iſt ohne Zweifel ei⸗ 

ned der aͤlteſten in den Reichsſtaͤdten. Kaiſer Al⸗ 
brecht gedenket 1299 -in einem Privilegio, das 
er ber Stadt giebt „ fchon des Sculteri und ber 
Confulum, des Schultheiffen, oder Stadtam⸗ 
manns'und der Raͤthe. Und vom Grafen Al 
brecyt von Dillingen, verlängt die Stadt-1255, 
daß er ihren Ammann nicht vor Gerichte fodern 
därfe. Diefer Graf war. damald, Faiferlicher 
Reichsvogt uͤber einige Neichöftädte, Advocatus 
derfelben. Uud von dieſem mar der Stadtam⸗ 
mann ganz verfchieden , daß, man ſich daher fehr 
irret, wenn man die Reichsodgte, und die Stadt= 


chulcheiſſen, oder Stadtammanne mit einander 
ver⸗ 
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vermenget, und fuͤr einerley haͤlt. Ein Stadt: 


ammann war ein von den Kaiſern geſetzter Rich⸗ 


ter in den Reichsſtaͤdten, der auf die Gerechtſame, 
welche die Kaiſer in denſelben hatten, wachen, 
und in ſeinem Namen auf die Handhabung der 


Gerechtigkeit acht haben mußte. Daher hatten ſie 


in den Gerichten der Stadt den Vorſitz und den 


Stab. In alten Zeiten ſetzte ſie der Kaiſer ſeſbſt. 
Alm hat aber ſchon von undenklichen Zeiten her 


Das Recht felbft, einen Stadtammann zu waͤh⸗ 


Sen. Noch aber hat er im ———— und 
Ehegerichte den Vorſitz. 


Dorer dritte wirkliche. Rathskonſulent iſt Eu⸗ 
ſebius Beger, weicher die Buͤchercenſur hat, bey 
der Sublevationsdeputation fit, und Kreißdepu- 
tatus iſt. Marx Tobias Miller ift Comes Pa- 
latinus , und Büchercenfor, fo wie auch der 5te 
Rathskonſulent Johann Leonhard Holl. 


Don diefen 3 Tenforen hat gemöhnlich ei= 
ner die. Genfur einer Schrift. Wenn es aber 
theologifche Abhandlungen betrift, fo hat Profef- 
for, Ehriftoph Otto diefelde, und über die Ge: 
dichte der Profefjor Poeſeos, dermalen Konrektor, 
David Wiedenmann. 


Der fechöte Rathskonſulent iſt Gotthb Die 
teich Miller, welcher während. der Abweſenheit 


des. Stadtammannd der 4te Kreisdeputatus ift. - 


Der . fiebende Rathöfonfulent. ift D. Johann 
nn Benjamin. Haͤrlin. Die zwey an⸗ 
— 


/ 


345 Erſter Abſchnitt. 


dern Rathskonſulenten ſind Raimund Rau und 
Johannes Holl. | | 


Damit der Magiftrat in eilenden Umftänden 
fich ſogleich des Raths diefed Kollegiums bedienen 
koͤnne; fo werden fie dfterd bey Rathsſeſſionen 
auf das Rathhaus berufen, und verfammeln ſich 
da in einem befondern ‚Zimmer, in der fogenauns 
ten Doftorftube. Ihre Gutachten fertigen fie ent— 
weder-gemeinfchäftlich oder auch in weniger wich⸗ 
tigen_ Angelegenheiten ihrer zwey, 3 ober auch 
viere, | 


In wichtigen Verhören und Unterfuchungen 
werden fie auch gemeinigli zu den Amtsſitzun⸗ 
gen mit gezogen. Und einer und der andre hat 
auch die beſondre Obliegenheit, dieſem oder jenem 
Amte, mit feinen Gutachten und Raͤthen behilf⸗ 


⸗ 


lich zu ſeyn. 


Vortrag bey Rathe. 


Wer auſſerhalb Rathes etwas bey Rathe 
vorbringen will; der muß ed entweder durch eis 
nen Fuͤrſprech thun, oder ed wird ihm erlaubt, 
Kchriftlih. Ein Fuͤrſprech, der eines Buͤrgers 
Angelegenheiten bey Rathe vorträgt, muß ein 
Mathöglied aus dem DObergerichte feyn. Dieſer 
muß som regierenden  Amtöbürgermeifter vorher 
erbeten werden. Im fiendem Rathe ruft ſodann 
der vegierende Bürgermeifter die Parthie auf, wors 
auf der Bittende in die Rathſtube gerufen wird, 
"und neben den Dberrichter , der feine Sache vor⸗ 
— bringt, 


— 
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Bringt, ‚fich hinſtellet, und nach geendigtem. Bons 
trage wieder abtritt. 


In vorigen Zeiten war Fine Bürgey und 
Innwohner anders vor Rath etwas vorzubringen 
erlaubt. Es gefchah im Jahre 1513, daß drey 
Rathögliever, Caſpar Rembold, gefhworner 


Bürgermeifter und Stadthauptmann im Bund, 


Matthäus Neidhardt alter Bürgermeifter „ und 


Mar: Hoͤrwarth ihr Bürgerrecht ſchriftlich auf? 


geben wollten. Der Magiftrat foderte aber ihre 


— 


perfönliche Erſcheinung vor dem Rathe mit einem 


Fuͤrſprech, dem alten Herkommen gemaͤß. Und 
ob ſie gleich ſich an den Kaiſer wandten, und ſo 
viel erhielten, daß der Biſchof von Augſpurg zum 


kaiſerlichen Commiſſarius und Schiedsrichter in 


dieſer Sache —— wurde: fo mußten fie Doc) 


alle drey perſonlich vor Rathe mit einem dFuͤr⸗ 


ſprech erſcheinen. 


Wenn aber der regierende Buͤrgermeiſter heut 
zu Tage einem erlaubt, durch ein Memorial ſeine 


Angelegenheiten beym Rathe vorzutragen; ; ſo muß 
ihm das Memorial in werden, daß er 
es vorbringt. 


Seit 1706 ift auch die Verordnung gemacht, 
daß alle vor Rathe vorzulegende Memorialien auf 
Stampfpapier geſchrieben ſeyn muͤſſen. Dieſe 


Verordnung iſt in dem bemerkten Jahre in fe. 


fentlichem Drucke erſchienen, und belehrt, daß 
zu allen und zen giltigen I von wel: 


‚cher. 


\ 
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cher Art fie fey, dergleichen Papier gebraucht 
werden müffen. | | 


Kanzley. 


Zu ſchneller Betreibung der Geſchaͤfte iſt die 
Kanzley mit geſchickten Männern, die alle Fite- - 
rati feyn müffen, befeßt, von welchen jeder feine. 
befondre Arbeit und PVerrichtung hat, wie man 
fi) aus der 1593 verfaßten, und hernach dfters 
revidirten Kanzleyordnung belehren Fann. 


| Es ift.aber die Kanzley fehon von den Altes 
ften Zeiten her fo eingerichtet gewefen,- daß uns 
Saber erzählt, Fremde, welche ſich der Schreis 
berey widmeten, hätten es für das gröfte Gluͤck 
gehalten, wenn fie auf derfelben Unterricht ge— 
nießen konnten. Es waren auch immer foldye 
Männer zu den Gefchäften angeftellt, welche Erz, 
fahrung und Einficht hatten, und auch Flugen 
Rath mußten geben Fonnen, da fie vor Zeiten 
auch die Stelle der Eonfulenten vertraten. 


Von jeher war das Haupt der Kanzley der 
Stadtfchreiber , der Direktor verfelben ift, wenn‘ 
er gleich den Namen nicht hat. Die Gefhichte 
nennt und als befonders berühmte Stadtfchreiber, 
Ambroß und Heinrich die Neidhardte. Auch 
Kafpar Schwerzer zu Fabers Zeiten war in 
großem Rufe, und zu Anfange unfers Jahrhun⸗ 
derts Sebaftian Otto. Gegenwärtig befleidetdiefe 
Stelle feit dem Tode des verdienten G. F. Laibs, 
Theodor Auguft Rabauſch. Das vornehmfte 

/ x 
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Gefchäft des Stadtfchreibers ift die Führung des Pros 
tokolls bey den Rathöfeffionen, die Abfaffung der 
Rathfchläffe, und die Vertheilung der unangewiefenen 
Gefchäfte unter den Kanzleyverwandten. Von an⸗ 
dern Gefchäften veffelben ift ſchon beyläufig bey 
andern Gelegenheiten gedacht worden, Wenn er 
abwefend ift, fo vertretten feine Stelle der gehei— 
me Gefretarius, oder der Gerichtſchreiber. Der 
erftere, gegenwärtig Philipp Adolph Gloͤklen, 
bat den Namen daher, weil er Aftuarius bey den 
Situngen des geheimen Rathes ift. Er hat auch 
in Abwefenheit des Stadtichreiberd die Direction 
auf der Kanzley. Und bey den Seffionen der Pas 
tricier auf der obern Stube, und der Wahl der 
Kaufleute auf der untern Stube führt er das Pros 
tofoll ;  feit einiger Zeit auch bey dem Hand— 
werfsamte. Der Gerichtfchreiber, gegenwärtig 
Johannes Frick, ift eigentlich Aftuarius bey 
dem Ober = und Ehegerichte, und hat auf der 
Kanzley für die Expeditionen zu ſorgen; auch iſt 
der jeweilige Gerichtfchreiber zugleich Aktuarius 
bey dem Schwäbifchen Neichsftädtifchen Kollegio. 
Der vierte Kanzleyverwandte ift der Stadtpfand⸗ 
buchfchreiber Andreas Alexander Chriſtoph 
Sperl, welcher ven Kauf und Verkauf der Haͤu— 
fer, Gärten, Aeder und Wiefen mit dem Kauf- 
fillinge, und der daran gemachten baaren Bezah: 
Jung fammt den darauf fehuldigen Kapitalien in 
dad Stadtpfandbuch einfchreibet , auch die Kauf: 
briefe ausferfiget. Da bey 1600 Haͤuſer, 
2100 Jauchert Ackers, 1500 Tagwerk a 
and 450 Tagwerk Gartenlandes zur Stadt gehds 

| ren: 
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ven: fo war diefed Amt vor andern mühfem, ehe 
dad Stadtpfandbuch in die jeßige Drdnung ges 


I Vormals gehoͤrte zu den Kanzleyverwandten | 
auch der Handwerköfchreiber, welcher nicht. nur der 


Aktuarius bey dem Handwerfsamte war, fon 
dern auch die Kehrbriefe verfertigte. Seit dem 
Tode des legten Johannes Becks, der 1782 


fiarb, find feine Arbeiten, wie ſchon oben bemerkt 


worden ift, dem geheimen Gefretär angewiefen. 
Diefe Stellen zufammen bieß man die 5 
Bänke, | 


hat der Stadtfchreiber fein eigenes Zimmer, und 
die andern ihre eigene verfchloffene Schränfe, oder 
Cancellos, ‚damit fie vor dem Anlaufe und fürs 
witigen Zufchauern ficher find. Vor alten Zeiten 
hatte auch der Herrfchaftfchreiber feinen Schrauk 
“auf der Kanzley. Daher ed fommt, daß er nod) 
zu den fogenannten 5 Baͤnken gerechnet wird, 
und an der Kanzleybüchfe Antheil hat, 


Zur Kopirung und Ausfertigung der Menge 


Schriften auf der Kanzley werden noch verfchies 


dene Kanzleyadjunften, zu, weldyen auch der 


bürgermeifteramtliche Altuarius Matthäus Löw 


gehört, gebraucht. Es find verfelben die fchon 
benannten Profuratoren und der Aktuarius bey 
der Ziegelfhau , und Konrad Heinrich Bauſch, 
welcher der ältefte unter ihnen iſt. 


um 


Zu ungehinderter Verrichtung ihrer Arbeiten | 
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Um geſchickte Leute zur Kanzley zu bilden. 
wird einigen Studiofen des Gymnafiums nicht nur 
der Zutritt oder Acceß auf die Kanzley geſtattet; 


ſondern es iſt auch 1780 ein Lehrer der Rechtsge⸗ | 
lehrſamkeit, D. Erhard Anton Rau für fie auf: - 


geftellet worden, der den ganzen Curfum des 
Rechts mit ihnen. durchgeht,. und fie auf ſolche 
Art zu nuͤtzlicher Beſuchung einer Univerſitaͤt vor: 
bereitet. Alle Vierteljahre werden ſie auch in 


Beyſeyn zweyer — —— iind exa⸗ 


minirt. 


Als Diener der Kanzley kann man die Stadt⸗ 


bothen betrachten, welche daher ſo heiſſen, weil 
ſie bey Vorfallenheiten im Namen der Stadt uͤber 


Feld geſchickt werden; ſouſten aber die noth⸗ 
wendigen Ausgänge der Kanzley 
verrichten. R 





a Yehio. 


\ 
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Zu Nufbewahrung der zur Stadt —— 
Schriften iſt das Rathhausarchiv, in einem Feuer⸗ 
feſten Gewoͤlbe auf dem Rathhauſe. Es ſind in 
demſelben auſſer den Rathsprotokollen von 1500 
alle Kopien von den Documenten, Diplomen und 
Urkunden, von denen die Originale in dem ges 
heimen Archive auf dem Steuerhaufe find. Auch 
find auf dem Rathsarchive die Kreißakten, und 
die Akten der ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤdte. 


Zur Regiſtrirung und Ordnung aller auf 
dem Archive befindlichen Schriften find zwey Re⸗ 
giftrafören, Franz Daniel Demmel und Jo⸗ 
hannes Martin. 


Der letztere iſt auch Organiſt im ming 
und Direktor der Muſik. Zur Beſetzung der In⸗ 
ſtrumentalmuſik find 7 Stadtmufifanten, Karl 
Guſtav Weller, Zohann Georg Hefh, Nis 
folaus Kiehlen, Lorenz Linder, Gottfried 
-Vebhard Kraus, Georg Balthas Nieder, 
und Johann Jakob Hetſch, welche mit Zuzies 
Hung junger Leute aus dem Gymnaſium, und eis 
niger Liebhaber der Muſik feit 1774 alle Frey: 
tage ein Concert halten. Der Dit dazu war bis- 
her auf dem Schwörhaufe ; ſeit dem unglüds 
Iichen Brande aber ift es auf der obern Stube. 


3 & 


Ueber die Vofalmufif hat der Kantor, Jo⸗ 
hann Georg Biöft , Präceptor der I. Klaffe, 
und. über den ai g zum Theil der Suc—⸗ 

centor 
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centor Andreas Alexander Chriſtohh Martin 
Die Aufſicht. Zu dieſer werden auffer drey Frauenæ 
zimmern tuͤchtige Juͤnglinge aus dem AR ium“ 


gebraucht. 


Die Oberaufſi cht ber vie — Muſik 
bat allemal ein anſehnliches ——— gegen⸗ 
— n. 433. 


Weltliche Diode. it 


Die Kanzleyverwandten mit den anders 
weltlichen Officianten in Stadt und Land haben 
ſeit 1746, nach dem Beyſpiele der- Geiftlichen, auch 
eine Wittib und Waiſengeſellſchaft errichtet, ſo 
daß alle buͤrgerliche Officianten in dieſelbige ein— 
tretten koͤnnen/ wenn fie wollen. Gegenwaͤrtig 
rn fie auch Ben aus 47 een J 

EEE 

So bald einer zu einer wirklichen Offician⸗ 
tenftelle gelangetz fo ift er der Societaͤt fahige 
Und tritt er im die Societät „ fo bezählt er bey 
feinem Eintritte zoo fl,, und einen quatemberlis 
hen Beytrag von 3 fl. 20 Er. bis er die beftimm: 
te Summe, welche 300 fl. beträgt, erleget hat. 
Wenn er aber nad) feiner Verheirathung mit feiz 
nem Gintritte verzögert; fp muß er die ganze 
Summe des Eintrittöfapitals, und der quatentz 
berlichen Beyträge mit der Zinsrata von dem 
Tage feiner Hochzeit an bis zur Zeit des Eintrittö 
gerechnet, auf einmal bezahlen, 


32 c Da⸗ 


* 
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Dafuͤr genießen die Societätswittiben ge⸗ 
genwaͤrtig alle Jahre 60 fl., welche ſie alle an 
tal- mit 15 fl, empfangen. 


So größe Benfteuer erhalten fie aber erſt 
feit dem letzten Lucid Quartal 1785. Vor Dies 
fer, Zeit war der quatemberliche Genuß 13 fl. 
feit 1760. | 


Die Waifen erhalten nach der Eltern‘ Tode 
eben diefen Genuß bis fie, das Alter von 25 Jah—⸗ 
ven erreicht haben. | 


Zur Adminiſtration der Societaͤt wahlen r e 
alle Jahre 2 aus ihren Mitgliedern, und zugleich 
I ‚se er, fämmtlic) ohne Entgeld. 


Aud) halten. fie jährliche Rechnungsabhdr 
unter dem. Vorſitze des regierenden Bürgermeis 
fierd, Und alsdann berathfchlagen fie ſich zugleich 
und BE: über das Beſte der Gefelle 
Be 











Reichsſtandſchaft der Stadt. 


Dieſe Stadt Ulm, oder der Magiftrat mit 
der Bürgerfchaft derfelben ift in der Maße als ein 
‚Stand des H. R. Reichs, oder eine Reichsftadt anzu= 
ſehen, als fie ihre eigene Reichsfrepheit und Lan⸗ 


deöherrlihe Dbergewalt hat, einen Ablegaten zu 


den Reihsperfammlungen fendet, umd auf dein 
Reichötage, und bey den SKreisverfammlungen 
Sig und Stimme hat: Gie unterhält ihr eigenes 
Contingent und Garnifon, macht Bündniffe, bes 
zahle ihren heftimmten Reichsanſchlag und Kamz 
merzieler, giebt Gefege, und richtet auf die fchon 
oben angezeigte Art über Leben und Tod, 


Den Anfang dieſer Reichöftandfchaft oderlinmittel= 


barkeit feen die Gefchichtfchreiber inverfchiedene Zei⸗ 
ten. Laßt uns nur Fury die Geſchichte unfrer Stadter= 
zählen, ihre politifche Befchaffenheit bemerken, und 
auf den Urfprung und allmählige Vermehrung ih⸗ 
er Neichöfrepheit merken, 


e Um unter den Römern. 


Mit den Fabeln, daß Ulm von den Ama⸗ 
sonen, oder yon ben irrenden Rittern aus Troja 
33° erbauet 
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erbauet worden ſey, mag ich mich nicht aufhal 
ten. Mer fie lefen mag, findet fie in Fabers 
Geihichte von Ulm, uns aus ihm in allerley 
Chroniken und Schriften. 


Es hat ohne Zweifel Ulm feinen Urfprung 
damals genommen, als die Römer fi von Vin: 
delicien und Rhaͤzien Meifter gemacht haben , 
und an die Donau vorgedrungen find. Es ge— 
ſchah diejes unter dem Kaiſer Auguftus im Jah— 
re nad) Erbauung der Stadt Rom 739. 


Die Römer zogen einen großen Theil des 
Volkes aus dem Lande, und baueten Städte , in 
welche fie Beſatzungen Yegten, damit fie das ü- 
berwundene Volk im Zaume halten koͤnnten. So, 
fagt man , habe die fünfte Legion ‚ver Römer 
bier ihr Standquartier gehabt; und aus der la— 
teinifchen Auffchrift: V._L. M. quintae Legio- 
nis Manfio fey der Name der Stadt VLM ent: 
fanden. 


Wir Finnen biefes indeffen annehmen, oder 
Beyweifeln, Gewiß ift wenigftens, daß Ptolo⸗ 
mäus, der bekannte Geograph aus Pelufium, 
der in der erften Helfte des zweyten Jahrhunderts 
gelebt hat, in feiner Geographie dieſer Stadt 
gedacht habe. - Er nennt fie Ulama, oder wie 
in einigen gedruckten Ausgaben fteht, Uiama. 


Daß diefes unfer Ulm ſey, will ich ganz 

kurz aus ſeiner eigenen Beſchreibung darthun. 
Er ſagt in ſeiner Geographie p. m. 18: Rhaͤ— 
Gi tien 
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tien hat den Donaufluß zur mitternächtigen Graͤn⸗ 
ze, und an diefem Fluſſe liegt Ulama, im 31 
Grade der Länge, und 46 Gradeder Breite. Den 
Arfprung der Donau fegt er in den Zoften Grad 
der Länge, alfo 15 Meilen von Ulama, und in 
Den 463 Grad der Breite, alfo 5 Meilen mehr 
gegen Mittag ald Ulm. Vergleicht man die Län- 
ge von Ulm und Donauefhingen unter einander ; 
fo wird man das Ptolomäifche Ulama gerade an 
Dem Drte finden, wo unfer Ulm if. Auch der. 
Name, den dad Volk unfrer Stadt giebt, Ulem, 
oder Ulam, ift eben der beym Ptolomaͤus. 


—Ulm lag alſo in dem rdmiſchen Rhaͤzien 
und war eine Roͤmiſche Stadt, die aber, da ſie 
an den Graͤnzen von Deutſchland war, bey den 
ewigen Kriegen ber Deutfchen und Römer mitein- 
ander viel Ungemach wird haben erfahren muͤſ⸗ 
fen, und vielleicht von ven deutfchen Voͤl⸗ 
kern bald zerſtoͤrt worden iſt; weil ſie, wenigſtens 
an den Graͤnzen, feine Städte leiden konnten. 
Daher mag ed kommen, daß ihrer bey Feinem 
andern römifchen Schriftiteller ,„ auch nicht ein 
mal in Antoning Ztinerarium (Reifebefihreibung)) 
‚gedacht wird. Und wurde fie.aud) von den Deuts 
ſchen verfchont ; fo ift fie gewiß vom Attila, der 
feinen Weg über die Höhe. bey Ulm genommen, 
und fich gegen dem Nedar gezogen, und alles vers 
heert hat, zerftdrt worden, | 


34: Um 
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“ Ulm unter den Sranfen. 


Nachdem die Alemannen die Römer aus dem 
Lande geiagt hatten ; geriethen fie bald mit den 
Franken in Kriege; da beyde Völfer die Ober- 
herrfchaft Haben wollten. Um das Jahr 496 
fiegten die Franken über unfere Landsleute, und 
“ unterwarfen ſich Allemanien. Kdnig Chlodoväus, 
oder nach unfrer Sprache Ludivig, war der Sieger, 
und wandte alle Mittel an, die Alemannen. un: 
ter feinem Gehorfam zu erhalten. Zu dem -Ende 
erbauete er in Alemannien Städte, und befegte fie 
mit Sranfen, damit die bezwungenen Völfer nicht 
fo leicht fi) empodren Fonnten. Unter diefen war 
aud) Ulm, welches König Ludwig im Jahre 501 


erbauet bat. Walz fagt uns Ddiefes in feiner 


würtembergifchen Stammes und Namensquelle 
©. 18 aus einem alten Gejchichtfchreiber „Chlodo⸗ 
wig hat Ulm in Grund gelegt’’ nicht zu Grunde 
gerichtet, fondern nad) der alten Bedeutung der 
Nedart, erbauet, und das Fundament der Stadt 
gelegt. So wurde alfo Ulm eine fränfifhe „ und 
zwar wie fie bey vielen Gefchichtfchreibern heißt, 
‚villa regia, eine Fönigliche ‚Stadt, in weldyer die 
Könige öfters ihren Aufenthalt nahmen, ihre koͤ⸗ 
nigliche Richter, und Dienftmänner zur Rechts— 
pflege und Beforgung der Einfünfte hatten. In 
ſolchen Städten wohnten Heine Leibeigene „ fondern 
freye Leute, welche die Waffen trugen, zu Selbe 
giengen , und ihre eigene Güter befaffen. 


Man laffe ſich nicht irren, daß Ulm eine 
Villa heißt, In der franzöfifchen Sprache, wels 
x de 


Beſchreibung der Städt ſelbſt. 361 


che auch der Franken Sprache war, heißt ville 
noch heut zu Tage, wie jedermann weiß, eine 
Stadt. Schafhauſen und mehrere unbezweifelte 
Staͤdte fuͤhrten unter den Franken eben dieſen 
Namen. In dieſer hielten ſich oͤfters die fränfis 
ſchen Könige auf; wie man dieß vom Chlodoväus, 
Dagobert, und befonderd Karl dem Großen weiß. 
Sein Sohn König Ludwig that hier im Jahre 816 
die Streitigkeiten: zwifchen dem Bifchoffe von Ko— 
ftanz und dem Abte von St. Gallen ab; und 
Ludwig der Deutfche hielt 353 oder 858 einen 
Reichstag hier. Kaifer Arnolyh überwinterte 
391 in Ulm; und Karl der Dice begieng bier 
331 das Weihenachtfeſt. 


Dieſe fraͤnkiſchen Koͤnige und Kaiſer hatten 
auch ſchon einen koͤniglichen Pallaſt in der Stadt. 
In Sattlers V. Bande von den Wuͤrtembergiſchen 
Grafen S. 347 iſt ſogar der Name deſſelben, 
Granheim curtis in Ulma, des Koͤnigs Pallaſt 
in Ulm. 


Die koniglichen Einkuͤnften der Stadt wa⸗ 
ren beſonders fuͤr die koͤnigliche Kuͤche beſtimmt, 
und war alſo Ulm ein eigentliches Kammergut der 
fraͤnkiſchen König 


Von der Verſchenkung der Stadt an das 
Kloſter Reichenau. 


Als Karl der Große das letztemal, im Jah⸗ 
re 813 in Ulm war; ſo ſoll er mit dieſer ſeiner 
gradt die große Veränderung gemacht haben, daß 

* 5 a 
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er fie.an das, Klofter Reichenau, oder wie es da⸗ 
mals hieß, Sindlesaw, verfhenfte.e Man bat 
dad Schenfungsdiplom ſchon verfchiedenemal ges 
druckt; es find auch ſchon einige Unterfuchungen 
über daffelbe im Druck erfchienen. Die legte ift 
die Jnauguraldifputation ded 1776 verfiorbenen 
Stadtammann Haͤckhels. | 


Es darf und einerley * ob dieſes Di⸗ 


plom von Karl dem Großen, oder Karl dem Di⸗ 


cken herkommt, oder gar erdichtet iſt. So viel 


iſt gewiß, daß das Kloſter Reichenau in der Fol⸗ 
ge der Zeit ſehr vieles in Ulm an ſich gebracht und 


beſeſſen hat. Ich will ſeine Beſitzungen nicht 
aus dem Schenkungsbriefe erweiſen. Aber aus 
der Erzaͤhlung Fabers, der zu den Zeiten gelebt 


hat, da ſich Ulm vom Kloſter frey machte, und 


alſo ein Augenzeuge von des Kloſters Herrlichkeit 


gebeſen iſt, lernt man, daß das Kloſter große 


Einkuͤnften aus der Stadt bezog, viele Gerecht⸗ 


ſame in derfelben, die Befeßung des Plebans und 


‚ mehrerer Nemter und Dienfte gehabt, und eine ges 


wiffe Oberherrlichkeit ausgeübt habe. Noch be= 
flimmter erfennt man, was dem Klofter in Ulm 
gehörte, aus dem Kaufbriefe.r Und im Syahre 
1483 beflagt ſich der Abt bey dem Pabite, daß“ 
dad Klofter fo viele Gerechtfame, Güter, Zehen: 
den, Zinfe, Einkünften , Lehen und eigene Guͤ— 
ter, und alle Gewalt und Herrlichkeit, omnem 
majoritatem et füperioritatem, in der Stadt und » 


vier Meilen um viefelbe herum verlohren habe, 
daß 


⸗ 
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daß ſi ſich der Verluſt auf 100000 ae be 
lauffe. 


Wenn aber einige die Stadt deßwegen ganz 
zu einem Unterthanen des Klofterd machen, und. 
demfelben alle Obergewalt über die Stadt einräus 
men: fo widerfpricht ihnen die ganze Geſchichte, 
die uns immer von einem kaiſerlichen Vogt der 
Stade Ulm Meldung thut. Wir werden aud) 
ſehen, daß Ulm ohne Zuthun ded Reichenauiſchen 
Abtes vieled gerhan und ausgeführt habe, was 
ed nicht hatte thun därfen, wenn ed eine wöl 
lige Kloſterſtadt geweſen wäre. Ulm blieb alfo 
auch unter den Nachfolgern Karls des Großen eis 
ne fönigliche Stadt. Das Kloſter aber hatte etz 
wa die füniglichen Einkünften, und einige an— 
dere Gerechtfame , und befonders die Gewalt in 
Kirchenfachen erhalten. 


Das Klofter hatte hier eine vortrefliche 
Wohnung auf dem heut zu Tage fogenannten 
grünen Hofe, bey welcher zwey Kapellen, St. 
Nitolaus und St, Aegidius waren. Auch war 


ein geräumiger Garten dafelbft, der mit einer 


groffen Mauer umfchloffen war. 


Für Hewöhnlich hielten fi ch von den Mon⸗ 
chen 6 oder 7 hier auf, welche ihren eigenen 
Schutzvogt hatten, der ihre Sachen beſorgte. 
Ihr Aufenthalt war lange ruhig. Endlich aber 
fiengen fie an, die Klofterzucht zu verlaffen, und 
im Wohlleben mehr Aufwand zu machen, als 
ihre Einkünften ertrugen. Sie fiengen alſo an, 

er ein 
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ein Grundſtuͤck, Gerechtigkeit, Zins, Zehenden, 
nad) dem andern an die Stadt zu verkauffen, 
bis fie endlich gar nichts mehr. hatten. Unter 
Kaifer Ludwig von Bayern war die Stadt ſchon 
fo frey von ihnen, daß der Kaifer 1346 ihre Er= 
Yofung vom Klofter durch eine Urkunde beftättig- 
te, und fein Nachfolger Karl IV. im erften Jah⸗ 
re feiner Regierung die VBeftätigung wiederholte. 


Die Mönche fühlten aber nach nnd nach den 
Schaden , den fie ſich zugezogen hatten, und 
ſuchten daher das Verlohrne wieder zu befommen. 
Sie wandten fi) bald da, bald dorthin, und 
zulegt auch an das Basler Concilium. 


Alle Kaifer hatten der Stadt ihre Freyheit 
vom Kloſter verſichert, doc) brachten es die Moͤn⸗ 
che 1430 ſo weit), daß die Stadt in Bann kam. 
Endlih ſprach fie das Concilium 1439 vom 
Banne los, und Kaiſer Friedrich befreyte fie, 
nad) gemachter Bezahlung von 2 3% fl. rheinifch, 
1446 vollfommen. 


Es Eben fid) zwar die Aebte auch naher 
noch in Sinn kommen laffen, Klagen zu führen. 
Die gerechte Sache der Stadt aber hat immer 
hre Unternehmungen vereitelt. / | 


Wappen 
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Wappen der ‚Stadt. 


Während der Zeit, daß Ulm eine koͤniglich⸗ 
franfifche Stadt war, und gewiffer Maffen uns 
ter dem Klofter Reichenau ftund, erhielt es zweys 
erley Wappen, eines das gemeine Stadtwappen, 
und das andre das große Inſiegel. Das este 
ift_ ein aufrechtftehender einfacher Adler, mit 
ausgebreiteten Flügeln , der manchmal neben dent 


Halfe auf der rechten Seite eine Lilie , auf der ' 


linken einen Stern hatte. Mit den Nebenfigu- 
ren trift man dad Wappen im 14ten Sefulum 
an. Heut zu Tage findet man beybe Siguven 
nicht in dem GSigille. 


Das gemeine — iſt ein deutſcher 


in 2 Felder getheilter Schild. Das obere Feld 


iſt ſchwarz, das untere weiß. Man ſiehet dieſes 
Wappen auf allen Ulmermuͤnzen. Nur iſt 
manchmal die Tinktur nicht richtig geſtochen. 


Eine Erklaͤrung dieſer Wappen getraue ich 
mir — zu geben. 





Um 


| 


\ 


366.5: Enfter Abſchnitt. 2 


lm nad) den Karolingern, 


‚Karls Nachkommenſchaft beſas den kaiſerli⸗ 


chen Thron kaum hundert Jahre, und die Deut⸗ 


ſchen waͤhlten ſich nach derſelben Abgang ihre Kb: 


nige. Da erhielten die Schwaben wieder ihren 


‚eigenen Herzog. Die Föniglichen Domainen blies 


ben auch unter den Herzogen Fönigliche und kai— 


ſerliche Güter. Ulm blieb’ alfo auch ohne Zweifel 


was fie ſchon lange war, eine Königsftadt. Hin⸗ 
gegen foll-fie Kaifer DOtto-wegen der verheerenden 
Einfällen der Ungarn mehr beveftigt, und mit 
mehrererm Adel befegt haben. Das ift gewiß, 
daß diefer Kaifer hier eine zahlreiche Armee ge— 
fammelt bat, um feinen aufrührifchen Sohn da— 


mit zu Paaren zu treiben. Won andern fächfifchen 


Kaiſern finde ich Fein hiſtoriſches Zeugnig, daß 
fie ſich hier verweilt hätten... Aber Kaifer Konz 
rad I. war vielmald in Ulm, und hielt etliche- 
mal. wie 1027 und 1037 Reichsverſammlungen 
bier ; wie es auch von feinem Nachfolger Heinrich 
Il. geſchanh. 


Wider Heinrich V. — ſi ch — 
die deutſchen Fuͤrſten in Ulm, beſonders 1076. 
Der Kaiſer wurde aber feiner Feinde mächtig, 


und flug feinen Gegenfaifer Rudolph. Hierauf 


ließ er fih 1077 hier zum zweytenmal Frönen, 
Er fonnte aber doch nicht hindern, daß utcht die 
Schwaben fich felbft Herzog Berchtholden zu ih— 


rem Herzöge gewählt hatten, Es gefchah dieß 
Ä uf einer hier gehaltenen Berpanmiug ‚1087. 


N. | 1093. 
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Yo93 wurde hier wieder eine neue —— 
wider ihn gehalten. 


Nach Heinrich V. waͤhlte ein Theil der 
Deutſchen den Herzog von Sachſen Lothar, an⸗ 
dre den Herzog Konrad zum Kaiſer. Mit dem 
letzten hielt es Um. Im Jahre 1129 kam das 
her Kaiſer Lothars Schwager Heinrich Herzog von 
Bayern mit großer Macht vor die Stadt, und 
foderte, fie ſollte ſich Kaiſer Lotharn unterwer⸗ 
fen. Aber die Antwort war: wir gehoͤren nicht 
den Sachſen, ſondern zu den Schwaben, und ih— 
rem Koͤnige. 


| Heinrich grief fie num mit Gewalt an, be 
ſtuͤrmte, eroberte, und verheerete fie von Grund 
aus: So lag Ulm in der Afche, fo lange * 
ſer Lothar — 


Ulm nach ſeiner Wiedererbauuns. 


Sobald Konrad zur kaiſerlichen Wuͤrde ge⸗ 
langte: ſo fieng Ulm an, wieder aufzuleben. 
Sie war kaum erbaut; fo hielt er 1146 und 
1149 Reihöverfammlungen bier. Undda Gmuͤnd 
von feines Bruders Sohn K. Friedric) Barbaroffa 
eben die Privilegien erhielt, die Ulm hat: fo 
ift es offenbar ,. daß. Ulm felbft ſchon mit Faifere 
lichen : Sreyheitöbriefen begnadiget- worden fey. 
Diefer Kaifer war ſehr oft in Ulm, und hielt un ⸗4 24P 
ter andern dem merfwürdigen Reichstag 1166 da= 
felbft, auf welchem der Graf von Tübingen dem 
Herzoge Welphen zu Zuffe füllt, Er war aud) 

ee; 7 | der 
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der Stadt heſonders hold. Es iſt alſo Fein Wune 


der, daß dieſelbe unter dieſem wie unter ben fol- 
genden ſchwaͤbiſchen Kaifern fehr zugenommen hat. 


‚Sie nahm Mönche in ihre Mauren auf, 
wenn fie wollte, und befchenfte fie mit Güter 
und Vermögen. Vornehme Leute, wie wir an 
dem, Probft von Schuffenried gefehen haben, tra: 
ten in ihr Bürgerrecht. Sie hatte nicht nur ihren 
Stadtammann, "fondern die Reichsvoͤgte erhiel: 
ten die Vogtey felbft von der Stadt beftätigt. 
Man hat hievon ein merkwuͤrdiges Benfpiel bey 
dem Grafen Hartmann von Dillingen im Jahre 
1255 , wovon man den Beltätigungsbrief der 
Stadt in Senkenbergs Select. Jur. et hiftor.- im , 
2ten ‚Tom, p. 261 nachſehen kann. Es iſt Dieß 
eine fehr merkwuͤrdige Urkunde, die uns, nebſt 
dem, was vorhin bemerkt iſt, genug verſichert, 
daß Ulm ſchon damals, und nicht unter KR. Lud⸗ 
wig aus Baiern, und noch weniger erft unter 
Karl IV. eine Reichsſtadt gewefen fey. Die 

Kaiſer beſchenkten ſie auch immer mit mehrern | 
Privilegien. | 





Privilegien, 
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, „Don Kaifer Rudolph von Habfpurg wurden 
ihr beym Antritte feiner Regierung alle ihre ſchon 
gehabte Privilegien beſtaͤtigt, und mit denen, Die 
Sslingen hatte, 1274 vermehrt, _ Kaiſer 
Adolph giebt 1296 der Stadt Memmingen eben 
Die Rechte und Freyheiten, und Gnaden, wel- 
ehe feine und des Reichsſtadt Ulm hatte, welches 
2299 K. Albrecht gegen Ravenfpurg, 1305 ger 
gen Duͤnkelsbuͤhl, und 1312 gegen Biberach thut, 
und bey erfierm fagt, er habe Ulm. unter feinen 
Innſiegel alle Rechte, Freyheiten, Gnaden ‚und 
löbliche Gewohnheiten . von neuem . beftätiget, 
Und 1300 erhält die Stadt. von ihm das Privie 
legium, alle Güter, die von Alters her fteurbar 
wären , Teine. ausgenommen, vor wie nah in 
der Steuer zu laſſen, damit nicht er und das 
Reich der Steuer von benfelben Gütern beraubt 
werden. K. Ludwig: begnadiget fie mit neuen a 
und -verfichert ihr befonders 1323 „daß nie⸗ 
mand nach dem gemeinen Weſen ſtehen foll-s 
1331 uͤberlaͤßt er ihr das Umgeld zum: Stadtbau, 
befreyet fie darauf 1346 -vom Landgerichte, 
Karl ber IV. beftätigt 1347 alle ihre Privilegien, 
wie es nach ihm alle folgende Kaifer gethan ha⸗ 
ben, und giebt zum voraus allen ihren Gefegen, 
die fie machen werde, volle Kraft und Giltigfeit, 
verfpricht ihr auch 1348, daß fie nicht ſoll vere 
pfändet werden ‚. auch macht er fie zum ‚privilee 
girten Richter von „Reutlingen ,. und ‚befreyet fie 
1356, nicht nur vom Iandgerichte +. {andern auch, 
lese Ma dem 
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dem Reichtgerichte, und 1359 von ‚allen fremdezs 
Gerichten, und giebt ihr 1360 ein eigenes: fand= 
‚gericht, allermaffen , wie es die zu Rothweil 
‚haben. Dieß war das Landgericht im Stadelhos 
fe, . Hierzu Fommt 1366 das Recht die Aechter 
aufzuheben: Kaiſer Wenzel giebt ihr. das Minze 
vegale 1398. Kaifer Ruprecht beftätigt 1400 
ihren Kauf non Albed and Helfenftein mit aller 


> Zugehdr, “und befonderd der Zölle zu Kuchen 


Geißlingen und Spitzenberg, auch erweitert er das 
Recht zu muͤnzen. Kaiſer Sigmund wiederholt 
die Beftätigung ded Kaufs, und giebt ihr 1429 
die Freyheit, SSahrmärfte und Meſſen zu halten, 
und aud) das Begnadigungsrecht. 1433 aber er⸗ 
nennet er ihr Memmingen und Gmuͤnd, oder Bis 
berach zu privilegirten Richtern ‚ ob jemand ets 
was zu ihr zu fprechen oder zu fordern hätte. 1434 
privilegirte er fie roth zu ſiegeln, Trompeten und Pos 
ſaunen zu halten. Hingegen machte ſie Friedrich der 
JIT. 147 13um privilegirten Richter von Memmingen, 
welcher auch 1479 dad Privilegium wegen Be: 
freyung von fremden Gerichten dahin erklärt, 
daß Fein Bürger aud) fein Unterthan vor ein 
fremdes Gericht geladen werden Fünne, Kaifer 
Maximilian beftätigt ihr auch befonders das Recht 
de non 'adpellando, und giebt ihr ein Priviles 
giumin Appellatiönsfachen 1498, und 1499 den ‘Bes 
fehl-, die Juden auszutreiben, Kaifer Karl ers 
theilt ihe 1541 dad Recht, daß alle Verbands 
hungen der Juden mit einem Bürger oder Unters 
thanen ohne bürgermeifterlichem Vorwiſſen ungils 
ng ten; welches 1561 beftätige wird. Dieſe 
und 


rr 


Beſchreibung der Stadt ſelbſt. 375 


und noch andere Freyheiten erhielt und benutzte 
Ulm. 


Blndniſſe und geführte Kriege, 


Beſonders übte fie das Recht Bünpniffe zu 
machen, und aus eigener Macht Kriege zu fühs 
ren von fehr alten Zeiten aus. Als Heinridy 
Landgraf von Thüringen von einigen wider Kais 
fer Friedrich II. zum _ Gegenfaifer aufgeworfen 
wurde: jo widerſetzte fie fich ihm, fchlos ihm 
die Thore; und da er fie belagerte, wurde er 
mit einem Pfeile verwundet, daß er von der Stadt 
ablaffen mußte, Des Vergleichs mit ihrem era 
Tießten Advokaten Grafen Albrecht von Dillingen 
babe ich. ſchon' erwähnt; den nämlichen Vergleich - 
frhlo8 fie 1259 mit Grafen Ulrich von Würteme 
berg. Als aber diefer und feine Nachfolger die 
Städte zu bedraͤngen anfiengen: ſo ſchlos Ulm 
mit Augſpurg 1308 ein Schuß und Trugbündniß, 
Und da ihre Klagen wider ihren Vogt unwirkſam 
Blieben : ſo bekriegten fie ſihn. Gegen 100 
Jahre daurten ſodann dieſe Unruhen der Staͤdte 
wider Wuͤrtemberg und andre mit ihm verbunde— 
ne Fuͤrſten. Die Städte thaten fich daher durch 
engere Bündniffe näher zufammen,, welches bes 
fonderd 1351 geſchah. Und 1378 machten fie \ 
auch einen Bund mit den rheinifchen Städten, 
1382 verband ſich Ulm nebft einigen andern Städs 
ten mit den Löwen, Georg und Wilhelms Gefellfchafe 
ten, und in eben dem Jahre auch mit Deftreich. 


War , . Sm 
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Im Jahre 1391 machte Ulm mit Wuͤrtem⸗ 
berg Friede, worauf andre Städte ein gleiches 
thaten. Dieß war dad Ende der unfeligen Krie= 
ge in Schwaben, "welche fo vielen hundert Ort: 
[haften ihren Untergang brachten, daß man ihre 
Namen kaum mehr Fennet. Diefer öriede wur⸗ 
de hernach oͤfters verlaͤngert. Ri 


Nach dem gemachten Landfrieden zu Eger 
folfte nun fein anderes Buͤndniß unter den Reiches 
fänden errichtet werden, damit nicht folche Ver⸗ 
bindungen zu neuen Unruhen Anlaß gaben. Mei 

‚aber diefem Landfrieden zuwider. der. Adel in eine 
Ainung trat, woraus die Schlegeler Geſellſchaft 
entjtund, in, welche alles ‘fi begab „ was ſich 
Nur einigermaffen wider feine Obrigkeit beſchwert 
fand, und deren Glieder Martis Voͤgel hieſſen: 
ſo traten anch die Fuͤrſten und Reichsſtaͤdte in 
Schwaben in einen neuen Schutz und Trutzbund. 


Ulm, mit mehrern Staͤdten machte einen 
ſolchen 1395 am Freytage nad Bartholomaͤi 
mit dem Grafen von Würtemberg, und fie geftats 
teten ihm und den Seinigen fogar dad Damals übe 
lihe Defnungsredt. Im Jahre 1397 wurde. 
diefer Bund erneuert, und auch mit Deftreich ges 
ſchloſſen. Und ald 1405 der Marpacher Bund 
son Maynz, Baden und Würtemberg wider je 
den, felbft den Kaifer, oder wer e8 wäre, der 
fie an ihren Rechten und Gütern kraͤnken wollte, 
errichtet wurde; fo trat Ulm mit feinen Bundess 
flädten dazu. Dieſes Buͤndniß wurde fodann 


noch mit mehrern durſten und Städten verftärkt, 
und 


a 
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und die Bündesverfammlungen wurden meiſtens 
bier gehalten. Diefes gilt indbefondere von dem 
2487 errichteten fhwäbifchen Bunde, in welchen 
die Stadt 1488 trat, und bey dem gewöhnlich ein 
Patricier Bundeshauptmann war. Die Gefchichte 
nennt und 1490 Wilhelm Beſſerer. Auch wurde 
der Stadt ded Reichs Renn- oner Lauffahne an: 
‚vertraut. Die Stadt war damals mit Herzog 
Ludwig von Baiern in großer Uneinigfeit, die 
in dffentliche Befehdung ausbrach. Das nds 
thigte fie , nicht nur die befondern Buͤndniſſe mit 
Mürtemberg zu erneuren , fondern auch zu eilen, 
daß fie in den fchwäblfchen Bund Fam. Hievon 
hatte fie den Vortheil, daß fi) alle Bundesvers 
wandten: ihrer annahmen. “Schon 1490- verſam⸗ 
melte ſich hier das Bundeshilfsheer wider den 
Herzog. So Fam fie der Bedrängniffe von 
Baiern los. Sie fhidte fodann dem Herzoge von 
Mirteraberg Hilfe wider Pfalz, und dem Haufe’ 
Deftreich wider die Schweiger, und dem Kaifer 

wider Herzog Albrecht. | 
In dem bald hernach entftandenen Kriege der 
Oberfhwäbifchen Bauren, welche ſich befonders ; 
bey Leipheim hartnädig widerfegten, hatte und 
leiftere die Stadt viele Hilfe zu Unterdrädung 
der Unruhen. Und als fich der ſchwaͤbiſche Bund 
1533 trennte, machte die Stadt ein neues Buͤnd⸗ 
niß zu ihrer Sicherheit mit Augfourg und Nuͤrn⸗ 
berg, welches aber durch ai Mißhellig⸗ 

keiten zerriſſen wurde. 

Sie wurde auch ein Glied des Schmalkal⸗ 
— Bundes; fiel aber Dadurch in große Un 
r 4 a3 0 guade 


gnade ded Kaiferd, und mußte große Geldbuße ers 
legen. Und kaum war fie mit diefem ausgefühnt © 
fo mußte fie fih vom Herzoge Morig und feinen 
Bundesverwandten belagert fehen, - 

Die Chroniken nennen gewöhnlich dieſen 
Krieg den Marggrafenkrieg. Es war 1552 den 
11 April, als Kurfuͤrſt Moritz aus feinem Lager: 
bey Weiſſenhorn verlangte, man ſollte den ver⸗ 
bundenen Voͤlkern einen freyen Durchzug durch 
die Stadt geſtatten, eine Summe Geldes vor⸗ 
ſchießen, Proviant verſchaffen, und mit Geſchuͤtz, 
Pulver und Bley beyſtehen. Da man ihnen aber 
nichts bewilligte, als Proviant ; ſo ruͤckten fie 
den 14 April vor die Stadt und belagerten fie in 
3. Lagern bey. den Schügen, vor Soͤflingen, und 
hinter der Baind im Thale: ! 

Es fuchten zwar die bey den verbundenen 
Fuͤrſten ſich befindlichen Augfpurger einen Vers 
gleich zu fliften; aber ihre Bemühung war frucht- 
los, und der Magiftrat und die Bürgerfchaft was 
ren -entfchloffen, das Aufferfte zu wagen. Die 
Bleiche, der Ziegelftadel , Spitalmähle und andre 
Häufer vor der Stadt wurden abgebrannt, damit. 
fie den Feinden nicht zur Sicherheit dienten. 
Diefe fiengen nun die Belagerung an, und bes 
{hoffen am DOftertage den 17 April die Stadt hef⸗ 
tig, befonderd aus des Landgrafen Lager bey der 
Baind. Den Tag darauf verbraunten die Feine 
de die nächfte Dörfer um die Stadt, Pful, Ofs 
fenhaufen und andre, um Schreden in die Stadt 
zu bringen. Diefe vertheidigte ſich aber fo mus 
thig, daß bie vu feine Hoffnung zu einer 

— 
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ſchnellen Eroberung ſich machen durften. ' Sie zo⸗ 
gen daher den IHten wieder ab; durchſtreiften 
das Land, und brandfchagten ed... Leipheim muß⸗ 
te 8000, Langenau 6000, Geißlingen 22000 
fl., und andre Orte andre Summen bezahlen 
Dabey gebothen fie den Unterthanen, weder Lebens 
mittel der Stadt zuzuführen, noch: Abgaben zu 
bezahlen, und befesten das Schloß Helfenftein 
. mit einigem Volke. Am Donnerftage vor. Laus 
renz belagerte aber das Kriegsvolk der Stadt dies 
ſes Schloß, und eroberte es wieder; worauf es 
gänzlich gefchleift wurde. 

Der:bald darauf erfolgte Religionsfrieden zu 
Paſſau ftellte die Ruhe in Deutfchland wieder her , 
und Ulm: genos fie auch; fo viel ed die Zerrütz 
tungen im deutfchen Reiche thun ließen. Es fah 
jedermann , daß der Frieden von Feiner Dauer ſey. 
Man ſuchte alſo die Stadt durch mehrere Beve⸗ 
ſtigung vor maͤchtigen Feinden in Sicherheit zu 
ſtellen, und durch Buͤndniſſe ſich Freunde zu ma⸗ 
chen. Schon 1553 fieng man an, an den Ve⸗ 
ſtungswerken zu arbeiten. Unter den Buͤndniſ⸗— 
ſen nennen einige den Heidelberger Bund, aber 
von Stetten vermuthet mit Recht, daß Ulm nicht 
in denſelben getretten ſey. 

Hingegen nahm ſie Antheil an den vielen 
Staͤdtetagen, die gewöhnlich hier gehalten wur⸗ 
den ; daher auch das‘ Städte Archiv hieher in Vers 
wahrung kam. Auch unterſchrieb fie 1580 dem: 
24 April die Formulam Concordiaͤ, und 16010 
trat fie mit den Kurfürften und verfchiedenen 
Städten in den bekannten Verein ‚und wurde Das: 

| Ya Ä durch 
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durch it ‚vielen und mächtigen Ständen ver⸗ 
bündet. Uber auf, der andern Seite. war die Li⸗ 
ge, welche den unirten Ständen ſich entgegen 
ſetzte, wodurch Deutfchland offenbar in zwey 
Parthien getheilt wurde. Nun nahm ein: Mit: 
glied derierften ,„ Churfürft. Friedrich. von der 
Pfalz, wider: den Kaifer Ferdinand die. Boͤhmi⸗ 
ſche Krone an’, und entzündete dadurch den fchred- 


licheh 30 jährigen Krieg. Kaiſer Ferdinand rief 
fpanifhe Völker zu Hilfe, welche aus /den Nies 


derlanden gegen die. Pfalz anrüdten. Um diefen 
Widerſtaͤnd thun zu Fonnen, machte die Us 
nion mit der Lige 1620 den 26 May in Ulm ei⸗ 


nen Stillſtand. Aber Kaiſer Friedrich verlohr 
die Schlacht bey Prag, und die unirten Fuͤrſten 


würden ſelbſten uneins, und führten ihre’ Völker 
nah Haufe, Ulm dankte 1521 feine Truppen 
ab. . Von diefem Jahre an nahm die Noth al- 
ler Orten, fo auch hier, fehr überhand, und die 
Geldfipperey hemmte Handel und Wandel. 
Endlich Fam das. Reftitutionsedift an Tag, 
durch welches der Stadt große Drangfale gedro= 
het wurden. Ulm nahm daher Antheil an dem 
z631 errichteten Leipziger Bunde. Aber dage: 
gen Fam Fürft Ego von Fürftenberg mit einer 
ftarfen Macht der Stadt auf den Hals, nahm fie 
in Beſitz, drang: ihr fiarfe Contributionen ab, 
und zwang fie, die Eaiferlihen Völfer 6 Wochen 
Yang zu unterhalten. In der Herrfchaft Geißlins 
gen allein. lagen 14 Kompagnien zu Roß und zu 
Fuß. Ueber das alles mußte fie den Leipziger 


Schluß kaſſiren. Es ſchien um fie gethan zu. 


ſeyn, 
= 


-r 
. 
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ſeyn, als König Guſtav einen Geſandten an die 
Stadi ſchickte, und fie zu einem Bunde einlud. 
' Zu Anfang des: Hormings 1632 bagab fie 
fich auch wirklich in ſchwediſchen Schutz. Der 
ſchwediſche Geſandte, Rittmeiſter Mare on dieh⸗ 
lingen brachte dieſes Geſchaͤfte zu Stande Das 
durch wurde die Stadt auf der einen Seiten von 
der drohenden Gefahr befreyt, hingegen bekam 
ſie viele Soldaten in ihre Mauren, rn 
bie Schweden die Stadt befett hatten. - 2.1: 1" 
Und noch mehr wurde das Land bedrüdt, 
da die Bauren in’ Oberfchwaben ſich gegen die 
Schweden in Waffen bringen ließen, und. die kai⸗ 
ferlichen Völker alle Gegenden um die Stadt, herum 
 bevrüdften. Es flohen: daher nicht nur: viele Un⸗ 
tertbanen aus dem Ulmiſchen, fondern auch von 
andern Orten, Würtemberg, Augfpurg u.a. ms 
bieher, und  überdieß wurden viele ‚Gefangene 
herein - gebracht, unter welchen die  Augfpurgis 
ſchen Katholifen, und ein Faiferlicher "Obrift von 
Schwendi war. Es war ein Glüd für die Stadt, 
daß durch die Eluge Vorſicht des Magiftrats ein 
unglaublicher Borrath an Srüchten — 
war, j 
Endlich macht der Obrift Wrangel und Del 
loni die Straffen um Ulm herum ficher , und bes 
freyten die Stadt von der befürchteren "Sperrung«. 
Die unglädlihe Schlacht bey Nördlingen; 
machte aber die Kriegsunruhen in Stadt und Landı 
wieder. fohredlicher, und- die Stadt felbit wurde, 
viele Monate von den Kaiferlichen eingefehloffen, 
u belagert, Noch: im Mir ‚035 war fie = 
vi Endl 
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Endlich nahm Ulm den. Prager Frieden an, umd 
fonhte nun in etwas ausruhen. Aher Hunger 
und Peft, bejonders auf dem Lande, waren neue 
Magen ‚die. zu wüthen:anfiengen. Unter: Kaifer 
Ferdinand IL bekam endlich Deutſchland 1648 den 
fo nöthigen. Frieden. Was beſonders die Reichs⸗ 
ſtaͤdte fuͤt Vortheile davon haben, iſt aus dem In⸗ 
halte des Friedenſchluſſes bekannt. —— 
. Alm ‚hatte. noch dieſes beſonders, daß. die 
geiſtliche Jurisdiktion, welche ihm durch das Res 
ſtitutionsedikt unterm 9 Julius 16029 aufgelegt 
wurde, wieder abgethan worden. iſt. 
Dieſen Frieden genos die Stadt die aude⸗ 
re Helfte des 17ten Jahrhunderts in voller Si⸗ 
cherheit; nur: hatte fie.einige Streitigleiten mit 
den. Benachbarten , die aber durch mancherley 
Vergleiche bald abgethan waren. Auch die vielen 
franzöfifhen Kriege verurfachten großen Geldauf⸗ 
wand. Aber das war unmenflich, gegen den. Uns 
fall, der die. Stadt zu ‚Anfang des 18ten Jahr⸗ 
hunderts betraf. — 3 
Baiern ließ ſich in dem Succeſſionskriege 
bereden, daß es. mit Frankreich ſich verband. 
Seine Geſinnung war lange verdaͤchtig. Ulm 
war daher wegen der Nachbarſchaft dieſes maͤchti⸗ 
gen Fuͤrſten in Sorgen, und entdeckte auch dem 
Kaiſer feine Furcht. Weil aber von ihm die Ver⸗ 
ſicherung kam, daß von Baiern nichts zu befuͤrch⸗ 
ten feps ſo hielt man ſich an dieſe kaiſerliche 
Zuficherung. Aber wider aller Menſchen Erwar⸗ 
tung war die Stadt von etlich 1000 baieriſchen 
Völkern mit ‚Lift uͤberrumpelt, noch ehe eine 
Kriegs⸗ 


* 


J 
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Kriegserklaͤruug bekunnt gemacht” war. ' Es "war 
ber; baierifche Obriſt Beckmann, der’ diefes Un— 
ternehmen ausführte. Cr hatte fich ſchon vorher 
‚ einige Zeitlang in der Gtadt aufgehaften, und 
fich die Beſchaffenheit ihrer Thore und Veſtungs⸗ 
werker bekannt gemacht. Der Kurfuͤrſt von Bai⸗ 
ern trug ihm daher die Eroberung der Stadt auf. 
Und in einer Nacht ruͤckte er mir feinen Voͤlkern 
in ein benachbattes Holz. Andre aber verklei⸗ 


dete er als Bauren) "und ſchickte ſie an einem 


Sonnabende den 8 September 1702 an das 
Gänferhor, um fich deſſen zu bemeiftern. Als 
Bauren, die zu Markte giengen, kamen ſie zur 
Made, entwafneten fe, und wurden fo. Meifter 
vom: Thore. 

Unter einem dicken Nebel drangen nun die 
nahegelegenen Baier tauſendeweis bey dem bez 
wannten Thore herein, 2 Jahre lang’ mußte die 


Stadt. unter dem drüdenden Joche der baier⸗ 


(hen und franzöfifchen Macht ‘leiden , uner? 
fhwengliche Contributionen bezahlen, und ganze 
Heere: unterhalten. - - Des baaren Gelded wurde 


zulegt fo wenig, daß: zu Bezahlung einer neus 


gefoderten Brandfchakung faft alles Silber und 
Gold zufammengebracht und verpräget werben 
mußte. Vergoldete Gürteln und Becher find das 
Korn, woraus die Ulmergulden zu Bezahlung der 
gierigen Feinde geprägt wurden, Auf dem Lanz 
‚de wurde alled verwuͤſtet, und mancher Ort mit 
euer verheert. Das Elend währete bis zur 
Höchftädter Schlacht. -.. Und felbft nach. diefer 
(dien Ulm noch lange das Kriegsungemach tragen 
43. * 229 zu 
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zu — 3 ba bie flüchtigen Feinde fich n zu tau⸗ 
ſenden hereinwarfen, und Ulm zu: behaupten 
ſuchten. Es kam aber unter dem Herzoge von 
Marlborough eine vereinigte kaiſerlich- engliſche 
Armee vor die Stadt, belagerte ſie, und zwang 
die Franzoſen zur Uebergabe. Die Karte, der 
ich ſchon oben erwaͤhnte, erhaͤlt das, Andenken die⸗ 
ſer Belagerung und Befreyung. Und 2Denk⸗ 
muͤnzen von der mit Liſt geſchehenen Ueberrumplung, 
und diefer Eroberung find zu eben dem Ende ‚ges 
ſchlagen. Ehe die Franzoſen abzogen, mußten 
ſie ihren Feinden noch große Darlehen machen, 
welche ſich auf etlich hunderttauſend Gulden be= 
laufen. , Sie, ſuchte zwar bey dem Reichötage 
Hilfe,. um diefes Geld bey einem Friedensfchluffe 
zu. erhalten. . Aber noch bis jegt erlangte fie. 
nichtd. Das ſchmerzhafteſte aber war, daß die 
Stadt ſelbſt durch dieſe 2 jährige Unterjochung 
nicht nur ihrrs Reichthums beraubt, ſondern 
auch in eine ‚große Schuldenlaſt verſenkt wurde. 
Seit dem genießt Ulm aͤußerlichen Frieden, und ine 
. — Eintracht wird die Stuͤtze ſeiner — RN 
farth ſeyn. 
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Zweyter Abſchnitt. 
Geographie 


Be und I . 
Naturgeſchichte des Landes, 
ir verweilten und ziemlich lange bey Mes 
ſchreibung der Stadt, ob es wohl groͤſten⸗ 
theils nur die erſten Linien ſind, die wir ab— 
zeichneten; die aber doch zu einem Leitfaden die— 
nen mögen, eine vollſtaͤndige Geſchichte davon 
gu machen. Ich will num eine Furze Abfchildes 
tung des Ulmiſchen Gebietes beyfügen 


Erkaͤnntnisquellen. 


Eine Lollſtaͤndige Beſchreibung ber Ulmi⸗ 
ſchen Herrſchaft haben wir nicht. Buͤſching hat 
einige gute Nachrichten davon. In der hiſto⸗ 
riſch geographiſchen Befchreibung von Schwaben, 
die vor einigen Jahren in Lindau herausgekom⸗ 

— Bb— men 
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men ift, hofte ich eine Nachlefe zur Buͤſchingi⸗ 
{hen Erobefchreibung zu finden; aber es enthält 
Das Buch nichts, ald einen buchftablichen Nach: 
druck der büfchingifchen Nachrichten. In Zeilers 
Topographie ift von einigen Ulm unterworfenen 
Drtichaften etwas, Sm Mufeum vom Jahre 
1780 und 1781 habe ich in den Artikeln, Dos 
nauthal und Fleine Reife über die fchwäbifchen 
Alpen einiged , das hieher gehört, bemerkt. Und 
ein undanfbarer Nacdruder hat diefe Stuͤcke 
in feine Schrift aufgenommen, 


Außer den Schriften fann man fich eine 
Kaͤnntniß eines Landes aus den Landkarten ver—⸗ 
fhaffen Ich übergehe die allgemeinen Karten 
von Schwaben, wie die Michaliche, u. d. gl. 
und bemerfe nur die Specialfarte. Wir eben 
aber vom Ulmer Lande nur eine einige Grund—⸗ 
farte. Ein Pfarrer in Altheim, Balthaſar 
Bachmaier, hat fie um 1650 aufgenommen, 
Das Driginal davon liegt auf der Herrfchaftftube. 
Das eritemal, fo viel ich weiß, erfchien fie 1653 - 
in Zeiler Fleinen fchwäbifchen Chronif. In dies 
fem Abdrucke hat fie aber die Mängel, daß keis 
ne Abtheilung des Landes gemacht, die Gränzen 
unrichtig angegeben, ‚und die innliegenden Herrs 
{haften nicht ausgezeichnet find, 


Chriſtoph Lauterbach, Stadt Ulmifcher 
Ingenieur hat fodann diefe Karte aus dem Ori⸗ 
ginal nachgeriffen, und feine Arbeit wurde erſt 
von Stridbeck, und hernach von Bodenehr in 

Aug⸗ 
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Augfpurg geftohen. Die lette Karte hat, wie 
alle Bodenehrifche Arbeiten einen lichtoollen, ange⸗ 
nehmen Stich; aber eben die Mängel, welche 
man an der Zeilerfchen findet, und überdieß gegen 
Morgen und Abend weniger Gränzorte, 


Nach eben diefem Lauterbach, aber wahr: 
ſcheinlich nach einer neuen Zeichnung beffelben „ 
gab Homann eine Karte heraus, welche meh= 
rere Gränzorte, und die inuliegenden fremden Orte 
angemerkt bat. 


In einer neuen Auflage that Homann — 
die Eintheilung des Landes hinzu. 


Endlich kam Seuter in Augſpurg, und lie⸗ 
ferte eine neue Ausgabe mit der Eintheilung des 


Landes nach den Aemtern, die aber von der je⸗ 
tzigen ganz verſchieden iſt. — 


Außer dieſen Karten vom ganzen Ulmerge⸗ 
biete hat man auch einige, welche nur gewiſſe 
Theile des Landes vorſtellen. So findet man eis 
nen Abriß des Zerritorii Ulmenſis Ultradanubias 
lis fammt den beeden Wildpanbezirfen, auch ei 
ner Bemerkung der hohen Obrigkeits Graͤnz⸗ 
fieine. Eigentlich ift es der fogenannte Ried⸗ 
zaun, welchen dieſe Karte vorſtellt. Ihr Vers 
foffer ift mir. nicht befannt, mehr ift auch auf 


derfelben nicht angemerkt, ad B. Mayer 


delineavit. 


Andre Karten von einzelen Theilen ha⸗ 
ben die Vorſtellung von Ulm mit der Gegend auf 
Bb 2 
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t,17, 3 2 Stunden. Auf der letzten finde ich, 
dag Chriſtoph Kiltan dieſelbe geſtochen hat. De 
Aehnlichkeit mit den andern macht mir wahr: 
ſcheinlich, daß er auch diefelben verfertiget habe, 


Lage des Landes. 


— Das Ulmifche Gebiet jenfeitd der Donau, 
Riedzaun genannt, und der Leipheimer Zirkel 
auf der Mittagfeite ift eingeichloffen von der Herr⸗ 
{haft Waiblingen , der Grafſchaft Kirchberg 
und Weiſſenhorn, und der Grafichaft Bupgau. 
Gegen Morgen dieffeits der Donau ſtoͤßt es an 
Pfalz Neuburg , und einen Theil der würtems 
bergifhen Herrichaft Heydenheim, welche «6 
auch auf der Mitternachtjeite begranzt. Auf’ eben 
diefer Seite liegen zu nächst Nechbergifche, Buben 
hofiſche und Stauffeneggifche Güter. Auf der As 
bendfeite hat es einen Theil der würtembergifchen 
Aemter Göppingen und Blaubeuren, und zwi⸗ 
fhen beyden das Wieſenſteigiſche. Zwiſchen 
dem Blaubeurer Amte und der Donau ftoßen an 
das Ulmifche, Arneggifche, Klingenfteinifche und 
Klofter Soͤflingiſche Güter, a 

Nicht alle Orte aber, welche in diefem Bes 
zirke liegen „ find Ulm mit hoher Obrigkeit uns 
terworfen; fondern es liegen dazmwifchen das Klo⸗ 
fter Elchingen mit feinen Ortfchaften , die Bas 
ronie Stozingen, und der Degenfeldifche Flecken 
. Eybac mit dem Schld gelhofe. 


Auſſer 
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Auffer diefem Zirkel liegen aber nod) das dem 
Sammlungftifte gehörige Dorf Srfingen, und 
der Kolmannswald, mit Roͤtenbach. 


Der mathematiſchen Beſtimmung nach ge⸗ 
ben die Geographen dieſem Gebiete nicht alle ei- 
nerley Lage. Darinnen fommeh fie mit einau⸗ 
der überein. daß es zwifchen dem 48 und 49 
Grad der Breite liege. Die gröfte Linie der 
Breite, vom Goͤcklingen bis Treifeihaufen 
beträgt 20 Minuten oder 5 Meilen ; die Fürzefte 
Linie derfelben aber 8 Minuten, oder 2 Meilen, 
die mittlere Breite darf man ald die fichere an⸗ 
nehmen, alfo wäre das Gebiet 7 Stunden breit. - 
Da e8 feiner Breite nach in dad Ste Clima, und 
in die ı7te Parallele fällt : fo muß der längfte 

Tag Über 16 Stunden lang feyn. 


Der Länge nad) ſetzte Bachmeier dad Ulmer 
Gebiet non der 46 Minute des 31 Grades bis 
zur 16.ded 32 Grades, und giebt ihm eine Länz 
ge von 30 Minuten, oder 15 Ötunden. Die 
mittlere Länge beträgt aber nur ı8 Minuten, 
oder 9 Stunden, 


Die natärliche Befchaffenheit des Landes zu 

erkennen, will ich eine umftändliche Befchreibung 

der Naturalien, welche fi) im Ulmer Gebiete 

befinden , fo kurz ald möglih iſt, | 
mittheilen. 
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Geſchichte der Naturhiſtorie unter uns. 


Unter der betraͤchtlichen Anzahl derer, welche 
ſich unter uns den Studien widmen, von welchen 
auch viele nicht nur in ihrem Vaterlande, ſondern 
auch im Auslande ſich den Namen wahrer und 
groſſer Gelehrten erworben haben, weiß ich auſ— 
fer den Mevdicinern wenige, welche fih um die 
Naturgeſchichte bekuͤmmert haͤtten. Wenn wir 
aber in aͤltern Zeiten uͤber dieſen Mangel klagen 
muͤſſen; ſo iſt es weiter nichts, als was man 
auch von andern Gegenden ſagen muß: die Be— 
ſchaffenheit der Zeiten, die Gedenkungsart der 
Menſchen, und die Verachtung aller Gelehrſam⸗ 
keit, die nicht zu den fogenannten Facultäten ges 
hörte, brachte nothwendig, wo nicht eine Verach⸗ 
tung, doch eine Geringſchaͤtzung der Naturges 
ſchichte mit ſich. Liebhaber dieſer und jener Na⸗ 
turalien mag es wohl, wie anderer Orten, ſo 
auch bier, gegeben haben. Denn man “findet 
bier, fogar bey gemeinen Bürgern, . manche 
ſchoͤne Conchilien, Steine und ausländifche 
Thiere. | 


Bon etwa zweyhundert Fahren her ift bier 
eine Kunſtkammer von gröftentheild auslandifchen 
Naturalien, deren PBefchreibung unter folgendem 
Titel :. Exotico phylacium Weickmannium , Ver⸗ 
zeichnis von E. Weickmanns Kunjttammer in 
Um 1659 ,.ı2 herausfam. Diefe Kunftfame 
‚mer ift, wie befannt , noch vorhanden, und fteht 
in dem von Neubsonneriichen Haufe, 


1 


4 Eben 
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Eben fo haben wir auch eine fchon mehr 
als anderthalb hundert Jahre alte Beichreibung ver 
Ulmifchen Pflanzen , welche Johannes Schoͤff 
unter dem Xitel : Hortus ‘paradifiacus Ulmenfis 
1622, 8. hier drucken ließ. 


| Bolftändiger gab fodann der hiefige D. Me. 
dicinae Johann Dietrich Leopold Delicias fil- 
veftres Florae Vlmenfis 1728, 8 heraus. 


Um diefe Zeiten Jegte auch der hieſige Hans 
delömann, Johann Herkules Müller feinen 
Kunftgarten an, ‚der mit vielen fremden Gewaͤch— 
fen prangete, die wir aus dem Catalogo Planta- 
rum 1745, 8 Tennen lernen, 


Befonderd vielen Fleiß wandte auch D. 
Frank auf die Botanif und Naturgefchichte,, der. 
verichiedene dazu gehörige Handfchriften Hinter: 
lafien hat. wo. 


Nach feiner Zeit fieng durch ' den auſſeror⸗ 
dentlichen Fleiß des großen ſchwediſchen Ritters 
Linnee die Naturkunde an, ausgebreitet zu were 
den, und befam nicht nur an Königen und Fürs 
fen Befoͤrderer, fondern was die natürliche Fol⸗ 
ge der mächtigen Unterftägungen feyn mußte , 
auch viele Freunde unter den Gelehrten. 


Bey und zeigte fich der noch nicht lang ge⸗ 
Forbene Pfarrer Roſchmann, der bey feinem 
Aufenthalte in Wien Gelegenheit befommen, hatte, 
die Naturalien kennen zu lernen. Er machte fich 
zwar nicht eben als Gelehrter durch Schriften bes 

a on Bb 4 kannt, 
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fannt‘, doch veranſtaltete er eine artige Samm⸗ 
lung vieler meiſtens innlaͤndiſcher Naturgeſchente 
im Pflanzen und Steinreiche. Dabey erweckte 
er dieſen und jenen Liebhaber, daß er ſich um die 
Kaͤnntniß der Natur mit Vergnuͤgen bewarb. 
Seine zwey hinterlaſſenen Stiefſohne, ges 

bohrne Villforthe, von denen der erſte Spital 

Medicus, der juͤngere Steueradjunktus iſt, ver: 
danken ihm viele botaniſche und andere Kaͤnnt⸗ 
niſſe in der Naturgeſchichte. 


Es kam endlich dazu, daß dieſe in unſerm 
Gymnaſium angefangen wurde zu lehren. Unſer 
ſeelige Rektor Miller ſchrieb zu dem Ende ein 

kleines Compendium in feinem Handbuche, und 
veranſtaltete ein artiges Naturalienkabinet, wel⸗ 
ches nach ſeinem Tode ſeinem Tochtermanne, 
Profeffor Schemer, und Prediger im Münfter 
zu Theil wurde, 


Seit dem bemerfet man nicht nur an uns 
ſerer Schuljugend, und an, den Studioſis eine 
thaͤtige Begierde, fi) um die herrlichen Gefchen- 

fe Gottes in feinen Naturreichen umzufehen; 
fondern wie haben auch ſchon manche Eleine 
Sammlungen von allerley Naturalien., Zum Ers 
empel unfer Pfarrer Burger in Albeck hat eine 
Eammlung der innländifchen Vogeleyer und Nes 
fier, auch der vielerley Holzarten angefangen „ 
und ſchon zu einer nahen Vollfommenheit ges 
bracht. 


a“ * 
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Da es zu einer genauen und vollitändigen 
Kaͤnntniß der Naturalien viel darauf ankommt , _ 
daß einer den Drt wiſſe, wo er fie finde, und 

nach Beſchaffenheit der Umftände fammeln Fön: 
ne: fo hat mich dieß vornämlich bewogen , eine fo - 


viel möglid) = umftändliche Geographie des Ulmer 
—. unten beyzufügen. | 


— 


Man bemerke vorzuͤglich die verſchiedenen 
Waſſer, Berge, Thaͤler und groſſe Ebenen in 
unſerm Laͤndchen. Auch die Waldungen vergeſſe 

man nicht: weil nad) der verſchiedenen Beſchaf⸗ 
fenheit einer Gegend auch die Naturalien unter— 
ſchieden ſeyn werden. Dieſe Kaͤnntniſſe voraus⸗ 
geſetzt, gehe ich ohne weitere Einleitung zu der 
Beſchreibung der Naturalien nach den verſchiede— 
ven Naturreichen, dem Waſſer-Mineral⸗ : Pflanz- 
und Thierreiche. 


Waſſer. 


Die Gewaͤſſer eines Landes haben weit gröf: 
fern Einfluß auf die Gefundheit und den ganzen 
Wohlſtand der Menfchen, auf Thiere, Gewäch: 
fe, Landeöfruchtbarkeit und Witterung , als die 
meiften Menfchen fich einbilden. Es verdienen 
alfo gewiß die Gemwäfler eine befondere Betrach⸗ 
tung. 


Fluͤſſe und Bäche, 


Mir wollen erit die gemeinen Erdwaſſer des 
Ulmer Gebietes bemerken, und unter dieſen zu⸗ 


Bb 5 .. 
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forderft die Flußwaſſer, unter welchen dad vor 
nehmſte iſt die | 
= Donau. 


Diefer Fluß, von dem ſchon einiged pag. 5 
bemerkt ift, kommt in’ das Ulmergebiet bey God: 
Iingen, eine ftarfe Stunde oberhalb Ulm, und 
verläßt es unterhalb Günzburg bey der Reiferfpur: 
ger Bruͤcke, 6 Stunden unter Ulm. Go bald er 
die Iller aufgenommen hatz fo ſtroͤmt er fehr 
ſchnell, fo daß man auf einem gemeinen Schiffe 
bey mittlerm Waſſer innerhalb 3 Stunden nad) 
- Günzburg fährt. | 


Die Gefhwindigkeit feines Stroms bey 
Ulm mag auch wohl die Urfache ſeyn, daß er 
nicht leicht zufriert.. In diefem Jahrhunderte ges 
ſchah es 1740, 1755 , und 1784, allemal bey 
einem brennenden Oftwinde, und einer Kälte, 
bey der der Wärmemeffer 53 — 6 Grad umter 
dem Gefrierpunfte war. Die, Chronifen jagen 
uns, daß fie auch 1491, 1514, 1568, 1602, 
3670 und 1677 geftohren gewefen fey. 


‚ Oberhalb des Einfluffes der Iller ift es aber 
viel gewöhnlicher, daß die Donau gefriert. Da⸗ 
her öfter bey der Stadt ein Eisftoß ift, den 
man nicht vermuthete. Don Feinem aber weiß 
man, daß er mit einer folchen Ueberſchwemmung 
begleitet gewefen, als der vor 2 Jahren. - 


Ueberfhwenmungen von der Donau find 
nichts ungewöhnliches, Meiſtens entftehen fie 
a J von 


* 


J 
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von ben Junius und Hetbftregen, und bey der 
Aufthauung. Die ſchaͤdlichſten Ueberſchwem⸗ 
mungen in dieſem Jahrhunderte waren 
1710, 1740, 1760 ‚ 1778 ,. und 1784 
Vor diefen Zeiten war fie befonders 1589 fo 
groß, daß ber dem Ganfe Thor alles flüchten 
mußte. Auch ıı4ı, 1531, und 1676 war 
fie fchredlich. 

Won der Natur diefes Waſſers ſchreiben ei- 
nige , daß es der Gefundheit ſchaͤdlich ſey. Mir 
finden es aber weder im Tranfe, noc) im Bade von 
fohädlicher Wirkung. Daß es aber ,. wie einige 
vorgeben, Gold bey fich führe, finden wir auch 
nichts Ketten führt ed bey fich, befonders, wenn. 
groffes Gewäffer anlaͤuft. Von feinen Fifchen, 
und andern Naturalien wird an ihrem Orte ge⸗ 
dacht werben, > 


Iller. 


In dieſen Fluß ergießt ſich von Mittag her 
die Iller. Sie fließt einige hundert Schritte ob 
der untern Kirchberger Brüde bis zu ihrem. Ein= 
fluffe im Ulmer Gebiete, am Wiblinger Klofter 
vorbey, Ihr Waller ift reiffender, als das der 
Donau, und die von ihr entftehenden Webers 
fhwemmungen find heftiger, und fchneller, auch ver⸗ 
derblicher. Sie trägt Feine Schiffe, aber ſchwer 
beladene Flöße, die aus dem Algaͤu kommen, 
und von Kemten, das 18 Stunden von. Ulm ift, _ 
in Furzer Zeit herabflößen. Ihr Kiefel, den fie 
mit fi er wie ihr Sand, iſt vorzüglich \ 


t· 
* Seiner 


— 


\ 
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Kleinere Maffer, bie fih in die Donau er: 


gieſſen, find der fogenannte Landgraben, ein an 


fich unbedeutend Waſſer, -weldyes einen andern Eleis 


nen Bach) , Leybe genannt, aufnimmt , und ‚vers 


einigt bey dem Elchingiſchen Dorfe Leibe in die 
Donau fließt.  Dabey aber macht diefer Graben 
die Gränzen zwiſchen den Biſtuͤmern — und 


Augſpurg. | 


Blau, 
Don der Blau iſt ſchon am verfchiedenen 


Orten gedacht. Cie ift nicht. nur der Stadt we⸗ 
gen der Mahl: und Brunnenwerke fehr nußbar, 


fondern giebt auch ſchmackhafte Forellen, Grop⸗ 
yen uf w In ſie ergießt fich die Lauter, 
ein Eleiner Bach, der bey Lautern im Bermarins 
ger Amte‘entipringt, und fchon bey re 
fid) mit der Blau vereiniget. 


. Keine. Waffer, 
Auf eben diefer. Eeite fließen aber noch ei⸗ 


nige andere Feine Waffer in die Donau, nemlich 
die Mau und Brenz. Die erftere ift ein vors 


trefliches Forellenwaſſer, entfpringt ob Langenau, 
und heißt anfangs die Ach. Sie nimmt bald eis 
nen Eleinen von Hervelſingen und Albegg Toms 


menden Bach, die Floͤz anf, und heißt ſodann 


die Mau. - Wenn fie eine Stunde weit gefloffen 
ift; fo vereinigs fich der kleine Bach der Schaas 
men von Göttingen her, mit ihr, und fließt fos 
dann 2 Stunden von ihrem Urfprunge wieder 
unter dem Namen Ach in die Donau, 

Faſt 
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Faſt an den Gränzen gegen die Pfalz ift 
ein kleiner Graben, der Zeifelgraben,, der in die 
Donau rinnt. - Unterhalb der Ulmifchen Grän- 
zen fließt die ‘Brenz im dieſelbe. Dieſes Waf- 
fer_beruhrt aber nur einen Kleinen Strich das 
Ulmifhe; hingegen nimmt fie ein. MWaffer auf, 
welches im Ulmifchen entfpringt, und einen gro= 
Ben Theil durch daffelbe durchfließt. Es ift die: 
feö der Lonthal, mit dem ſich der fogenannte 
Hungerbrunnen vereinigt, und der mit dem 
Hürbelfluffe bey Bergenweiler in die Brenz 
fommt. Sein Urfprung ift in dem Dorfe Ur: 
fpring, wo er einen großen Keffel macht, heil 
und klar hervorquillt, und bey Lonfee, Halz⸗ 
haufen, Weiterftetten , Breitingen vorbey , 
und durch das Engelfai nah Biſſingen fließt. 
Das Wafler treibt Mühlen, wird aber manchmal‘ 
fo Fein, daß man darüber fchreiten kann; manch: | 
mal aber auch fo groß, daß es Felder und Wie: 
fen zerreißt, denen ed zur andern Zeit durch feie 
ne Wöfferung viele Fruchtbarkeit giebt. Vor⸗ 
nemlich bey feinem Urfpsunge nährt es ſchoͤne 
Forellen. 


Im Unterlande iſt ein Fluß, die Vils. 
Sie entſpringt im Wieſenſteigiſchen, aus welchem 
fie unterhalb Deckingen bey Haufen ins Ulmis 
ſche kommt, bey Weberkingen, Altenftadt, Re 
chen, Giengen, Süffen in einem ſchoͤnen Tha⸗ 
le vorbey fließt, und fodann im Würtembergis 
fhen bey Blochingen ſich mit dem Nedar vereis 
nigt. Das Waſſer iſt heile und reiffend, und 

| hat 
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hat manche fchöne Waſſerfaͤlle ‚ unter welchen 
der zwifchen Ueberfingen und Altenftatt ein weite 
hörbares Geräufche macht. Dabey find viele Wuh⸗ 
ren im Fluſſe gebauet , durch welche die, frucht= 
bare Wäfferung im Thale, und die Vertheilung 
des Waflers zu den Mühlen befördert wird. Dieb 





iſt aber nit der einige Morfheil, den der. Fuß 
. gewähret ; er giebt und auch viele vortreflihe Fo= 


——— und iſt reich an allerley Mineralien. 


Ehe die Vils das Ulmiſche verlaͤßt, vereini⸗ 
gen ſich verſchiedene Waſſer mit ihr, zu unterſt 
bey Suͤſſen die Lauter, die von dem Rechbergi— 


ſchen Orte Tunzdorf herkommt; die Eibe, we 


che bey Treiffelhauſen entſpringt, durchs Rog⸗ 
genthal kommt, bey Eibach durch eine neue 
Quelle verſtaͤrkt wird, und ſich bey Altenſtadt in 


die Vils ergießt. Sie treibt Muͤhlen, hat Fo— 
rellen, und waͤſſert ſchͤne Wieſen. Eudlich 


kommt von der Geißlinger Steig her die Rohrach, 


die viele Werke treibt, R fie vor Altenftadt in 
bie Vils kommt. 


Berowaſſer. 
Unter die Flußwaſſer rechnen wir billig auch 


die unterirdiſchen Bergwaſſer. Eines derſelben iſt 


im Roggenthale im Stettener Berge. In den⸗ 
ſelben kommt man durch eine Hoͤle, in welchet 
man endlich an einen Bach kommt, der mitten 
im Gebirge durchfließt. - Ein anderer unterirdi⸗ 
{her Bach foll im Boͤringer Berge. ſeyn. Und von 
dem Konthal giebt man vor, daß er von Nellins 

gen 
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gen und Dppingen herab unter ver Erde fließe, 
ehe er bey Urfpring hervorquilit. ine fihon ges 

mächte Probe mit Einwerfung vieler Spreuer fol 
Bürge für diefe Sage feyn. Uber für die Ge⸗ 
wißheit dieſer Probe, wer iſt dafuͤr Buͤrge? 


Erdwaſſer. 


‚Unter die Erdwaſſer gehören insbeſondere 
auch die verborgenen Waſſer, welche Erdfälle mas 
chen. Solcher Erdfälle haben wir im Lande’ vies 
le, bey Roͤtenbach, Weidenftetten, oberhalb 
Derenftein, u.a. m. 2. Das Waffer unter 
der Erde fpielt die Erde ab, und. ein oberer 
Druc befördert den Einfall. Oft entfleht auch 
in der Erdgrube ein Sumpf von dem bervorkoms 
menden Waſſer. 


Hungerbrunnen und Duellwaffer. 


Rinnende Erdwaſſer bat dad Land viele, 
Eines der merkfwürdigften ift der Hungerbronnen 
zwifchen Altheim und Heldenfingen, in einem 
Thale, welches von ihm den Namen bat. Dies 
ſes unregelmäßige periodifhe Waſſer koͤmmt ges 
woͤhnlich bey anhaltendem Regenwetter. Das Res 
genwafler häuft fich nach und nach in den Berghoͤ⸗ 
Jen an, dringt in die Tiefe, und bricht ſodann in 
einer ftarfen Quelle hervor, lauft aus feinem Tha⸗ 
ledem Lonthal zu, und vereinigt ſich mit ihm an 
den Ulmifchen Gränzen zwifchen Seßingen und 
Haufen. Ich wuͤnſchte eine Geſchichte feiner Pe⸗ 
sioden zu befommen. So viel mis von ihm bes 

N Gc kannt 
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kannt iſt, hat ſein Quellen und noch ſelten Miswach 
verkuͤndigt. Wir haben in der Nachbarſchaft noch eine 
und die andere periodiſche Quelle. 3. Er. unweit 
Klingenftein im Felſen gegen den — 
ur a. >. 


An gemeinen Quellen ift das Land reich. 
Auf den Alpen giebt es freylich viele Orte, die 
Mangel an Waſſerquellen haben. Doch findet 
man welche in dem hochgel egenen Stubersheim, 
bey welchem auf den Wieſen eine Quelle hervor⸗ 
kommt. Und an manchen Orten, wo man Res 
gen und das Schneewaffer zum Trinken gebraucht, 
würde man gewiß aud) Quellen finden, wenn man 
fih darum bemuͤhete. "Außer der Alp find aller 
Orten Quellen genug. 


Sumpſwaſſer. | 


Sumpfivaffer hingegen giebt ed im Ulmi⸗ 
ſchen nicht viele, Auf der Höhe bey Röthenbach, 
im’ Langenauer Ried, oder ganzen Moos im Ul⸗ 
mer und Goͤcklinger Nied findet man foldhe 
Sumpfwafler, Sonft aber find fie unbedeutend, 


Mineralwaſſer und Bäder, | 


Eiiner vorzuͤglichen Betrachtung find die Mis 
neralwaffer werth , da fie nicht nur den Einwoh—⸗ 
nern zur Erhaltung und Beförderung der Geſund⸗ 
heit dienen, fondern auch durch die Vorſorge der 
Obrigkeiten den Nahrung bringen. 
>. 
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Bey uns ift dad merkwuͤrdigſte mineralifhe Waſ— 
fer der Ueberkinger Saurbronnen. Er ift ſchon 
durch verfchiedene Schriften einiger ulmifchen Dok⸗ 
toren der Medicin befannt. Aus D. Georg 
Haßfurths neuen Befchreibung des berühmten Ue⸗ 
berfinger Sauerbronnens in4, 1750 willich diefe 
Nachricht von ihm mittheilen. Der Brunnen ift 
in einem Thale, durch welches die Vils fließt, - 
und das mit beträchtlichen Bergen, die zum Theil 
Erz haben, umgeben ift, mitten in dem ulmifchen 
Dorfe Heberfingen. Er ift gut eingefaßt, und 
bedeckt, wird auch alle Jahre ausgeſchoͤpft, und 
gereinigt. In der Tiefe quillt das Waſſer eines 
Arms dick hervor. Der Grund der Quelle beſteht 
aus grauem Kieſe, unter welchem eine rothe wei⸗ 
che Erde liegt. In den Roͤhren und Kanaͤlen, 
auch in den Flaſchen ſetzt das Waſſer vielen Ocher 
ab. Es ſchmeckt ſehr geiſtig, brauſet ſtark mit 
den mineraliſchen Sauren. Die Kochfalzfolution 
“ verändert es nicht; von der Alaunfolution geräth 
es in Wallung, wird trüb und milchfärbig, und 
giebt Schneeflöden , welche fid) an die Seiten - 
anhängen, und auf den Boden des Glaſes fegen. 
Die Sublimatfolution präcipitirt eim leichted weiße 
fes fubtiles Pulver, Die Silberfolution und das 
Meinfteindl machen in diefem Waſſer weiffe Pria 
eipitate. Die Galläpfel färben es dunkelbraun; 
der Violenfaft wird grün. Bier und ein halbes - 
Mans Waſſer hinterlaffen nach der Evaporation 
ein Quintchen, und 40 Gran Reſiduum, welches’ 
meiftens alkalifch if. An der ausgelaugten Ere 
be hängen Eifentheile, Das Wafler wird zum 
| €r2 trinfen 
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trinken und baden gebraucht. Fremde kommen 
dahin zur Badkur, und zum Trinken werden vies 
le taufend Slafchen verführt. Sch thue noch) Hins 
zu, daß die. nahe flieffende Vils Feine Gemein: 
| {haft mit der Quelle hat, und fie ne nicht 
verändert. 


Eine andere —— Duelle iſt das Ge: 
- fundbad zu. Dberthatfingen , von weldem die 
neuefteNahriht D. Frank 1719 in 8. gegeben hat. 
Diefer Gefundbrunnen ift ‚auf, einem mitternäch- 
tigen Berge an der Donau, Dringet durch einen 
Felſen, und ift vor Negen und andern Ungemit- 
tern verwahrt. Das Wafler aber tft Eriftall heil, 
hat wenig Alaun, und lauft über Bergweiß, Kreis 
de und Gipserde. Einige wollten es auch für 
Eifenhaltig ausgeben , aber weder D. Frank, 
noch D. Beuthel, ver es auch ımterfucht hat, 
fand daven was. Gm Trinken trodnet es, 
and madet Durſt. Zum Bade wurde es vor 300 
und mehr jahren vielfältig gebraucht, und nur 
Shwindfüchtigen diente es nicht zur Geneſung. 


Eiin anderes Bad, das noch befiicht und ges 
braucht wird, ift das Roͤthelbad vor Geißlingen 
unter der Steig. Es find in diefem Jahrhunder— 
te von 3 Doktoren Befchreibungen dejjelben gea 
druckt worden. Die legte ift von 1759 „, welde 
Wolteang Thomas Rau, ein den Gelehrten 
durch verfchiedene Schriften befannter Doftor Mes 
dicinä herausgegeben hat. Nach feinen. Beobs 
achtungen entjtunden in dem Wafler vom Vitrivl- 
seite viele Heine Blafen, wie aud) von andern 
Säuren, 
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Säuren. Der gemeine Vitriol erregte ein Brau— 
fen, und machte einen Sa von rother Farbe. 
WVom Weinfteindle fiel weiffe Erde zu Boden. 
Golläpfel machten es grün u. ſ. w. 


Er zeiget, daß dad Waſſer mit einer zarten 
roten Bolus Erde, und einem vitriolifehen Schwe— 
felgeijte gefchwängert fey. : Und wenn man in 
den Grund der Quelle mit einer Stange ſtoͤsſt; fo 
fommen Linſengroße rothe Kügelchen hervor, die 
ſich wie GSeiffe zerreiben laſſen. Im Badzuber 
aber ſetzt ſich ein weiſſer weicher Satz an. Im 
trinken ſtillet es den Durſt ſehr wenig, iſt aber 
viel ſchwerer als andre Waſſer. Dabey hat man 
bemerkt, daß ſeine Wirkungen am Ende des Ju— 
nius bis in mittlern Auguſt am kraͤftigſten iſt. Auch 
behaupten einige, daß es unter die periodiſchen 
Waſſer gehoͤre. Mehrere Nachricht giebt auch D. 
Matthias Frauendieners Beſchreibung des Rd: 
thelbads von 1729, und des Pfarrers im wuͤrtem— 
bergifchen Böhringen Jeremias Hoͤslens in 
Verſen gemachte Beſchreibung deſſelben. 


Bon andern Bädern find noch in der Stadt 
einige, als das Griesbad, Hafenbad, Hirſch⸗ 
bad und mehrere, die, befonders das erſte, 
noch gebraucht werden, und von D. Franken be: 
fhr.eben find. 

Luftwaffer. 


Die Luftwafler darf ich nicht ganz uͤberge— 
ben, da die Alpenbewohner Regen und Schnee— 
waſſer zur an für fi) und ihr Vieh gebrau— 

ce 3 ben, 
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chen , und dad, fo viel man davon Erfahrung 
hat , ohne Schaden. 


Wenn man genaue Beobachtungen: anftellen 
würde: fo fünnte man eine ziemlich wahrfcheins 
- liche Abwechslung des Regens bemerfen. Mon 
1710 bis 1738 hat der verftorbene hiefige Pros 
feffor und Prediger Algoͤwer Beobachtungen dar⸗ 
über gemacht ; fie find aber in des Hofraths in 
Karlsruhe Boͤckmanns Haͤnden. 





Mineralien. 

Wir gehen zum zweyten Naturreiche, wel⸗ 
ches alle Arten Mineralien kennen lehrt. Ich 
weiß Niemand, der davon geſchrieben haͤtte. Ich 
will verſuchen, wie viel ich im Stande bin, hier 

zu leiſten. Ehe wir die beſondern Arten durchge— 
hen, wollen wir die Gebuͤrge unſeres Landes 
uͤberhaupt bereiſen. 
Berge. : 


Auf der Mittagfeite der Donan, an bem 
Landgraben hin, gehet ein Fleines Gebirge, welches 
theils mit Nadelholz bedecket iſt, theils als Acker⸗ 
feld gebaut wird. Es ſiehet kaum einem Gebirs 
ge gleich, hat auch wenige Steine, noch wenis 
ger Felſen, meiftens befteht es aus Thon und Lets 
ten. 


en dem Keipheimer Holze faͤnget ein etwas 
hoͤheres 


En 
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hoheres Gebuͤrge an, das ſich an der Donau 
hinab ziehet und immer mehr erhoͤhet. 


An der Nordſeite der Donau erhebt ſich die 
ſchwaͤbiſche Alp. Von der Stadt an erſtreckt ſich 
dad Alpengebirge an der Donau hin gegen Mor- 
gen bis nach Unterelchingen, von hier lenkt es 
ſich nach Alpeck, welches ohne Zweifel als eine 
Ecke der Alp dieſen Namen fuͤhrt. Von der 
Stadt Abendwaͤrts geht das Blauthal, und an 
derſelben Ufern. erhebt ſich das Alpgebirge ſteil. Als 
le andere Ulmiſche Landſchaft von Alpeck gegen 
Mitternacht iſt ein Stuͤck der Alp. Manchmal 
liegt Gebirge auf Gebirg; wie man vom Stette⸗ 
ner Berg, auf der Tuͤrkheimer Hoͤhe, und der 
Scharenſtetter Kirche wahrnehmen kann. In ei⸗ 
nigen Gegenden ragen hohe Felſen von den Ge⸗ 
bitgen hervor, wie im: Blau⸗ Geißlinger-Ueber⸗ 
kinger- Roggen und Hungerbrunnenthal. Furcht⸗ 
bar und ſchoͤn wird da der Anblick, zumal wenn 
das Gebirge noch mit den herrlichſten Waldungen 
bewachſen iſt. Meiſtens iſt dieß; nur wenige 
Berge ſtehen fo kahl, wie der Toͤgelberg bey Kuch- 
heim. Zwiſchen dieſen Gebirgen find oft tiefe 
Kliften, wie bey Steinekirch, in: welche felten 
ein Menfch hinab kommt. Manche andere Ber: 
ge fcheinen ganz ‚von der Bergkette abgeriſſen, 
und ftehen wie Wulfane, dergleichen ob Böringen- 
fi) zeigen, und. bey Grünenberg. Hier und da 
liegen aber auch die fruchtbarften Thäler zwifchen 
ven Gebirgen, dad Blauthal, das Bilöthal, das 
kibacherthal, ————— Gaſſenthal, Hun? 

‘4 ger⸗ 
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gerbrunnenthal, Lonthal, Mähringerthal, Alps 
ederthal, u. d. gl. in welchen die reichften Wieſen, 
fruchtbarften Aecker, und herrlichften Gärten Ue— 
berfluß geben, für Menfchen und Vieh. 


Der Theil des Ulmifchen , welcher über der 
Donau und der Alp gegen Morgen liegt, macht 
groffe Ebenen: - Die an der Donau bey Gög- 
Kingen heißt das taube Ried, weil ed vor Zeiten 
für ein taubes unfruchtbares Stüd Landes gehal- 
ten wurde; ‚dad doc) num eines der nuͤtzlichſten 
Stuͤcke iſt, weil ed Torf giebt,; und gute Weide 
oder noch beſſere Mäder abgeben kann. 


Die Ebene von der Donau ‚an den, Land: 
graben heißt blod das Ulmer Ried. Langenau 
bat ein dergleichen Ried, und: der Strid von 
Rietheim an der Donau hinab heißt.,. das Birfen 
Moos, ein. funnpfichter Boden. An diefem Moos 
gegen Mitternacht ift der fruchtbare Feldboden, 

von der fogenannten Luͤrart, das iſt Erdreich von 
Letten mit mehr gutem DEREN Boden gemil⸗ 
dert. 

Eine genauere Kaͤnntniß der innern Beſchaf— 
fenheit unſrer Erde, und der verſchiedenen Berg- 
arten zu erhalten, haben. wir die Hofnung, daß 

vielleicht bald ein Naturkenner mit. Unterjtigung 
unfrer Obrigkeit Die Schäße der Erde unterfus 
chen, und die Bergarten hauptfächlich ihrer Lage 
nach mit Genauigkeit beftimmen wird. Sicher 
- treffen wir in unſerm Ländchen alle diefelben an, 
nemlich die urfpringlichen, oder Granit, Die zwoz 
i te 
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te Bergart, oder Schiefer; ferner Kalkgebuͤrge/ 
Floͤtzgebuͤrge, und alte verlofchene Vulkane , die 
ſchon vor Sahrtaufenden gebrannt haben. 


Steine. 


Don der einigen aus Erdtheilen zuſammen⸗ 
gewachſenen Steinart, dem Schiefer haben wir 
im Thale um die Bild. Er iſt grauſchwarz, ſchie⸗ 
fert fih gern , wird aber noch gar nicht gebraucht. 
Was wir von Tifchen und Blatten, die aus diefem 
Steine gemacht find, unter uns haben, kommt 
meiftend aus dem. Heidenheimifchen, und ift ſchoͤn 
ſchwarz. Wenn man einen jeden Stein, ver 
fich blättert,, für Schiefer halten will, wie einige 
irriger Weife thun: fo hätten wir viele Schieferz 
fteine. Indeſſen haben wir · doch gute Wetzſteine, 
bey Kuchen; eine Steinart, die zwar die Ent— 
ſtehung mit anderm Schiefer gemein, aber nicht 
die Eigenſchaft hat, daß ſie ſich ſpalten laͤßt. 


Von kalkartigen Steinen iſt der wichtigſte 
der Marmor. Dieſe Steinart braußt ; wie als 
ler Kalkſtein mit Säure auf, hat aber dieſes 
befonders , daß er dichter , und fchwerer ift, und | 
fi) polieren läßt. Se fchöner er die Politur an⸗ 
nimmt, je dichter und vielfärbiger er tft, defto 
höher fchägt man ihn. Unfer Kühnlenberg hat 
vielen Marmor. Roth und weiß, auch dfters 
blau iſt er gefärbt , aber er fcheint etwas zu weich, 
und läßt ſich daher nicht aufs befte poliren. Viele 
leicht fehlt es aber nicht am Steine, ſondern an 
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der Nerarbeitung deffelben. Die darinnen ſich be: 
findlichen häufigen Spate müßten feine Schönheit 
fehr erheben, wenn ein Meifter Damit umzugehen 
wüßte. Auch der hintere oder Lährer Steinbruch 
ift nicht ohne Marmor. Feiner aber ift der Ar 
negger Stein, der auch ſchon zu Gebäuden, zu 
Eäulen, fol gebraucht worden feyn. Ein eben 
fo reicher , und vielleicht noch fchönerer Marmor⸗ 
ftein iff in der Lutshaufer Gegend , in dem foges” 
nannten Abtshau. Gewoͤhnlich nennt man ihn 
den Marmor aus dem Denfenthal. Auch nod) 
andere Berge haben dieſes Geſteine. Aber nirgend 
im Lande wird es zu irgend einem Bau gebro⸗ 
chen , fondern meiftens ald Kalkiteine gebrannt. 
Vorzuͤglich ſchͤn iſt der Marmor bey DOps 
pingen auf der Alp. Auch anderer Orten im Lans 
de trift man diefes Geftein an. Im Jahre 1754- 
hat der hiefige Bauinfpeftor die Marmor im Lande uns 
terſucht, und allerley [hönfärbigen gefunden. 


Kalk ſelbſt Haben wir fehr vielen im 
Lande ‚.. und wird auch mehr gebrannt, 
old wir. felbft ‚gebrauchen ; indem bie 
Nachbar vielen von uns hier in der Stadt und 
andern Brenndfen kaufen. Man hält den für 
den beften, der am wenigften Farbe hat, und 
ſich leicht aufldfen läßt ; wie die Lährer Kalk— 
grube liefert. Kine befondere Kalkſteinart ift der 
foferichte, der aus lauter geradlaufenden , aber 
groben Fäden zufammen gewachſen zu ‚feyn 
ſcheint. Er ift mit gelber Erde vermifcht , und 
mag daher zum Brennen nicht die beite Eigens 
ſchaft haben. Er findet fih beym Kienlenberg; 

= er ra 
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fo wie auch Kalkfchiefer, oder blätterichter Kalk, : 
der fehr gern verwittert. Mit diefem Steine ha: 
‚ben verfchiedene Ziegelhütten,, in denen Kalk ges 
brannt wird, Arbeit, nemlidy in der Stadt, in - 
Leipheim, Langenau, an der Geißlinger Steig, 
bey Stuberöheim, Säglingen u. ſ. w. 


Tufſtein, oder Tophftein, Teopfitein , 
und das fogenannte Steinconfect koͤnnen wir 
häufig in diefen Brüchen finden. Sie ‚gehören 
unter. die Steinwüchfe, entftehen aber aus den 
Kalkfteinen und Spaten. 


Dergleihen Spat ift der Kriſtallartige 
Stein in den Kallen und Marmorn , der Säulen 
formig ift, und allemal 6 Seiten haben muß, 
wenn er ein wahrer Spat feyn foll, Gyps ha- 
be ich in unferm Lande noch nicht gefunden, als 
bey dem Oberthalfingerbaode, - | 


Da unfer Vaterland von Thon voll iſt; 
fo ift ed auch Fein Wunder , daß fich manche thon= 
artige Steine bey uns finden. Sie unterfcheiden 
ſich von den Kalkfteinen vorzüglih im Feuer, da 
diefe mürbe werden und zerfallen, jene aber meh. 
sere Härte annehmen. Dahin gehört der Mers 
gel, der fich Häufig auf der Alp befinde. Einer. 
der beften ift bey Waldhaufen und Steinekirch, 
wo ganze Gruben gebrochen werden. Bey Ettlen⸗ 
ſchies ſind viele, und groſſe Mergelnuͤſſe, auch 
anders geformte Mergelſteine. Die aͤuſſerliche 
Farbe iſt gelb und roͤthlich; werden ſie aber ge⸗ 
ſchlagen, jo haben fie graue Farbe. - Die gröfte 

’ . Menge 
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Meuge des Mergels iſt weiß, oder gelb. Da er 
piel Waſſer ſchluckt, und alfo die Kälte aus dem 
Lande zieht, ſo iſt es unferer Falten Alp ſehr 
zutraͤglich, daß der Boden viele folche ‚Steine 
bat. 

Der Trippelftein ift von eben der Art , aber 
weicher und etwas fetter anzurühren ; yolirt die 
Erze fo gut alö die Trippelerde. - Er gleicht viel 
dem gelben Kueidenfteine, der, wie er gefunden 
wird, jo. fein. fihreibt,  ald gebrannte Kreide. 
Beyde findet man um und auf dem Kühnlenberg , 
and werden von einigen. gefüucht, um Das Leder 
damit ſchoͤn zu gelben. Eben dafelbit findet fich 
manchmal auch Roͤthelſtein. | 


Glimmerſteine, welche fo viele Unwiſſende 
mit ihrem Glanze betrügen , find häufig. mit 
RKalk und andern Steinarten verbunden, und in 
der Farbe gelb, oder weiß: Dft fpielt auch das 
Blaue angenehm darinnen. Es kommt mir bes 
merkungswerth vor, daß dfters Kalk und Ihons 
feine fo mit einander‘ verwachſen find, daß fie 
nur, einen Stein ausmachen. Wenn es nun, wie 
öfters, geſchiehet, daß folche Steiie verwittern; 
do weicht der Thon, wird fett anzurühren, wie 
Tall, und zerfällt endlidy in gelbe Erde, fein, 
wie Zrippel. Der Kalkſtein aber bleibt hart, 
und giebt fodann viel reinern Kalf, Solche Stei: 
ne find häufig am Kühnlenberge, _ 


Bon Sandartigen Steinen haben wir 
auch ganze Gebuͤrge, von welchen wir die Stei— 
Be zum Bauen brechen. Wir finden auch ver: 

gleichen 
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gleichen Steine in ganzen Quaderſtuͤcken, ohne 
daß wir noͤthig haben, ſie zu brechen. Solche 
ſind auf dem Wege nach Boͤfingen, in den 
Grimmelfinger Feldern u. a. m. 

Und doc) follen jich unter der aroffen Mens 
ge von Felfer feine Mühljteine finden, da wir 
diefelben alle entweder aus dem Würtembergifchen 
oder aus Franken von Nürnberg und weiter ber 
haben? Zum Waflerbau hingegen und zu veſten 
Gebäuden haben wir Steine genug, daß ſich, 
bey mehrerm Gebrauche derfelben, Veſtigkeit und 
Schoͤnheit der Gebäude befdrdern, und nicht wes 
nig Holz erfparen ließ. Diefe Steine alle jind 
mit  vielerley gefarbtem Quarze vermifcht, das 
fi) auch beym Kalffteine findet , und im Feuer 
- fließt, dem Kalf auch oft eine blaue Farbe giebt. 
Unfere SKalfbrenner behaupten auch, daß der 


Kalk, der mit gefloſſenen Quarz gebrannt ift, den 


andern an Güte übertreffe. 


Ein merfwärdiger Bauftein ift der Tauchs 
ftein, ver häufig bey Altenftadt und im Thale obs 
ne viele Mühe gewonnen wird, Auch gegen Grims 
melfingen giebt eö welchen. 


Bon Kiefelfteinen haben: wir eine aufferors 
bentlie Menge und Verſchiedenheit. Es iſt 
befannt , daß ſchon ganze Wagen voll Kiefel zum 
Porcellain abgeholt worden find. Auch werden 
von den fogenannten Milchfteinen welche gez 
fhliffen, und in Ringe, auch fonften verfaßt. 
BR andere haben allerley Figuren, Sterne, 


Dun fte, 
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Punkte, ſie find grün, braun, gelb, roth, ge⸗ 
ſtreift. Beſonders ſchoͤn figurirte find in den Fel⸗— 
dern um Bettingen. 


Wahre Feuerſteine ſind hinter Grimmelfin⸗ 

gen. Unter den gemeinen Kieſeln geben aber 

nicht wenige eben fo gut Feuer. Don dem mit 

ihnen vermifchten Schwefelkiefe entfteht aber ein 
widriger und ſchaͤdlicher Schwefelgeruch. 


| Bon allen diefen Steinen giebt ed manch— 
mal ein zufammtengewachfenes Gemiſche, Daß man 
ed. weder fir diefe noch für jene Art halten kann. 
Sand, Erde, allerley Steine machen oft einen 
einigen zufammen gewachſenen Stein aus. , 


Beſſere Steinwuͤchſe find die Granitfteine 
unferer Felſen. Einen befonders ſchoͤnen traf ich 
in der Biffinger, Höhle. 


Erden, 


Der Erden ſelbſt giebtd eben ſo verfchiebene 

Arten ald Steine. Die gemeinfte bey uns ift die 
Tchonerde, und die wichtigfte diefer Art die Por⸗ 

cellainerde, die ſich auf der Albederfteig fin 
det. Bey Albeck gegen Langenau foll ſich auch 
eine dergleihen Erdgrube befinden. Allein- die 
daher erhaltene Erde hat weder die Heinheit noch 
Weiſſe des Porcellains. 


u Zöpfererde ift genug um die Stadt her 
um. . Bey Dppingen und Zäringen find die 2 
beften Gruben diefer Erde, Die Töpfer aus dem 

| | Heiden⸗ 
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Heidenheimifchen holen fie dafelbft in u 
Hinter dem fhwarzen Graben bey der Stadt " 
ebenfalls eine fehr gute. 


Ziegelerde ift noch häufiger. Dan brennt 
nicht nur für die Stadt und Land, fondern auch 
für Fremde, Steine im Ueberfluß aus diefer Er- 


de. Sie ift fehr gut, nur daß manchmal ein 


Glasfluß fie ſproͤde macht. 


Boluserden giebts auch hie und da im 
Lande. Bey Erſingen iſt ein vortreflich blauer 
Bolus, welchen dad Landvolk als ein Arzneymit⸗ 
tel wider verfchiedene Krankheiten des Viehes ges 
braucht. - Bekannt ift der Bolus von Stubers⸗ 
heim, den D. Mau umftändlich befchrieben hat. 


Den Waſſerletten darf ich nicht vorbeyge⸗ 
ben, von welchem die befte Art bey Möhringen 
und Tiefenbach fich finden fol. Der lekte wird 
häufig gebraucht, noch aber nicht der erſte. 


Umber vermuthe ich um Langenau, aber 
gewiß bin ich davon noch nicht. Auch gegen Hertz 
lingen möchte ſich welcher finden. 


Kreiden haben wir hinter Grimmelfingen | 
‚gegen Einfingen. Leute: aus Einfingen und Ere 
bach holen diefe Erde, machen Kreide Daraus, und 
wir bezahlen Fremden, was wir umfonft haben 
honnten. Eben ſo iſt auch bey Thalfingen viele 
Kreide. 


Koſtbarer fuͤr uns, als alle dieſe Erden iſt 


der Torf , den man aber erſt ſeit 50 Jahren 
| \ graͤbt, 


— 
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graͤbt, und doch iſt er von jeher gewiß da ge: 

wachſen. Wie kommts denn aber, daß er nicht 
auch von jeher bekannt geweſen iſt? da doch ge= 
wifle Leute glauben, wenn in einem Lande was 
nüßliches fich finde: fo hätten ..es gewiß die Ale 
ten fchon längft gekannt; und was fie nicht ges 
kaunt hätten, da därfe man ficher denfen, es has 
be feinen Nutzen. Welche Weisheit! — An 
Torf ift das Gögglinger Ried fehr reich. Es giebt 
ihm fein häufiges Del vielmehr Hiße, als andere 
gemeine Torfe haben. Daß auch im Ulmer Ried 

vor dem Heerdbrucerthore fich Torf finde, beweißt 
die Zorfitecherey der Finninger. Im Sangenauer 
Ried wird wirklich geftochen. Aber aud) auf der 
rauhen Wieſe bey ‚Röthenbach ſcheint mir Torf 
zu fepn. Er wird nicht nur zum gemeinen Kuͤ— 
chenfeuer, fondern auch bey unfern Hammers 
ſchmidten mit Nußen gebraucht. Das DVerkohlen 
berfelben ift verfucht, aber nicht nuͤtzlich befuns 
den worden. | - 


Ackererden giebt es von allen Farben, bey 

vielen Waſſerquellen, da und dort an den Ders 

> gen, inden Steinbrüchen,, u. ſ. w., die meifte, 

iſt die gelbe Ochererde, ‘die man viel zwifchen dem 
Steinen antrift. 


Endlich rechnet man noch zu ben Erben 

den Sand, von welchem ein weiffer auf der 

Frauenſteige, und derfelbigen Straße ift. Er ift 

felten vein , fondern viel mit weiſſem Ketten ver: 

mit. Rothen Sand hat Sinabrunn , und dies 
felbe Gegend, nn | 

| Gold⸗ 
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Goldglimmerigen Streufand findet man im 
Leipheimer Holze. Wir haben nicht nur viel Fluß⸗ 
fand, welcher in großer Menge zum Bau ges 
braucht wird, fondern auch auf den Feldern tref⸗ 
fen wir manche Sandgallen au, weldye dem A 
der nie zuträglich find, und feine Fruchtbarkeit 
hindern. Doch giebts in unferm gan 
zen Lande wenige Sandfelder ; vor dem Heerd—⸗ 
bruckerthore, bey. Langenau herum ꝛc. mögen die 
meiſten feyn. Daß einige von einem Goldfande er⸗ 
waͤhnen, dad die Donau mit fi) führen fol, ift 
wohl ein blofer Wahn, 

u Erze. 

Aber mehr als Wahn iſt es, daß we in 
den Gebürgen nicht nur Gold, fondern aud) anz 
dere Erzeiantreffen. Gold, fo wie auch Kupfer 
bat fich bey einem Verſuche, den ein gemwifler 
von Salis vor einigen Jahren im Thale gemacht 
hat, in dem Berge, zwifchen Geißlingen, Ue— 
berfingen und Türfheim gezeigt. Wenn man von 
dem Städtchen nach Türfheim auf der gewoͤhn⸗ 
lichen Steige hinauf geht 5 fo fiehet man das 
Loc) , durch welches man Bergein gegraben bat; 
faft in der Mitten des Berges zur Rechten, 
Auch Ueberkingen gegenüber foll eine derglei= 
chen Bergöfnung gemacht worden ſeyn. Die 
- Sage hat nadydem zweyerley ald die Urfachen, 
warum fein Bergbau angefangen werde, verbreis - 
tet, eine, baß die Adern nicht ergiebig feyn 5 
eine andere, daß ed am Holze zum Bergbaue 
wangle. 

d b Yus 
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Aus eben einer ſolchen Urſache fol auch | 
‚die Silbergrube nicht gedfnet werden, welche der 


Zögelberg , vor. Kuchen über, haben ‘würde. 
Gewiß iſt es fehon eine alte Sage, daß diefer 
Berg filberveich ſey, auch daß aus.der Nachbar: 
{haft manchmal ein Wagen oder Sad voll Stei: 





ne geholt, und das Silber ausgeſchieden werde, 


Es ſind aud) feit 40 Jahren zweymal Un: 


terfuchungen dieſes Gefteind gemacht worden, ein- 
mal von einem gewiffen Goldarbeiter Miedien , 
"und das anderemal erft vor wenigen Jahren durch 


den Goldarbeiter Meyer, der durch feinen Aufs 


enthalt in Ungarn ſich eine Kenntniß der Berg: 
fächen erworben hat. Diefer legte ließ ungefähr 


4: Klaftern‘ tief graben, unterhalb der Kuchheis 


mer Brüde, nicht weit von der Vils ; fand aber 
fo geringhaltige Steine, daß ihre Ausbeute nicht 
den Taglohn erfeßte. Andere verfihern doc) eine 
reiche Ausbeute, wenn man -tiefer ind Gebirge 
eindringen würde, | 


Daß auch Fifen in unferm. Lande fich finden 
. müffe, machen nicht nur die vielen. Marmorfteine 
wahrſcheinlich, fondern man findet and) oͤfters 
reichhaltige Eifenfteine, befonders an der Mühl: 
fteige bey Ulm, und eine große Menge Bohnerz 
findet man in allen Lettenfeldern auf der Alp, 
"und um die Stadt. Sch habe vergleichen bey 
Mefterftetten, Weidenftetten, Altheim, Ettlenfchies, 
Ruzhaufen, und in mehrern Gegenden angetroffen. 
Man fieher ſogar oft in den gebrannten. Ziegel: 

2 m Ä feinen 
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feinen noch unverdorbenes Bohnerz. Um Elk 


wangen und Aalen herum wird es geſucht, und 


Koͤnigsbrunn geliefert, 


Bon brennlichen Materialien ift die Stein» . 
Eohle. Daß wir dergleichen bey Leipheim haben, 
ſagte man gewiß, Es ift ein großes Stuͤck der— 
gleichen in der Millerfchen Sammlung, welches 
“ aus den Bergen am Ufer der Donau gebrochen 
worden ſeyn ſoll. Auch hat man mich verfichert, 
daß fich eine andere Art auf dem Wege nach) Wet—⸗ 
‚tenhaufen gleich hinter Zeipheim zeige. Aber bey 
einer Unterfuchung der Gegend fand fich Feine, 
Hingegen auf der einen Seite des Landes bey 
Suͤſſen find dergleichen, wie reich aber, müßte 
erft eine Unterfuchung belehren. Von den Kohlen 
bey Süffen follen die Schmide in dortigen Ges 
genden fon oft Gebrauch gemacht haben. 


In eben diefer Gegend ift auch fhöner Gas 
gat, dergleichen unfre Bürgerfrauen zu ihren 
Zrauers oder gemeinen Kirchengürtlen gebrauchen, 
von dem auch fchdne Knodpfe — werden 
koͤnnten. 


Von Schwefelkies habe ich oberhalb Ur⸗ 
ſpring ein ſchoͤnes Stuͤck gefunden. In Menge 
aber trifft man es an. bey Suͤſſen. 


| Nun- muß ich der Verfteinerungen gedens 

fen, welche unter uns fo gemein find, daß man 

nicht leicht einen Spaziergang macht, ohne eine 

und die andre zu finden, Schnecken, Mufcheln, 
| Deid 2 Fiſche, 
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Fiſche, einzeln, und in ganzen Klumpen findet 
man’ viele, "Unlängft fand ich auch neben der 
Leimgrube hier ein paar Kirfchenfteine verfteinert. 
Sehr artige fehneeweiffe Mufcheln haben fich bey 
Derenftein gefunden, ine andre Mufchel war 
am Obertheile noch völlige Mufchelfchale, fonft 
durch und‘ Durch verfteinert. Holz, befonders 
Erlenholz hat man fchon oft in der Donau ange: 
troffen, auch im Bild Thale. Ein Stüc vdeffel: 
ben war halb natürlicher Stein ,- und aufgewachfen 
hatte er die Rinde von Holz Andere Stüde 
find ganz Holz, an welden man die Fafern 
and Jahre bemerkt. So habe ich auch ein 
- Stüd von einer Wurzel. Indeſſen verdienen diefe 
Stüce bey aller Aufferlichen Aehnlichkeit mit Holz, 
doc immer genauere Unterfuchung. 


Salze. 


In unſerm Lande hat man zwar bisher noch 
Feine Salze gefunden. In einigen Quellen zeis 
get ſich aber nach chymifchen Verſuchen, doch eis 
nie und die andere Art Salz; , wie 3. Er. in dem 
Roͤthelbadwaſſer ein Mittelfalz angetroffen wird. 
And aus dem Berge bey Kuchen gegen Kuchalb 
troͤpfelt Waſſer, welches ſehr falzig fehmädt. 
Und da in den Bergen fich ohne Zweifel Erze fin 

den: fo Fann es unmdglicd) an Salzen fehlen. 


Salpeter wird in unferm Sande , im Tha= 
le, und in Langenau beftändig geſotten, und bey 
30 Zentner jährlich gewonnen, 


Kupfers 


\ — 
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Kupfervitriol macht feit einiger Zeit der 
Kupferhammerfchmid, Marin £eibheimer , der 
ſchoͤn und gut iſt. 


Aber genug vom Mineralreiche. Wir gehen 
zum Pflanzenreiche. 





Pflanzenreich. 


Schon oben iſt der Schrift D. Leopolds ge⸗ 
dacht, welche uns die Pflanzen im Ulmerlande 
bekannt machen kann. Mehrere Dienſte thun die 
Kraͤuterbuͤcher, beſonders Herbaria viva, von de⸗ 
nen mir aber keines bewußt iſt, das nur allein 
aus Ulmiſchen Kraͤutern beſtuͤnde. Wenn aber 
auch das nicht iſt; ſo koͤnnen die Ehrhardtiſchen 
Herbaria dieſen Mangel erſetzen, da Memmingen 
nicht ſehr an Kraͤutern von uns verſchieden iſt. 
Wenn nicht hinlaͤnglich, doch einigen Dienft vers. 
fchaffen und etwa die Herbaria viva auf unferer 
Bibliothek, die Rofchmanniana, die D. nn 
beſitzt und BR | 


Es ift immer — wenn man auch nur einige 

Handleitung hat. Denn das Pflanzenreich iſt 
nicht nur fehr weitläuf , fondern es ift auch-fo 
ſchwer, die Pflanzen Fennen zu lernen, daß man 
früh muß angefangen haben, wenn man zu eis 
niger Vollfommenheit kommen will. Es fey ins 
defien ein Verfuch. Aber auf welchem Wege foll 

ich durch dieſes arobe Reich durchwandern ? Wir, 
£ Dd3 wollen 
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wollen zuerſt durch die Waͤlder, ſodann uͤber Fel⸗ 


der, Wieſen, und durch Gaͤrten ſpazieren: ſo 
werden uns wohl wenige Pflanzen entgehen. 


Durch die Wälder, Hoͤlzer, Auen, Foͤrſte, 
Haine — viele und große Holzreiche anmuthige 
Landſtriche, die immer den achten Theil des Lane 
des einnehmen. An der Ser find die Fifcher 
Hölzer, u. a. Jenſeits der Donau find an der 
Stadt, dad Heerdbruder Hainle, Steinhäinle, 
Pfulerhölzlen , Buchberg, Leipheimer Holz. Aber 
was für ein Negifter von Namen müßte ich her⸗ 
ſetzen, wenn ic) alle Hölzer mit ‚ihren Namen - 

benennen wollte ?. Sie werden doch meiftens in 
der geographifchen Befchreibung vorfommen. Und 
wenn ſchon diefe Ebenen fo viel Hölzer haben, 
wie. viel mehr müffen auf der holzreichen Alp 
ſeyn? Man fehe den großen Kollmannswald , 
die dicke Wälder bey Stubersheim, Nellingen , 
Berniaringen, und fo durch ganze Land. Man 
mag durch ein Thal, oder auf der Alp einen Spa- 
jiergang machen, wohin man will; fo hat man 
entweder die ſchoͤnſte Ausficht von Wäldern, oder 
felbft ven Weg dadurch. 


In dieſen Hölzern finden wir eine Menge 
Arten der Bäume. Erſtlich Nadelholz. Dieſe 
Gattung von Holz findet man auf der ganzen 
Alp nirgends, als an den Ufern der Donau-im 
Thalfinger Holze, und in einem Heinen Walde 
bey Keffelbronn. - Hingegen find die Wälder dieß 
und jenfeitö der Alp, befonders.bey Gmünd und 

ö | in 
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in Dberfchwaben voll von dergleichen Holje, Und 
aus dieſer letten Gegend erhalt Auch die Stadt, 
zu eigenem: Gebrauche‘, und zum Handel, wel 
hen die Schiff- und Zimmerleute treibeh., Das 
Nadelholz. Das wenige, was wir felber haben, 
find Farren, und bey Kefieldronn‘ Tannen, . 
Feder dieſe, noch jene erhalten einebeträchtliche Groͤ⸗ 


Be. Einzeln aber , in Dörfern , findet man bi? 


mweilen hohe 60 und mehr ſchuhige Tannen. Darf 
man daher nicht vermuthen , da diefe Bäume hier 
und da fo herrlich gedeihen: fo müßte ihre Ans 
pflanzung nicht naturwidrig: ſeyn ? Mat hat 
nun aud) wirklid) vor 3 — 4 Sahren in Ofters 
ftetten, Weidenftetten und Ettlenſchieß mit etlich 
1800 Staͤmmen den Verſuch gemacht, ob ſie 
ſich in dem Alpboden anpflanzen laſſen. Frey⸗ 
lich ſollte man nach vernuͤnftigen Grundſaͤtzen 
dergleichen Verſuche anſtellen; weil auf gerathe— 
wohl gemachte Verfuche ſelten gelingen, und ein 
mißlungener Verſuch den Nachtheil bringt, daß 
andere abgeſchreckt, oder in ihrer Er ber 
ſtaͤrkt werden. 


—Auſſer Farren und Tannen wollte: man auch 
den Anbau der Lerchenbaͤume verſuchen. Es ſind 
in Geißlingen und Böfingen einige ausgefäet wor⸗ 
ben. Sm Thalfinger Holze ſtehen auch noch ei⸗ 
nige Staͤmmchen; aber ihrem Alter nach ſollten 
fie ſchon Bäume ſeyn. Fichten "find jenſeits 
der Donau; Pinus, gewöhnlich” Piſtaeien⸗ Baͤu⸗ 
me, von welchen die Zirbelniffe Fünimen , haben 
wir gar nicht, Der Sleiß der Kapuziner in Guͤnz⸗ 
E Ddb4 ‘burg 
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burg hat: aber doch gezeigt ; > daß diefe Bäume 

auch in unſern Gegenden vortreflich gedeihen, 
Sn ihrem Garten ftehen mächtig große zn 
baͤume. 


Was wir aber auch von — Nadel⸗ 
holze haben, das braucht man alles nur als Holz. 
Wenigſtens wuͤßt ich nicht, daß man bey uns das 
Harz davon ſammelte, und brauchte. Die jun⸗ 
gen zarten Tannenzapfen kennt hingen das ge⸗ 
meine ‚Volk unter und, und braucht fie zu eis 
sem Gefundheitötranfe ald Blutreinigung , ‚und 
‚ bey heftifchem Huften. - Die Saamenzapfen ſam⸗ 
meln arme Leute, und verbrennen fie. Wie viel 
taufend junge Bäume werden auf diefe Art- ver- 


brannt? Auch Kühnholz braucht man zum Anz 


zünden des Feuers, und Späne von jedem Na⸗ 
delholz zu Nachtlicht auf den Straſſen. Noch 
muß ich einer verfchwenderifchen Benugung ges 
denken. In Weihenachten werden ben Kindern, 
Aepfel, Nüfle, Zuderwerk u. d, gl. ald Chriſt⸗ 
gefchenfe an Bäume gebunden. Diefe Bäume find 
die fchönften Kronen der Nadelholzbäume, welche 
Bauersleute in den Wäldern abbauen, und fos 
dann das Stuͤck für 2 — 4 — 6. Pf. verfaufen, 
und auf dieſe Weife der Nachkommenfchaft ein 
Kapital. von viel. taufend . Gulden verderben, 
Richt: beſſer ift die Verfchwendung der Tannen 
und Farrenzam Meoaientage,. da welche vor bie 
. Hanfer g werden, und als die erfien Maien den 
Stadtleutem den erften Fruͤhling verkuͤndigen. 
Kaum * es Be wie: ‚bey: der allgemein 
1 er⸗ 
Gen % 
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erkannten Nothwendigkeit, Holz zu erfperen ; folde 
Verſchwendung ſtatt haben kann. | 


Befler benußen wir. ein anders Nadelholz, 
das zwar nicht Baum, aber ein dicker Strauch 
iſt, die Wachholderſtaude, welche im ganzen 
Lande auf Straſſen und Feldern uͤberfluͤſſig, oft 
zur Laft, wächst. Aus ihren, Beeren Fochen uns 
fere Bäurinnen dad gefunde Wachholvdergefälze „ 
das und in den meiften Fällen weit zuträglicher 
ift, als das theuerſte Mithrivat. Die Beere vers 
Fauen wir, und rauchern mit ihnen zur Gefunds 
heit. Vorzuͤglich geſund iſt auch der von benfels 
. en gemachte Brantewein.. 


Laubbäume Haben wir ungleich — als 
Nadelholz. Eine Sammlung der innlaͤndiſchen 
Laubhoͤlzer, zu leichterer Erkaͤnntniß, iſt auch in 
dem Rektor Millerſchen Naturalienkabinet. Wir 
haben von dieſer Holzgattung ſo vielerley Arten, 
daß ich fuͤrchte, nicht alle zu benennen. Die 
meiſten derſelben koͤnnen wir im Thalfinger Holze 
wachſen ſehen. Es ſind derſelben dieſe: Eichen, 
Buchen, —— Aeſche, Birke, Erle, 
Ahoın, Mehlbaum, Hagedorn, Vogelbee⸗ 
re, Weide, Gelbe, Müfter, Aber, Linde, 
Eſpe, Pfaffenfchlappen, Pappel, Kreuzdorn 20. 
Holzarten, die man in 2 Gattungen eintheilt, 
nemlich in Hartholz und Meichholz. Bon wels 
"Gen jede ihren befondern Gebrauch zum Bauen, 
Handwerközeugen, Wagen , Kärren, u. d. gl. 
bat, und einer Menge Menfchen Arbeit giebt, 

Dd 5 Dem 
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dem Zimmermanne, Schreiner, Wagner, Pfluͤ— 
ger, Dreher, und mehrern. Die nirgend: faft 
hochgeachtete Meiden und Felben dienen uns vors 
treflich zu vielen Schlachtwerfen, die man bey 
den Waflern machen muß; Eicheln und Büs 
cheln benutzt man ald Aederich 5; die legten auch 
zum Delfchlagen, wozu die Aefchen und Pfaffen: 
fhlappen Saamen ebenfalld dienen - würden. 
Von der lebten kommt ein vortrefliches rothes Del. 
Die Deere vom Mehlbaume follen nicht weniger ge⸗ 
fundes Del geben. Bon der Birke erhält man ben 
angenehmen Birfenfaft, von der Alber einen lieb: 
lichen: Balfam. . Zur Feurung wird vornemlich 
hartes Holz, Buchen und Birfen gebraucht, dei: 
felben aber eine folye Menge, daß nicht nur Aufs 
ficht wider die Verheerung der Wälder, fondern 
auch Erhaltung des neuen Anflugs , und Anpflans 
zung neuer Stämme nöthig iſt. Und doch finder 
man mitten in den Hölzern oft ausgeſtockte Plaͤtze! 

Sn manchen ven jungen Anflug von Heerden vers 
beert ! 


Auſſer den Bäumen hat der Wald aud) noch 
Gebuͤſche von Gefträuchen, die nicht zu. hohen 
Bäumen aufwachfen, Dornfchlehen, Hambuts 
ten , Himbeere , Lausbeere, Judenkirſchen, 
Fliederholder, Mehlbuͤndel, Erbſelen u. f. w. 
die wir theils zu Geſaͤlzen, theils zu Saͤften, 
theils zu Brandtewein, und uͤberhaupt zur Nah— 
rung fuͤr uns gebrauchen. Des Seidelbaſtes 
muß ich auch beſonders gedenken, da er ſeit eini— 
ger Zeit zum Blatternziehen benußt wird. Er 
| | wächst 
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wächöt nicht nur ‚häufig in. den. Hölzern um die 
Stadt, befonders im Fifcherholze und Efelöberge , 
fondern auch in andern Wäldern. Im Altheimer 
Torte, und in den Kuchheimer Bergen hab ich 
ihn im fchönen.Gefträuchen gefehen. Auch die 
aifigen Tollbeere wachſen haͤufig, wie auch die 

Slechaͤpfel. | 


So wie aber dieſe Gefträuce in den Wil 
dern und auch an den Rainen der Aecker, und 
neben den Strafien, überhaupt aller Orten wach⸗ 
fen ; fo findet man auch die wilden Oböbäume , 
Kirfchen, Aepfel und Bien. Arme Leute ſam⸗ 
neln dieſes Obs, und. machen Eſſig daraus. Diele 
doͤrren es auch zu Hutzeln. Weil ſie nun aus zu 
großer Gierigkeit leicht das unreife Obs abbrechen 
wuͤrden; fo iſt es vor Magnus Tage ſcharf ver: 
botten, nad) dergleichen Obs zu gehen; Vor⸗ 
mals gab es aber noch mehr ſolche Baͤume, da 
viele auf den Aeckern ſtunden. Nun werden ſie 
aber allgemein ausgerottet. Sollte man nicht um 
deßwillen and) an den Straßen fruchtbare Bäume 
pflanzen? Oper find die Armen gar ‚nicht mehr 
werth, daß man für-ihren Unterhalt forget? Und 
wie leicht wäre die Anpflanzung folcher Bäume! 
„Uber fie werden nicht gerathen,, fagt man. Gleich 
als wenn nicht auf den ddeften Plägen vor. unfern 
u rolpe: Bäume Auen. 


— — Baͤume — 
wir in Menge in den Gärten. Es iſt kein Baus 
a im Lande, der nicht neben feinem. Bauren⸗ 

haufe 
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hauſe einen Obsgarten haͤtte. Und in der Stadt 
haben wir bey 200 Morgen Baumgaͤrten, in 
welchen allerley Stein⸗Fleiſch⸗ und Kernobs gezo⸗ 
gen wird. Von Steinobs iſt das gewoͤhnliche, 
Zwetſchgen und Kirſchen. Die erſten wachſen aller 
Orten, in der Stadt, im Thale, auf der Alp, 
auf Bergen und in der Ebene, im ſteinichten, 
trocknen, fetten und feuchten Boden: Im Tha⸗ 
Je werben viele taufend ſolche Bäume, gefunden. 
Man dörret diefe Frucht, man Focht fie frifch, man 
brennt vielen Brantenwein daraus, Mon den 
Abarten der Zwetſchgen macht man Feinen folchen 
Gebrauch. Und es find doch auch viele derfelben. 
bey uns gemein, Pflaumen, gelbe, rothe von als 
- Ierley Gefhmad , Größe und Namen. Bon den 
Heinen Pfläumchen werden viele in die Hecken ges 
pflanzt. Kirfchen haben wir rothe und ſchwarze, 
Weichſeln und Sternlen, auch Spatweichjeln. 
Nur ſelten findet man auch Herzkirſchen. Auſ—⸗ 
ſer dem gemeinen Gebrauche zum Eſſen brennt man 
aus dieſer Obsart viel einfaches und doppeltes 
Kirſchenwaſſer und Brantenwein, doch nicht ſo 
viel, daß wir nicht den Oberlaͤndern jaͤhrlich noch 
fuͤr etlich 1000 fl. abkauften. 


Unter dem Steinobs waͤchst bey uns noch die 
Korneille, die wir Kurlenbeere nennen. Anz 
dere nennen ſie Duͤrlitzen, auch Herlitzen. 
Die wilden Baͤume, die im Fiſcher und Boͤfinger 
Holze ſich finden, haben gewoͤhnlich den Namen 
Duͤrlitzen, vortrefliche Baͤume zu Hecken. Auf 
bein Lande wird. man' wenige von dieſen Baͤu— 

| men 
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men antreffen; fie find auch in der Stadt nicht 
fehr gemein ; doch findet man in vielen Gärten ei- 
nige derfelben., Man ißt. diefe Kirfchen als die 
legte Steinfrucht. Sie geben aber auch ein ges 
fundes gebranntes Waffer ſtaͤrker als das ges 
meine fchwarze Kirfchenwaffer. 


Pferfiche find auch nur wenige bey uns, 
noch weniger Aprikofen. 


Kernobs geben und 'einige Nußbaͤume in 
ber Stadt, hier und da auf dem Lande, aber ei= 
ne Menge, die vielen Bäume im Thale. Die 
Thalinnwohner verkaufen davon viele Säde voll; 
aber zum Delfchlagen hat ſie noch niemand be= 
nust. Wenn fie, wie ed manchmal gefchieht, . 
im Preife wohlfeil, das Mittlen um 153 — 18 
Basen im Preife find; fo würden fie nüßlich zu 
Del gemacht werden. Die gemeinen Hafelnüfle 
werden nicht leicht gebaut, und nur felten die fo= 
genannten Muhr» oder Blutnbffe, 


Wilde Kaftanienbäume giebt ed auch nur 
wenige in der Stadt, und einigen Gärten um 
‚ fie herum. Auf dem Lande habe ich nicht Einen 
angetroffen. Aber auch von diefen wenigen, die 
man bey und hat, benußt man die Frucht gar 
nicht. 

Fleiſchobs ,Aepfel und Birnbaͤume fuͤllen 
alle unſere Gaͤrten. Man bauet hochſtaͤmmige 
und Zwergbaͤume; von dieſer letzten Art zwar nicht 
gar viele, von den erſtern aber ſo vielerley, daß ich 
mir nicht getraue ſie alle zu benennen. Es wuͤr⸗ 
de 
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de aber auch wenig nutzen, ein bloſes Namenre— 
giſter hieher zu ſetzen, beſonders da die Dessen 
nungen nirgend einerley find. | Ra 


Man bemerkt, daß das Obs im Thale 
ſchmackhafter iſt, als das andere auf der Alp, 
oder ſonſt im Lande, 


Auch ſind der Aepfel Arten viel mehrere, als 
der Arten von Birn. Aber alle gebraucht man 
zum Eſſen und Kochen, friſch und gedoͤrrt; in 
welch letzterm Falle ſie entweder ganz oder ge— 
ſchnitzelt ſind, und daher Schnitz und Hutzeln 
heiſſen. Birn braucht man auch zu Geſaͤlze, 
und Aepfel zum Eſſig, beyde aber auch zum Mofte. 
Vieles von unferm Obs wird ind Oberland abge: 
holt ,„ wie hingegen wir auch etwas aus dem 
Würtembergifchen holen. Die nicht gar gemeine 
Srucht die Mifpeln,. die wir Mefpelen und Ne 
ſpelen nennen, iſt zwar anch bey uns, aber zu 


nichts, als zum Genuſſe aus der Her fuͤr die 


——— Liebhaber. | 


Von Beeren tragen unſere einheimiſchen 
Baͤume nichts. Allmaͤhlich wird aber der orienta— 
Yifche Maulbeerbaum angepflanzt. Weiffen und 
ſchwarzen ſehen wir, obwohl noch felten in 
Stadt: und Landgärten, Vielleicht macht unfre 
Kinder noch glücklich, ‚ waö wir aus Vorurtheil 
nicht achten. | 


Bon Geſtraͤuchen in den Gaͤrten iſt das 
wichtigſte die Sphanneebeste ’ oder Beitbeerftaus 
/ 
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De, roth, weiß und fchwarz, von der erften Gat: 
tung aber die meiſten. Sie find dad erfte Ge 
ſchenk unferer Gärten, und erquiden uns als 
Beere und auch als Saft. Brombeere find 
auch manchmal ein — ſo wie die 
Lausbeere, oder eigentlich Stachelbeere. 


Auch die Erdbeere werden nur wenig in 
unſern Gärten gepflanzet. Sie gehören. aber 
nicht zu den Geſtraͤuchen ide zu den beertras 
genden Kräutern, 


Auffer den Baumgärten miffen wir ung 
noch in den Kohl und Blumengärten umfehen. 


Kohlgärten heiffen eigentlih nur die von 
Gärtnern mit Küchenfräutern angebauete Felder. 
Ich rechne aber audy die von den Bauren anges 
pflanzten Krautländer dazu. Jedes Dorf hat 
nemlich auffer den zum Aderbaue beftimmten Ae— 
dern noch einige Stüde Landes ,„ auf welche die 
Landleute Weiskohl, Ruͤben, Grundbirm, 
und dergleichen zur menfchlichen "Nahrung dienlis 
che Gewächfe pflanzen. An manchen Osten wer: 
den diefe Länder blos dazu gebraucht, an andern 
findet man oft noch andere Gewaͤchſe darauf. 


Ganz zur menfchlichen Nahrung beftimmre 
Felder find die eigentlichen Gärtner Gärten, die 
von folchen gebaut werden, welche die Gärtne: 
vey erlernt haben, und mit einander eine Zunftin= 
nung ausmachen, e find über 200 Jauchert 

Ä Landes; 
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Landes; welche von diefen Gärtnern angepflanzt 
werden. ES find zwar in einigen berfelben aud) 
Bäume, aber, fo wenige, daß man ihrer Feine 


Acht hat. Der Kräuter hingegen giebt es eine | 


Menge, die fie bauen. Nemlich glatter, Eraus 
fer, Sndivien , Forellen , Bolognefer Salat; 
weiß Kraut, das befonders zu Sauerkraut ein 
gemacht wird, Butterkraut, Braunkohl, ro 
ther Kohl, der zu Salat gebraucht wird, Wer⸗ 
ih; Kohlrabi, Bodenkohlraben; Rüben, 
gelbe Nüben, rothe Rüben; Paftinat, “Per 
terling; Mettich, Monats fchrvarz weiß - Er 
furter + Straßburger » Slasrettih. Schnitt, 
fing , Lauch, Knoblauch, Rockenbol, Zwie⸗ 
bel, Meerrettich) oder Grün; Gurken; Spi⸗ 
nat, Mangold , Gruͤnkraut; Schefen, 
Bohnen, Erbſenꝛc. Vornemliche Pflege geben 
fie dvem Blumenkohl, oder Karviol, und noch 
mehr den Spargeln, von welchen viele taufende 
weit und breit weggeführt werden. Ferner bauen 
fie Artiſchocken, Suͤßholz, Anis, Sende, 
Salbey, Koriander , Kerbel allerley Krefie, 
Wegwarte, Wermuth und ſchon mehr als 
hundert Jahre Erdbirn nnd Erdaͤpfel, oder 
Tartoffeln. Sie pflanzen aber nicht nur alle 
dieſe Kraͤuter, ſondern ziehen auch fo vielen Saa⸗ 
men, daß ſie damit ins Elſas, an den Rhein, 
nach Nuͤrnberg, Baiern und Schweitz handeln. 


Eben dieſe Maͤnner treiben auch meiſtens 
die Dlumenpflanzung , theils für ſich, 


theils duch Wartung anderer Gärten.‘ 
Da 


⁊ 
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Da diefe Blumen meiftens ausländifcher Art find, 
ſo will id) mich dabey nicht verweilen; doch aber 
dieß bemerken, daß die Blumenliebhaber fchor 
viele neue Arten von Tulpen , Yurikeln , Wels 
fen, Hiacynthen, Ranunkeln, Levkojen gezo= 
gen haben. 


Bon fremden Gemächfen werden auch mans 
cherley', wenn gleich nicht in dazu beftimmter 
‚Kunftgärten , doch von diefem und jenem in feis 
nem Hausgarten gezogen. Denn ob gleich der 
Millerfhe Garten nicht mehr vorhanden iftz fo 
find doc) andere Liebhaber, welche allerley aus 
laͤndiſche Pflanzen erziehen. 


Mehrere Aufmerkfamkeit aber verdienen vor 
und die Menge der inländifchen Pflanzen, mie 
wekhen unfere Wiefen, Wälder, Berge, Thäler und 
Waſſer prangen, Leopold gedenfet in feiner Beſchrei⸗ 
bung über taufenderley Pflanzen und Gräfer, wels 
che er bey und gefunden hat, und es fehlen noch . 
manche bey ihm, die wir doch auf unfern Bergen. 
beſonders auf den Gebirgen um die Vils antreffen. 
Es würde alfo freylich verdienen, daß wir eine 
umftändliche botanifche Befchreibung derfelben hies 
ber festen. _ Aber da die wenigften Leſer Liebhas 
ber eines blofen Namenverzeichniffes find; ſo 
will ich fie auf eine andere Gelegenheit erfparen. 


Mir verlaffen alfo diefen herrlichen Garten 
Gottes, und betrachten nur noch die fruchtbaren 
Aecker, welde uns das tägliche Brod fo reichlidy 

| a ee | ge⸗ 
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gewaͤhren. Das ganze Land iſt mit den ſchoͤnſten 
Fruchtfeldern geſegnet, ob man gleich geſtehen 
muß, daß unſer Fleiß derſelbigen noch mehrere 
machen koͤnnte. Denn einmal ſind die meiſten 
Feld- und Dorfwege fo breit, daß ſich viele hun— 
dert Saucherte gewinnen liefien, wenn man fie in 
Drdnung halten würde. Selbſt neben den Land: 
firaßen gehen in vielen Gegenden breite unange: 
baute Striche hin. Man vergleiche nur die Stra- 
Be bey Urfpring mit der im Thale, Ueberdieß find 
noch viele hundert Jaucherte Landes Aeget, die 
Taum alle 10 — 20 Jahre einmal angebauet wer: 
den ; weil ed dem Bauren, wie er fagt, am: 
Dunge fehlt. In der That aber hat er zu viele 
Selder, daß es ihm an der Zeit gebricht, fie alle 
anzubauen. Denn wie ift ed möglid), daß ein 
einziger Bauer eine Strede Feldes von SO — 100 
und mehr Saucherten follte genug. beitellen koͤn⸗ 
nen? Er läßt einen Theil jet, und den andern 
ein andermal dde liegen, zum Schaden für fich, 
noch mehr aber für das gemeine Wefen, Wie 
viel beffer thate mancher, wenn er feinen Ueber: 
fluß feinem armern Nachbar überließe , wenn er 
auch son ihm nichtö, als die Steuerabgabe für das 
uͤberlaſſene Feld erhielte, 


So weiche ich aber von meinem Vorhaben, 
die Naturalien zu beſchreiben, ab! Ich lenke alſo 
wieder ein, und bemerke erſtlich die Halmfrüch⸗ 
ten, welche bey uns auf den Aeckern gebaut wer⸗ 
den. Die wichtigſte bey uns, wie in den mei⸗ 
ſten Gegenden von Schwaben, iſt der Veſen, 
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Dünfel, Spelt, triticum ſpelta. Wir nennen 
ihn, wenn er von den Spreuern los gemacht ift, 
bald Korn, bald Kern. Es ift. gewiß, daß 
diefe Frucht aus Egypten nad) Griechenland und 
Stalien, und von da zu und gefommen ift. Gie 
ift in Deutfchland aber nirgend fo. gemein, wie 
bey uns in Schwaben. In Sachſen bauen fie 
ihn gar nicht; denn, was dafelbft Korn heißt, 
das iſt unfer Roggen. Und der berühmte 
Münchhaufen fagt in feinem_vortreflichen bfono- 
mifhen Buche, dem Hausvater , daß ihm die. 
Verſuche mit diefer Frucht nie gelungen. feyn, und 
er fie Daher Feinem anrathen wolle, Im Deftrei- 
Hifhen ift fie auch wenig befannt. Bey uns 
hingegen wird fie mit dem gröften Nutzen ange- 
bauet, und jedem Meißen vorgezogen. Man 
füet auf ein Stadtjauchert, daS 75000 Quadrats 
Ihuhe Hat, 7, auch mehr Mittlen; auf dem Lanz 
de aber „ wo die Saucherte 60000 Schuhe has 
ben, gewöhnlidy 6 Mittlen, und gewinnet immer 
I0 und 12 fache Erndte. Man badt das ſchmack⸗ 
hafteſte Brod daraus, und das Ulmer Zuderbrod 
wird von Feiner andern Frucht gemacht. 


Ben und nur in der Stadt werben jahrlich 
wenigſtens 4000 Mittlen ausgeſaͤet, und mehr 
als 50000 eingeaͤrndtet. Sie iſt aber nicht vor 
einerley Art. Eine beſondere Gattung iſt der 
rothe Veſen in Kuchen und ſonſt im Thale, der 
ſehr feines fchönes Mehl giebt. Man hat ihn feiz 
ner Güte: Halber fchon auch in andern Gegenden 
anbauen wollen; aber er befommt gemeiniglich als⸗ 
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dann die gewoͤhnliche weiſſe Farbe. Auch iſt die 
eine Kornart viel zarter, hat ein feiners Haͤutchen, 


als andere, Und in Abſicht der Schwere iſt das 


Korn aud) merklich verfchieden. Denn es Fann 
das Mittlen aus diefer Gegend 50 Pfund wägen; 
da ed aus einer andernnur 44 Pfund fihwer if. 
Daß es meiftend als eine Winterfrucht gebauet 
werde, merfe ih nur um derer willen an, . die 
- etwa nicht wiſſen, daß man ed auch manchmal als 
eine Sommerfrucht . baue. Einige bilden fi 
zwar ein, daß das Sommerkorn gar eine vom 


Winterkorne verfchiedene Fruchtart fey: aber bey: 


de find in der That einerley. Nur wird dad 
fommerige ſo wohl sartgätfihter „als aud 
ERyER: 


Diie zweyte Winterfrucht ift der Roggen, 
‚der vom Bauerdmanne noc) häufiger zu feinem eige⸗ 
nen Gebrauche gebauet wird, ald Korn. Auch 
von diefem wird manchmal einige Ausfaat ins 
: Sommerfeld gemacht. Bekannt ift ed, daß diefe 
Frucht mit Kern vermifcht, macht, daß das Brod 
nicht zu trocken iſt. Diefe beyde Fruchtarten find 


Diejenigen, von welchen wir unfern Nachbarn mit: 


‚theilen koͤnnen. Es beträgt Feine geringe Sum⸗ 
me, die wir ihnen verfauffen. Man darf anneh: 
‚men , daß jährlid” bey anderthalbhunderttaufend 
Zentner diefer Früchten auffer Landes gehen; daß 
wir alſo dadurch bey 400000 fl. gewinnen, 
- Welcher Zweig der Stadtwirthfchaft, wäre es auch 
der de hochgeachtete Handel, gewinnet uns fo viel, 
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ald nur der Anbau diefer Früchten? als die Hand 
des gering geachteten Landmannes ? 


Er bauet aber auſſer dieſen beyden Winter⸗ 
fruͤchten, auch noch etwas Weizen, und auf 
ſchlechten Feldern Einkorn, beydes zu ſeinem 
Hausgebrauche. Als Sommerfruͤchten werden 
Gerſte und Haber angebauet. Von der erſten iſt 
der Anbau in der Stadt verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker, 
als auf dem Lande. In der Stadt beſaͤen die 
Brauer ihre Felder meiſtens mit Gerſte zu ihrem 
Gebrauche; indem ein Wirth immer beſſer und 
vortheilhafter ſeine eigene Gerſte, die er kennet, 
zum Brauen braucht. Auf dem Lande braucht 
der Bauer Haber zur Fütterung, feiner Pferde noͤ⸗ 
thiger; daher bauet er davon audy mehr. Wir 
finden aber verfchiedene Arten diefer - Früchten. 
Die gemeine: Gerſte ift die zweyzeilige, aufler. 
biefer giebtö auch viele fechszeilige , und manch⸗ 
mal auch die fogenannte nackte Gerfte. Bent: 
Haber ift der ‚gemeinfte der. weiffe Zottelhaber. 
Hier und da findet man auch weiffen Hattelha⸗ 
ber, und an einigen. Orten auch ſchwarzen Du 
En Dieß ſi nd bie Halmfeächten. 


Eine noch beſondre Mehlfrucht iſt das Wild⸗ 
korn, oder Heidekorn, welches in den rauheſten 
Feldern in Stetten, Steinekirch, noch angebaut 
wird. Vormals var fein Anbau ſtaͤrker, und das | 
mals. blüheresauch die Bienenzucht noch fehr bey _ 
ung, Set ſinkt dieſe mit jenenn: | ' 
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Die Huͤlſenfruͤchten auf unſern Feldern ſind 
Erbſen, Linſen und Wicken, die man theils 
jede Art allein, theils unter einander, oder wohl 
auch mit andern Fruͤchten vermiſcht, anbauet. 

Vermiſcht auf dieſe oder jene Art iſt daS ſoge— 
nannte Mifchlingsfutter. Einzeln bauet man, 

zumal die erften, zur Speifung für Menfchen. 
Unfere Erbfen find gemeiniglich die gelbhäutigen. 
Don größerer Art mit einer zarten grauen Haut, 
brachte ein und der andere verftandige Beobachter 
ins Land. Don unfern gewöhnlichen hält man die 
in Hevvelfingen für die beften. Für Menfchen 
und Vieh zur Nahrung dienen die Tartoffeln. 
Ein Gewaͤchſe, das ſchon vor 100 Jahren von 
unfern Gärtnern gepflanzt worden .ift, und von 

ihnen Erdbirn, und Erdäpfel genennet wurde. 
un werden fie. aber theils in den fogenannten 
Krautländern, theild auf den Aderfeldern ge: 
bauet. Gie find gemeiniglic) von der gelben oder 
rothen Art, nur darinnen verfchieden,, daß eine 
Gattung Fafigt, die andere mehlreich ift. 


Zur Viehfuͤtterung bauet man nun auch Klee 
an, gewöhnlich. den gemeinen Klee, der bey und 
wild auf ieder MWiefe wächst, und vom Volke uns 
ferd Herrgottsbrod genannt wird. Es iſt Fein 
Ort mehr im-Lande., da fein Anbau nicht einges 
führt wäre. An einigen Orten findet. man. auch 
Efparfett. In Stetten befonders; und in Ettlen⸗ 
ſchies hat ihm feit einigen Jahren der Wirth, ein 
emfiger Landmann eingeführt, . und feine Ger 
meindsleute Dadurch zur Nachahmung gereizt. 
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Eine vorzüglich wichtige Pflanze auf. unfern- 
Aeckern ift der Flachs, der aus Spring + und: 
Drefchlein gezogen wird. Er iſt mit den Win⸗ 
terfrüchten der wichtigfte Artikel unfers Vaterlanz 
des. Mit dem Flachfe haben-viele taufend Men: 
ſchen Arbeit. Knechte und Mägde, Kinder-und. 
Veraltete gewinnen damit. Er ifl-recht dazu ges- 
ortet, vielen Menſchen fchaffen. zu machen. 
Wenn fehon viele mit ihm zu thun gehabt haben, 
beym Liechen, Spreiten, Dörren, Brechen und 
Schwingen: fo fommt er erft in nod) mehrere: 
Hände beym Spinnen. ft er zu Garn gewor- 
den; fo nährt er die Garnſieder. Don diefen. 
kommt er denn etlich taufend Webern in die Hans 
de, die fi) und ihre Familie Damit nähren. Nun 
verfchönert ihre Arbeit der Bleicher und Mange 
meiſter, und fo bereitet, bereichert er nicht nur: 
die Leinwandhändler, geringe. und vornehme , ſon⸗ 
dern er erhält auch den Staat, Der von dieſem 
Handel fehr großen Vortheil hat. Alfo fhon um 
des einigen Flachsbaues willen: ft der Bauer eine. 
a der Mohlfarth. - Ä 


Und gewiß, Fhaͤtzte man die Menſchen nach 
dem Nutzen, den ſie der ganzen Geſeliſchaft ſtif⸗ 
ten, die Bauersleute wuͤrden hoch im Anſehen 
fiehen ! Aber die Schwarzen, die dad Gold aus 
den Peruviauiſchen Bergen herausarbeiten, ſind 
die aͤrmſten Menſchen der Welt. Die Perlenfi⸗ 
{her verhungern, und aller Orten verbindet man’ 
dem Ochſen“, der da driſchet; das Maul: da 
indeſſen ein unnuͤtzes Schooshuͤndchen Braten ver: 
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ſchnappt. Eben ſo geht auch der Bauer in gro⸗ 
bem Zwilch; und in ſeinem Silberfeinen Flachſe 
bruͤſtet ſſich die ſtolze Staͤdterinn. | 


Daß wir aber vom Flachſe nicht nur die un 
entbehrliche Leinwand erhalten , ‚fondern auch den 
Leinfaamen, aus welchem die große Menge Lein- 
dl gefchlagen wird‘, das ift eine _befannte Sache. 
Anderer Orten ſchlaͤgt man auch Oel aus dem 
Hanfe, bey uns aber nicht; weil von dieſem 
Gewaͤchſe nur wenig gebaut wird, das der 
Landmann zu Kleidungen braucht. Was die 
Seiler bey uns bedarfen zu ihrem Handwerke, das 
erhalten ſie ——— aus dem EIN, er 


Noch habe ich nicht alle Gewaͤchſe des Acker⸗ 
feldes erzaͤhlt. Es wachſen darauf noch die Ruͤ⸗ 
ben, die Winterſpeiſe der armen Leute und des 
Viehes. In Leipheim bauen ſie auch die Baier⸗ 
rüben für die Reichen im Lande, und in’ Pful die 
Gerftenrüben ‚eine Speiſe auf des. Bürgers 
Tiſche. Für Menfchen und Vieh ift die Sau— 
bohne, Ackerbohne, auf einigen Feldern auf 
ver Alp; und nur felten der Mohnfaamen zu bei: 
ſerm Dele-, als daB Leindl iR. And Rebs m 
ben wir nicht vielen. | | 


Ich Kann die Befihreibung ser Feldfruͤchten 
nicht ſchließen, ohne noch einiger Gewaͤchſe zu ers 
waͤhnen, mit denen man in neuern Zeiten einen 
— — m fe — 
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Schon vor mehreren Jahren verſuchte man 
in den Seldern vor. dem .Heerdbruderthore'den An⸗ 
Ban des Meiffes. Der Boden. ift. daſelbſt zwar: 
leiht und warm ‚ aber 2 gelang * — 


fach ihr — BEL RS 


Vor wenigen Jahren wurde auch ein Ader- 
mit Toback angepflanzt. Da nicht nur in dem‘ 
nahe gelegenen Dorfe Derenftein ſchon von vielen” 
Jahren her diefes Gewaͤchſe mit Nutzen angebauet 
worden iſt; ſondern auch in einigen, Kloſtergaͤr⸗ 
ten um uns herum diefe Pflanze guf gedeihet: fo" 
Fonnte man fih Zum voraus verſprechen, daß. der ; 
Verſuch nicht mißlingen werde. Die Pflanze‘ 
wuchs aud), fröhlich auf. y und ‚gab ſchoͤnes Gut. 
Aber weil die Arbeit bey dieſem Gewaͤchſe unſre 
Leute nicht gewohnt ſi find, und daher vielen’ Ar⸗ 
beitölohn fodern; weil auch der Vortheil, dem’ 
anfre Halmfrichten gewaͤhren, den Nutzen des 
Tobacks, wo nicht übertrifft, dod) wenigftend ihm 
gleich kommt: ſo blieb man natuͤrlicher Weiſe bey 
dent. gerodhnlichen Ackerbau, und war zufrieden 9 
daß. mon einmal Tabak auf dem Ader gefehen 
hatte, _ Mo der Aderbau fo gefegnet ift, wie bey. 
ung, da iſts Klugheit, lieber auf feine Verbeſſe⸗ 
sung, als auf andrer Fruchtarten 
zu gedenken. m 


Aus eben — Bee hat andhi der Auban 
des Graps und der Faͤrberroͤthe keinen Fortgang 
in unſerer Gegend: gehabt. Der damit gemachte 
Verſuch gerieth ſo, daß unſre Faͤrber die aungebutz⸗ 
ten, ‚und unbearbriteten Wurzeln mit: a9:nd 12 |? 
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fl. den Zentner bezahlten, und mehr zu haben wuͤnſch⸗ 
ten. Aber die Anpflanzer blieben u der alten 
wenigen ihres Boden . . 


Auch die Apoennumpflanze ift vor etwa 30 
Jahren auf. der obern Bleiche angebaut worden , 
und. fie wucherte fo, daß fü fie bis auf den heuti⸗ 
gen Tag nicht fonnte ausgetilget werden... Weil aber 
Niemand weder von ihrem Flachfe , noch von der 
Seiden bey und Gebraudy zu machen weiß: fo 
“achtet. man. ihren Anbau nicht, obgleich die Pflan- 
se faft ohne alle Arbeit auf dem ſchlechteſten Bo⸗ 
den wuchert. | 


Bor Zeiten wurde auch Waid bey und ge: 
Sauet. Sch weiß aber nicht, warum der Anbau 
diefer Pflanze ein Ende genommen bat, als baß 
ich vermuthe, die nüßlichere Landfrächten Habe 
biefe Pflanze vertrieben, 


Daß aud) Wein und Safran um die Stadt 
gebauet worden fey, habe ich fchon bey andrer Ge: 
legenheit gedacht. Noch vor 200 Jahren war 
der Weinbau hier, und 1571 gerieth er noch fo 

gut, daß der Eimer um 17 fl. verkauft wurde. 
Und diefer Wein foll auf dem Michaelsberge ge: 


wachſen feyn, von bem 1 nun ein .. ana un: - 


er ba legt 


Nun denke ih, find wir ice nur auf al⸗ 
len Aeckern ſondern im ganzen Lande durch das 


Pflanzenreich gewandert. Wem erweckt micht 
* die 
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die unzählbare Menge aller der herrlichen Pflan- 
sen Verwunderung und Nachdenten ? — Mie 
groß ift der Reichthum ! wie gütig, der ihn uns 
gab! und wie vielen Dank verdienen unſre Vor—⸗ 
eltern, die nichtö in unfern Gegenden antrafen, 
ald Holzapfel und Holzbirn, und faure Dornfchles 
ben, und uns fo Föftliches Obs dafür anpflanze 
ten? Lerne 'von ihnen, daß der Fleiß eine 
Wifteney in ein Paradieß verwandelt, und are 
beite nach ihrem Benfpiele nicht nur für dich 
allein, fondern auch für die Nachkommen. Ler- 
ne, daß nüßliche Gewächfe, fie feyen aus wel: 
dem Welttheile fie wollen, einheimifch gemacht 
werden. koͤnnen. Denn was ift in unfern Gärs 
ten, das nicht aus fremden Welten geholt, und 
zu uns erft verpflanzt worden ware? & wie aud) 
die Thiere aus fremden Ländern zu und, und 
von uns in fremde Länder wandern. Dieſe 
müffen wir aber erfi noch Fennen Ternen. 
Alfo von den Thieren. 
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Rom dhierreiche. 
Und zwar zuerſt — den vierfuͤßigen. 


Da ſchreitet dad einhufige Pferd ſtolz voran. 
Nicht zwar. fo.majeftätifch, wie der edle Araber, 
aber: auch nicht mehr fo- niederträchtig, wie... die 
Märren im. alten Deutſchlande. Einige Drte, 
wie Waldhaufen, Börslingenzc. ziehen fehr was 
dere Pferde, daß wir, wenn ed in unferm. Lau⸗ 
de lauter folhe geben würde, nicht nöthig hätten, 
fremde;.zu Faufen. Zu den Landarbeiten, Pflüs 
gen, Dungen, u. d. gl. find auch unfere Pferde 
immer gut, fie find flarf, gemeinigli 15 Faͤu⸗ 
ſte hoch, und wenn gleich nicht ſchnell, doch aus⸗ 
haltend in der Arbeit. 


Vornemlich ſtark ſind die Vorſpanpferde. 
Oft haben fie auch Schönheit genug zu Kutſchen 
und Reitpferden.‘ Gewöhnlich aber holen wir dies 
ſe vonder Fremde, befonders aus dem Wuͤrtem⸗ 
bergifchen. Da! ed aber nur wenige find; fo wer 
den dadurch dem Lande Faum einige taufend Guls 
den entzogen. Die Anzahl der Pferde in Stadt 
und Land mag fich nahe auf 4000 belauffen. 
Das Vorurtheil,, Daß es eine Schande fey, mit 
Hornvieh zu pflügen, nimmt täglih ab; fo 
braucht man immer mehr dergleichen zu den Feld: 
Re, | i - arbeis 
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arbeiten, und der Pferde werden weniger. Die 
Pferde jenſeits der Donau werden nur auf dem 
Vorderhufe beſchlagen; ſie ſind auch kleiner, als 
die dieſſeits, und werden weit weniger, als die 
auf der Alp mit Haber gefüttert, Wicken ift ihr 


gemeines Futter. 


Unter das Geſchlechte der einhufigen Thiere gehoͤ⸗⸗ 
ren die Eſel, woͤvon wir aber wenige im Lande 
haben. Man braucht ſie noch hie und da zum 
Tragen der Meelſaͤcke. Vormals waren ihrer 
mehr. Sie werden aber bald gar nicht mehr gefun⸗ 
den; weil man die Pferde eben ſo wohl zu die— 
ſer Arbeit brauchen, und von ihnen noch Vor⸗ 
theile bey andern Arbeiten haben aD wozu bie 
Efel nicht taugen. 


Mit ihnen fterben auch die Mauleſel im 
Lande ab. Ich weiß nirgend dergleichen mehr, als in 
Braitingen, wo ſie der Muͤller hat. 


Von zweyhufigen Thieren find die wichtig: 
ſten das Rind⸗ oder Hornvieh, Stiere, Ochs 
ſen und Kuͤhe. Stiere heiſſen bekanntlich auch 
Hagen, oder manchmal Brummhagen. Der 
Natur nach ſind kaum hundert im Lande, ob es 
wohl‘ zur Verbeſſerung der Viehzucht nuͤtzlicher 
waͤre, mehrere zu halten. 


In der Stadt ſind bey einer Heerde von 
1500 Stuͤcken nur 3 volle Stiere, und fo viele 
junge. Man fehlachtet die alten unverfchnitten , 
und verkauft ihr Fleiſch, wie das junge Stier: 


fleifch um geringern Preiß. 
. Maſt⸗ | 
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Maftochfen Haben wir mehrere, doch nicht 
fo viel, ald wir gebrauchen. Wir holen, was 
und noch abgeht, auf dem Göppinger, Elwan⸗ 
ger, Gienger , und Blaubeurermarkte. Manch: 
mal wird auch eine Heerde aus Ungarn herge- 
führt. Und dieſe Beduͤrfniß Foftet uns jährlich 
etli) und 20 taufend Gulden. In der Stadt 
werden jährlidy gegen 1000 .. gefchlachtet , von 
welchen etwa der vierte Theil inländifche find. 
Im Lande find überhaupt bey 800. Man bear: 
‚ beitet nun auch hie und da das Feld mit ihnen. 
Und da ed das Anfehen hat, daß diefe Gewohn⸗ 
heit fi) mehr ausbreite; fo darfen wir etwa auch 
hoffen, daß wir mehr ziehen, und DeDgy eine 
Ausgabe erſparen werden. 


Auch die Kuͤhe, deren in Stadt und Land 
ſammt den Kaͤlbern dieß Jahr bey 12000 ma: 
ren, werden zum Feldbau gebraucht. Altheim, 
Beimerſtetten und andre Orten haben dieſe Ge— 
wohnheit. Vornemlich benutzen wir aber die 
Milch von dieſem Viehe, um Butter, Schmalz 
und Kaͤſe davon zu machen. Das letztere geſchie— 
het ſelten, das erſtere haͤufig genug, doch nicht 
hinreichend zu unſerm Gebrauche; daher wir aus 
dem Algoͤw, Ries, und Wuͤrtemberg eine Zufuhr 
erhalten. Auch Schmalz bringen uns unſere 
Nachbar. | 


Eine andere Benutzung ift der Dung, den 
wir aber mehr gewinnen werden; wenn einmal 
die ii eingeführt if, Noch treiben 
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wir unſere Heerden alle auf die Weiden , ihnen 
zum Schaden , da fie oft Hunger, allegeit Froft 
und Kälte oder Hite ausſtehen, und nicht felten 
eine Krankheit fi) zuziehen muͤſſen. Wenig: 
ſtens geftehen ed alle vernünftige Feldbegüterte „ 
daß Nebel, Thau und Reif , Staub und Uns 
rath auf den Wiefen, große Hige und Kälte, 
allerley Krankheiten und Seuchen unter den Heer: 
den bervorbringen. Und daher muß diefe Art der 
Zucht aud) den Befigern zum Schaden gereichen, 
die wenigftend allemal an Mil und Dung ein: 
büffen. Und wie vielen Schaden verurfacht es, 
daß fie oft inden Hölzern weiden,, auch daß. um 
der Meide willen jo große Streden Landes gar 
nicht fo benußt werden, wie fie koͤnnten. 


Dur die eingezogene Weide würde aber 
vielleicht ein anderer Nachtheil entftehen, vie 
Zahl der Heerden würde geringer werden, des Les 
ders würde weniger, und die Sleifcheonfumtion 
entweder Fleiner werden müffen, oder die Zufuhr 
zu unfern Bedürfniffen gröffer- So fehr ver: 
wickeln ſich die dfonomifchen Gefchäfte mit einan- 
der, daß die Veränderung eines anfangs klein 
gefchienenen Umftands eine Veränderung im Ganz 
zen bewirfet. Doc) dünfet mir, würde die MWers 
Anderung unfrer Weide mehr zum Vortheil für 
und wirken, ald zum Schaden, Unfere Nac)s 
barn wenigftens befinden fich) wohl dabey. 


Ich komme zu einem andern wichtigen 


Städe der Viehzucht, zu den Schafen. Pan 
rechnet 
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rechnet ‚fie auch zu den zweyhufigen gehörnten 
Thieren, ob es gleich bey und was feltenes ift, 
ein gehoͤrntes Schaf zu fehen. Die Art der 
‚Schafe, die gezogen werden, find Flamen oder 
Flaͤmmen, , die jährlich einmal im Maien ge: 
fchoren werden, und von denen dad Stuͤck eins 
ins andre 4 Pfund Wolle giebt. Sie werfen 
jährlic) einmal, aber nicht felten Zwillinge; Diss 
"weilen auch Drillinge, und fogar 4 Junge hat 
ſchon ein Schaf getragen. wur 


Es war fonften noch eine andere Art Scha⸗ 


fe unter uns, die Zaupeln, dergleichen man auch 
noch jenſeits der Donau findet, unter uns aber 





nur ſehr wenige noch. Sie ſind kleiner, als die 
Flamen, geben jaͤhrlich kaum 4 Pfund, ob fie 


gleich zweymal des Jahrs, im April und 


Herbſte gefchoren werden. Sie find auch zwey: 
mal trächtig, und fcheinen daher nüßlicher als 


unſre Flammen zu feyn. Aber es ift ein bloſ— 


fer Schein; indem der Aufwand der Fütterung 


alten -anfcheinenden Vortheil wieder verzehrt. 


Es weidet eine beträchtliche Menge Sch: 
fe in unferm Lande, und man thut nicht zu 


‚viel, wenn man ihre Zahl auf 30000 ſchaͤ⸗ 
tzet. Wir wuͤrden alſo von dieſen Schafen bey 
1200 Zentner Wolle gewinnen, wenn ſie alle 
den Inwohnern gehoͤrten. Aber ſo gehoͤren viele 


tauſende den Auslaͤndern, welche die Weide im 


Pacht haben. Einige Doͤrfer haben kaum etli⸗ 
che Stuͤcke eigenes, ſondern ein Wuͤrtemberger ꝛc. 


beweidet 
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heweidet ihre. Felder , und bezählt der Dorfgee 
meinde I5 — 18 — 24 Baken fürs Stuͤck; 
auch muß er mit der Heerde den Pferch befchlagen. - 
Dieß iſt eine gemeine Benutzung der Schafe. 


Groͤßer iſt die Benutzung ihres Fleiſches, 
da von Jakobi bis in die Faſten bey 4000 Stuͤ⸗ 
-de geſchlachtet werden. Noch größer wäre der 
Vortheil der Wolle, da fo viele taufend Menſchen 
fich davon nähren koͤnnen, mit Kartetſchen, Strei⸗ 
hen, Fachen, Spinnen, Wirfen und Striden, 
ſich auch wirklich davon naͤhren, aber fehr viele 
ur von fremder Wolle, die aus Böhmen und 
Macedenien hieher kͤmmt. Auch die Benugung 
ihrer Gedärme zu Saiten, und ihrer Klauen zu 
Leim Fonnte gröffer feyn, da nur ı Saitenzieher 
und zwey Leimfieder im Lande find. 


Bon zweyhufigen Thieren haben wir noch 
ein Hausthier, das Schwein , dergleichen kaum 
1000 im Lande find, Wenn man auch die in der 
Stadt dazu Zähler, fo bringt man nicht 2000 zus 
ſammen. Die Einheimifchen find meiftens weiß, 
und groß , ein gut gemäftetes Schwein wiegt ges 
wöhnlidy 2 Zentner. Da wir aber das Fleifch 
nicht nur grün, fondern aud) geräuchert effen : fo 
find wir noch fremder Schweine benöthigt, bie 
wir aus Baiern und Böhmen erhalten. Diefe 
find viel Heiner, als die unfern, und fommen felten 
auf anderthalb Zentner, wenn fie gemäftet find. 
Ich weiß nicht , ob ich es als etwas befonders be⸗ 
merken fol, daß ber Thomastag ein großer Ster⸗ 

Sf betag 
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Betag diefer Thiere bey und ift, und ed im gans 
zen Lande viele. fogenannte ige Be 


Don einerley Art mit dem Einheimifchen | 
ift des wilde Schwein, das in unfern Förften | 
fi) aufhält, aber in Kleinen Gefellfchaften. Doch 
gefchiehet es bisweilen, daß fie befonderd aus 
dem Scharenftetter und Bräunisheimer Forſt, die 
Sruchtfelder verheeren. Wenn diefes gefchiehet ; 

fo werden fie, es fey zu welcher Zeit es ift, ges 
ſchoſſen. Nur muß alsdann die Gegend, in des 
ren Feldung das Schwein gefchoffen ift, das 
Pfund Fleiſch um 3 — 4 fr, kaufen. Auſſerdem 
ſtehet ed, wie das andere hohe Gewild, unter der 
Difpofition der Rathsaͤltern der Stadt, und 
Dberamtleute, welche dad Jagdrecht in einem anges 
wiefenen Forſte haben. 


Hirſche und Rehe giebt es mehrere in un⸗ 
ſern Waͤldern. Aber nach der Menge ſonderbarer 
Hirſchgeweihe in vielen Haͤuſern der Stadt zu ur⸗ 
theilen, muß es vor Zeiten noch mehr gegeben has 
ben. Die meiften find in den Wäldern, welche 
an das MWürtembergifche ftoßen ‚im Kolmanns⸗ 
wald, im Scharenſtaͤdter Forſt, und im Geiß— 
linger Forſte des Obervogts. Es ſind derſelben 
immer ſo viele, daß wir genug und Res 
befelle erhalten. 


Dieß ſind alle innländifche Thiere mit Hufen 


aber Klauen. Keine andere als ein und zweyhu⸗ 
fige» Von drey, vier und fünf hufigen giebt es 
j kein 


pr 
m 
4 
; 
> 
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Fein einiges, wie ed auch Feine andere Thiere 
mit Zähen bey und giebt, als fünfzähige. Es 
ift zwar dieſes nichts befonders für unfer Ulmer’ 
Land, fondern für ganz Europa, doch ift es 
allemal etwas fonderbares, daß nur dergleichen, 
Thiere in unfern Europäifchen Ländern angetrofe 
fen werden. Von denen mit 5 Zaͤhen verjehenen 
find aber diefe bey ung: | 


Der Dachs, der Hans, Killhaas, das’ 
Eichhorn, die Maus, Naze, ver Mauls 
wurf, die Wieſel, der Marter, Iltis, Zgel, 
Hund, Fuchs, Kage, Fledermaus. 


Einige von diefen gehdren noch zum Milde’ 
pret, nemlich ver Haas, der nicht nur in ben 
großen Wäldern, fondern aud) auf der freyen 
Buͤrſt ſich findet. Es ſtehet ihm nicht nur 
der vornehme und gemeine Jaͤger, ſondern auch 
der Buͤrger und Bauer nach dem Leben. Er iſt 
anch / nicht theuer, da man einen ſchon geſpickten 
Haſen um 20 — 24 kr. kauft. Daher ſind 
auch die Felle und Pelzwaren in leidendlichem 
Preiſe. Zur | 

; Seltener ift der Fuchs, der auch um ſei⸗ 
ned Pelzes willen, und zwar vornemlich um deß⸗ 
willen vom Menfchen verfolgt wird, Auch feine 
Lunge benugen unfere Jäger als ein Mittel wis 
bes die. Lungenſucht. Da aber diefes Thier fg 
fehr als der Haas aufgejagt. wird; fo fürchte ich, 
daß es endlich gar unter und ausgerottet werbe; 

we  $f2 . wie 


“ j 
(1 ' — 
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wie es mit dem Luchs geſchah, der ſonſt haͤufig, 
nun gar nicht mehr in unſern —— geſe⸗ 
ben wird. 


Dachſe giebts noch im Geiflinger Forft 
und anderswo, aber nicht viele. 


n Hingegen fpringen von Bäumen auf Bäume 
die Iuftigen Fichhörne herum , die nuch wegen 
ihres Pelzes geſchoſſen, aber auch oft lebendig 

gefangen werden. Man Hält fie zur Luft im 
Haufe, um ihrer poffierlichen Springe und [us 
ſtiger Nußnaſcherey willen. 


Killhaaſen, oder wie ſie eigentlich heiſſen, 
Kaninichen, findet man nicht wild unter uns. 
Aber in den Hausſtaͤllen ziehet man ſie mit Kraut 
und Blumen, wo ſie ihren Ernaͤhrern oͤfters mit 
ſchaͤdlicher Unterwuͤhlung des Grundes und Bo— 
dens der Haͤuſer lohnen. Man achtet fie aber, 
alle Tage weniger. 


| ‚Ein anderer Untergraber ded Bodens iſt der 
Maulwurf » Mottwerfer der auch bey und der 
Iinde heiffen muß, ob er eö gleich hier eben fo 
wenig ald anderswo if. So wird er als ein 
ſchrecklicher Gartenverwuͤſter auch bey uns ges 
haßt, daß man ſogar eigene Maulwurffaͤnger bes 
ſoldet, und den Fang eines jeden mit 2 fr. bes 
lohnt. Man benugt nicht nur feinen Pelz, ſon⸗ 
dern der Aberglaube hänge auch die Zähne uud 
Fuͤſſe Fleinen —— wider allerley Gebre⸗ 
chen an. “nn 


24 | — Auch 


% 
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Auch der Mäufekopf foll ein Mittel ſeyn, 


wenn man ihn: den Kindern anhängt, daß fie 
leicht zahmen. . . Und fonft haffen die Menſchen 
die Mäufe fo fehr! der eine, ich weiß nicht aus 
welcher angebohrnen. Furcht, die bey einigen- ſo 
groß ift, daß fie zittern und beben, wenn fie.ei 
ne erbliden; die meiften aber wohl. wegen ihrer 
Dieberey in den Mehlfäffern ;, Küchenfäften ꝛc. 
Den Schaden, : den fie thun, Fönnte einiger. 
Maaßen ihr Pelz EN der. aber nicht er 
nußt wird. Ä 


Noch wenigern Nutzen — uns vie 


Fledermaͤuſe, die fo. oft Speck und Unſchlitt, 


Schmeer und Fleiſch rauben. — 


Auch die Razen, oder Ratten dienen une 
für ihren Schaden zu nichts, doc) find: ihrer‘ nicht 


vlele unter und: Uber daß fi fie auch; ſogar Mens E 


ſcheu anpacken, hört man von denen, welche in 
Gefaͤngniſſen liegen, und. von un — 
geplagt werden. Pe 

Shrer und der Mäufe Feinde „. der Raben, 
haben wir eine: Menge von allerley Farben, weißs 
ſchwarz, grau, blaͤulich, roch ‚nein und vielfaͤr⸗ 
big. Sie werden uns nicht nur: als Maͤuſefaͤn⸗ 
ger, ſondern auch durch ihren Pelz, und vielem: 
von dem armen Volke durch ihr Fleiſch ‚als eine; 
Speife nuͤtzlich. Hingegen muͤſſen fie) erſchreck⸗ 
lich ſeyn, wenn fe, wie a — geſchah, wuͤ⸗ 
ns werden, nn 6 u rd 


— 
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Die wilden Rasen oder Kuder find aud) 
ſchon ohne diefe Krankheit gefaͤhrlich. Es giebt 
Derfelben eine große fehone Art, die fih in dem 
Scharenftädter Forſte, und in den Geißlinger 
Gebirgen aufhalten. Auch die Hauskatzen ſcha⸗ 
den. oft, Ehe. man fichs verfiehet , erweifen fie 
einem Tuͤcke. Don der. unbegreiflichen Angſt 
mancher Menfchen, die. fie in Gegenwart. einer 
Kate empfinden, ohne von ihnen was zu wiffen, 
Zönnten wir ‚vielerley Erempel anführen; wenn 
u. Angft nicht eine auch ſonſt befannte 
Sache wäre. 


— Ein anderer Feind der Mäufe iſt die 
Wieſel, die wir auf den Feldern antreffen. Es 
iſt nichts fo. ſeltenes, daß man fie von weiſſer 
Farbe antrift. Vornemlich dienen, fie uns wider 
die Feldmäufe. Dafür machen fie ſich aber 
durch einen ‚warmen Trank Blut von einer ge 
toͤdteten Henne bezahlt. Doch find fie. den Hause 
sdgeln nicht fo gefährlich, als der 
. Marder. : Diefer' Dieb Bricht in die Hi 
nerftälle und Taubenfchläge ein, und macht oft 
eine blutige . Niederlage in ihnen, ermordet 
auch oft eine ganze Nachfommenfchaft durch feis 
ne Begierde nach Eiern, ‚Kein Tannenmarder 
iſt nicht in unferm Lande; aber defto mehr Du 
chen⸗ Stan, und Hausmarder. 
Bey den Bauren macht auch manchmal der 
Iltis einen Beſuch und toͤdtet ſo grauſam als 
| der 


— 
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Der Marder. Er würde noch mehr ſchaden, wenn 
er häufiger wäre. | ER. . 


.. Man fetzt oft auch den Igel mit diefen Räubern 
in Geſellſchaft. Er ift zwar auch ein Räuber, 
aber von anderer Art. Er macht fich ein Lager 
in die Smmenftänden, und raubt den fleißigen 


Bienen ihren Honig. Findet fi) Obs im Gars | 


ten; ſo rollt er darüber hin, und ſteckt, was er 
fann, an feine Stacheln, und trägts in fein La⸗ 
‚ger. Doch fäubert er auch, zu einer andern Zeit 
die Gärten von Mäufen. Und einem und dem 
andern nüßt er als Spie. | 
Nun haben wir noch eine Thierart unter 
und, welche in manchem Betracht das wichtigfte - 
enropäifhe Thier feyn muß, der Hund Er 
muß dem Menfchen lebendig und todt auf vieler, 
ley Art dienen, fein Gefährte aller Orten feyn , 
ihn bewachen und beluftigen, Die Arten, welche 
wir haben, find etwa diefe: Bologneſer, 
Scoshunde, Mopfe, Pommer, Pudel, 
Mebgerhund, Bullenbeiſſer, Schafhund; 
Dachs, Spürhund, Wachtelhund, Huͤner⸗ 
hund, Triffelhund, Schweißhund, Jagd⸗ 
hund, Spiser, Windhund, Docke. Ein 
ganzes Heer, das nur in der Stadt fid) auf zwei⸗ 
taufend belauffen mag. | 


Will man, fo Fann man auch die Dieter 
noch unter die vierfüßigen Thiere zählen. Sie 
find in den Zläffen und Seen von Oberfchwaben: 
| | Sf 4 viel 


450 Ziventer Abſchnitt. 
viel anzutreffen, und ſo laſſen ſie ſich auch in 
der Donau fangen. Bisweilen kommen ſie auch 
in die Stadtgraͤben, da man ſie meiſtens ſchießt, 
in der Donau aber manchmal auch mit Fallen 
“fängt. Eine Otter wird mit 6,— 18 fl. bezahlt. 
Das Fleiſch efien manche als eine Lederey, und 
> ven Pelz bezahlt der Kirsner. Da dieſe Thiere 
den Fifchen großen Schaden verurfachen ; ſo wird 
demjenigen, der in den Gtadtfifhwaflern eine 
Diter fängt ' ‚der fchiest , eine Belohnung 


Vormals waren um die Donau herum auch 
Biber bey uns. In unſerer Nachbarſchaft, nur 
einige Meilen an der Donau hinab, bauen ſie 
auch noch ihre Gebaͤude; aber bey uns iſt es was 
uͤberaus ſeltenes, wenn man einen findet. 





Vögel. 
. :.&o großen Reichthum wir an vierfüßigen 
Thieren haben, fo vielerley und fo herrliche Voͤ— 
gel leben und nähren fich auch unter und. Die 
groſſen Waffer, die diden Wälder, die fruchtbas 
ren Felder und Gärten laden alle Arten von DV: 
geln zu ung ein, 


Selbft der König der Voͤgel, der Adler, 

Hat in unferm Lande Weiter. In den holzreichen 
Klüften bey Ravenitein, auf den hohen Gebir⸗ 
gen bey Kuchalb x. find ſchon manche lebendig 
— und 


J 
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und todt gefangen worden. In dem Pofthaufe 
zu Geißlingen ift einer , der bey Kuchalb gefan— 
gen worden ift, abgemalt, und die Geſchichte defs 
telben dabey befchrieben. Er ift aus dem Ges 
ſchlechte der Steinadler, und hat eine . Höhe 
von 3 Schuhen. Da diefe Gegend reich an groß 
fen und kleinem Wildprer iſt; fo haben fie in ih⸗ 
ser Wohnung feinen Mangel, 


Den Stoßvogel, oder Taubenfalfen koͤn⸗ 
nen bie Liebhaber der Tauben fehr wohl, ver ihs 
nen ſchon manche fchöne Taube, getddtet hat. 


Den Fiſchdieb, oder wie er auch heißt, 
Moosweihe, ſehen wir haͤufig uͤber den Waſſern 
ſchweben, und auf ſeinen Raub in den hellen 
Wolken herabſchieſſen. 


Gleiche Nahrung ſucht au ar polig 
Reigen. 


In den vielen Wäldern warten n hu und 
Köunien auf den Raub; herrlich pranget unter 
ihnen die ſchͤne Goldeule. Es find zwey Jah— 
re, dap ſi ſich eine von ihnen in einem Tauber: 
ſchlage in Braitingen verirrte, man — ſie 
mit maucherley Futter zu naͤhren; aber ſie gieng 
darauf, und die Unwiſſenheit warf ſie unter den 
Miſt. Aus den Suͤmpfen der Waͤlder ſchreyet 
manchmal die traͤge Rohrdommel hervor ‚ bes 
pe im EN | 


Happern bie Fe — ’ die den Sommer über 
515, auf 
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auf den großen Moosmaͤdern, und in den Mo— 
raͤſten Froͤſche aufſuchen. Mancher Abergläubis 
ſche legt ihnen auf ſeinem Dache ein Rad, daß 
ſie da bauen, und ſeinem Hauſe Gluͤck bringen 
ſollen; aber dieſer Vogel bleibt bey feiner ange: 
nommenen Wohnung, fo lange man ihn nicht 
verjagt. 


‚Neben ihm auf den Mooſen Iäuft die Ky—⸗ 
bize herum. Noch ehe der Storch ſeinen Einzug 
bey und hält, ſammelt der Bauer ſchon die Eier 
der Kybizen für den lederhaften Stadtinnwohner. 
Noch nie habe ic) aber den Vogel feinen Räus 
ber verfolgen fehen, wie man gewöhnlich vors 
giebt. Hoch auf fliegt er, und ſchieiet fehr. 


Nutzbarer als feine Eier find die von der 
Gang, dem herrlichen Speiſevogel, der uns mit 
Eier und Fleifch labet, und mit. feinen Federn 
unfere Bette fült. Woher mögen wohl die fons 
derbaren Gewohnheiten entftehen, daß man am 
Charfreytage fo allgemein die Eier, und am 
Martini Tage das Fleiſch diefes Vogels ißt ? 
Sollte e3 wahr feyn, wie man in einigen Buͤ— 
chern erzählt, daß man wenige ganz weiſſe weibs 
Uiche Gänfe finde: fo hat unfere Gegend was vors 
aus, daß wir wenigftends eben fo viele weifle 
Gänfe ald Ganfer ziehen, Farbigte Sansfedern 
haben viel geringern Werth als weiſſe; daher 
wird die Zucht gefarbter Gaͤnſe nicht hochgeach⸗ 
tet. Da dieſer Vogel ſo nutzbar iſt, ſo iſt es 
kein Wunder, daß man viel auf ſeine — 
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Hält. Es iſt nicht leicht eine Bäurin , die nicht 
25 — 18 Eier ausbrüten ließe. Man hält fie 
auch nicht nur auf der Weide ; ſondern alle Jah: 
re werden auch viele taufende gemäftet. Und 
von folhen findet man dfters'g — 10 Pfund 
ſchwere Gaͤnſe. Wilde Gänfe fallen dfters 
Schaarenweiſe zur Zeit ihrer Wanderung auf die 
offenen Acerfelder, und verderben die Saamen. . 
Dafür macht ſich aber der Bauer oft — Schieſ⸗ 
ſung dieſer Diebe bezahlt. 


Enten werben wegen ihrer Gefraͤßigkeit nicht 
viele, auſſer an Waſſern, erzogen. Hingegen 
ſucht der Jaͤger in den Waͤldern und Waſſern die 
wilden Enten auf. Die Waſſerhuhne oder 


Taucherlen haben wir in den Graͤben um die 


Stadt herum, 


Nußbarer aber als diefe find uns die Hens | 
nen, und andere, die ihrer Art find, die Trut⸗ 
bahnen, Perlhuhne, Birhahnen, Rebhuh⸗ 
‚ne, Wachteln, und die Menge und: „oielerleg 
Gattungen der wilden und einheimifchen Tauben; 
welche alle mit ihrem Fleiſche unfern Hunger ftils 
— * — die wen ie a | 


| Ich kdunte — a0. ein u: den andern 
Umftand von diefen einheimifchen Vögeln anfühs 
ren," aber ich muß die: Weitlaͤuftigkeit vermeiden. 
Daher will ich die audern „Vögel ,- die ſich bey 
und aufhalten, nur. mit ihren- Nahmen ber 
—— art lline rer zur Were er 24 
— Es 


! 
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Es ſind aber dieſe mancherley Arten von 


Spechten, allerley Schnepfen, die mancher: 


ley Raben, auch die unſchuldig verhaßten Doh—⸗ 


len und Kraͤhen, Alſter, Kuckuck, Amſeln, 


Lerchen, Droſſeln, Finken, und die entzuͤ— 
ckende Nachtigal, die in unſern Hoͤlzern fo wirs 
belnd ſingt, die Bachſtelze, die Kehlchen, 


Meiſen, die Schwalbe und Sperlinge. 


Was fuͤr eine Herrlichkeit, wenn jemand 


“ alle diefe bunde gefiederte Heere in einer Samms 


Iung vor fich hat, und fi da an den Wundern 
‚der Natur erladben mag ! Aber wer hilft -uns 
zu einer folhen Sammlung? Kaum haben wir 
unter den vielen 1000 Menſchen einen, der die 


Vogel auszuftopfen weiß! 
Amphybien. 


Bon den Amphybien find nur wenige unter 
uns. Sröjche, die im Junius gefangen, werden, 
daß man ihnen ihre Schenkel. abnehme, und fie 
effe, find in allen Suͤmpfen. Man fpeißt. auf 
diefe Weife Grass Laub + und Waſſerfroͤſche. 
ber Feine Kröten genieffen wir. . So wie aud) 
nichts von den Schildkroten, die wir in den 
Stadtgräben fehr viele habeu. ? 


Die Eldeyen findet man bey und „ ob es 
aber auch Molche gebe, weiß ih nicht. Won 
den Schlangen ſuchen einige Leute das Schmalz 
zu erhalten, um, ich weiß: nicht, welche Kuren 
Be damit 


⸗ —f 
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damit zu machen. Man hört Fein Benfpiel uns 
ter und, daß irgend eines diefer Thiere einigen 
Schaden durch Vergiften anrichte; ob wir gleich 
ſelbſt i in den Laufgräben und Kafamatten, auch in 
einigen Landgegenden viele folche Thiere finden. 
Einige derſelben haben eine Fänge von-5 — 6 
Schuhen. » Eimer meiner Freunde, jegiger Pfars 
rer in Beugenweiler, Kreis, hat bey feiner Zus 
ruͤckkunft von der Univerfität angefangen , die 
biefigen Schlangen aufzufuchen. Gr: hat aber 
“ nicht eine einige gefunden, die giftig wäre, 
Auch in den Waſſern, und Suͤmpfen auf den Ries 
dern finden wir. Waſſerſchlangen. | 


Fiſche. 


Veffere Thiere in den Waſſern ſind die Fl⸗ 
ſche, die theils in vielen Teichen gezogen werz 
den, mehr aber ſich in den vielen Fluͤſſen und 
Baͤchen finden. Daß unter denſelben Aalen 
ſeyn, haben mich einige verſichern wollen; bey 


genauer Nachforſchung aber ln ich das Ge⸗ 
gentheil. 


Ueberhaupt haben wir in — Waſſern we⸗ 
nige andere Fiſche, als welche zur vierten Linneie⸗ 
{hen Kaffe und meiſtens zu der vierten Ordauug 
gehören. 


Aus ber dritten Ordnung, bey welchen bie 
Bauchfloffen gerade. unter der Bruft ftehen , 
hat die Donau aus dem — der. Baͤr⸗ 
ſchinge. 

Den 
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‚Den Flußbarſch, perca fluviatilis, der bey 
uns Baͤrſich heißt. Man findet ihn meiſtens in 
den Nebenwaſſern, ſelten im Strome. In der 
Blau geſchiehet es nicht leicht, daß man einen 
findet. In dem Weiher auf der Bleiche aber trift 
man fie an, mit einem Gewichter von "einem 
Pfunde. Die Donau Bärfche werden -felten fo 
groß. Doc) wird dad Pfund mit 6 mb 7 Kreu⸗ 

zer bezahlt. Ihre Laichzeit ift der März. 


Ein anderer Fiſch dieſes Gefchlechtes ift ber 
Zindel, ein fehr fchöner Fiſch, graugelb mit 
ſchwarzen Streiffen. _ Seine vordere Rücenfloffe 
hat‘ ı2 Finnen, und ift ſtachlicht, die andern 
Stoffen find weich , ımd zwar bat die hintere Rüs 
ckenfloſſe 17 Finnen, die Bruft und Bauchfloſſe 

182 derfelben. Der Schwanz ift getheilt. Er 
wird ein Pfund ſchwer, und laicht im Merzen. 


Aus der vierten Linneifchen Ordnung, wels 
che Bauchfloffer, abdominales , enthält, findet 


fi) ber unfern Fiſchern der Wels, Welling, 


Silurus Glanis. Im Baierfhen und Oeſtreichi⸗ 
ſchen nennen fie ihn den Scheidel. Er ift in der 
Donau, fo bald man gegen, Regenfpurg kommt, 
häufig, in. unjerer Gegend aber- hat ihn biefer 
Strom nur felten. Die wir aus dem Federfee 
hieher befommen, werden auch nicht fo groß, 
als die unterhalb Wien; da fie daſelbſt über 4 
Zentner, die unfrigen aber nur einen halben Zent⸗ 
ner fihmwer werden, Seine Seltenheit, und feit 

' ſchmack⸗ 
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ſchmackhaftes Fleiſch machen es aber, daß das 
Pfund mit 40 kr. bey uns bezahlt wird. 


Aus dem Geſchlechte der Salmen haben wir 


einen großen Reichthum an Forellen; da kaum ein 
Bach im Lande iſt, welcher uns nicht dieſen koͤſt⸗ 


lichen Fiſch naͤhrete. Fuͤr die ſchmackhafteſten 
haͤlt man die in der Nau. Als man vor einigen 
Jahren die Stadtgraͤben reinigte, fand man auch 
in demſelben dieſe Fiſchart. Es waren welche 
darunter, welche 8 Pfunde ſchwer waren. Man 


findet aber auch noch groͤßere. Die ſchoͤnſte Art 


iſt die Goldforelle. 


Den Roͤthling y Umbla major, nennen 
unſere Fiſcher die Rothe. Man faͤngt ihn in der 
Donau, nicht aber in der Blau. Wenn ſeine 
Laichzeit kommt, welches im Maͤrzen geſchiehet; 
fo ſtreicht er in die Iller. Um Bartholomaͤi aber 
kommt er wieder in die Donau zuruͤck. Man faͤngt 
fie alsdann oft 30 und mehr Pfunde ſchwer, und bes 


zählt dad Pfund mit 14 — 15 Kreuzer, — 


Die Aeſche, ſalmo thymallus, findet fich 
haͤufig in der Donau, ehe ſich die Iller mit ihr 
vereiniget; viel weniger aber unterhalb dem Ein⸗ 
fluſſe. Seine Laichzeit iſt der Monat Maͤrz. 
Sein Preiß iſt 14 kr. das Pfund. 


Der Hecht iſt ein bekannter gemeiner Fiſch 
bey uns, den man mit 14 — 15 kr. das Pfund 


bezahlt. Man * ſchon zu 24 Pfund ſchwere ge⸗ 


fangen. 
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fangen. Er laichet im März, gemeiniglich in 
Altwaffern, Höchft felten aber im Fluffe. In den 
Stabtgraͤben werden fie oͤfters von ber gröften 
Art... Es verurfachen aber auch diefe ſchnelle und 
gierige Räuber - vielen Schaden an andern 
Fiſchen. 


Der Karpfe wird in Teichen und Fluͤſſen 


/ bey und gefunden, ber letzte hat aber des befs 


* 


ſern Geſchmackes wegen den Vorzug. In der 
Farbe uͤbertrifft die andern der Spiegelkarpfe. 
Sie werden haͤufig weggefiſcht, daher ſie ſelten 
zu einer betraͤchtlichern Groͤße, als von 10. — 12 
Pfund gelangen, Er wird aud) fo viel gefpeist, 
dag wir an ben eigenen Fiſchen nicht genug bas 
ben, fondern noch viele derjelben aus dem Feder—⸗ 
fee und von andern Gegenden befommen. Man 
bezählt"das Pfund des Donaufarpfen mit 16 — 
18 fr., des Zeichkarpfen aber mit 14 fr 
Es ift bekannt, daß es unter diefen Sifchen mans 
che Zwitter giebt. Wir. finden fie bey uns auch, 
und wir nennen fie Leimer. 


Der Gruͤndling heißt bey uns Greßling 
ein artiges ſchoͤnes Fiſchgen mit zwey Bartfaͤden, 
das haͤufig in der Donau iſt, und im Maͤrzen 
laicht, aber wegen ſeiner kleinen Geſtalt, da er 
kaum 4 Zoll groß wird, für nichts geachtet iſt. 


Ein befferer Fiſch iſt die Schleihe, von 


> gar nicht fo wäfferigem Gefchmade , wie er ges 


woͤhnlich befchrieben wird, daher man bey und mit 
10 Kreuzern das Pfund bezaͤhlt. Er wird nicht 
wi ET - 


— 


— 
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nur mit einer Eierſauce, ſondern auch blau geſot— 
ten gefpeiöt.. Groß wird er aber nicht fehr,, da 
die gröften 3 Pfund wägen. Seine Laichzeit ift 
im Zunius, und fein Aufenthalt meiftens in Alte 
waſſern. 


Karauſche, Karufche, nennen unſre Leute 
Garaus, einige den Baurenkarofen, er koſtet 
auch nur 6 Er, das Pfund. Sn ſtehenden Wafs 
fern lebt er am liebften, laicht auch in denſelben 
zu gleicher Zeit wie die Schleihe. 


| Geringer noch ift. der Rothauge, der ges 

wöhnlich ‚wegen. der Farbe feiner Floſſen Roth⸗ 
floſſer heißt. Er wird ſelten pfundis, und ko⸗ 
ſtet nur 3 Kreuzer, 


Beffer iſt der Orfe oder Urfe, der bfters 
vierpfuͤndig und mit 10 Kreuzer bezahlt wird, 
Er lebt zwar im Flußwaſſer, zieht ſich aber im 
April vor ſeiner Laichzeit in ſtille Waſſer. 


Schieken werden oft 12 Pfunde ſchwer, 
und find, wo ich nicht irre, Cyprinus Jeſes. 
Ihr Bauch ift fchneeweiß, und ihr Sr gebra- 
ten nicht unfchmadhaft, 


Die Nafen werden in großer menge in der 
Donau gefunden, ſie ſtreichen aber in alle Ne— 
benwaſſer. Ihre Laichzeit iſt um Mariaͤ Verkuͤndi⸗ 
gung, daher das Landvolk an einigen Orten an 
der Donau dieſen Tag den Naſenfeyertag nen: 
nen. Er wird etwa 3 Pfündig, iſt aber nur 
3 — 4 Kreuzer zu Kauf. 


Ba. Muffe 


4 460 weyter Abſchnitt. 


Auſſer dieſen bemerkten Fiſchen find noch in 


der Donau die Fuhren, Treuſchen, Stairen, 


Haſeln, Hartſchwaͤnze, Lauinge, Eislin⸗ 


‚ge, und vielleicht noch andere. Aus der Blau 
‚muß man noch beſonders bemerken die Fleinen Fi⸗ 


ſche, Prellinge , und die Kroppen, eine Lieblingss 
fpeife vieler hundert Menſchen. 7% | 


Auiffer der Speife benugen wir aber bie Fir 
fhe nicht, ob wir gleich ihre Blafen, wie die Hause 
blafen gebrauchen Fonnten. Von den Talfagtigen 
Augſteinen präparirt man das befannte Pulver 
wider die Säure im Magen. Mehr aus Aber: 
glauben, ald mit wahrem Nußen laßt man die 


Kinder die Fifchfopfe abbeiffen , um von Fehlern 
im Reden fie zu befreyen. - Mit ven Forellen 


ließ fich wohl einiger Handel machen, wenn man 


. zur Laichzeit fie mehr fchönte, 


Aber mit alle dem würden wit doch den grofs 
fen Aufwand nicht erfegen , den wir auf Heringe 
und Stosffifche verwenden. Auch: die Gang⸗ 
fifche aus dem Bodenſee entziehen uns . einiges 
Geld. Geht vieles geht auch für Thran und 
Fiſchbeine aus dem Lande. Fe 





Inſekten. 
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Inſekten. 


Wir kommen zu dem unzaͤhlbaren Heete 
der Inſekten, die in der Luft, Erde und Waſ—⸗ 
fer, Steinen, Thieren und Menfchen leben und 
fih naͤhren. ai 


Es werben dieß freplich viele für etwas ſehr 
unnuͤtzes Halten, von den Sekten, bon dem 
Unggiefer eines Landes fich eine Kenntniß zu dere 
ſchaffen. Ihr Gelehrte find ganze Narren, mit 
Raupen und Ameiſen , mit Spinnen und Rt 
fern fich zu Hefchäftigen! — Haͤttet ihr Leute 
ums Brod zu forgen, eine andere Arbeit, als 
ſolche Grillenjagden anzuſtellen; es vergieng euch 
wohl eure kindiſche Taͤndeley. 


Aber mein lieber Freund! weißt du — wi 
Inſekten find 2 Denkeſt du, daß fie Geſchoͤpfe 
des Funftreichefien Meifters find? Komme umd 
kerne, und da wirſt Wunder fehen, erſtaunen, 
und deinem Schöpfer danken, daß er fo unbe: 
fhreibliche Heere folder Ihiere zum Beſten dee 
Melt gefchaffen hat. Ich koͤnnte vieleicht eine 
Raglange Predigt , von den Wortheilen , und an: 
dern merkwuͤrdigen Umftänden dieſer Thiere hal 
ten, Uber es wird fi) bey den befondern Gat⸗ 
kungen und Arten fchon von vr zeigen, was 
bey jevem merkwürdig — 


Ein großes Geſchlech bieſer ehe find die 

Afer mit ihren hornartigen Kopfſchilden umd 
ſliegeldecken. Der Koͤnig unter ihnen, unter allen 
R 92 Euro: 


. 


t 
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Europaͤiſchen Inſekten iſt der Schroͤter, Horn 
ſchroͤter. Weil er ſich am liebſten vom Eichen⸗ 
laube naͤhrt; fo legt er auch feine Eier in faule 
Eichen, wo er auch noch ald Larve wohnt, bis 
er mit feinen Gemweihen geſchmuͤckt iſt. Aber 
alsdann wage ed jemand, feine, Finger zwiſchen 
die Hörner zu legen. Er wird gewiß nimmer eis 
ne ſolche Gewalt von einem Käfer vermuthet bas 
ben. Seine Hörner kauft der Zuckerbacher. 
Seine Larve af vor Zeiten der Römer. Und. feis 
nen Kopf brauchten vormald die Apotheker, 
Nicht nur in den Wäldern, fondern auch in den 
Gärten , befonders bey den Kirſchbaͤumen, fliegt 
ee umher | 


Nicht. fo mazeftätifch iſt der Mankäfer, 
aber eim fehr merfwärdiges Thierhen. Che er 
noch um die Bäume herumfliegt, lebt er ſchon 5 
Jahre lang in der Erde, ald Eingerling, und 
bringt, , durch fein Nagen an den Wurzeln, vie 
len taufend Pflanzen den Tod, Go erftirbt eine 
große Menge Unfraut , das ſchrecklich wuchern 
wiirde, wenn es nicht von diefem Wurme ertdd: 
tet würde. Uber in eben diefer Geftalt ift er 
auch eine leckerhafte Nahrung der Naben und Doh⸗ 
len, und Sperlinge, die auf ihn lauren, wenn 
er etwa durch den Pflug, oder das Grabſcheid 
aufgewuͤhlt wird. Kommt er endlich im ſechsten 
Jahre auf die jung belaubte und bluͤhende Baͤu⸗ 
me geflogen: ſo verwuͤſtet er ganze Scharen von 
jungen Raupen, die er mit den jungen Blaͤt⸗ 
tern verzehrt. Er entlaubet nun freylich auch 
ME | manche 
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manche Zweige, und verwuͤſtet viele Bluͤthen. | 
Aber feharenweife verfchlingen ihn feine Feinde, 
Dohlen, und Sperlinge, und Hühner. | 


Diefer Käfer ift alfo ein offenbarer Beweiß 
der weifen Einrichtung der Ordnung auf unfrer 
Erde. Allgemein ift diefer Käfer verſchreit als 
ein Verwuͤſter der Baͤume. Aber nimm den Kaͤ⸗ 
fer aus der Ordnung heraus; ſo werden alle 
Jahre die Raupen alles verzehren, und die. Voͤ— 
gel , die noch fonft wenig Nahrung auffer diefem . 
Käfer haben, hungern, und fo aus Hunger ans 
getrieben mehr ſchaden ‚ denn er. 


Die Miftfäfer, im Kühe: Schaf= und Pfer- 
bemift machen fich merfwürdig durch das Zuſam⸗ 
menrollen der Miftbalen, in welche fie ihre 
Eier legen, um fie vor den Feinden, die fie in ih— 
rem Leben fo fehr verfolgen , zu bewahren. ' Der 
Pferdemiſt + oder eigentliche Roßkaͤfer ift ung 
auch ein Wetterprophet, da uns fein munteres . 
Herumfliegen an heitern Sommerabenden einen 
fommenden fchönen Tag verkündet. 


Der Aberglaube hat auch einen“ Käfer zu ei⸗ 
nem Todtenbotten gemacht, die fogenannte Tod⸗ 
tenuhr. Das ift er- num wohl nicht. Aber doch 
ift er a eenn fein Geruch ift widrig. 


Hingegen prangen mit aAuffallender Schoͤn⸗ 
heit einige von- den Käfern,. wenigftens ift der _ 
Soldfäfer mit uͤberans ſchoͤnen grün goldenen 
Fluͤgeldecken geſchmuͤcket. Noch ſchoͤner ift das 

& 9,3 wun⸗ 


⸗ 


Tr gweyter Abſchnitt. 


wunderbare Johanniswuͤrmchen. Wenn man 
in den angenehmen Sommerabenden, nach 
Sonnen Untergang uͤber die Wieſen hingeht, wie 
ſie ſo herrlich im Gruͤnen ſchimmern! kleine Sters 
ne zu unſern Züffen ! | 


| Angenehm ſchoͤn vd auch die kleinen Kaͤ⸗ 

ferchen, die wir Gotte Kuͤhlen, andere Got 
tesimmchen , Marienkhhlen u, d. al. nennen, 
Ihre Figur, Farbe, Munterkeit, alles iſt artig 
an ihnen. Und dabey find fie, ehe fie Käfer 
‚weroen, fehr nuͤtzlich mit — der 
Blaͤtt uſe. 


Einen beſondern Nutzen Bringt und der 
Fodtengräber, wenn ex mit einigen ferner Kas 
meraden eine todte Maus oder dergleichen Thiere 
autrift. Emfig groben fie wohl Schuhe tief in 
bie Erde, packen das Aas an; und vergraben 
es in Die gemachte Grube. | 


Merkni dig ſind auch die ESpoaniſchen 
Fliegen, wegen ihrer Nußbarkeit in der Chirurz 
gie. Wir finden fie zahlreich in dem Heerdbrus 
der Hoͤlzlen ,Thalfinger Holze. Ste werden 
auch in andern Gegenden ſeyn, wo Aeſchen und 
Ahornbaͤume ſind. 


Damit es aber nicht ſcheine, daß ich den 
Kaͤfern nur eine Lobrede halten wolle; ſo will ich 
auch diejenigen bemerken, die uns vor andern 
ſchaͤdlich — Das Holz verderben vorzuͤglich 
einige Speckkaͤfer, die Blaͤtter der Pflanzen 
die Diatskäfer, befonverö die fagenaunsen Di 


’ 
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flöhe, die Feldfruͤchten die Ruͤſelkaͤfer, vor 
allen der ſogenannte ſchwarze Kornwurm, die 
Blumen ber Ohrenwurm. Da iſt er ſchaͤdlich 
genug, ohne daß er ſich erſt noch dadurch furcht⸗ 
„bar machen müßte, daß er uns in bie Ohren 
krieche. | 


Und fo ſchaden andere noch auf andere Art. 
Beſonders der fohenannte Immenwolf, der ſei⸗ 
nen Namen wegen ſeiner Verheerung der Bienen⸗ 
ſtoͤcke, mit Recht fuͤhrt. Aber was iſt alle der 

Schaden gegen den Nutzen? 


Bey den Inſekten der zweyten Ordnung 
mit halbbedeckten Fluͤgeldecken, ſcheint der Nutzen 
nicht fo einleuchtend, wie bey dieſen. Die 
Wanzen, was nugen fie ? die Waſſerwanze 
fängt zwar Schnafen, und andere Fleine Inſekten 
weg. Aber was thut die Bettwanze, vie fo vie— 
le Menfchen fo fehr Plage, mit ihrem Geftanfe 
unleidentlich wird , und das Holz unfrer Bettſtaͤd⸗ 
te verzehrt ?_ Man hat es ſchon bey uns wer: 
fucht, mit Kalmuswurzeln, mit MWermuth und 
vielen andern Mitteln fie zu vertreiben ; aber _ 
da half nichts , ald die alten Bretter zu zer- 
flogen, und die Bettſtaͤdte reinlich zu fegen, 
allenfalls auch mit Schwefel die Risen einzu: 
brennen. | : 


Gleih unvertrieben, und gleich widrig find 
die Baummwanzen. „ Eine befondre Art derfelben, 
die aber nicht fo jtarfen Geſtank verbreitet, hab 
ih an alten Zwergäpfelbäumen gefunden ‚fie 
94 fieht 


“ 


466 Zweyter Abfchnitt. 


ſieht Tederweiß, wie die Pfifferlinge, ift an 
fangs nur wie ein Punkt, wächst aber in eini- 
ger Zeit, ohne von feiner Stelle zu gehen, zu 
der Größe einer Bettwanze, bleibt fehr weich, 
und wird ein Raub der Ameifen und Raupen. 
Die Stelle des Baums an dem fie lebt, wird 
faul. 


Ehen fo wenigen Nuten (deinen die fchadlis 
chen DBlattläufe zu haben. Aber ein unbegreif: 
liches Wunder der Natur ift diefe Fleine Inſekte. 
Unter den vielen taufend Nachkommen einer eints 
gen Mutter fommt einen ganzen Sommer bin: 
durch Feine einige Blattlaus hervor, bis gegen 
den Herbſt, da Männchen gebohren werden, bie 
fi) begatten, und durdy eine einige Begattung 
Mutter, Kinder, Enkel big ind 9te Glied bes 
fruchten. Noch viel anderes wunderbares ließ 
fi” vor diefen Fleinen Thierchen bemerken. 


Aber eben fo vieles auch) von den Schilds 
laͤuſen, die ungleiche Geftalt des Maͤunchens und 
Meibchens, die Trägheit and Einſamkeit des leßa 
ten. Und bey diefen auch der bejondere Nutzen 
einiger Arten, die zu Farben dienen , das herr= 
liche Roth geben, unter welchen auch bey uns 
die deutfche Cochenile oder Johannisblut ſich 
findet. | 


Noch Kleiner ald die DBlattläufe find Kleine 
Thierchen in den Kelchen der Blumen, muntere, 
artige ,„ fchönfürbig gefluͤgelte, faft unfichtbare 
Geſchoͤpfe, kleiner oft, ald die Schabe, Thier⸗ 
| | Ä chen, 
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chen, von denen mehr Schaden als Nutzen bes 
kannt iſt. 


Und nun noch die Grillen und Heuſchre⸗ 
cken, die mit ihrem Gekirre uns verdruͤßlich, und 
mit ihrer Verderbung fo vielerley Gewaͤchſe bes 
fchwerlid) fallen. Was mag alfo wohl die Urfas 
che ſeyn, daß die Hauggrille von ſo vielen für 
einen Gluͤcksvogel gehalten wird? 


Ich komme zu der vortrefflichſten Art der 
Inſekten, den Schmetterlingen. Wir haben 
ſchon einige kleine Sammlungen unſerer innländis 
ſchen Schmetterlinge, welche junge Schuͤler des 
Gymnaſiums nach und nach machen. Auch ſind 
einige andere, welche ſich das Vergnuͤgen 
machen, ihre Spatziergaͤnge zu Aufſuchung der In—⸗ 
fetten anzuwenden. Wenn ſich auch) auf der Alp 
und fonft auf dem Lande Liebhaber mit ihnen vers 
einigten : fo würden wir gewiß ſchoͤne Papilions⸗ | 
ſpiegel derſelben kennen. | 


Freylich ſcheint es, wir haben keinen un⸗ 
mittelbaren Nutzen von dieſen Inſekten. Aber 
wäre es auch nicht: fo muß es doch einem Mens. 
[hen Nugen genug ſeyn, fi) an der Schönheit 
der Natur ergdgen, und die wunderbare Haus: 
haltung diefer Thiere zu betrachten, bey dem 
einen feine Fünftliche Puppe, bey dem andern 
feine unbegreifliche Verwandlung , bey dem drit⸗ 
ten was anders. Ueberdas alles bringen und 
ei rn offenbar großen Nußen. 


⸗ 


95. Die 
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Die Seidenraupe! Wir haben Maulbeer⸗ 
baͤume, weiſſe und ſchwarze. Wir haben die 
Probe, daß die Seidenraupen gluͤcklich unter uns 
fortkommen. Wollen wir alſo; ſo koͤnnen wir 
uns den gewiſſeſten Vortheil von dieſer Raupe 
verſchaffen. Ich hoffe in einigen Jahren. Auch 
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß andere einheimiſche 
Raupen, die gleiche Coccon, wie die Seiden⸗ 
raupe machen, uns mit ihrem Gewebe auch nu⸗ 
tzen koͤnnen. 

So iſt bey uns die in manchen Jahren ſo 
zahlreiche Kohlraupe. Andere Vortheile bringen 
dieſe Inſekten dadurch, daß ſie vielerley andere 
Inſekten verzehren, und fuͤr andere Thiere wie⸗ 
derum Speiſe werden. 


Die Ordnung der mit netzfoͤrmigen Fluͤgeln 
bedeckten Inſekten, iſt weder wegen beſondern Nu⸗ 
tzens noch Schadens bekannt. Ich kenne au 
hier zu Lande kein ſolches Inſekt, als die A | 
ſernymphe, die wir nicht nur au-der Donau, 
fondern no bey unfern Waflerfäften herumflies 
gen ſehen, und die Landlibelle mit ihren großen 
Goldglaͤnzenden Augen, 


Wichtiger find und hingegen die Inſekten 
mit vierhäutigen Flügeln , die Welpen, dies 
nen und Ameifen. Wir Eennen die Weſpen 
meiftend nur ‘von ihrer fchlimmen Seite, als 
Räuber der Bienen, und Menfchenfeinde, die 
und theils mit ihrem Stachel verwunden, theils- 


das Obs verderben. Sie thun dieß. Aber das 
Der: 
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Verwunden koͤnnen wir verwehren, wenn wir ſie 
nicht reitzen, nicht nach ihnen anſchlagen, oder 
nicht unruhig ſind. Die Weſpe fliegt auf den 
Menſchen zu, aber nicht ihn zu beſchaͤdigen; ſon⸗ 
dern fie ſucht eine Beute, eine Muͤcke oder Flie— 
ge; denn die Sliegenjagd ift eines ihrer liebften, 


und fir und gewiß ein nußbares Geſchaͤfte. Gie - 


ſchießt aller Orten herum, Gewahret fie Irgends 
wo einen fihwarzen Fleck, der einer Fliege gleich 
fieht, oder wo eine Fliege iſt, fo hafcht fie mit 
ihrem Rüffel darnach, und trägt die Beute weg, - 
in ihre Zellen. . 


Diefe find wirklich ein artiged Gebäude, 


wenn ed auch gleich dem Bienenhaufe nicht gleich 
kommt. Muͤhſam bricht bie Wefpe altes weiches 


fee Holz ab, zerfauf es, wie Papier, und _ - 


egt dapon ihr Haus zufgmmen. Alsdann nuͤtzt 
fie ung in ihrem Gefchäfte der Fortpflanzung. 
Eine Gattung durchfticht das Blatt der Buche, 
eine andere der Hambutten, Eichen, Weiden zc. 

Hierdurch fehwellen die Blätter auf, es entftcht 
ein ganz fonderliches. Gewächfe daraus, und fo 
verfchafft uns bie Welpe Gallaͤpfel, Schlaf—⸗ 
oͤpfel, Nopern, Weidenroſen und dergleichen, 


Andere legen ihre Neſter in lebendige Rau⸗ 
en, auch andre Inſekten, und toͤdten fie das 


wie die Schlufweſpen und Raupentoͤde 
t r. 


Ein fuͤrchterlicher Feind von ihnen iſt die 
Horniſſe/ die Menſchen und Ben m 
a N ln 
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ſchaͤdlich werden. Doch habe ich noch nie geſehen, 
daß fie auf den Menfchen von freyem losgehen, 
nicht einmal wenn man bey ihren Neftern vor⸗ 
bengeht. Diefe find von der aldi wie die 

‚  Mefpennefter. | 


| Künftlicher , und von einer Föftlichern Ma: 
terie iſt das Haus der Piene, die nirgend bey 
und wild baut , fondern in den Stöden, welche 
man ihnen bereitet. Es mögen etwa 1200 — 
1600 Stöde in unferm Lande ſeyn. Vormals 
waren derfelben mehr. Man bat mehr Begierde 
gehabt, Bienen zu ziehen ; weil bey dem gröf 
ſern Verbrauche des Wachfes daſſelbe theurer ges 
weſen iſt. Auch war der Feldbau anders und zur 
Bienenzucht vortheilhafter eingerichtet. Es wur⸗ 
de kein Klee gebaut, ſondern Linſen, Widenfuts 
ter, Erbſen, welche den Bienen Nahrung ges 
ben, da der Klee hingegen ihnen wenige giebt. 
Auch bauete man Wildforn, oder Heideforn, def. 
fen Anbau nun beynahe gar aufgehbrt hat. Hie⸗ 
durch entgeht den Bienen eine trefjliche Weide, 
indem fie vom Heideforn den ganzen Sommer bis 
Michaelis einfammeln Eonnten. Die wilden Bäus 
me auf dem Felde und in den Wäldern find * 


Nicht mehr häufig. 


Diefe und noch andere Veränderungen muß⸗ 
ten nothwendig die Bienenzucht einfchränfen. 
Und doch machen unfere Immen fo vortrefflichen 
Honig, daß unfere Zuderbacher venfelbigen gern 
sheurer bezahlen, ald andern, Die Bienen find 

Ä bey 
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bey und, mie andrer Orten, dreyerly. Die 
Kdniginn, das einige Weib unter 1600 und mehr 
Männern, das wir König heiſſen, begattet ſich 
mit einem jeden Manne der Gefellfchaft. Und 
von diefen fterben manche nad) der Begattung s 
die andern aber werden von den Arbeitbienen todts 
gebifien. a 


Die Arbeitbienen fliegen auf die Weide, 
und fanmeln Honig und Wade, Den Honig 
faugen fie mit ihrem Saugrüffel aus den Staube 
wegen der Blumen. und Bluͤthen, in welchen fie 
den Rüffel einſtecken. Daher Fönnen fie nur von 
folhen Blumen fammeln, bey welchen die Staube 
wege offen find, Es Fann feyn, daß fie aud) 
aus den Honigbehältniffen ausfaugen,, zu wele 
hen fie Fonımen koͤnnen. Das Wachs fammeln 
fie vom Staube der Blumen. Sie flattern über ders 
Staubwegen herum , reiben ihre gezadten Füffe 
daran, daß der Staub daran bangen. bleibt. 
Eine Biene Tann auf 2 Stunden weit auf die 
Weide fliegen, Sie ift aber, je weiter fie gehen 
muß, großer Gefahr ausgeſetzt; weil Wind und 
Wetter und viele Vögel ihr zuſetzen. 


Schier vergeffe ich mich aber bey dieſem 
Thiere, und fhwage zu viel. Doc eines muß 
ih noch anfügen; Wenn man ihrer Arbeit ohne 
Gefahr zufehen will; fo ftelle man fich ihnen 
nicht in Flug, rauche eine Pfeiffe Taback, over 
reibe fih mis Münte, auch wohl mit Meliffe, 

Zn und 


N 
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und huͤte ſich vor Schweiß. So kann man 
Stundenlang vor dem Korbe ſie betrachten. 


Von einerley Fluͤgelart mit den Bienen, iſt 
die Ameiſe, dieſe ihres groſſen Fleiſſes wegen 
ſo beruͤhmte Inſekte. Sie dient uns auf verſchie⸗ 
dene Art durch Toͤdtung vieler Inſekten, wes— 
wegen ſie beſonders gern die Bäume beſteigt. 

Ihre fogenantiten Gier, eigentlich Ihre Puppen, 
fammelt man zur Fütterung für bie Nachtigallen. 
Aber der Schäden, den fie in Gärten und Häus 
fern machen, ift auch beträchtlich, Wenn fie 
gleich im Winter in den gewöhnlichen Inſekten⸗ 
fchlaf fallen; fo finder man doch in ihren Haͤuſern 
. im Winter Vorrath, 


Die Zweygefluͤgelten Inſekten find die Vrems. 
| fen ; Fliegen und Mücken, Thiere, welche 
Menfchen und Vieh läftig find , hingegen im 
Pflanzenreiche , fo viel man glaubt, nicht ſchaden. 
Dody möchten die Fliegen auch aus ben Pflans 
zen Süffigfeiten ausfaugen: . Sie find ein Rand 
anderer, und befonders der Spinnen. Daß 
aud) die Hunde gern nach Fliegen fihnappen, und 
daß von den Müden viele den —— zur 
Beute werden ; ift bekannt. 


Die legte Ordnung der ee find endlich 
bie üngeflügelten Floͤhe, Läufe, Milben ꝛc. 
Sie mögen unberührt bleiben, Doch muß ic) eines 
Umftandes von den Zlöhen gedenken. 
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In Geißlingen macht man bekanntlich von 
Horn Feine Kuͤtſchchen, welche von Flöhen gezogen 
werden. Nun waͤge man die vorgefpannte In⸗ 
fette und die Kutfche ; man wird finden, daß die 
Kutfche wohl zoomal ſchwerer if, Mo ift ein 
anderes Thie, das folche Laſt ziehen kann, die 
feine eigene Schwere fo weit übertrifft? das ftärks 
fie Pferd erliegt von einer 6mal ſchwerern Laſt. 


Der ’ Zimmermann hat bey und feis 
nen Namen von dem Schlagen feiner abgeriffe: . 
nen Fuͤſſe, die viele Stunden fortzimmern. Seis 
nen andern Namen nach Weberknecht, Schus 
fter, Haberhauer, Habergeiſt, Hohfpinne, 
Geiſt, Tod, muß diefes Thier allerley Sonder⸗ 
beiten haben, 


Die Todtenuhr macht der — ber 
ruͤhmt; und die verfchiedenen Spinnen Aber 
glaube und Furcht. Die Kreuzfpinne fol einen 
Stein bey fi ch babeit, der, wenn er mit 2 andern 
von einem Menfchen bey fich getragen werde, 
ihm vieled Gläd bringe, Das hat mir oft ſchon 
Aufmerkſamkeit gemacht, daß die Spinnen bie 
Farbe des Körpers annehmen, auf dem fie leben. 
Die Spinnen auf Ginefter z. Ex. find * 
die auf grünen Blättern gruͤn, u. ſ. m 


Krebfe fängt mar bey uns häufig, in groß 
fen und Heinen Waſſern, befonders in der Leibe, 
und genießt fie.auch auf verſchiedene Arts ® 


ci | A 
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Und daß die Art des Kellerwurms, die 


Tauſen dfus heißt, in den Apotheken gebraucht 
werde, iſt bekannt. F 


Wuͤrmer. 


Nun eilen wir zum Ende, zu der letzten 
Thierart, den Wuͤrmern, einem noch uners 
forſchten Heere, die in allen andern ‘Thies 
ven fih eine Wohnung fuhen , und zulegt 
alle Thiere unter der Erde, verzehren, und ihre 
Verweſung befoͤrdern. 


Der Blutigel muß aber doch dfterd auch) 
zur Genefung der Menfchen dienen. Und die 
ſchalichten Schnecken find gar. Feine ſolche Viele 
frafe. Sie find uns vielmehr auch in unfern Ges 
genden nutzbar. Wir haben zwar von Vielfchas 
ligten gar Feine, von Zweifchalichten. findet fich 
in der Donau eine große Anzahl Mufcheln, die zu 
Farbenkäftchen gebraucht werden. Einige fpielen 
mit Perlenmufchelartigem Glanze.  Schneden 
find fehr viele bey und mit Wendungen und mit 
Häufern, Der wichtigfte ift der eßbare Gartens 
ſchnecke. Wenn er im Junius ſich begattet 
bat, fo wird er aufgefucht, und in Gchnedens 
gärten zuſammengebracht, wo er gefüttert wird, 
daß er fett wird, Wenn er nun um Martini fi) 
gededelt hat; fo wird er verkauft. Jährlich wers 
den bey 4000900 folhe Schneden auffer Lan⸗ 
des geführt, in Tonnen, Yon welchen eine etwa 
10000 Schneden faßt. Die Tonne wird wes 
J nigſtens 
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nigſtens um 25, oft um 40 fl. verfauft : fohringe: 
dieſes verachtere Sinfeft immer doch IO — 15000; 
fl. baares Geld ind Land, 

Auffer dem haben noch viele — eis 
nen guten Verdienft damit, Die Schnedengärts; 
ner laſſen fich die Schneden fammeln, und bezahe 
len dad 100 mit 4 — 5 Kreuzer. Zim Fütterung‘ 
fauffen fie entweder Kohlblätter , oder laſſen 
Schnedenblätter fammeln. Wiele 100000 Here: 
Fauffen fie an die Mirthe, welche fie ald Speife,: 
warm mit Sardellen, oder Falt in Effig und Del, 
auffesen. Und endlich hat das Publikum für eis; 
nen Echnedeengarten ı fl. und von jedem Schne⸗ 
ckenſammler 15 Kreuzer. 


Sp hätten wir unfere. Reife vollendet. Viel 
iſts, das wir ſahen. Uber viel und vielleicht 
noch mehr , das noch verborgen bleibt. Iſt aber 
dad Menige nicht: genug und zur Kenntniß des 
Reichthums der Natur in unferm Lande aufzus 
muntern ?  Meisheit lernt man aus der Ber 
trachtung der Werke Gottes! 


Darf ich aber hoffen, daß diefe kurze Erzähs 
lung von den Naturalien unferd Landes angenehm 
fey? Sch weiß es wohl, daß ich nichts als eis 
nen Schattenriß abgezeichnet habe, daß noch 
viele Bearbeitung. dazu fommen muß, ehe es ein, 
vollfommenes Gemälde. giebt. Uber wer feine 
Meifterftüde von einem Raphael, Menge ꝛc. 
bat, dem iſt doch eine Malerey von einem ans. - 
bern, auch nicht fo berühmten Meifter, anges 

h nehm.» 
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nehm. Und. mancher ift mit einem: ofen Schat⸗ 
tenriſſe vergnuͤgt. 
Ich wuͤnſchte aber mehr als nur Zufrieden⸗ 
heit meiner Leſer. Das eigene Betrachten der 
Naturgaben Gottes iſt eines der wuͤrdigſten Ge— 
ſchaͤfte eines Menſchen, mit einem himmliſchen 
Vergnuͤgen begleitet. Es ſchafft auch einzelnen 
Menſchen und der ganzen Geſellſchaft des menfch= 
lichen Geſchlechtes den gewiffeften und ausgebrei— 
tetſten Nußen. Das ift alfo mein Wunſch, daß 
dieſe Fleine Verzeichniß- unſrer Naturalien viele 
. Freunde der Naturgefchichte erwedte, und meh⸗ 
rere mit den woblthätigen Gefchenfen in der Na- 
tur. befannt würden. Jeder Spaziergang wird 
mit feligem Vergnügen verfüßt, wenn man auch 
nur eines und dad andre, Naturale dabey hat ken⸗ 
nen lernen, | 
Aber ehe ich weiter ‚zur. einzelnen Ortbe⸗ 
ſchreibung gehe, muß ich noch eine kleine Be— 
trachtung des vornehmſten unter allen Naturalien, 
des Menſchen, vorausſchicken. 


Beſchaͤftigung der Landesbewohner. 


Wir haben den verſchiedenen Innwohnern 
der Stadt, ihrem Standel, und ihren Gewerben 
in der Beſchreibung der Stadt viele Blätter ges 
widmet. Auf dem Lande find ihrer mehrere; | 

° denn ihre Anzahl in der Stadt beläuft fi) auf 
35000 ; aber nad) einet neuen Befchreibung 
wohnen auf dem Lande in ulmifcher' Herrfchaft 

„bey:23000 Menfcyen, die gröftentheild vom Feld⸗ 
Een fi * naͤhren, und die unentbehrlichſten Lebens⸗ 

mittel 
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mittel fuͤr ſi ch und ihre Nebenmenſchen gewinnen. 
Wir werden zwar in Beſchreibung der Oerter fins 
den , daß viele derjelben ſich auch mit der und 
jener Arbeit der Stadröfonomie abgeben; befone 
ders ift die Anzahl der Weber beträchtlih unter 
ihnen. Uber der weit größere Theil beſchaͤftigt 
fi ganz mit der Landöfonomie ;' und von den 
andern find überaus wenige, welche fi ch ganz den 
Stadtgeſchaͤften uͤberließen, und nicht wenigſtens, 
wenn ſie auch kein Feld bauen, mit einiger Vieh⸗ 
zucht ſich abgeben. 


Die Geſchaͤfte des Feldbaues treißen fi e mit 
Egge und Pflug, Da wir nirgend im Lande 
fhwerflöfigte , und hartjchollichte Erde haben; fo 
finder man auch felten eine eiferne Egge, auch 
nicht gar viele mit Eifen befchlagen, fondern ganz 
von. Holz. Der. Pflug hat im ganzen Lande faft 
eine gleiche Länge, da. der Gründel meiſtens 5 Loͤ⸗ 
her hat ; aber Werfchiedenheiten giebt es 
doch viele. An wenigen Orten wird mit. dem 
endepflug gearbeitet, Einige Pflüge haben Räz 
der von ungleicher Gröffe; einige haben fchwes 
ve, andere leichte Schaare; einige haben vieles Ei⸗ 
fen, andere weniged, an den gewöhnlichitem 
finde man 25 Pfund Eifen, Auch die 
Goizken machen verfchiedne Pflüge, da diefelben 
manchmal von gleicher meiftend von ungleicher 
Groͤſſe find; manchmal 2, manchmal 3 Schus 
be lang. | 


Die Arbeit mir dem pfluge beſchiehet seh 


| Ugi dreymal, ſtuͤrzen, brachen, zur Sastpflügen, 


52 felten 
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felten fommt da8 Ummwenden, Rühren hinzu; fo heils 
fam es manchmalnicht nur zur größeru Lockerheit des 
Bodens, fondern auch zur mehrern Vermiſchung 
der Erden wäre, Der Tiefe nad) ift dad Pflü- 
gen nad) der Verfchiedenheit der Erdlagen fehr 


verfchieden; einige pflügen nur 2 andere 6 und 


mehr Zolle tief. Unter taufenden ift felten einer, 


! 


‚ber es wagete, neue, oder die fogenannte Zunge 


fern Erde zur Verbefferung ‚feines Ackers und zur 
‚ Erfparung des Dunges an Tag zu pflügen. 


Traͤgt aber nicht ein Neubruch, eine viele Fahre 


unbearbeitete Aeget auch Früchten ?_ Iſt aber 
nicht die tiefliegende Erde, die auf allerley Art 
vom Dunge gewonnen hat, oft, freylich nicht alle— 


mal, aber gewiß oft viel beſſerer Boden, als der 


Neubruch, und das Yegetland hat ? 


Bon der Verſchiedenveit ded Tiefpfluͤgens 
kommt gemeiniglich die Verfchiedenheit der Höhe 
der Beete, und der Tiefe der Furchen. In der 
Breite liebet man meiftens 6 — 8 fehuhige Bee— 
te; wodurch freylich die Austrodnung befördert 
wird, Aber die fchmalen Beete machen auch 
ein ſonſt brauchbares Acerwerkzeug unnüge, die 
Walze, die faum einem‘ unter taufenden unter 
und befannt ift; ob fie wohl oft mit Wortheil ges 
braucht werden fünnte, wenn die jungenSaaten beynt 


Auffeimen des Bodens oder von dem fcharfen Oſt⸗ 


winde aus ihrer Lage gehoben, und faft entwur« 
zelt werden. Sch weiß nur einen einzigen Mann 


im ganzen Lande, der von ihr Gebrauch macht. 


Zum 


“; ⸗ 
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Zum Bedungen der Felder brauchen unfere 
Landleute auffer dem gemeinen Ding, auch Merz 
gel, Gips, Torferde, und Torfaſche, aud) an—⸗ 
dere Afche, den Abgang von Horn und Feder, 
und auch alten Schutt, nachdem ihnen ihre Lage 
Gelegenheit giebt, dieſes oder jenes zu bekom— 
men. Einige ftechen au Waſen aus, und ver: 
beſſern damit ihren Acer und MWiesboden. Die 
- Bermifchung der Dungarten überläßt man gewöhn- 
fi) dem Ungefähr, und die Begießung des Dim: 
ges ift den meiften zu beſchwerlich. Die Menge 
des Dunged auf einen Ader hänget leider davon 
ab, ob einer viel oder wenig Dung macht. Mer 
deſſelben genug hat , führt gerne, 10 Wagen volk 
auf ein Jauchert. Dieß geſchiehet theild im 
Spatjahre im-Dftober, und ferner theild im 

Srühjahre, wenn es aufthauet, Hei im Som: 
. mer nach der Brachzeit. 4 


Da ich aber. blos erzähle, welches die rs 
beiten des Landmanns feyn; fo erwarte man kei⸗ 
ne Beurtheilung , ob diefe Arbeiten zur rechten 
Zeit, auf die befte Art und ‚MWeife, und ‚nach 
den ——— Regeln des Feldbaues verrichtet 
werden. So wie ich auch ohne Urtheil die Vieh: 
zucht des Landes befchreiben will. Ale Arten 
von Vieh werden imganzen Lande geweidet. Man 
hat zu dem Ende befondere Weidordnungen, bie 
-zum Theil gedrudtifind. Die neuefte Schafwetds 
“ordnung ift erft feit 1767. Insbeſondere be: 
ſchraͤnken die Geſetze die Weide in den Hoͤlzern, 
‚die in keinem jungen Hau geſchehen darf· · 
253 Die 
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- Die Benußung der Kühe und Schafe giebt 


dem weiblichen Gefchlechte auf dem Lande die Ars 


brit der Butterung, Schmälzung, und.der Käfes 


rey. Das letzte Gefcyäfte wird nur an wenigen 


Orten getrieben, da von der Schaf und Ziegens 
milch einige Käfe gemacht. werden. . _ Allgemein 


‚hingegen ift, dad Buttermachen, und . vielfältig 
i aud) die Schmälzung ,. aber, von beyden erhalten 
wir nicht fo viel, daß wir auswärtige Butter 


und Schmalz. entbehren koͤnnten. 
Eine andere weibliche Arbeit ift das Geſalz⸗ 


machen. "Man macht dieſe Arten: Pirns 
| Sroetfihgen: Wachholders Hagenbutzengeſaͤtze. 


Eintheilung der Landleute. 
Die Bewohner des Landes theilt man auf 


Gerfihlebene Weiſe ein. Sm Abficht der Verbin: 


dung mit der Stadt find’ fie entweder Bürger oder 
Unterthanen, und diefe letzten wieder entweder 


leibeigen oder nicht. Auch der Xeibeigenen giebt 
es zweierley. Wer an einem bdiefer vier Orte, 


Kuchen, Geißlingen, Lonſee und Albeck geboh: 


' ren iſt, oder ein verbuͤrgerter Innwohner in eis 
- nem derjelben wird, der wird durch den Ort zu 
einem teibeigenen. 


Diefe. vier Orte find die Pflanzſtaͤdte der 


Leibeigenſchaft, bie © Innwohner haben aber Feine 


Laſt, keine befondere Dienfte, weder mit den Leis 
be noch mit ihrem Vermögen. Mer hingegen eis 
nen diefer Orte verläßt, und in einen andern Ort 
des Landes zieht, der fällt in die ſchwere Leibeis 

gene 


Geographie. und. Natutgeſchichte. 461 


genſchaft, nach weicher: er alle Jahre ein Leibgefuͤll 
. zahlen muß. Stirbt er, fo bezahlen — Erben 
den Sterbefall a 


"Andre Verfchiedenheit der ——— Fir 
von ihrer Verbindung, in der fie mit den Otte 
ihred Aufenthaltes ftehen, da fie entweder Ge: 
meinder find, oder nicht , und im erften Falle an 
"den Gütern der Gemeinde, Holzung, Feldung, 
Weide u. d. gl. Antheil haben. Aus den Ges 

meindern wird auch der Anwald oder. Echuft: 
heiß, das Gericht, und die Pfleger gewählt. u 


"Alle, die an der Gemeinde Antheil habeh, 
find, wenn fie mit 4 Pferden zu Acer fahren, 
Bauren. Haben fie nur 2 Pferde; P, heiffen fie 

an einigen Orten Zwieroͤßler , an andern find 
ſie ganze Soͤldner , andere find halbe und Biere 
‘tel Söldner. ‘Die Felder, die fie Befigen, find 
entweder Eigenthum, oder Lehen, Hofguͤter ind 
dergleichen.“ Daher der Beſitzer dem oder jenem 
Herren, vogtbar, frohnbar oder dienſtfaͤllig, und 
mit niederer Jurisdiktion unterworfen iſt. So 
haben nicht nur der deutſche Orden und verſchie— 
dene Kloͤſter, ſondern auch jede Patriciatsfamilie 
der Stadt ein und den andern Hof oder Gut im 
Lande, bey dem fie die Niedergerichtsbarkeit has 
ben. Hingegen giebt ed auch wieder viele Orte, 
welche der Stadt mit niederer Gerichtbarleit wie 


.-“ 


mit hoher unterthan find, — 


Ueber alle uͤbt die Stadt ihre Herrſchaft 
—— das Herrſchaftpflegamt aus, und dieſes Durch 
* 54 die 
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die Ober⸗ und Unterbeamte des Landes. Zu dent 
Ende ift das ganze Land in die obere und untere 
Herrichaft eingetheilt ,„ die untere begreift meis 
ſtens dis, Helfenfteinifhen Lande; und wird durch 
„ben Obervogt von Heißlingen verwaltet, “und bes 
greift unter fih die Stadt Geißlingen, die 
‚ Yemter ‚Stetten, Böringen, ‘Bermaringen, 
Lonſee, Nellingen, Stubersheim und Suͤß— 
fen. Die Oberherrfchaft wird zum Theil durch 
. den Oberammann in Langenau, zum Theil durch 
den Obervogt von. Albeck verwaltet, und begreift, 
aufler dem Oberamte von Langenau, und der Ds 
bervogtey Albeck, das Amt. Weidenftetten, und 
das Oberamt Leipheim und dad Amt Pfuhl. 


| Zu Verwaltung der Förfte find aber insbe: 
‚fondre der Oberforftmeifter von Altheim, mit ven 
Forftmeiftern zu. Tuͤrkheim, Ueberfingen , 
Bernſtadt, Roͤthenbach, und der Forſtverwal⸗ 
ter zu Leipheim beſtellt. 





Amt 


T bh. == - > — — — a 
er — SR 


Er, 





Amt Pfuhl, 


ſamt dem 


Riedzaum, 


IN 





JIr Beſchreibung des ulmiſchen Gebietes wollen 
wir nun den Anfang mit denjenigen Ort: 
[haften machen ‚: welche zunächft.an der Stadt 
jenfeit8 der Donau gelegen find. Man nennt 
°.diefen Bezirk den Riedzaum ; und er begreift 


alle an und 'um das große Ried gelegene Orte, 


Es ſind diefelben das Unterkirchberger Zollhaus, 


die Gurrenhütte, Häufer x SZedelhaufen, Mar: 


bach, Reutthi, Haußen, Holzfchwang, Tiefen: 
bach, Neubronn,, Neuhaußen , -Finningen, Stein. 
: heim, Burlafiitgen, P Pful, Offenhaufen, Stries 
belhof und Steinhaͤulen. 


Unter dieſen Orten iſt Pful der Amtsort, in 
welchem der Amtmann wohnet, der zugleich Forſt⸗ 
meifter über die Holzungen daherum , und viele 
A un der : Donau gelegene : Hölzer. iſt. 
J 255 Diefe 
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Dieſe Holzungen jenſeits der Donau ſind die — 
Wand an der Fler und die Fiſcher- oder Iller— 
hölzer zwifchen der Iller und den fogenannten wars 
men Waſſern, und die -obere Au. Ferner der 
große und Fleine Haining, das Buch, der Hanens 
berg, ober und unter Eſchach, der Buchberg, 
und die Donau Hoͤlzer. Der jebige Amtmann 
und Forſtmeiſter ift ed feit einem-Sahre , Jo— 


hann Kaſpaͤr Lichtenberger.-- Sein Vorfahr 


war der Sohn des nod) lebenden , aber wegen ho: 


ben Alterd vom Amte  begangenen Amtmann 


N. N. Haußer. pn: 
very fi 
Auf dem Zollhauſe ‚bey Unterfirciberg,, ift 
ein ulmifcher Zoller, welcher von der Bruͤcke über 


die Iller den’Zol einnimmt: Da über dieſe Bruͤ⸗ 


- de feine. Landftraße gehet; fo. ift: der Zoll ꝓ* 


von keiner beſondern Wichtigkeit. 


Die Vohlenhuͤtte welche — die 


Gurrenhuͤtte heißt „ ift ein hoſpitaliſches Gut. 
‚Sn vorigen Zeiten hatte der Spital hier eine. bes 
traͤchtliche Pferdezucht 5 Daher noch der Name ges 


.. 


blieben ift, obgleich. keine Stuterey mehr da if. 
: Bey der Veränderung‘ der Oekonomie im Hoſpital 
‚wurden die. daherum gelegenen Ackerfelder und Gi- 


ter zu einem Baurenhofe gemacht, Und ſeitdem 
find fie es immer. Der Befiger hat mand)e Bes 


‚fuche vonder Stadt, und mag auch Bier aus⸗ 


fchenfen. Die Gegend ift angenehm. Es ift an 


dem Hofe .eine ſchoͤne Allee von «großen ſchattich⸗ 


tem Linden and Alberbaͤumen. Gegen Mittag: ift 
3 nz ein 


Ä | | 
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ein Gehoͤlze, und bey demſelben entſpringen die 
warmen Waſſer, ein kleiner Bad) mit verſchie⸗ 
denen — der bald in die Donau Tape: 


Häußer, ein beträchtlicher. Baurenhof an ‚dem 
Landgraben zwifchen: dem. großen und Heinen 
Haining, zwey gefunden Hölzern, in ‚denen 
man aud) wilden Ginefter findet, der Hof ges 
hört 2 Gliedern der ‚Beflerfhen Familie, : ; 

Sedelhaufen, ein Weiler über dem Landgraben 
am Eleinen Haining. Es fließt durch denfel- 
ben ein Kleiner -Bach „. welcher aus den nahe 
daben gelegenen 2 Weihern fommt, und in 
den Landgraben fließt. Im Weiler find 2 
Schadiſchen Landgüter mit angenehmen Schlöß- 
len. Im Wirthöhaufe dafelbft wird ein befon- 
deres ftarfes Bier, Einbock genannt ‚.gebraut. 
Ueberhaupt ift die Brauerey da in gutem 
Stande. 


Marbach iſt ein — RUE PR 
ger Hof mit fchönen Feldungen am . Landgra= 
ben. . Der Befiger foll.ded Nachts nicht: nur 
eine Laterne an feinem Haufe anzünden, ſon— 
- dern auch Pferde bereit halten, Damit die Reis, _ 
ſenden fchnelle Hülfe von ihm haben Tonnen. 
Dafür hat er ein Vorrecht, 12 Stüde — 
auf die Weide gehen zu laſſen. 


Reuthi, ein Pfarrdorf mit einem Schoſe das 
von weitem her ein herrliches Anſehen, auch 
‚eine große weite Ausſicht hat. Es liegt an 
u u dem 
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dem großen Holze, dent Buch , gegen Abend, 
bat eine gute Feldung, und gehoͤrt gröftentheils 
den Baronren. von Roth, Fatholifcher Linie. Der 
Ort felbft aber ift evangelifch, bid auf zwey 
Haushaltungen. Den Pfarrer beruft der Inn⸗ 
haber des Orts , die Confirmation aber. hat 
die Stadt Ulm, daher auch der Pfarrer alle 
mal in der Stadt vorher eraminirt wird. Es 
ift feit 1535 der 26ſte Pfarrer da, Johann 
Jakob Ludwig, der feit 1779 feinen Toch— 
termann Ludwig Friedrich Stuͤb zum Ad—⸗ 
junftus bat. Die Gemeinde in Reuthi beſteht 
aus 20 Haudhaltungen, unter welchen 4 Baus 
ren, und die Brauwirthfchaft zum Hering ift, 
Die ganze Menfchenzahl ift 127 Perfonen, 
- An Pferden haben fie 37 Stüde, die gewoͤhn⸗ 
lich nur an zwey Hufen befchlagen werden. 
‚Kühe weiden 170. Stüde,, und Schaafe 
140 


Die Kirche gehörte fonften zur Pfarre Wul⸗ 
lenſtetten im Weiffenhorner Kapitel, - dahin ges 
hört auch noch die im Schloffe befindliche -Kas 
pelle. Die Kirche dafelbft feheint 1318 ers 
bauet. Es iſt ein fchöner Altar in derfelben , 
an welchem der Tod Marid abgemalt iſt. Zu 
eben diefer Kirche gehört Jedelhauſen ald ein 
Zilial. Innerhalb 25 Fahren find darinn ges 

tauft worden 263 Kinder, geftorben aber find 
‚in beyden Orten 249. In den 2 Fatholifchen 
Häufern wurden in der Zeit 16 gebohren, und 
ftarben nur 5, | 


Haufen, 
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außen, ein Filialort von Holzſchwang, mit 
einer Eleinen Kirche, die aber von Io Jahren 
von einem Wetterftral entzündet wurde. Am 
Drte ift ein ſchoͤnes neugebautes Schloß, das 
der jetzige Befiter des Orts, ein Glied der 
Beflerfchen. Familie, (f. Seite 474, n. 438) 
der fich daher nicht nur von Zhalfingen , fons 
dern aud von Haußen fehreibt, erft vor 8 
Jahren erbauen ließ. "Der Ort hat eine Braus 
wirthſchaft, wo fehr. gutes brauned Bier ges 
brauet wird. 


zolzſchwang ein RER OR Pfarrort , der 
gröftentHeils einer evangelifchen Linie der Freyz 
herren von Roth gehört; zum Theil haben aber 
auch einige Patricier von Ulm Güter dafelbft. 
Er ift auf diefer Seite der legte Drt in der 
Ulmifhen Herrfchaft „ in einem befonders 
fruchtbaren Boden, in welchem vorzuͤglich der 
Flachs gedeihet. Mor einiger Zeit wurde auch 
da auch ein Verfuch mit Rigaer Flach .ge= 
macht, der fehr gut anſchlug. “Die Früchten 
gerathen hier gewöhnlich 15faͤltig, und. aud) 
das Obs ift gefund. Daher find die Innwoh⸗ 
ner gröftentheild wohlhabend, und die Wirthe 
fchaft ift nahrhaft. . E8 wird Feine Ausfchweie 
füng feyn, wenn ich hier eines befondern 
_ Ländlichen Seftes gedenfe, Am Pfingfimonta- 
.ge, frih vor Sonnen Aufgang, verfammeln 
fi) die jungen Leute zu Pferde auf den. Mies 
fen gegen dem Leibefluſſe. Es wird ein. Ziel 
. gemacht zu einem Wettrennen, und auf geges - 
benes 


= 
* * 
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benes Zeichen fliegen ſie mit berhängtem Zie⸗ 


gel in vollem Galoppe dem Ziele zu. Der 
erſte, der das Ziel erreicht, erlangt den Preiß, 
der darinnen beſteht, das ihn die Mädchen mit 
- Bänder ſchmuͤcken, und alles Volk ald einen 
ESieger ins Dorf begleitet... Den Nachmittag 


ift Schmauferey im Wirthshauſe, und der 


° Sieger erdfnet mit feinem Maͤdchen den Tariz. 


Dieſes laͤndliche Feft ftiftet gewöhnlich die Ehen 


: unter dem jungen Volfe des. Dorfes. 


Es wohnen in demſelben, Haußen aber Das | 


zu gerechnet, bey 400 Menfchen , und fters 


ben. jährlich nach der Mittelzahl 17: bis 18, | 
und alfo von 23 einer. Gebohren aber wers 
den Jahre in Jahre gerechnet 20. Innerhalb 


48 Jahren waren 961 gebohren, darunter aber 


20 todt zur Welt kamen. Sin eben. der. Zeit 


wurden nicht mehr als go Ehen eingejegnet. 
Die Kirche ift fchon, mit einem anfehnlichen 


j * 


Thurme, und hat manche gute Gemaͤlde. 
Unter denſelben zog meine Aufmerk amkeit bes 
ſonders das Gericht uͤber Jeſum vor Pilato 
auf ſich. Die Pfarre wird von Ulm vergeben, 
und von der Reformation an iſt Abraham 
Burr ſeit 1784 der 23ſte Pfarrer des Or⸗ 


tes. "Der erſte war, Bonaventura Stoͤlzer, 


der bey Einfuͤhrung des Interims Pfarrer im 


— Muͤnſter war, und wegen Verwerfung deſſel⸗ 


— 


tener — nach ung! kam, und das 


ben gefangen weggeführt wurde , nad) erhals 


ſelbſt 
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ſelbſt 1567 ſtarb. Der vierte nah ihm, 
Wendelin Schimpf begleitete die des In— 
terims wegen gefangen weggefühfte Prediger 
freywillig, und wartete D. Frechten in feiner 
Gefangenichaft zu Kirchheim auf. Chri⸗ 
ſtoph Spizweck, ein gebohrner Bayer, war 
von 1566 bis 16009 Pfarrer des Orts. Der 
im 30 jaͤhri igen Kriege daſelbſt geweſene Pfarrer, 
Daniel Sing, wurde 1631 von einem Kroa⸗ 
ten erſchoſſen. Auch Petrus Rommel hatte 
1638 das nämliche Schickſal. Auſſer dem 
Pfarrhauſe ift auch ein gut gebauetes Neu⸗ 
bronnerſches Schloͤßlen daſelbſt. Auch wohnt 
ein Ulmiſcher Jaͤger am Orte. 


Tiefenbach, ein ſchoͤnes Beſſerſches Schloß 
mit einem Hofe, dermalen dem Steuerherrn 
(n. » 456) gehörig. Iſt fchon - angelegt, 
und liegt am Buch und nah an der Xeibe, 
Man finder fehr fchöne Alber da, und in den 

‚ neueften Zeiten find auch Stalienifche Papeln 
. dahin gepflanzt worden, 


Neubronn, liegt näher gegen Holzen, und ge⸗ 
hört einigen Familien in Ulm, ein es mit eiz 
nem Hofe. 

Neuhaußen ift ein Filtaldorf theild von Finnin⸗ 
gen, theils von Holzen, mit der Kirche zu 
St. Leonhard, und einem Schloͤßlen. Das 

erſte Dorf Holzheim, gewoͤhnlich Holen, 
an der Leibe, iſt ein oͤſtreichiſches Dorf, mit 

einer Kirche zu St. Peter und Paul, zu wel⸗ 
eher der Hofpital in Ulm den jeweiligen Pfar⸗ 
B | FJ rer 
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rer ſetzt. Zur Zeit der Reformation traten 


die Innwohner zur Evangeliſchen Kirche, und 


hatten bis 1635, 14 evangeliſche Prediger, 


von welchen der letzte Bonifacius Stoͤlzlen 
war. Noch waren auch bis zum Weſtphaͤliſchen 


Friedensſchluſſe evangeliſche Innwohner da— 
ſelbſt. Nach demſelben aber wurde die katho⸗ 
liſche Lehre allein eingeführt. Es gehoͤrt auf 


— 


fer einem Theile von Neuhaußen zu dieſer 
Pfarre noch Luippen, und ſie beſteht aus 


mehr als 500 Seelen, Das andre Pfarrdorf 


zu welchem 6 Haͤuſer von Neuhaußen einge: 


pfarrt ſind, iſt Finningen am — 
hat eine artige Kirche, von welcher der Pas 
tron der Märtyrer Mamantes if. ES hat et: 
was über 200 Seelen, und gehoret nun De 


ſtreich. Vorhin war das Klofter Buxheim 


im Befite des Dorfes, ald eines Pfandorts; 


1783 hat’es aber das Haus Deftreich an fi 


gelöst. Auf der Mittagfeite hat es den Buch—⸗ 
wald, gegen Morgen aber den Hanenberg. 
Der Feldbau ded Orts ift gut, Und feit 3 


x Sahren ift gröftentheils die Stallfütterung eins 


geführt. Ueber dem Landgraben ift das große 
Nied, das bis an die Ulmer Stadtfeldungen 


ſich erfiredt. Hieherum hat ed den meiften 


Sumpf. Weil aber die Finninger feir vers 


fhiedenen "Fahren Torf graben; fo wird nidt 


. nur des Sumpfed immer weniger; fondern die 


auögeftochenen Felöftüde werden auch reiche 


- Häupläge,. Zwiſchen Finningen und Neubau 


fen, im Bud), ift eine Kollmannd Kapelle, 
| welche 
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welche erft im vorigen Jahre wieder ausge⸗ 
befiert wurde, Noch muß ich bemerken, daß 
in diefem , wie im vorigen Dorfe Landnormab⸗ 
Schulen eingeführt find. 


Steinheim, ein dem Hofpital | im Ulm gehoͤriges 
Dorf, an der Leibe, 2 Stunden von Ulm, bin 
ter dem ſogenannten Buchberge, Es ift dieß 
ein Eleiner Berg, welcher aber, da er ganz 
allein an der Straße liege, ein anmuthiges An⸗ 
ſehen hat. Er war fonft meiftens mit Buchen 
‚bewachfen , daher er den Namen bekam. Nun 
wachfen meiftens Farren und andres Nadel⸗ 
holz darauf, Der Ort hat auf der Abendſeite 
noch mehr Holz, gegen Finningen den Hanen⸗ 
berg, und gegen Holzſchwang und Neuthi das 
große Holz , welches Das Buch beißt, fü daß 
eö fcheint, das Dorf ſey auf diefer Seite und 
‚gegen Mittag ganz mit Holz; umgeben gewoe⸗ 
fen. Auch gegen Holsheim bin bat es noch 
Holz, dad Jungholz. Zwiſchen Steinheim 
und dem ſogenannten Herrenzeichen gegen Remo 
melzhofen iſt ein Gleitſtein, dergleichen gem 
gen dem Orte Leiben hinab noch 2, und ei⸗ 
ner an der Landſtraße, ſind, mit der Jahr⸗ 
zahl 1574. 


An dem Leibefluffe hinauf iſt Inter jolz, 
der obere und untere Eſchach, in welchem die 
Jagdgerechtigkeit die Stadt Ulm ausuͤbt. 


Das Dorf ſelbſt hat den herrlichſten Frucht⸗ | 
boden, auf welchen “ zn Selbfrächten, 


—* 


> 
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und au viel und ſchoͤner Flachs gewonnen 
„wird. Der Boden ift warm, und da auch 
das Clima fehr milde ift: fo wird bier Alles 


mal. 8 — 14 Tage früher ald in den Fels 


dern um die Stadt die Erndte angefangen. Und 


wenn die Bewohner der Alpen anfangen zu 


*. fdmeiden; fo ift in Steinheim die Erndte ge⸗ 


wöhnlich geendiget, ’ Der Feldbau, ohngefähr 
von 750 Sauchert Ader, wird meiftend mit 
Pferden beftellt. . Zur Fütterung helfen die ges 


ſunden Wiefen, welche zu dem Orte gehdren. 
Soollte man nicht durch Abfchaffung der Weide 


nad) .dem WVorgange der: Nachbar den Heus 


| „fang gluͤdlich verbeſſern ag 


Der Snnwohner find — 280, von de⸗ 
nen einige in dem Waſſer der Leibe Krebſe fan⸗ 


gen, und ſich ‚damit einigen Verdienft machen. 


Sn einem Zeitraume: von 25 Jahren find das 
ſelbſt 376 geftorden, daß alfo, wenn man auf 


ein Zahr:ı5 Geftorbene rechnet, von 19 Mens 


fchen einer ftarb. Hingegen find in der Zeit 


417 gebohren worden, und erhielt alſo der 


Ort einen Ueberfchuß von 4x Gebohrnen. 


Sie find meiftens . Hofpitalifche Unterthas 


ä ‚nen, aufier 3, melde einem- Gliede ber 
Kraftiſchen Familie. gehören... Es ift daher 


auch ein Kraftifches Schlößlen daſelbſt. Vor⸗ 


mald waren noch 2, andere folche Landfchlöße 


len, legtere aber ohne Niedergerichtöbarkeit, 
| Die 
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Die Gemeinde ift feit 1539 evangeliſch. 
In dieſem und dem: folgenden Jahre hatte fie 
ihren eigenen Pfarrer, Gleich darauf wurde 
fie ein Filial von Holzheim, welches damals _ 
auch evangelifh war. Sm Jahre 1627 ber 
kam fie wieder ihre. eigene Pfarrer, und hat 
ſeitdem 17. verfelben gehabt. Seit 17873 iſt 
es Bartholomäus Henfeler, der ſchon feit 
1760. bey  verfchiedenen Gemeinden lehrte, 
' Die Kapelle, welche in alten Zeiten "da war, 
gehörte zum Kapitel Weiffenhorn ; die jegige 
———— iſt St. Nikolaus geweihet. 


Wenn man von Steinheim weiter geht, 
ſo kommt man auf Kloſter Elchingiſche Orte, 
Es ſind dieſelben auf dieſer Seite Straß, 
Leiben, Nerſingen, Oberfahlheim, Unters 
oder Oſterfalheim. Auf der einen Seiten der 
Donau liegen zwifchen dem Ulmifchen Unter⸗ 
thalfingen, Oberelchingen, Dornſtadt, 
Tommerdingen und Weſterſtetten. Ihre 
Beſchreibung werde id) zu einer andern Zeit ges | 
ben. Es find noch einige andere Ulmifche Orte 
in dieſem Beste , ; die bengefgt werden 
muͤſſen. 


Zunaͤchſt an der Stadt, nur eine halbe 
Stunde davon, an der kaubfirafe — Aug⸗ 
ſpurg iſt der Weiler 


Offenhauſen, der nach Paul eingepfarrt if, 
> and 114* Innwohuer hat, * Ei gehörte vor⸗ 
wials zum Theil den von Judenthum. Im 
J a | Jahre 
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Zahre 1756 Faufte ihren Antheil die Stadt. 
Es find 2 Wirthöhäufer in demfelben, eine 

. Brauftadt, welche das Schlößlen heißt; und 
eine Weinwirthfchaft , die: fonft. der Bauren⸗ 
garten heißt, feit etwa 50 Jahren aber den 

- Schild zum goldenen Engel mit aller Wirths 
fhaftögerechtigkeit hat. Bey dem erſtern ift 
ein Brunnenwaffer, welches fehr nach Schwes 
‚felleber riecht, daher auch dad Bier, da e6 
von diefem Waffer gebraut wurde, nicht den 
» beften Gefchmad hatte. Das nöthigte den 
Innhaber;, eine beflere Quelle zu ſuchen, bie 
nun auch ba if. Bey dem fihredlichen Eiß⸗ 
‚ftoße 1784 lidt diefed Haus fehr von Eid und 
Waſſer, das die ganze Brauftädte verheerete, 
‚Die Weinwirchfchaft hat neben der Wirthönahs 
rung, die immer wegen Nahe der Stadt und 
des angenehmen Spaziergangd dahin, vors 
theilhaft iſt, ſtarkes Baurenwerk. Der Ort 
überhaupt bauet 285% Jauchert an, die meis 
ſtens gefegnete Erndten mit gefundem Korne 
geben. Auch hat der Ort einige Mäder, und 
daher einen ziemlichen Viehftand von 40 Pfers 
den, über 100 Stüde Hornvieh , und. über 
100 Schafe. Da es wenige Zeit und Mühe 
koſtet, die Landesyiktualien nach der Stadt 
zu bringen ; fo benugen die Innwohner auch 
diefe Gelegenheit. Wegen der Strafie ift erſt 
vor ein paar Jahren ein Chauffe Haus ba ges 
Bant worden, wo dad Pferd 6 Pfenning Zoll 
giebt. Diefem Haufe gegen über iſt ein anges 
nehmes 


‘ 
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nehmes mohlgebautes Schadifches Landhaus. 


Der Ort iſt eingeplarrt nach 
Pful, einem ſchdͤnen Dorfe, eine Stunde von 


Ulm, nahe an der Straße. Es ift der Amts⸗ 
ort, in welchem der jeweilige Amtniann eine 


. gutgebaute Wohnung hat, mit einem Leinen 


Garten dabey. Auch ift ed von alten Zeiten 
her ein Pfarrort, und gehörte vor der Refor⸗ 
mation zum Blaubeurer Kapitul im Biftum Kos 
flanz. Seit der Reformation aber hat es nun 


den 24flen Pfarrer. Unter denfelben fcheint 


mir merkwürdig Albrecht Salberger , der 
aus Hall in Schwaben gebürtig iſt, zuerft Hel- 


fer in Wiefenfteig war, 1567 aber nad) Leip⸗ 


heim Fam, und dafelbft 1570 Pfarrer wurde, 


und zu Pful 1610 ſtarb. Gegenwärtig ift 


Pfarrer Hans Mare Miller ſeit 1782, 
nachdem er vorher über 6 Jahre in Weiler 


“ war Die Kirche zu St. Ulrich ift helle und 
"geräumig, bat - eine gute Orgel, und “einige 


Malereyen. Auſſer der’ Kirche ift eine Ka⸗ 


Pelle, die an der Straße fteht, zu welcher vor⸗ 


mald wegen des darinnen geweſenen wünders 


thaͤtigen Marienbildes große Wallfarthen ges 
ſchahen, ſchon lange aber zu einem Armen⸗ 


hauſe gewiedmet iſt. Gleich beym Eintritte 


435 £ 


in das Dorf iſt eine neue Wirthſchaft, mit .eis 


mem. Garten. Es war dieß vorhin ein der 
Kramerſchen zer in um gehortges Schloͤß⸗ 


Aen; u Pr! la — „db 4 


* i - ” lernen 
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Ferner iſt eine Brauerey mit dem Schilde 
par Sonnen da, und noch ein andrer Zapfens 
wirth. Es leben überhaupt bey 600 ‚Men: 

ſchen am Orte „ unter welchen. aber, nur 14 
Bauren find. Die Fauchertzahl ift aber aud) 
nicht fehr groß; das Feld befteht aus 877% 

Jauchert Aderfeld, das guten Boden — 

Bau fruchtbar ift. 


_ Man bauet auffer- ‚ven hewdhnlichen geld: 
fruͤchten, hier befonders eine Art Kleiner 
ſchmackhafter Rüben im Gerftenfelde, Wies⸗ 
and ift auch nur fehr wenig, gegen Offenhaus 
fen, und. auf dem Riede, wohin-aud) das 
Vieh zur Weide geht. , Der ganze Viehftand 
befteht aus etwa 100 Pferden , gegen: 340 
Stüd Hornvieh , und 130 Schafen. - Noch 
find einige wenige Schweine - am Orte. Es 
nähren fich aber viele Innwohner von Städtis 
ſchen Gewerben. Man zähler 40 Weber , 6 
- Schneider, 4 Schufter, und mehrere Hands 
werker. Dieſe ſtarke Weberey giebt auch den 
Weibern und Kindern Gelegenheit zum u. 
nen und ‚Spulen, | 


Die Sunwohner alle find. der Stadt ı mit ho⸗ 

ber und, nieverer Gerichtöbarkeit unterworfen 5 

, nur haben einige, Patririatöfamilien „, das 

Sanmmmluugſtift, Klofter Soͤflingen, und be⸗ 

londers dad Huͤtte namt ‚gehenden, und Gilden 

da. Das letztere hat 2 einen ſchoͤnen Ze⸗ 
BR | 
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Alle Innwohner find. Pfalbärger ber Stadt, 
daher fiehen ihre Wittwen und Waifen unter 
dem Stadt Pflegamte, und ihre. Verpfänduns 
gen, Haus und Xederfauf, werden in, das 

Stadtpfandbuch eingeſchrieben. Auch haben 
fie am Donnerftage vor Laurenz einen beſon⸗ 
. dern Schwoͤrtag, an welchem fie dem Herr⸗ 
ſchaftpflegamte, das allemal an bem ‘Tage 
dahin kommt, den Eid der Treue ſchwoͤren. 


In dem fogenannten Marggrafen Kriege, 
da Landgraf Mori die Stadt belagerte, aber 
unverrichteter Sachen abziehen mußte , wur= 

de dieſer Ort ſammt DOffenhaufen mit Feuer 
verbeert, und auögeplündert. Und in dem 
lenfen Jahre des Zojährigen Krieges raubten 
die Franzofen-alles Vieh, und über hundert 

Pferde hinweg. Ze — 


Noch muß ich einiger in dieſen Ort einge⸗ 
pfartten Familien gedenken. Es gehören nem⸗ 
lich dahin noch erſtlich der Scharfrichter der 
Siadt, der zu unterſt in dem Heerdbrucker 
Hdoͤlzlen, naͤchſt an der Donau eine ſchoͤne ges 
raͤumige Hofraithe hat. Zum Waſen haͤlt er 
feine eigene Knechte, wie es fein‘ Vater und 
feine Vorfahren thaten. In den Sümpfen 
daherum fand man ſonſten ſchoͤnen dictourzliche 
ten Kalmus; nun .trift man aber. felten mehr 
einen .an... :, Im Frühlahre hoͤret man im 
dem Gehölze baherum viele Nachtigallen,, und 
se | Ji4 den 
Er 
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den ganzen Sommer hindurd ganze Scharen 
lieblich fingenber Vögel. 


Sodann ift weiter hinab das 


Steinhaͤulen, ein dem Spitale gehdriges Holz. 
Es fangen mit demfelben die Donan Hölzer 
‚an „ die fich bis Leibe erftredien, und vielerley 
Sb, meißens aber weiches haben. 


„Unter demſelben iſt vornemlich die Weide, 
die mit ihrem Wolleſaamen oft alle Wege wie 
mit Schafwolle bedecket. Auch waͤchſet beſon⸗ 
ders im Steinhaͤulen vieler wilder Knoblauch. 
Weil nun das weidende Vieh denſelben haͤu⸗ 
fig geniedt: fo befümmt die Milch davon eis 
nen ſtarken Geruch. In den Altwaflern in 
diefen Hölzern finset man viele Blutigel, und 
bey warmen Tagen fchwärmen ganze Wolfen 
Schnacken herum, welche den Spagiergängern 

viele Unluſt und Schmerzen machen. Es find 
aber doch immer viele Spaßiergänger im Steins 
haͤulen. Daher find zu ihrer Bequemlichkeit 
viele Sige um die Wohnung ded Pachters ges 
macht, und immer ein Ba Dir im 
Vorrath. F 


Unweit dieſem Holhe iſt der 


Striebelhoſ, ein Kloſter Sdflingiſches Gut, 
deſſen ſchon oben pag. 11 gedacht worden iſt. 
Das Gut hat ſchoͤue deldungen und Wieſen. 


oe Endlich 
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Endlih gehören. zur Pfarre Pfuel auch 


die evangeliſchen Einwohner in dem ſchon ©. 
‚#2 gedachten: Söfingifchen Dorfe 


Burlafingen. Es ſind in demſelben 2 —— 
ſche Bauren / welche evangeliſche Beſitzer ha⸗ 
ben, und ein Spitaliſcher Soͤldner, der ber 
katholiſchen Religion zugethan iſt. 


Das Dorf ift ganz unter der hohen Juris⸗ 
biction der Stadt, hat eine angenehme, weun 
gleich nicht große Kirche, und zwey gut eitiges 
richtete Wirthichaften. Die Feldung ift fruchtbar, - 
nur fchadet Denen gegen die Donau liegenden 
Aeckern oͤfters die — dieſes 
Fluſſes. | 


Nun wollen wir diefe Gegend verlaffen,; 
und an ber Denn Yinab aach Be i 





— 





a" * 
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ieſes — beſtund vormals nur aus dem 
Leipheimer Bezirke, der von dem Burgaui⸗ 
ſchen umgeben iſt, und, hatte ſouſten Voͤgte, her⸗ 
ach Obervogte, und nun ſeit 1774 einen Ober: 
"amtöverwefer. Nun ift demfelben die Voͤſte und 
Dorf Rietheim und deſſen Filial Weiſſi ingen bey: 
gefuͤgt. Von Vögten und Obervdgten ift mir die⸗ 
ſes Verzeichniß zugekommen: 


1368 Heinz von Wefſtermah. 
1439 Waͤgelen von Muſſingen. 
1448 Heinrich Boͤheim. 

1456 Hei inrich Spiegel. 

1459 Pet ' Unigelbter, der ſchwarze. 
1471 Uli) von Widenthal, 

1472 9 Hans oder Ulrich Neidhardt. 
1489 RFJakob von Landau. 

1494 Erhard vᷣder Eberhard Ehinger. 
1499 Eitel Hans von Knoͤringen. 
1500 Melchior von Stein. 
1510 Ulrich Neidhardt. 


— | 1516 
euch rip 
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1516 Georg Günzburger. 

2521 Hand Speth. 

1522 feo Roth. 

1557 Hans Chriftoph Kraft, 
1594 Friedrich Kraft. 

1602 Albrecht Schad, 

1615 Chriſtoph Schad. 

1627 Hans Chriftoph Kraft. 

1631 Erhard Schad. 

1650 Ferdinand Beſſerer. 

1681 Marr Konrad Beſſerer. 

1702 Sigmund Albrecht Baldinger, 
1706 Heinrich Bejlerer. 

1722 Alphons Marx Beſſerer. 
1731 Johann Konrad Kraft. 

1735 Raymund Kraft. 

1736 Marx Anton Baldinger. 
1751 Irenaͤus Germanus Baldinger. 
1762 Albrecht Theodor Schad. 


Und der jetzige Oberamtsverweſer ſeit 1774, 
der vorhin Stadiſchreiber da war, Johann 
Friedrich Hegelen. Bi. 

Was ‚fonften von den Innwohnern, der 
Natur ded Bodens und anders von diefem Amte 
zu bemerken ift, das kann fuͤglich bey Befthreis 


hung der einzelnen Orte angemerkt werden, 
‚Diefe find | 


Leipheim, in alten Zeiten Lyphain, eine 
feine Landſtadt an der Donau, bie G. Chr. 
Kilian in einem Kupferſtiche vorgeſtellt bat, 
6 | | auch 
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auch unter Merians Kupferſtichen befindlich 
iſt. Sie liegt 4 Stunden von Ulm, und eine 


von Günzburg auf der Straße nad) Augſpurg, 


iſt. | 
Von undenklichen Zeiten her machte ſie eine 


auf welcher fie der letzte evangeliſche Ort 


eigene Herrſchaft aus, und gehörte im 14ten 


Jahrhunderte den Guͤſſen von Güffenberg „ des 


ren Stammort im Heidenheimifchen liegt, und 
bie dfterd ivriger Weiſe von Guͤſſenſtadt ges 
nannt werden. Diefen Tauften fie die, Grafen 
von Würtemberg ab. So lange fie aber dies 
fen gehörte, war fie bald an diefen, bald an 
jenen verpfändet. Als fie fie 1449 von bem 
Herzöge von Baiern, ‚Heinrich, eingelöst hats 
ten ; fo. befam fie in ber darauf unter ben 
Grafen. gemachten Theilung Graf Ulrich zu feis 
nem Antheile. Dieſer aher verkaufte fie 1453 


den 7 Hornung an die Stadt Ulm. 


Schen die Guͤſſen verſchafften ihr Mauer, 


Thore, Thaͤrme und Stadtrecht und verfchiedes - 


> 
Ve — 


ne Privilegien. Kaiſer Ludwig gab ihr derglei⸗ 
chen 1327, und 1330. Auch hat fie ihr eis 


genes Wappen, einen filbernen Schild mit einem 
A Zuerbalten, in welchem 3 goldene Sterne 


— ſind. 


Von — Zeiten her hat ſie auch ihren 
nen Roth, der aus 3 Buͤrgermeiſtern und n9 


Richtern befteht. Den‘ Sitzungen deſſelben 
wohnt auch. der Stadtfchreiber bey,‘ Ein bes 


. ſondere Recht dieſer Eiabt FR auch dieß/ daß 


kein 


\ 
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‚ ein Leibeigener, ohne fich vorher loögefauft zu . 
haben, ihr Bürgerrecht erhalten Fanıı. Gie 
. mag aud) wohl ihre eigene Maaſe und Gewichte: 
< gehabt haben; wie fie ihren befondern Markt 
an Veit gehabt hat. Gegenwärtig. hält fie ftatt 


| des alten Veitmarkts, der. nach Ulm verlegt 


wurde, an Matthias und Matthäus Märkte, 


. Gerade 60 Fahre war diefe Stadt Ulm zus 
gehdrig, da fich die verderblichen Baurenuns 
ruhen in Schwaben erhuben. Die Raferey 
wuͤthete auch in diefer Gegend, umd die Bürs 
ger von Leipheim ließen ſich auch bethören. 
Es verfammelte ſich bey der Stadt einer von 
den Haupthaufen , daher z0g ber Oberſte des 
fhwäbifhen Bundes, Hand Jerg Truchfes 
mit feiner Reuterey ihnen eilends auf ben 
Hals, grief fie unerwartet an, erfchlug ihrer 
über 2000, jagte bey 1500 in die Donau, 
und nahm ihrer viele gefangen. Noch waren 
viele Unruhige in der Stadt, welche dem Gier 
ger die Thore verſchloſſen. Er kam alfo mit 
dem ganzen Heere vor die Stadt, beſchos ſie, 
und war eben im Begriffe, die Thore zu 
erbrechen. Da baten fie um Gnade, mit dem 
Berfprechen , jedem Kuechte einen Monat Sold 
zu bezahlen. Sie erhielten zwar ihre Bitte, 
aber die Soldaten mißhandelten doch manchen 
armen Mann, . 


Das erſtere Treffen geſchah auf der ſoge⸗ 
nannten Steige, von der Biberbruͤcke herauf 
gegen 


x 
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‚gegen dem Holze. Die daſelbſt gelegenen Ae⸗ 
cker haben daher noch den Namen des Todten⸗ 

feldes, oder, wie ſie beym Volke heiſſen, das 
Todſem Feld. Unter den Getoͤdteten war auch 

Hans Jakob Wehe: Dieſer Mann war ’eis 
ner der erſten Bekenner des Evangeliums, 
das er bald nach 1520 öͤffentlich predigte, 
und daher großen Zulauf.von Günzburg, Ulm 
und den umliegenden Gegenden hatte, auch 
das Abendmal unter — Geſtalt yigg 
aheilte. 


Er wurde damals —— — daringen 

F ſtimmen alle mit einander uͤberein. Aber der 
eine giebt dieſe, der andre jene Urſache ſei⸗ 
ned Todes an. Seine Freunde jagen, der Ei⸗ 
fer, den er fuͤr die Ausbreitung der evangeli⸗ 

ſchen Lehren bewieß, habe ihm ſeine Todesſtra⸗ 
fe zugezogen. Und man kann auch nicht laͤug⸗ 
nen, daß mancher Bekenner der lutheriſchen 
| Lehrſab⸗ von den Gegnern derſelben viele uns 
‚verfchuldete. Berfolgungen habe ansftehen muͤſ⸗ 
fen‘, und manche ſoger ihr eingehuͤßt 
haben. 


Hingegen verſi ern bie noch —— 
Albkten, daß dieſer Pfarrer ſich zum Anführer, 
der aufruͤhriſchen Bauren aufgeworfen habe, 
‚amd. ale ein ſolcher gefangen genommen, und 
nad) den Gefegen zum Tode verurteilt wor⸗ 
den fey. Sein Urtheil wurde ihm in der Stadt 
Ulm geſprochen, die Vollziehung aefisiven: ges 
ſchah aber zu Leipheim  » 
Br! | Durhh 


Ba 
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Durch diefe harten Etrafen wurden bie Uns 
uhen der Bauren gebämpfer, und Leipheim 
arı auch wieder zur Ruhe. Als aber.1552 
yer Kurfürft Morig und Landgraf von Heffen 
bor Ulm zogen, und nicht wider die Stade‘ 
vermochten; fo galt ed dem Lande, und Leip⸗ 
beim wurde vom Marggrafen Albrecht von 
Brandenburg um 8000 fl. gebrandfchazet. 
Bis in den Zojährigen Krieg hatte nun das 
Städtchen Ruhe. Aber 1634 Famen die fo: 
laniſchen Kroaten, und fledten die Vorftadt in 
Brand. Und bald darauf verheereten die Fais -_ 
ferlichen und baierſchen Völker auch die Stadt 
ſelbſt. Schloß und Kirche wurde befchädiget. 
In der letzten blieb Feine Glasſcheibe; auch 
nicht einmal die Graͤber wurden verſchont, und 
uͤber 60 Haͤuſer wurden verwuͤſtet. Dieß war 
Rache, da die Kaiſerlichen 2 Jahre vorher 
dreymal abgetrieben worden find. Nach dies 
ſem Ungluͤcke erholte ſich die Stadt wieder in 

etwas, um ſo mehr, da ſie im Spaniſchen 

Succeſſionskriege von dem PR mei⸗ 
Pens verſchont blieb. 


Es beſtehet aber die Stadt aus der Stadt 
ſelbſt, und 2 Vorſtaͤdten ‚ und ift meiſtens ins 
EGevierte gebauet. Jene hat 2 Thore, eines 
gegen Ulm, das -andre gegen Günzburg, und 
"eine ziemliche Mauer mit verfchiednen Thuͤrmen, 

und einem Graben. An derfelben Gegend der 
Donau ift das vortrefliche Schloß, das "une | 
1550 erbauet worden iſt. Es ren nicht = 
au 


al 
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8 
. , anf einem erhabenen Hügel , fondern hat ſelbſt 
„eine beträchtliche Höhe. Die Ausficht im 
Schloſſe hat wenige ihres gleichen. Gegen ber 


‚ Stadt ift ed mit einem Graben umgeben,. der 
‚aber ausgefüllt werden fol. Vor dem Schloffe 
iſt der Freyhof, in welchem fremde. unverfebes 
‚ ne Todfchläger Sicherheit haben, und dabep 


ift ein Einlaß, durch welchen der Gefreyte ins 


freye Feld geführt werben kann. 


Auf demfelben ftehet dad Pfarrhaus auf dei 


“ Stadtmauer gegen die Donau. Auch in deme 


*2 e — ” 


felben ift die Augficht fehr weit, da man nicht 


‚nur in dad Donauthal , fondern auch auf die 


Alp und bis ind Heidenheimifche hinfehen Fann, 
fo daß man bis go Drtfchaften zähler, die 


. ‚man vor ſich liegen hat. Es iſt diefer Pro: 
ſpekt in eine gute Zeichnung gebracht, die aber 
nie in Kupfer geftochen worden if. Mean fins 


det ihn aber im Schloffe und. im Pfarrhaufe. 


Neben biefem ift auf eben dem Hofe bie 


Mohnung des Forftverwalterd. Zur Aufficht 


über die daherum gelegenen ulmifche Förfte war 


ſchon von alten Zeiten her. ein. Forſtknecht an 


biefem Orte, welcher feit mebrern Jahren Forfts 
verwalter heißt, und wie die Forftmeifter ums 
ter dem Oberforftamte ſteht. Gegenwärtig 


iſt es Georg Konrad Aacher. Sein Vors 


fahr Albr. Dan. Kolb Hat erft vor ein Paar 
Jahren Alterd halber um feine Entlafjung ges 
beten, unb lebt noch, | | 
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"Reiter vom Schloffe in der Norböftlichen 
* der Stadt iſt der Spital, welchen die 
Guͤſſen 1368 geſtiftet haben. Er bat viele 
Guͤter, auch niedergerichtbare Unterthanen zu 
Teffingen, Leinheim und Ementhal, und in 
dem erſten Orte fuͤhret er wechſelsweiſe mit der 
Stadt Günzburg den Stab. Auch hatte’ er 
vor der Reformation feinen eigenen Pfarrer, 


Etwas näher bey der Kirche ift das ‚Helfer 
: Haus und 2 Schulhäufer, Die Kirche dem 
Schloffe gegen über ift ein altes Gebäude, 
mußte aber 1639-fehr verbeflert werden... Sie 
hat zum Patron den H. Veit, und. gehörte wie 

die Kapellen zu St. Diepold und U. 2. Frau 
zum Sjchenhaufer Kapitel. . Es waren damals 
3 Geiftlichen in der Stadt. Seit der Refor« 
mation aber war anfangs bey derfelben nur 
. ein Pfarrer, Von 1541 an hat fie auch einen 
Helfer. Der erftern find ed 24, wenn man 
“den fchon bemerften Reformator Hang Jakob 
dazu rechnet. Gegenwärtig iſt es ſeit 1781 
Johann Peter Miller, ein Enkelſohn des 
von 1719 bis 1732 daſelbſt geweſenen Hel⸗ 
fers und Pfarrers Johann Martin Millers, 
"Der 1747 als Prediger im Münfter farb, 
Jener iſt fehon im 25ften Jahre im Mais 

amte, und gegenwärtig 54 Jahre alt, 


Unter den Pfarrern verdient aud) ein beſon⸗ 
deres — der 1727 geſtorbene Johann 
Pe Die Er kam 1688 als ‚Adfe 

Kt nad - 


y 
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nach Leipheim, von 1690 bis 1695 war er 
Pfarrer in Scharenſtetten, und hernach 29 
Jahre Pfarrer in dieſer Stadt. Er hat fein 
Andenken bey dieſer Gemeine auf verſchiedene 
3; Art. im Gedaͤchtniſſe erhalten; beſonders durch 
„ein jährliches Geftifte, nach welchem den 
+, Schullindern Haus = und. Handbibeln ausge⸗ 
theilt werden. Auch ift eine. Befchreibung. in 
Verſen von diefer Stadt vorhanden, die er 
„1725 gemacht, feinen Namen aber nicht vors 
„gelegt bat. Sie ‚hat viele merkwürdige Um⸗ 
— von Leipheim. 


Helfer find bey dieſer Kirche ſchon 49 ge: 
% —* der jetzige iſt aa Bartholomäus 
Rehefuß. 


Der Schulen ſind 2, und in der Knaben⸗ 
ſchule werden auch die Anfangsgruͤnde der Iae 
„teinifchen Sprache gelehrt. 
* 
e Die Kirche felbft ift ein ſchoͤnes, Helles, 
‚und geräumiges Gebäude, mit einem hohen 
Thurme, auf welchem man weiter herum fe 
ben fann , als in dem Schloffe. Der Altar 
iſt groß, aber das Altargemälde, Chriftus am 
Kreutze, ‚unter weldem Maria und Johannes 
ſteht, von nicht großer Kunſt. Im Kore find 
4 Epitaphien, 2 bderfelben von ſchoͤnem Mar⸗ 
mor. Sn der Safriftey, die fehr gut ift, und 
geheigt wird, ift ein Gemälde, welches das 
Dankopfer Noah vorftellet, zum Andenfen des 
Weſtphaͤliſchen Friedens 2748 gemacht, 


— 
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Die Kirche hat 3 Gewblber. Im Mitter⸗ 
naͤchtigen war die Guͤſſtſche Gruft , und eine 
Kapelle. Ob dem Eingange in diefelben hau—⸗ 
gen noch. viele Güffifhe Epitaphien. Die 
Gruft wurde im Zojährigen' Kriege  zerftört. 
Auf der Mitternacht Seite findet. man auch E⸗ 
pitaphien. yon Sandſteinen. Die Argel iſt 
von Marx Anton Baldinger geſtiftet, und 
von Ge. Fri. Schmal gemacht. Sie hat 14 
Regiſter. Die vorhin da geweſene Orgel iſt 
in der Kirche von Obervalheim. Im Thurme 
hangen 4 Glocken, die Bettglocke, welche 
1656 gegoffen worden ift ; die Neunuhrglo⸗ 
cke 1618; die Steuerglode 1693, und ums 
gegoſſen 1631, und die Taufs und Veſper⸗ 
glocke mit einer Moͤnchsſchrift. 


Die Gemeinde bey dieſer Kirche beſteht aus 
faſt 1200 Seelen, und ed ſterben aus derfelben 
jährlich 56 — 57 Menfchen, gebohren aber 
werden bey 60. Don den Bürgern, die 250 
ausmachen , nähren fi) viele von Handwer⸗ 
fern, und ftädtifchen Gewerken. Inter denen 
find 8 Wirthfchaften, davon 6 die Brauges 
rechtigkeit allein, eine neben derfelben das Wein 
schenken , und: eine die Weinwirthfchaft allein 
haben. Müller find äwey am Orte, welche 
oberichlächtige- Werke haben,. die von einem 
Heinen Bache aus dem Benkenthal getrieben 
werden. Ein Ziegler brennt nicht nur fehe 
gute vothe Waare, fondern mache auch guten - 
ee zu dem ex aber das Geſteine von Lan⸗ 
| Sa genam, 
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— und andern Orten holen muß. Eige⸗ 
ne Kalkſteine hat die Gegend nicht, wenn 
“nicht die Trophſteine, die ſich daherum finden, 
‚dazu gebraucht werben koͤnnen. —Die meiften 
legen ſich auf. den Feldbau, zu deſſen Befor- 
"gung mehr ald 100 Pferde, eine Heerde von 
700 Stuͤck —— — und 350 — 


—— 


Ein eigener Zweig der Landesbkonomie in 
dieſem Orte iſt der Hopfenbau, der immer 
ein erkleckliches abwirft. Obrigkeitliche Auf: 
ſicht hat auch ſtets dafuͤr gewachet, daß dieſer 
Bau mit Fleiß und Redlichkeit getrieben werde. 
Schon von "mehr als 200 Jahren her findet 
man dahin abzielende obrigkeitliche Verordnun⸗ 
gen. Vorzuͤglich wurde dafür geforgt, daß 
keine junge Pflanzen verführt werden. Alle 
Aufſicht konnte ed aber doch nicht verwehren, 
daß nicht da und dorthin welche gebracht wur⸗ 
den. Der Hopfen iſt gefund und gut, vor 
nemlich zu weiffem Biere, und hat eine Wels 
ehe oder Gelindigkeit im Sieden, daß vieles 
Holz erſpart werden kann. 


Ein anderes eigenes Felogewaͤchs der xeix⸗ 
heimer ſi nd die. Bayerruͤben/ bie von ſehr gu—⸗ 
tem Geſchmacke find. Es ift blos die Liebe 
zum Fremden, wenn die aus Bayern kommen⸗ 
den Rüben den leipheimifchen vorgezogen wer: _ 
den. Bedaͤchten wir, daß die mehrere Con? 


fantion des MORE: den Fleiß der Mit: 
. inn: 
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innwohner verſtaͤrke, und dadurch ihre und 
- unfre Wohlfarth vergrößert werde : ‚fo wären 
wir nicht fo fehr nach fremden Probuften Ids 
ftern. Die andern Feldfrächten find gut, und 
mehlreich, obgleich nicht fehr fchwer. | 


Bon Holzungen um die Stadt ift -gegen 
. Mittag der Kazenlau, gegend Abend der Leip⸗ 
heimer Forft, der gemeiniglidh in der Steig 
beißt. Zn demfelben ift fchöner Goldglimmers 
fand, und einige Sandſteine. Nutzbarer ift 
der Tropfftein, der an den. Halden gegen die 
Donau angetroffen wird. Auch die Berghalden 
gegen die Donau haben vielerley Hol. Und 
an denfelben findet man fchone fchwarze Kiez 
felfteine, welcye Feuer geben. Der Boden 
iſt aber fehr naß, und ed quellen vielerley Waf: 
ler an den Halden heraus. . Unterhalb der 
- Stadt entftehet fogar ein Eleiner Teich, wel: 
cher eine Delmühle treibt. 


Auf der Mitternachtfeite der Stabt fiest 
die Donau, über welche eine Lojdchige Bruͤ⸗ 
de geht, und ungefähr 130 Schritte lang. 
Sie wird von der Stadt felbft unterhalten. 
Noch in diefem Jahrhunderte flo diefer Strom 

.. ein Paarhundert Schritte weiter von der Stadt 
weg ; noch geht auch dafelbft eine kleine Bruͤ⸗ 
de, die gewöhnlidy nur der Steeg heißt, über 
"die zurücigebliebenen Altwaffer. Die alte Bruͤ⸗ 

de, die damals Über die Donau gieng , fol 
nad) einigen I4, nach andern 18 Joche lang 
wen fe 
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In biefer Gegend fängt man auffer den ge: 


wöoͤhnlichen Donaufifchen,, auch Forellen , wel: 


che aus dem Naufluſſe, der bier fi) in vie 


Donau ergießt, bereinftreihen. Man will 


auch Aalen hier angetroffen haben, die viel 
leicht aus den Fifchbehältniffen entgangen 


find. | 


Rn 


‚Auf diefer Seite der Donau im Ried, ha⸗ 
ben die Innwohner ihre Weide und ihre Mä: 
der. Einige derfelben heiffen im Lager; weil 
das Unionvolf bey dem Anfange des Zojähris 
gen Krieges fein Lager da aufgefchlagen hatte. 


Diefe Mäder leiden oft von ber auögetrettes 
nen Donau grofle Ueberſchwemmungen daß 
auch das Vieh ſeine Weide mangeln muß. 


Wenn man uͤber das Ried nordweſtlich geht, 


fo nähert man ſich Riethheim. 


Riethheim liegt eine Kleine Stunde von Leips 


beim, eine ftarfe von Langenau, ein Pfarrs 
dorf mit einem Filial. Es gehörte vor der Res 


. formation zum Kapitel Meidenftetten, und 


beißt in den DBefchreibung veffelben Großrieds 
heim, ob ſich wohl nirgend eine Spur findet, 
daß ed noch ein anders Riethheim gegeben has 
be, weßwegen es den Beynamen groß erhalten 
hätte, Es wohnen aud) im Pfarrorte nicht 
mehr als 285 Seelen, und im Kilialorte 45, 
Da ich von diefer Pfarre eine Verzeichniß der 


Gebohrnen, Geftorbenen und Berehlichten von 


209 


‚graphie und Naturgeſchichte. 513 


tahren vor mir habe: fo will ich fie 
fammenziehung jeder 10 jahre mit: 


Gebohrne Geftorbne Verehlichte. 


169 101 18 
130 115 26 
135 139 33 
190 221 54 
128 175 32 
73 36 25 
79 28 9 
104 60 20 
140 88 26 
141 76 20 
I14 114 | 24 
L4AL 100 26 
155 1xx 27 
—— 91 21 
166 151 48 
196 183 | 31 
. 190 165. 38 
‚184 175 37 
173 159 39 
212 199 34 
71171711 
2947 2488 588 


rſcher der Ordnung Gottes im Sterben 


Werden der Menſchen werden von dieſer 
eichniß Gelegenheit genug zum Nachden⸗ 
Ä 814 fen 


— — — — — — — —— — — — 


sı4 .  Benter Abſchnitt. 

. Ten nehmen. : Sch genüge mich mit dieſerdeini⸗ 
gen hiftorifchen Bemerkung, daß in dein Jah— 
ren 1634 und 1635 die ganze Gemeinde ge: 
flüchtet hat, und nur 4 Perſonen am Orte ge: 
blieben find , die aber alle umfamen. - Auch 
von Geflüchteten fraß die Peſt, das Schwerdt, 
und Elend die meiſten. Daher wurde 1637 
nur eines gebohren, nur eines ftarb, und nur 
ein Paar tratt in die Ehe. Mach dem jetigen 
Verhältniffe fterben unter 18 Perſonen eine. 
Der Ueberfchuß der Gebohrnen aber ift feit zo 
Jahren zum Vortheile der Gemeinde, da 27 
Menjchen mehr gebohren als ‚geftorben find. 


Unter den Innwohnern iſt einer ein Miller, 
der eine gute Mühle: „ und ſchon vieles Mehl 
nad) Günzburg gemahlen hat, das .auf die 
Faiferlihe Tafel Fat. Die Nau treibt fein 
Merk. Eben diefe giebt auch drey Bauren Ges 
legenheit zu fifchen , da fie dad Maffer im 
Pacht haben , und aus dieſen faft eben fo gus 
te Forellen ald man bey Langenau 
fängt, audy-fchöne Treuſchen, die aus der 
Donau ftreichen,, bekommen. 


Diefe heiffen daher Fifcherbauren. - Sie 
naͤhren fih, wie die andern, vom Feldbaue, 
und der. Viehzucht, die aber oft durch die 
Ueberſchwemmungen der Donau ſehr unges 
mädlich if. Die Hornvieh Heerde ift ftark, 
und befteht aus beynahe 300 Städen in bey: 
den Orten, an Sdqalen moͤgen nahe zu 
*— 150 
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250 auf der MWeide gehen ;; Pferde find 
0 75. N u Be 

Nicht nur die” Ueberſchwemmungen, Sons 
- dern noch mehr die natürliche Beſchaffenheit 
des Bodens machen ihu fehr naß. Es ift dag 
große Riedmoos um das Dorf, ‚ein Feld, 
voll Zorf und Sumpf, daß der Weg darein 
von allen Seiten mühfam iſt. 


Im Dorfe iſt ein herrſchaftliches Schloß, 
in welchem vormals die Voͤgte wohnten „da 
der Ort noch beſondere Voͤgte hatte; ſeit -ei- 
nigen Jahren aber iſt es mit den dazu gehoͤ⸗ 
rigen Guͤtern verpachtet. Auſſer dieſem iſt 
ein gut gebautes Pfarrhaus, und eine Wirth⸗ 
ſchaft am Orte. Endlich iſt auch ein Zoller 
bier, welcher den Helfenytemifchen einnimmt. 
Damit die, Fuhrleute es wiſſen, daß an dieſem 
Orte dieſe Art des Zolles ſey, fo iſt auf- der 
Seite nach Leipheim unlängft- eine ſteinerne 
Säule mit der Aufſchrift: Helfenfteinifcher 
Z0ll, - errichtet worden, 


Die Kirche ift für die Gemeine groß ges 
nug, und helle, hat aber nichts befonders, 

‚ Der Pfarrer an derfelben find vor dem jetzi⸗ 
gen, Johann Gottfried Groſchopf , vor 
maligen Helfer in Bermaringen, 26 gewe⸗ 
ſen. Er kam erſt vor einem Jahre fr den 
entlaſſenen Imm. Wolfarth dahin. Won feis 
nen Vorfahren - liegt dafelbft Jeremias 2 
se ur u 2 Be Bam 
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dam begraben, deffen Bildniß neben ber Kan⸗ 
zel in ver Kirche fteht, und der 1727 im 
often feines Alters farbe | 
Beifingen , bad Fillal, beſteht aus 9 Haus⸗ 
haltungen, und gehoͤret verſchiednen Patriciern 
ber Stadt, welche die niedere Gerichtsbar⸗ 
keit haben. Es liegt naͤher an der Donau 
als Riethheim, und naͤher gegen Elchingen 
und Goͤttingen, welches letzte Ort in das O⸗ 


beramt Albeck gehoͤrt. 





Oberamt 





’ 


Bu Oberamt Albeck. 





| 


Du Oberamt Albe bat feinen Namen von 
der Vefte und Stadt Albed. Es gehdr: 
ten zu verfchiedenen Zeiten aud) verfchiedene Orte 
zu demſelben. Erſt in diefem Jahre (1785) 
befam es diefe Einrichtung , daß es folgende Orte 
begreift: Albeck mit Dfterftetten und Stupe⸗ 
lau, Hewelfingen mit St. Niklaus und Withau, 
Sungingen, mit. St. Morigen, Keffelbronn, 
Derlingen, ober und unter Haslach, Hagen‘, 
Dberthalfingen und Pöfingen, Göttingen, :Berns 
ſtadt und Baimerftetten mit Eiſelau. So iſt es num 
umgränzt, gegen Abend mit dem Amte Berma⸗ 
ringen, und der Eldingifehen Pflege von To⸗ 
mertingen; gegen, Mitternacht mit dem Amte 
Weidenſtetten, und dem Lonthal; gegen Mor: 
gen- mit dem Dberamte Langenau; und gegen 
Mittag mit dem Klofter Elchingen, und einem 
Theile der Stadtfeldungen. 


Der Vorfteher, der die herrfchaftlichen Bes 
fehle unmittelbar von dem Herrfchaftpflegamte ers 
hält, und aus dem Patriciate genommen wird, 
bat den Titel Obervogt, feit dem Jahre 1773 
In Altern Zeiten hieß man ihn Vogt 

Bon 


sr. u Srvepter-Abfehrit, Er 
Von den Voͤgten find mir folgende Befannt 
worden: 
Wilhelm von Ems. 
Leonhard Better von Wörth , Ditten, 
Georg von Falkenftein, 
Wolf von Bubenhofen, 
"1562 Urban Gaubermann. .. 
1565 Hieronymus Geßler, 
1588 Friedrich Kraft, 
1594 Chriftoph Schad. 
1617 Walther Ehinger. 
1623 Hand Ulrih Krafts 
‚ 1630 Erhard Schad, 
1631 Leo Eberhard- Roth, 
‚ 2640 $erdinand Beſſerer. 
651 Heinrich Beflerer. 
1686 Ferdinand Beſſerer. 
1698 Marx Baldinger.  - - 
x705 Alphond Mar Beſſerer. 
1722 Sohann Konrad Kraft. | _ 
1731. Servatius Schad. 
1756 Albredht Theodor Schad. 
1762 Mars Chriftoph Beſſerer. 
1785 Albrecht Ludwig Freyherr von Melfer. 
An Menſchen „leben darinnen bey 2000, 
und find innerhalb 20 Jahren geftorben 2500, 
gebohren aber 2700. Der Viehftand ift an 
Pferden ziemlich groß, da ihrer über 400 find, 
"Aber die Hornviehzucht ift im Verhältniffe Fleis 
ner, da gegenwärtig nicht taufend Kühe und 
Kälber geweidet werden, Die Ku belaufen 


auf 2800. j 


- 


\ 
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Der Feldbau iſt ſtark, und haben:einige, 
beſonders die Beſitzer einzelner Hoͤfe, nur zu viele 
Felder, beſonders, da es ihnen groͤſtentheils am 
Wieswachſe fehlt. Boch erſetzen ſie diefen’ Mans 
gel einigermaflen; .durd) den Erfauf der Wieſen 
in den Markungen der benachbarten Stadt‘, und 
Langenau. Holzungen hat dad Amt nicht viele.- 
Ganz allein aber hat es weniged Tannen: und 
Farrenholz. | — | 


Göttingen, der naͤchſte Ort an Elchingen und 
Zangenau, ein mittelmäßiger Pfarrort,: von 
nicht völlig 300 Menfchen, die fich von dem 
Belobau, ohne viele baͤrgerliche Gewerbe näh- 
ren. Die Wirthſchaft iſt unbedeutend, „auch 
der Müller har nicht viele Arbeit. Die Muͤh— 
le. ift oberfchlächtig, und wird von dem klei— 
nen Waffer , der Schamen, getrieben. Die 
fes entipringt hier aus 2 Weihern, und fliepe 
nur eine Stunde weit, in die Aach oder 
Nau bey der untern Riethmuͤhle. Die Ger 
gend ift aber überhaupt wafferreich., und fo 
in Altern Zeiten ein großer Weiher da gewes 
fen feyn. Daher hat es guten Wießwachs 5 
nur iſt das Futter etwas. faur, Uber die 
Früchten find ſchoͤn und gut, und die Ernte ift 
meiftend gefegnet, daß man gewöhnlich das 
12te Korn erhält. Es find nur zu viele Fel— 
dungen bey dem Orte. 


Der Ä gegentwättige Pfarrer , Jo⸗ 
hann Martin Ludwig, hat ſich, da * 
| | Goͤttin⸗ 
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Goͤttingen findierte, ‚durch eine. Fleine . Schrift 
von. Einrichtung eines Gymnafiums - befannt |- 
gemacht. Er iſt feit 1784 dA, und nun der - 
26fte Pfarrer feit der Reformation. Einer. 
von ihm erhalten Nachricht: zu Folge fol 1564 
Johannes Breffel von Leutkirch ver erfte : 
‚evangelifche Prediger am dieſem Orte gewor⸗ 
den ſeyn; die Verzeichniſſe nennen uns aber - 
3 andere Pfarrer vor diefem, und unter dene 
jelben Johannes Huchenauer, zur Zeit des 
Suterims. - Zohann »Chriftoph Stoͤcklen 
ber 1759 an einem Schlagfluffe ftarb, war 25 
Jahre Pfarrer an diefeht'Orte. In den. Zeis 
ten: vor: der Meformation gehörte die Kirche 
zum Meidenfterter Kapitel, ‚und hatte -&t. 
Martın zum Patron, Die jegige Kirche ſcheint 
erbaut zu ſeyn. Wenigſtens finder ſich 

hor biefe Kahrözahl , bey dem Kraftis 
ie Wappen, mit der Benfchrift Friedrich 
Kraft, der Zeit Vogt. Sie ift gut, helle, 
mit einer fcehönen Kanzel, und fchönem Altas 
re, 1739 ift der Chor renonirt worden, An 
der Emporkirche wurden 1717 die 4 Evange 
liften gemalt, mit fonderlichen lateinifchen Vers 
fen. Bey Matthäo find z E. dieſe unters 
ſchrieben: 


Ingreditur Matthaeus humi , theque alta 
revelat ; 

Ducit ab humano fandum dum fanguine 
Chriftum, 


Eelt‘ der Reformation hat der Ort zweymal 
ſehr 
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ſehr ungluͤckliche Schickſale erfahren; da er 
1635 von den taiſerlichen und ſpaniſchen Voͤl⸗ 
kern, und — von den franzoͤſiſchen und 
baierſchen Voͤlkern beynahe ganz verwuͤſtet und 
re wurde, 


&n Abſicht der Fruchtbartent der Menſchen 
ſcheint mir dieſer Ort auch einer Bemerkung zu 
verdienen. Es find innerhalb 78 Fahren von | 
1704 bid 1781 1026 Kinder, und darunter 
48 todt gebohren worden, folglich war. unter 
23 Gebohrnen z todtes. Gonften findet man 
ein Todtgebohrnes unter 28. bis. 30 Gebohr⸗ 
nen. Da der Ehen 217 waren; . fo fallen. auf 
2 Ehen 9 Kinder, daß alfo die von GSuͤs⸗ 
mild) angenommene hoͤchſte Fruchtbarkeit der 
Ehen an diefem Orte war. Auch ik bemers 
kungswuͤrdig, da die Anzahl der Maͤdchen, 

deren überhaupt 477 gebohren wurden , zur 
Summe der gebohrnen Söhne 546 fid) wie 7 
zu 3 verhält: fo ift diefer Drt  befonverg 
fruchtbar an männlichem Geſchlechte. Suͤs⸗ 
milch nahm an, daß unter 4ı Kindern nur 
21 Buben wären. Ss follten alfo nach ſei⸗ 
ner Berechnung wenigftend 500 Maͤdchen uns 
ter 1026 Gebohrnen feyn , und «8 * ihrer 
nur 477. 


Aber auffallend iſt auch die Anzahl der 
Geſtorbenen, die ſich auf 997 belauft, daß 
alſo auf ein Jahr ind andere beynahe 13 Mens 
ſchen flarben. In den alt Städten, 

wo 


ur 
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wo die größte Sterblichkeit iſt, fand man bis⸗ 
her, daß unter 25 Menſchen einer ſtirbt, 
und in dieſem kleinen Dorfe Birds einer aus 
24 Menſchen. | | 


Oberthalfingen, ein beſeriſches Gut, dem u 
maligen Bürgermeifter und Herrfchaftpfleger 
n. 438 gehörig, und ein berühmtes Geſund⸗ 
bad. Daher ed gewöhnlich nur das Bad heißt. 
Man hat verfchiedene Befchreibungen deffelben. 
Die neuefte iſt, welche D. Johannes Frank 
1709 herausgegeben hat. Bey derſelben iſt 
das Bad mit dem Schloſſe und Burgſtall ſchoͤn 

in Kupfer geftochen. Das Bad ift fchon über 
400 Jahre berühmt, und wurde von vielen 
hohen und niedern befucht. 1495 war Herzog 
Eberhard, und 1498 feine Gemahlinn in deme 
felben. Von Augfpurg, Nürnberg, Memmin: 
gen ꝛc. waren immer anfehnlicye Badgäfte da, 
und bedienten fid) des Waſſers mit groffem 
Nutzen, befonders in Krankheiten und Gebres 
chen, welche von überflüffiger Feuchtigkeit, und 
Schleim entfpringen. Die neuen Grundfäge 
der Mebdicin aber, nach welchen die warmen 
Baͤder allgemein verachtet werden, haben auch . 
dieſem edlen Bade feine Liebhaber genommen. 
Die Quelle ift auf der Abendfeite hinter dem 
neuen Haufe verfchloffen , und wird Durch. Deis 
cheln in dad Badhaus geleitet. Es ift fehr 
kaltes Waffer, zum Trinken angenehm, und 
führt weile Kreidenerde und ... ia 


bey ſich. 
y fihe * 
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Das Badhaus hat viele Stuben, aus wels 
"hen die entzuͤckendſte Ausſicht in das herrliche 
Donauthal iſt. Auch iſt die Gegend herum 
ſehr angenehm; Thaͤler und Berge wechſeln ab, 
und das nahe Gehoͤlze giebt Gelegenheit zu an⸗ 
genehmen Spatziergaͤngen. Bey dem Badhau⸗ 
ſe iſt das Wirthſchaftsgebaͤude, in welchen 
in neuern Zeiten eine nahrhafte Wirthſchaft ge⸗ 
trieben wird. x. Vorne am Berge ſteht das 
Schloß auf der Höhe, daß ed eben’ fo. weit'ges 
fehen wird, als fi) ver Proſpekt deſſelben 
nach der Stadt, gegen Mittag und Morgenk 
waͤrts erſtrecket. Es iſt ein Beſſeriſches Fide⸗ 
commißgut, welches 1540 durch Br an dies 
re Ne Bu PEN iſt. J 


Andere da herum — oofe find 


Boͤfingen ſind 2 Baurenhdfe mit einem auge⸗ 
nehmen Beſſeriſchen Schloſſe. Die Bauren 
haben viele Feldung, und gute Viehzucht. 
Sie bauen aber alles mit Pferden. Beyde 
haben auch zahlreiche Familien, der eine 9, - 
“der andere 8 Kinder, Gerade vor dem -Schloße 
° garten liegt das Böfinger Holz, in welchen 
" alle Arten von Holz wachen, . Seit einigen 
Fahren find. "auch “Lerchenbäume.. angepflanzt 
worden. "Der Pflanzen find auch: vieferley im 
5 dieſem Gehoͤlze. An dem Sup | bed — | 
\- - fließt die Wr IPZU FE | 


Petit iſt ein dem, Sphale de I ö0f in 
‚ einem engen Thale brey Wiertelitunden bon der 
an * l Stadt. 


* 
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. Stadt. , Der Befizer hat dad Recht zu Wirthe 
ſchaften, und erhält vielen Beſuch aus “ver 
Stadt. Er bat dabey einen fehr ſtarken Feld⸗ 
„bau, und muß manches Jauchert Aeget liegen 
»: Jaffen. And doch. ift der Boden fehr. gut „ und 
surträgt die fchönften Früchte „ oͤfters wiegt ein 
». Mittlen diejes Kornd 50 — 52 Pfund. Auch 
die Inmenzucht ift bedeutend, und feit ‚vielen 
’ * Sahren ſchon die Deweloheit, die Honigtafeln 
auszuſchneiden. | 


Ober, und unterhahlach „Keſſelbronn, und 

St. Morisen. Dieſes har den Namen von 
» der noch ftehenden Kapelle zu St. Morig, ‚die 
aber zu Feiner gottesdienftlihen Handlung ge⸗ 
braucht wird. Ben Keffelbronn ift ein Eleines 
Waͤldlein von Nadelholz, welches das Samm⸗ 
„lungsftift in Ulm vor einiger zeit al, bat. 


= Alle dieſe Sf ſi nd nad) gungingen ein⸗ 
gepfarrt. 


Sungingen iſt das nächfte Dorf auf der Alp 
bey Ulm, und auch das erjte, das fonft in das 
- Biftum ‚Koftanz gehörte, Es hat eine fchöne 
Kirche , aber ver Pfarrer’ wohnt gewöhnlich in 
- der. Stadt. Es it zwar vormals gefchehen , 
daß zu. diefer Pfarre andre Orte hinzugethan 
wurden, - So hatte: Martin Cruſius Sungins 
gen und Lehr beyfammen und Georg Wolf 
ea hp Lehr und Möhringen... Seit 1546 
e weiß ig aber fein Bey eplpiel einer — Zu⸗ 
ſammen⸗ 


—4 29 


' 
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ſammenſetzung mehr. Hingegen hatten, von 
ben folgenden Pfarrern viele ein Präs 
‚ eeptorat am Gymnafium, von welchen M. Zim⸗ 
. pert Weh, der 1630 flarb, der letzte gewe⸗ 
fen iſt. Hernach wurde die Pfarre dfters Pros 
feſſoren des Gymnaſiums zugegeben, von des 
‚nen Jakob Honold, Profeffor der Mathefis, 
zugleich aber Präceptor der fünften Klaffe der 
‚ erfte war. Seitdem waren ed viele derfelben. 
Und noch mehrere wurden Pfarrer in der Stadt, 
: Gegenwärtig ift es Johannes Kern, der zus 
gleich Profeffor der Methaphyſik iſt. Er ift 
‚ 1756 den 30 Julius in Geißlingen gebohren 5, 
; fudierte in Tübingen. und. Göttingen, und Fam 
..1778 ald Kandidat nah Ulm, da er fich fchon 
durch einige Schriften bekannt gemacht hatte, 
‚bie in Meufeld Teutfchland angezeigt find, bis 
‚an die, neuefte vom vorigen. Fahre. 1782 
wurde er Profeffor, und 1783 den 19 Auguſt 
; ber zofte Pfarrer in Jungingen. Die Kirche 
hat feit etwa,20 Jahren. eine Orgel. Auf 
dem Gotteöader find 2 Kreuße zu bemerken, 
"eines von ſtaͤdtiſchem Pracht und ein anderes, 
einer Baͤurinn, die fich im Zaſten verheyrathes 
‚te, 71 Jahre alt wurde, 23. Kinder erzeugt, 
und 75 Enkel, mit 13 Urenkel erlebt hat. 


Die Junwohner des Orts machen 58 Haus 
 haltungen ‚aus, - und belaufen fi) auf 300, 
Menſchen. Sie gehören verfchievenen nieders 
‚ gerichtbaren Herrſchaften, und jeder, Bürger . 
darf ſich mit der Wirthſchaft naͤhren. Wirk⸗ 
£12 | lich 
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lich ſind auch 6 Wirthe im Orte, von denen 
einige gute Nahrung haben. Die ſpatziereuden 
Staͤdtleute verſchafſen ſie ihnen. Von ſtaͤdti⸗ 
ſchen Arbeiten treiben fie ſonſten wenige, alle 
den Feldbau, der gut ift, da der Drt noch die 
freye Mittagsluft hat. Die benachbarte: 
"Stadt benutzen fie zur Gewinnung mehrern 

Dungs. Und von dem Ulmer Riede erkaufen 
- fie manches Mad, umihren Mangel an Wies- 
wachs dadurch zu erfegen. Die Fleinen Holzuns 
"gen um fie herum geben ihnen Holz dur 
Feurung. — 

Haagen, welches aus 3 Höfen, und einer Shld 
beſteht. Die Felder, welche zu dieſen Hofen 
gehoͤren, find ſehr groß, und betragen auf eis 
nen Hof bey 200 Fauchert. Doch bauen die 
Beſitzer an, was fie fünnen, und befaamen 
“große Stuͤcke mit. Klee. Es gehören auch 

ſchoͤne Holzungen ihnen. Sie find nach Bais 
merſtetten eingepfartt, und gehen auch dahin 
zur Kirche; a auch die Bauren von 


Eiſelau, find vier Höfe, an den Pflegamt To⸗ 
mertingiſchen Graͤnzen. 


Baimerſtetien, ein Filialort zu Bernſtadt, das 
feine eigene Kirche zu St. Peter, und eine 
Anzahl Innwohner von 230 Seelen hat, von 

denen fi ver Wirth mit feinem guten -Felde 
bau, und gut eingerichteten. —— aus⸗ 
zeichnet. 

Das Altarblatt inder Kirche iſt 1710 gemalt, 
und 1753 malte Meerroth die Apoſtel. 

Kiss Se | Der 
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Der Ort liegt 2 Stunden von Ulm auf 
der Straße nad) Altheim; «er. ift aber ſchon 
rauh, doch traͤgt er viele Frucht. Man bauet 
ihn meiſtens mit Kuͤhen. Auf allen Seiten 
ſtoßen Waldungen an die Feldung, umd it bes 
ſonders die Fuͤlde ein großes Holz , durch 
welches die Straße beynahe eine Stunde lang 
geht. Gegen Mittag ift der Fuͤhlishau ‚ der 
durch ein verwahrlostes Feuer im vorigen Jah—⸗ 
re vielen Schaden hätte erleiden kͤnnen. 


Bernſtadt, ein großes Pfarrdorf von mehr als 
500 ©eelen, mir der Kirche: zu St. Lamber⸗ 
tus, das Jus patronatus hat die Stadt Ulm 
und das Stift Wiefenfteig wechfelöweife mit 
einander: Der Pfarrdienft ift aber, da noch 
große Filiale dezu gehoͤren, fehr muͤhſam, wird 
hingegen in Abjicht : es Ertrags fürden beſten ges 
halten. Die Befoldung befteht faft ganz in 
dem Zehenden- und Gülten, und ift daher nach 
Befchaffenheit des Fruchtpreifes in den Jahren 
fehr verfchieden. Auch des Schulmeifters Be— 
foldung it nur Zehenden, Er hat einen Pros 
viſor, der 50 fl. erhält. Die Sruchtbarfeit des 
Orts ift, ob er gleicdy auf der Alp liegt, ehr 
gut. . Der Boden, trägt von. der beſten Art 
Früchten ded Landes, und fie find zu aller 

."Baderey, ſelbſt zum Zucerbrode tauglich. 

Vormals, da in.der Gegend noch Haide oder 

Wildkorn gebauet wurde, war auch der Honig 
der vprtreflichite, den man finden konnte. Noch 
ift die. Bienenzucht hier beträchtlich, aber nach 

213 | der 
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der Weiſe, da man die Bienen ermordet, um 
ihren Honig zu erhalten. Der Feldbau wird 
ſtark mit Kuͤhen getrieben, deren gegen 250 
im Orte ſind. Auch gehen 450 Schafe auf 
der Weide, Pferde find nur etwa 70. Bon 
dem Feldbau allein hat der Ort auch faft alle 
feine Nahrung. Nur die Weberey nährt zum 
Theil einige Innwohner, und die 2 Mirth: 
fhaften zum Hirſch und Löwen haben zum 
Theil wegen der durch den Ort gehenden Salze 
firaße, gute Nahrung, befonde®s die erfte. 


Yuffer dem fchönen Aderlande hat der Ort 
aud) fehr vielen und guten Wieswachs, da bey 
jedem Haufe faft ein -gefunder, an Obs und 
Gras fruchtbarer Garten ift, viele große Wies 
fen um den Ort herum liegen, und große Mi 
der auf dem Lonthal dazu gehören. Auch - das 

Obs daherum gedeihet beffer ald an benachbarten 
Orten. An Waffer ift zwar des Sommers wes 
gen der vielen Brunnen ,„ da faft jedes Haus 
einen bar, felten Mangel, aber im Winter 
wird ed oft aus dem. großen Gemeindbrunnen, 
oder Gaipel unter die Innwohner nur nad 

Beduͤrfniß vertheilt, und das Vieh betemun 
alsdann nur — | 


Mitten durch dei Ort gehet die Salzſtraße, 
die auch die Heerſtraße heißt. Wenn man 
oben auf diefer Straße ift, fo fiehet man den 
Ort in drey Theile getheilt, durch welche gros 
Fe Wieſen gehen, die dazwifchen liegen. - Daher 

ſiiehet 
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fiehet ier- auch befonderd groß aus. Er hat 
and) in That viele große Gebäude, die fein 
Anfehen verſchoͤnern. Seit hundert Jahren 
hat er aber zweymal ſehr widrige Schickſale 
gehabt. 1689 legte ihn der beruͤchtigte franzoͤ⸗ 
ſiſche Mordbrenner Melak völlig in Afche. 
Und 1704 machten ihm die Franzofen wieder 
den unglüdlichften Tag. Da fie damals vor 
Albeck zogen, das Feine Stunde davon entfer: 
ner iſt; fo flohen die Innwohner, und ließen 
Haus. und Habe hinter ſich; nur fuchten fie 
von Lebensmitteln welche in die. Kirche zu ret— 
ten. Die Feinde fielen darauf in den Ort, 
ſchlugen Thüren und Fenfter ein, und plünder: 
ten alles vein aus. Endlich den ten Junius 
legten fie nocdy Feuer ein, und verheerten das 
- obere Dorf bis an das Pfarrhaus, das von 
- den Flammen verfchont blieb. Mit diefer Vers 
wüftung nicht zufrieden, mißhandelten fie auch 
die Menſchen, und darunter den damaligen 

Pfarrer Fohann Matthäus Reuchi. Sie 
würden alles zu: Grunde gerichtet haben , wenn 
ihnen nicht etlih 100 Faiferlihe Neuter auf 
‘den Hals gekommen wären, und die Mords 
brenner verjagt bösen, 


Von 1705 bis 1707 wider die — — 
der gebauet, wozu der damalige Rathsälterer 
Eitel Albrecht Beſſerer 100 fl. , die Beffer: 
ſche und Kraftiſche Stiftungen jede 50, die 
Kargſche 20, die Owerifche 12 fl., und mehre⸗ 
re andre Beytraͤge gemacht haben, | 

214 In 


3083weyter Abſchuiutt. 


In dem ſchoͤnen Kore iſt der Altar, der zwey 


gute Gemaͤlde hat, unten die Einſetzung des 


Abendmahls, und oben die Kreutzigung Chriſti. 
Am Geſimſe in der Mitten iſt das Beſſeriſche 
und ein anderes Wappen, und ob der Sakriſtey 
wie auch auf der ſuͤdlichen Seite des Kors ſind 
2 Beſſerſche Epitaphien. In der Sakriſtey iſt 
der hoͤlzerne Altarleuchter merkwuͤrdig, den 
1769 ein Bernſtadter, der jetztlebende Schul⸗ 
meiſter Chriſtian Dauner, der mir auch das 
meiſte von dieſen Nachrichten mitgetheilt hat, 
mit vieler Kunſt verfertigte. 


An der noͤrdlichen Seite der Kirche iſt die 
Kanzel, zwar nur von Holz, aber mit vieler 
Kunſt, und Geſchmacke gearbeitet. Sie hat 
ſehr ſchͤne Figuren, von allerley Früchten. 
Ein Engel, der auf einem Poſtamente ſteht, 
trägt fie, und oben ſteht Moſes mit der ‚Ges 
festafel und dem Stabe. Das daran befindlis 
he Kraftifche Wappen mit der Jahrzahl 1706 
zeuget, daß fie von biefer Familie her ſey. 


Das Schiff der Kirche hat 8 Fenſter, und 
iſt daher ſehr helle. Sie hat keine Saͤule, 
und die Buͤhne haͤngt in eiſernen Schrauben. 


An der Emporkirche ſind Chriſtus mit den Apo⸗ 
ſteln, auch Paulus gemalt. Auf derſelben ftes 


het die Orgel, welche 1740 Georg Friedrich 


Schmal gemacht hat. Sie hat ı2 Ne 


. = F ir um +» Fr . 
— 
* 
J 


Geographie und Naturgefchichte, 532 


Der: Thurm, ‚auf der nördlichen Seite der 
Kirche hat bis. an die Spitze ded Daches 116 
Ulmerſchuhe. Es hangen 3 Gloden barinnen. 
Die Bettglocke iſt erſt 1766 von Karl Chri⸗ 
ſtoph Frauenlob umgegoſſen worden. Die 
Gemeindglocke goß Theodor Ernſt 1705, 
der auch die dritte 1700 goß. Als die Kir⸗ 
che 1704 abbrannte, blieb dieſe allein unbes 

ſchaͤdigt, und man fand ſie im Schutte. Die 
Uhr im Thurme machte 1736 Georg 
Nonner. | 


An diefer Kirche lehrten ſeit der Reforma⸗ 
‚tion 20 Pfarrer, von welchen der jetzige, Jo⸗ 
chann Simon Wieland es feit 1761 ift. 
Vorher war er in. Ettlenfchieß. Der fchon 
bemerkte Johann Matthäus Meuthe, war 

- Pfarrers von: 1699 bid 1747. 


Nicht weit von der Kirche ift der fehr gros 
Be Zehendftadel, von lauter Bruchfteinen. In 
der hohen Mauer, die den fehr geräumigen Hof 
einfchließt,  ift. ein gehauener Stein, mit dem 
Bilde der Maria, die auf einem Efel reitet, 
das Jeſuskind im Schofe , und Sofeph vor 
fich hergehend hat. 


In diefem Hofe, in welchem der Zehende 
ftadel ift, war ohne Zweifel, im altern Zei⸗ 
«tem eine Burg, Der Weiher, der ihn zum. 
»- Theil umgiebt, heißt noch der Burggraben, und 
die Gegend da herum die Bürg, welche drey 
große Baurenhöfe, und eine Soͤld begreift. 
er Aus 
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Aus dieſer gieng ſonſten eine Waſſerleitung in 

“ den- Schyloßgarten, in welchem ein artiger 
ESpringbrunnen war. Noch ſpeist fie den 
Mafferkaften im Schloßhofe. Es find 2 Schlöf- 

| ‚ter an diefem Orte, dad Schermarſche umd Seu⸗ 

x. terfhe, mit niederer Gerichtbarkeit. Sonſt 
war ah ein-befondrer Amtmann hier, welcher 
aufier dem Bernftatter Amte ‚ auch dad Amt 
Ballendorf hatte, . 


Unter den GStiftern ber Gemälde an ber 
Emporkirche kommt Philipp Heinrich Weid⸗ 
lin als Amtmann von Ballendorf vor. Im 
Jahre 1773 wurde das Amt Bernſtadt zum 
Oberamte Langenau geſchlagen, und der dama⸗ 
lige Amtmann, Johann Georg Weidlen, 
wurde Hoſpitalſchreiber. Seit dieſem Jahre 
(1785) gehoͤrt es aber nun zum Albegger O⸗ 
beramte, wo des Amtmanns Sohn O⸗ 

beramtſchreiber iſt. 


In dem tn wohnt nun der Forſt⸗ 
‚meifter , der einen fehr großen Forſt zu verfes 
ben, aber aud) feir dem Herbſte (1785) feis 
nen Cohn Gottfried Fries zum Forſtad⸗ 
junften hat. \ 


Zu diefer Pfarre gehdrt noch ald Filial 


Dfterftetten in welchem 3 Bauren mit einen 
Hausvogt wohnen, und wo ein Beſſeriſches 
Schloß if. Der Feldbau ift gut , mit Pferden 
beſtellt. Der Ort liegt am. Englafäu, und 

4 man 
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man hat vor einiger Zeit einen Darapı —* 
gemacht, Tannen anzupflanzen. 


ðervelſingen, ein Pfarrort mit der Kirche zu 
St. Martin, in welchem 215 Menſchen woh⸗ 
nen, innerhalb 25 Jahren 326 geſtorben und 
325 gebohren ſiud, und 48 Ehen kopulirt 
— wurden. Es liegt in einem Thale von allen 
Seiten mit niedrigen Bergen umgeben „nur 
gegen Morgen ift das Thal offen, und wäfs 
‚fert in demfelben der am Wirthshauſe entfprins 
gende Bach , nachher fogenannte Floͤz die Wies 
fen, die gefundes und vieles Futter haben. 
Der Boden der Ueder ift Tonerde, und es fins 
‚ det fi) Bohnerz darinnen. Sie tragen reichs 
lich; vernemlic) find die Erbfen und Linfen aus 
diefer Gegend fehr gefchägt, da fie ſchmackhaft, 
und leicht zu fieden find, 


Der Felobau wird meiftend mit Pferden bes _ 
ftelt, deren 72 am Orte find, an Kühen :aber 
nur 100. Zur Beflerung bedient man | fich 
hier mehr des Gyps ald des Mergels, ſeit eie 
niger_Zeit aber weniger , ald in vorigen Jah⸗ 
ren. Den großen Zehenden bezieht dad Wen⸗ 
genflofter, welchen der Graf von Albeck Bes 
singer, dieſem Klofter 1219 geſchenkt haben 
fol. Der Ort hatte 1704 auch das Ungluͤck, 
daß er rein ausgepländert, und die Fnnwohs 
ner fehr .mishandelt wurden. . Unter andern 
wurde der damalige Pfarrer, Johann Wolfe 
sang Glockengießer fogar feines Hemdes > 

raubt , 
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raubt, und ſeiner Frau nichts als dieſes ge⸗ 
laſſen. Ein Unmenſch war auch damit nicht zu⸗ 
frieden, ſondern führte ſchon einen Schwendt⸗ 
ſtreich auf ihn, und hätte ihn ermordet, wenn 
nicht das jämmerliche Gefchrey.feiner Frau, und 
ein dazwijchen gefommener Officier- ihn. geret: 
tet hätten. Er entkam blos. mit dem Keben, 
‚aller feiner Habe beraubt, nah Ulm. Der 
jetzige Pfarrer, Johann Ludwig Meyer ift 
s,ıder 32fte, und feit 1783: bier. Naͤchſt bey 
Id dem Orte auf dem Berge ſuͤdoͤſtlich, liegt eine 
- alte verfallene Kapelle on 


"Et. Nikolaus, welche nachher auch Zu einer 

Beveſtigung diente, und nun ein Bauer bes 

wohnt, und eine gute Feldung hat. Won dies 
fer Kapelle bat der Ulmifhe St. Nikolaus 
Markt feinen Namen und Urfprung genommen, 
Auffer dem gehören ald Filial die Höfe zu 


Withau zu diefer Pfarre. - Sie liegen an eis 
nem’ Holze, haben aber fein Wafler, fondern 
holen es bey Hervelfingen. 


Wir fommen nun zu 


Albeck , wer Albegg, einem ſehr alten veften 
Städtchen , das feinen Namen von feiner Lage 
hat, an: der dftlihen Ede der Alp; ſo wie 
auch das Echloß tey Sulz am Nedar von der 
weftlihen Ede dieſes Gebirges feinen Namen 
bekam. E8 hatte vor alten Zeiten feine eiges 
ne Grafen , und wird unter dem Sjahre 1218 
ber Grafen von n Albegs, Dermger und Si⸗ 
botho 
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botho gedacht. Es Fam’Hernachran "die Gras 
fen von Werdenberg, von welchen der letzte, 
Graf Felix 1530 ‚auf dem Reichstage zu 
Augſpurg geſtorben iſt. Unter ihnen war 
Graf Konrad, welcher 1383 die. Stadt und 
Veſte Albeck mit . Eigenfchaft und Lehen⸗ 
ſchaft, und dem: dazu gehörigen Bann , mit 
Leut und Gut „ und alle feine andere Leut 
‚and. Gut, die er: dießhalb des Lonthals gen 
Albeck liegen hatte, an die Stadt Ulm vers 
kaufte. Was in :einigen Chroniken. erzählt 
wird , daß ein Graf von Werdenberg, (andere 
ſchreiben noch falfcher von. Würtemberg) in Uls 
merleckkuchen es verzehrt habe; das wider⸗ 
ſpricht offenbar dem ächten Kauföriefe, 


Dieſen Kauf beftäftigte nachher 1417: Kai⸗ 
ſer Sigismund, und mehrere ſeiner Nachfol⸗ 
ger: am Reiche. Es war aber dieſe Stadt in 
alten Zeiten viel betraͤchtlicher als jetzt. Sie 
batte ein Waghaus oder Gräth , ‚welches aber 
hernach in die Stadt Ulm verlegt worden iſt. 
Auch hatte fie ihr. eigenes. Hochgerichte, und 
war viel zahlreicher an Gebäuden. Auffer einem 
Pfarrer war vor der- Reformation auch ein 
Srühmeßer daſelbſt. Erſt durch die Belage⸗ 
rung von 1635 wurde fie fo verkleinert. Es 
‘drangen nemlich nach der Nördlinger Schlacht 
Faiferliche und fpanifche Völker über Albeck ins 
Mirtembergijche, und verbrannten auf diejem 
Zuge 13 Gebäude der Stadt. Das Jahr dars 
auf 2636 den 7 Junius kamen fie: wieder nor 


I. ‚ m 
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dieſelbe und begehrten‘ ihre Uebergabe. Und 
als ihnen dieſe abgeſchlagen wurde, ſteckten 
ſie das Pfarrhaus, ein: herrlich erſt 13 Jahre 
vorher erbautes nahe bey der Kirche ſtehendes 
Gebaͤude, und mehrere Haͤuſer in Brand, und 
: perheerten und ermordeten alled. Die Inn⸗ 
wohner flohen darauf in bad Schloß,. welches 
* aber nicht nur belagert, fondern auch ‚durch 
 Merderbung der Brunnen alles. Waflers berau: 
bet wurde, Die Feinde lagen auf dem Korns 
: berge , und beängftigten.die Belagerten heftig. 
Noch mehr aber quälre fie der Mangel des Wafr 
ſers, daß fie mit unnatuͤrlichem Getränfe fich 
Adas Leben erhalten mußten. 


Endlich wurde den 18 Julius im Lager und 
Schloſſe der, Friede verfündiget, da die Stadt 
:' Ulm den pragerifchen. Friedensſchluß angenoms 
. men hatte. Aber. verwüfter war Stadt und 

Schloß, und ed ftunden nicht mehr. noch, als 
- 46 Gebäude, da fie vorher gegen :90 hatte. 
- Und noch größerer Verheerung erlitt. der Ort 

im bairifchen Kriege. Die oͤſtreichiſchen Voͤlker 
hatten das Schloß bald im Anfange des Arie: 
ges befest. Schon ber baierifhe Kommandant 
in Ulm, Pettendorf, fuchte es ihnen zu ents 
reiſſen, und ſchickte in der Mitte des Jahres 
1703 ein Kor Freybeuter:aus, die ed unver⸗ 

muthet -überfallen, und wegnehmen follten. 
2.. ber ‚die Kaiferlichen wußte von dem Vorha⸗ 

ben, paßten den Feinden auf, und nahmen fie 
“ alle gefangen... Der nachherige Kommandant , 
ee | Marquis 
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Marquis de Blainville, machte daher in der 
| . Nacht des erſten Jaͤnners 1704 einen neuen 
Verſuch, das: Schloß zu überrumpein, aber. e8 
mislung ihm auch. Als aber. im Julius her⸗ 
nach der Kurfuͤrſt von Bayern mit ſeiner Ar⸗ 
mee um Ulm herumlag, ſchickte er ein ſtarkes 
Kor mit ſchwerem Geſchuͤtze vor Albegg, in 
welchem der Hauptmann Thell mit ungefaͤhr 
200 Mann.lag.., ‚Diefer glaubte, fi ich. fo. ‚fans 
‚ge. halten zu koͤnnen, bis ihm von ben. nahe 
ſtehenden oͤſtreichiſchen Voͤlkern ein Entſatz kaͤ⸗ 
me. Die Feinde fiengen daher an das Schloß 
vom Muͤhlberge und von der Mittagsfeite hef⸗ 
ig 3 zu beſchießen. Es entſtund dadurch nicht 
nur eine ſolche Feuersbrunſt, daß die Belager⸗ 
‚ten vor Hitze nicht mehr bleiben konnten; ſon⸗ 
dern des Abends war auch eine foldye Breche 
geſchoſſen, daß die Belagerer Sturm lauffen 
konnten, wenn fie wollten. - Die Beſatzung 
mußte fich alfo BIER) und wurde gefangen 
gemacht. | 
’ Aber nun — auch die Feinde weder 
eines Menſchen, noch einer Hütte, Die gans 
ze Stadt wurde mit Feuer verheeret, daß nur 
das einige fchlechte Häuschen des Millers, das 
er in Albec Hatte, und in dem eine ſechs⸗ 
wöchnerinn lag, jeßt aber die Bewohnung des 
Srtreifſoldaten iſt, überblieb, - Alles wurde 
rein ausgeplündert, die Innwohnerſchaft fogar 
der Hemde beraubt, und barbarifch behandelt, 
So lag Albeck verheeret, bis es ki dem 
Frieden wieder etwas erbauet wurde. 
Das 


5 
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Das Schloß hat noch gegen den Muͤhlberg 


' Harfe Mauren, und 3 Thuͤrme, von welchen 
die 2 gegen Abend — find, und 
nun zii Gefängniffen dienen. 


er dritte "ge: 


gen Morgen iſt ſo ſchadhaft, daß er ganz "uns 


brauchbar ft. Im Schloffe tft eine Kammer, 


in welcher Pulver und Bley, und allerley alte 
Waffen aufbewahrt werden: - Vorzuͤglich dient 
aber dad Schloß zur Wohnimg des Obervogtö, 

die um der fehbnen Ausficht willen ſehr ans 


genehm iſt. "Im Hoßfe iſt auch ein fruchtba⸗ 


Der. Berg ‚ auf welchem das Schloß ſtehet, 


iſt gegenNorden und Oſten ſteil, gegen Suͤd⸗ 
oſten wird er allmaͤhlich haldig. Auf dieſer 


nem m ® 


Seite hat der. jeige Dberamtjchreiber ein „ars 


tiges Luſthaͤuschen mit einem kleinen Blu— 


mengarten angelegt, in welchem eine freye 


Ausſicht iſt. | i “gi 


Die Pfarrkirche, dad Pfarrhaus, die bey⸗ 


den Wirthshaͤuſer und andre find nun wieder 


gute Gebäude. 


Die Pfarrkirche famt Kanzel, Altar, Taufe 
ftein und Geftühlen ‚hat der Magiftrat zu im 


.., 1706 wieder erbauen laffen. Nachher haben: 


verfchiebne Perfonen zur Verſchoͤnerung derfels 
ben beygetragen. Die Orgel hat Juliana 


} Katharina gebohrne. Fingerlinn ‚ ded 1731 


Zeſtotbenen Vogts, Johann Konrad Krafts 


Gemahlinn, geſtiftet. ‚Sie. wurde 1727, ers 


u‘ 


bäuet . 
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ıbauet, 1729 aber durch den -Drgelmacher 


:. Georg Späth von: Hohenmemmingen, um 


vieles verbeſſert. Erſt 1769 aber ift durch 
den Ulmifchen Orgelmacher Johann Friedrich 


Schmal ein ganz neues DOrgelwerf gemacht 


„: worden... 


J * 


Die Apoſtel an der Emporkirche haben ver⸗ 
ſchiedene Ulmer und Innwohner von Albeck ind 
Stupelau malen lafien. Die vier Evangelis 


„ ften aber hat 1770 der Ulmifche Maler Jo⸗ 
hannes Merrotly gemacht. Das Bildniß Lu⸗ 


thers neben der Kanzel von Pfanzelt ift 1734 ‘ 


vom Buchdruder Chriſtian Ulrich Wagner 


- 


dem erften geftiftet worden. Won diefem Ma— 


ler find: noch 3 andre. gute Geinälde von eben 


» dem Jahre: da. Die Abbildung des Glaubens 
iſt ein Geſchenke von Katharina Philippina 


u, 


Schad von Mittelbiberach. Die Abbildung 
der allgemeinen ‚Liebe Gottes, ließ der damas 


lige Amtſchreiber Johann Mare Muͤndler, 


und die Geſchichte vom Suͤndenfall der Anwald, 
Daniel Eckart malen. | 


Zur Rechten der Sakriſtey ift das Epitas 


phium des 1756 geftorbenen Vogts Serva⸗ 


a 


— 


tius Schad, das ihm ſeine Gemahlinn Ka⸗ 


tharina Philippina gebohrne Harsdoͤrferinn 
von Bernbach 1757 im Junius ſetzen ließ: 


Das Pfarrhaus iſt nahe ben. der Kirche, 


und 1707:wieder erbaut worden. Es iſt eines 
der anſehnlichſten, beſtgebaueten, und wegen 
ET mM 


m Der 
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der freyen, reizenden Ausſicht angenehmſten 
Pfarrbewohnungen im Lande, welche das 
Herrſchaftpflegamt im Bau erhaͤlt. 


Unterhalb dem Schloßberge gegen Mitter⸗ 


| nacht ift eine Mühle, die oberfcylächtig ift. 
Sie wird vom Mühlbache getrieben, der von 
j Hervelfi ingen Fommt, und mit dem Hölders 


. * 


brunnen am Bernſtadter Wege vereinigt iſt, 


und hernach die Floͤtz genannt wird. Sie hat 
einen Gerb- und einen Mahlgang ‚ und kann 


in 24 Etunden 6 Immi Frucht mahlen , hat 


aber. nur einen Kleinen Theil des Jahres ges 


nug Waſſer. 


Im untern Staͤdtchen iſt — das Wirths⸗ 


haus zum weiſſen Roſſe, und bey demſelben 
ein ſchoͤner eiſerner Waſſerkaſten, den der Lane 
genauer Schloſſer Brenneiſen geſetzt hat; und 


ein ſehr tiefer Ziehbrunnen, dem. es ſehr a 


ten an Waſſer gebricht. 


# Ä 


Der obere Theil des Staͤdtchens heißt der 
Vorhof⸗ in welchem 3 Waſſerbehaͤltniſſe find. 
Sn diefe wird das Waſſer von den Bergen ges 
gen Mittag herabgeleitet, 

Durch diefen Theil geht. die Landſiraße nach 
Nuͤrnberg, wodurch die obere Wirthſchaft zur 
goldenen Krone gute Nahrung erhaͤlt. Die 


Wirthſchaft iſt gut eingerichtet mit allen Arten 


| nung aus des Kuͤche ift ſchmackhaft. 


fremder und deutſcher Weine, und die Bedie⸗ 


Sonft 
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Sonſt war auch ein Bad an dieſem Drte „ 
das fehr berühmt war; das un aber, wie bie 
meiſten andern ‚ auſſer Gebraud) if. 


Um, der Straße willen, hat der Ort 
* auch genugfame "Pferde zum Vorſpan. Es 
ſind derſelben bey 50 hier. Man braucht fie 


"auch meiſtens zum Feldbau. Doch gehen auch 


über 730 Städe Hornvieh auf die Weide, und 
von Schaafen gegen 300. Auf dem Wege 
* nad) Rangenau find gefunde Wieſen. Holz aber 


= hat der Ort nicht. 


Die Pfarre hat kein Filial, aber die Stu⸗ 
pelauer gehen aus Verguͤnſtigung hieher zur 
Kirche. Der gegenwaͤrtige Pfarrer Wilhelm 
Friedrich Burger iſt der Zzoſte. Er war 
ſchon als Pfarrvicar in Altenſtadt und Steine⸗ 
kirch ein Liebhaber der Naturgeſchichte, und 
machte ſich in feinen Erholungsſtunden eine 
artige Sammlung von innlaͤndiſchen, auch eini⸗ 
gen auslaͤndiſchen Holzarten, und von inn⸗ 
laͤndiſchen Vogeleiern, und Neſtern, die er ſeit 
dem gluͤcklich vermehrt hat. 


Nach der Reformation hatte Abeck feinen 
eigenen Pfarrer, fondern gemeinfchäftlich mit 
Hervelfingen., Diefen beyden Gemeindeir pres 
digte zuerft Mendelin Waltherthum, wie er 
qſich = nennt, ihm folgte 1563 Johannes 
MPe — und nad) ihm wurde M. Frie⸗ 

Kar chebtin , vom Kirchheim an- der Ted 
F der erfte Pfarrer zu Albeck allein, 1564. 
2 Mma Sein 


‚Sein Nachfolger. im Jahre, 1564 Johannes 
Meyer, heißt in den ‚schriftlichen, Verzeichnife 
fen Marius, und „war, vorher, Pfarrer im 
Spreußifchen, und defien Nachfolger Ulrich 
ipyer bekam 1573. das Amt. Unter Leon 
„.„ hard Berlin aus Günzburg wurde 1589. die 
Kirche renovirt, und von dem Geißlinger Ma, 
ler Georg Hennenberger ‚mit. [hönen Mas 
lereyen ausgeziert. Nach zoo Fahren hat 
der Ulmifche Maler Johann Michael Bayer 
die Kirche ‚mit neuen Gemälden verfchönert , 
unter welchen Luthers Bildniß in Lebensgröße 

war. Damals war Pfarrer, Johann Adam 

Otto. Aber wenige Jahre hernach wurde die 
: Kirche mit allen Gemälden verheert. | 


— 


— 
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Die Gemeinde, welche zu dieſer Kirche 
gehoͤrt, beträgt gegenwärtig 306 Seelen , die 
56 Hanshaltungen ausmachen ‚darunter aber 
"312 fremde Knechte und Mägde find. Die 
Buͤrger, innerhalb der Mauer , wozu aud) bie 
Muͤhle gehoͤrt, find von Geburt Leibeigene, 
und gehoͤrt Albeck zu den 4 Pflanzorten. der 
Leibeigenſchaft. Sie naͤhren fih vom Feld⸗ 
bau, der gefegnet ift; aber, 28 Hausvaͤter treis 
ben auch Handwerker „ fechfe derſelben, die 
Weberey. J 


Won den Innwohnern find innerhalb 25 
x. Jahren von, 1760 an 323 geftorben, und 
:, 350 getauft worden. | 

un ar 
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Gegen Langenau hin ift der Kirchhof, der 
3775 erneuert . worden ift, mit der Yeie 


— : 


Sans Braun 
Hat den erften Bang. ‚in, Aechbef 
thaun. 


Unweit von demſelben, auf der Anhöhe 
unterhalb der :Steige-war vor. Zeiten die St. 
Leonhards Kapelle , die vor ber Reformation 
einen Zrühnteffer hatte, 


« Zu - 


Endlich iſt noch 


Stupelau ‚eine kleine halbe Stunde von Aber) 
ein Silial von Langenau von 3 Banrenhdfen, 
links von der Straße nach Neerenfterten, et: 
was abgelegen. ° Der Boden ift gut, und die 
; Arbeit der Bauren fleißig. Sie ‘haben nicht 
zu viele Felder, etwa 150 Jauchert mit eind 
‚ander, und können fie daher recht gut beftels 
len. Ihr Viehftand ift ———— 





Mmz Ober⸗ 





Oberamt Langenau. 





n vorigen Zeiten begrief das Oberamt Lan⸗ 
genau, auſſer Leipheim die ganze obere Herr⸗ 
chaft des Ulmer Gebiets, und hatte die Aemter 
angenau, Albeck, Bernſtadt „Weidenſtetten, 
Ettlenſchieß und Ballendorf unter ſi ch. Nun iſt 
Albeck ein eigenes Vogtamt fuͤr ſich, mit welchem 
Bernſtadt verbunden iſt, und Ettlenſchieß gehoͤrt 
zum Amte Lonſee von der untern Herrſchaft. 


Von aͤlteſten Zeiten her hat auch dieſes O⸗ 
beramt einen eigenen Oberammann, oder wie man 
gewöhnlich fagt, Oberamtmann gehabt. Die mir 
von ihnen befannt worden find, will ich bier 
beyfügen. 


1516 Ernft Damian ae 
1556 Jakob Kraft. 

1563 Hand Jakob Kraft 
1587 Nikolaus Roth. 

1600 Marquard Ehinger, 





1610 


Geographie und Naturgeſchichte. 543 


1610 Hermann Roth. 

1617 Sebaftian Bejlerer. 

1630 Hans Ulrid Kraft. 

1636 Karl Ludwig . Beflerer. 

1646 Hand Friedrich Ehinger. 

1678 Marr Baldinger. 

3697 Heinrich. Wildelm Ebner. 

1706 Erhard Schad. | 

1722 Heinrich Beſſerer. | 

1728 Alrecht Seuter von: Loͤzen. | 
1735 Zohann Konrad Kraft von Delmenfingen. 
1774 Albrecht Theodor Schad : von Mittelb. 
1785 Marx Chriftoph Beſſerer von Thalfingen, 


Was nun das Oberamt Langenau, ‚welches 
unter der unmittelbaren Verwaltung ded Obers 
ammanns von Langenau fteht, ins befondere bes 
trift : fo gränzet ed gegen Morgen an Pfalzneu: 
burg und einen Theil vom Heidenheimifchen , das 
auch gegen Mitternacht es einfchließt. Gegen 
Abend hat es das Klofter Elchingen und Ober: 
amt Albeck und das Amt Ballendorf, das zu 
MWeidenftetten gehört. Gegen Mittag ift die Dos 
nau. Seinem Umfange nach ift es dad gröfte 
unter den jeßigen Aemtern. 


Es befteht nemlich aus nachfolgenden Orts 
ſchaften: Langenau mit den Riethmuͤhlen, 
Wettingen, Aſſelfingen, Biſſingen, Oellin⸗ 
gen, Setzingen, Nerenſtett; auch uͤbt das 
Oberamt Langenau an verſchiedenen Orten frem⸗ 
der Herrſchaften die hohe Jurisdiction aus, nem⸗ 

| — Mm4 A 
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lich in Riedhauſen, Bergenweiler, Burg⸗ 
berg, Kaltenberg, Reyendorf, St. Ulrich, 
Stetten, Lindenau, Oberſtozingen, Ram⸗ 
mingen, Unterelchingen. Der Unterthanen, 
welche der Stadt mit Steuer und Gaben unter⸗ 
worfen ſind, zaͤhlt man gegen 3600. An Pfer⸗ 
den über 600, Hornviehſtuͤkte gegen 1900, 
Schaafe aber gegen 239% | 


Langenau, ein feößner, großer Marhtflecken, 
faſt eine ganze Stunde lang, 3 Stunden von 
- Ulm, 4 von Giengen , und 2 von Günzburg. 
Er ift fhon in fehr alter Gefchichte bekannt. 
Schon im eilften Jahrhunderte war ein Faifer: 
liches Landgericht dafelbft. Und zu Anfang des 
zwölften fliftete der Pfalzgraf von Tübingen: 
- Mangold mit feinen Söhnen Albrecht, Ul⸗ 
rich und Walther ein Benediktinerflofter in 
dieſem Fleden, Weil aber der Ort zu unruhig 
: war; fo verlegten es die Söhne bald an einen: 
andern Ort. Dieß ift das heutige würtember: 
giſche Klofter Anhaufen. Der Verlegung des 
Klofterd ungeachtet ließen fie demfelben die ges 
ſchenkten Benugungen in Langenau. Gie bes 
funden gröfteneheils im Zehenden, - welchen 
Miürtemberg auch in unfern Zeiten noch an dies 
ſem Orte bezieht. Daher hat auch ein wuͤr⸗ 
‘ tembergifcher Beamter oder Pfleger an demfels 
ben feinen befiändigen Aufenthalt in dem foges 
“nannten Mönch oder Freyhof, wo von Alters 
ber auch eine Freyung hergebracht ift. 


Ä : \ “ Km 
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‚ Im dreyzehenden Jahrhunderte lebte auch 
. eine adeliche Familie, welche ſich von Langen⸗ 
. AU, oder gewöhnlich nur von Nau fchrieb, 
. welcher Krufius unter: dem jahre. 1236 ges 
denfet. Und im Jahre 1337 lebte Wernher 
von Langenau. Es gehörte aber diefer Flecken 
in diefen. Zeiten fchon den Grafen von ers 
denberg. - Diefe hatten es damals: an zwey 
ulmifhe Juden um ein großes Kapital verſetzt. 
Meil fie num nicht mehr im Stande waren es 
einzuldfen: fo boten fie eö der Stadt zu Kauf 
an, weldje ed nicht nur von den Juden einldß- 
te, fondern auch den Grafen nodj einen grof- 
fen Kauffchilling bezahlten. Der Kauf wurde 
1377 befchlofien, und von den Kaifern zu ver 
ſchiedenen Zeiten beftättiget. 


WVon dieſer Zeit an ift diefer herrliche Ele 
. den, weldyer auch im Jahre 1376 von Kaifer 
Karl Stadt: und Marktrecht erlanget hat, ein 
Eigenthum der Stadt. Im folgenden Jahr⸗ 
hunderte hatte der Ort das Unglüd, daß er 
von dem Herzoge Ludwig von Bayern mit 
Feuer verheert wurde, Dieſer Herzog hatte 
fi) der Stadt Donauwörth bemädhtigt. Er 
hatte auch fonften Dinge unternommen, die 
ihm den Haß des Kaifers zugezogen, daß er für 
einen Reichsfeind erklärt wurde. Die Reiches 
ſtaͤdte ſchickten alfo auch ihre Völker wider ihn. 
Herzog Ludwig Fam ihnen aber zudor und ver: 
- beerte der Stadt Ulm ihre an die Pfalz gräns 
zende Landſchaft. Go gieng ed auch Langenau, 
Ze Mm5s nad: 


nachdem er in einem Treffen die Staͤdtiſchen 
und ihre. Bundsgenofien bey Giengen geichlas 
gen hatte. Das Treffen:gefhah am Mittwoch, 
‚ welches der Zag Peter und: Paul war, 1462. 
Die Bundögenofien hatten eine Wagenburg ges 
fhlagen. Herzog Ludwig grief fie aber doch 
. an, drang in Die Wagenburg ein , machte ei- 
ne große Niederlage umter ihnen, jagte den Mes 
berreft in die Flucht, und machte viele Ges 
fangene. Unter diefen war auch Georg Ehin⸗ 
ger, ein berühmter Mann , und Faiferlicher 
— ‚ welcher von Wuͤrtemberg das Dorf 
apenlau um 1650 fl. im Jahre 1469 er: 
Fauft bat: 


Unter feinem Heere hatte er 6000 Böhmen, 
von welchen die Huſſiten fchredlich wider die 
Kirchen, Bilder und Altäre wuͤteten. Diefe 
fielen auch in den großen Fleden Langenau , 
plündertenihn aus, und legten aller Orten Feuer 
an, daß beynahe der ganze Fleden zu Grunde 
gieng. Auch in dem Marggrafenfriege mußte 
der Ort vieles. leiden, da ſich die marggräflis 

hen Völker einige Zeir dort aufhielten, umd eis 
ne große Brandfhagung ihm auflegten. Die 
beföndern Schickſale diefed Orts im dreyffigs 
jährigen Kriege, find mir nicht umftändlic) 
befannt. Nachdem aber 1634 den ı3 Dftos 
ber Günzburg von den bayerifchen und kaiſer⸗ 
lichen Bölfern erobert war : fo drangen fie 
aud) über die Donau, und haufeten nach Ber 


fharfenheit der damaligen Zeiten fo übel, daß 
der 
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ber Konvent von Ulm nach Heilbronn verlegt 
werden mußte, und die Stadt felbft bald darauf 
belagert wurde. Nach dem bayerfihen Einfall 
erlitt der Flecken auch eine ſchreckliche Plündes 
rung. Es gefhah am neuen Jahrstage 1704. 
Denn da dem franzdfifhen Kommandanten in 
Ulm fein Anfchlag auf Albeck mißlungen war; 
fo fielen feine Wölfer in Langenau ein, und 
xraubten und plünderten , was fie da fanden. 
Es wurde nicht nur alle Frucht, und viele Hab— 
ſeligkeit der Innwohner weggeführt; fondern 
die Menſchen ſelbſt wurden unbarmherzig be— 
handelt. 


Es bewohnt aber den Ort eine anſehnliche 
Gemeinde von Menſchen, welche nicht nur 
vom Ackerbau, ſondern auch mit faſt allen Ar— 
ten der ſtaͤdtiſchen Gewerbe ſich naͤhren. Es 
ſind daſelbſt 6 Brauſtaͤtte, 6 Tafernen Wirth— 
ſchaften, 2 Brantenweinbrenner, 8 Muͤller. 
Sodann von Handwerkern, 18 Becken, 10 
Merzler, 11 Metzger, Binder, Faͤrber, Gla— 
fer, Hafner, Hufſchmide, Kuͤrsner, Kupfer: 
ſchmide, Maurer „ Roth: und MWeißgerber , 
Sailer, Sattler, Schneider, Schloffer, Schuhs 
macher, Schreiner, Wagner und Zimmer: 
leute, Befonders giebt es viele Weber, wel 
he auf. wenigftens 150 Stühlen wirfen. Von 
„der ftarfen Weberey haben auch 2 Garnfieder 
Arbeit. Endlich find noch 4 Zeugmacher da, 
welche aber genöthigt find ,„ ihre Wolle aus⸗— 
wärtd fpinnen zu laffen; weil fich auch an dies 
fem 
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(ei Orte die. Armen meiftens lieber vom Bet⸗ 
tel als von der Arbeit naͤhren. 


Vorzůůgliche Gewerbſamkeit hat der San 
delsmann Schwenk, der auffer- dem Speje— 
reyhandel einen betraͤchtlichen Eiſenhandel treibt, 
und dabey viele Wolletuͤcher verkauft. Er laͤß 
aus innlaͤndiſcher Wolle eine anſehnliche Men: 
ge Loden theils in Giengen, theils in Guͤnz⸗ 

burg wirken, und verſchließt ſie meiſtens im 
Großen. Auſſer ihm find noch 2 andre Kra— 
‚mer, . die einen nabrhaften Handverfauf ha: 
ben. 

Der Baurenhöfe find 51 an dieſem Orte. 
Es ift aber auch eine fchöne Anzahl Aecker und 
Mäder; von den erftern find ed nahe zu 3500, 
‚Bon den Mädern find über 400 Tagwerke 
Ohmt Mäder , und mehr als 1800 Einmaͤdige 
und Rietmäder. Die Rietmäder find alle fehr 

4 naß, und haben vielen Torf, welcher auch ges 

J ſtochen und gebrannt wird. Aſche aber und 

ji Torferde wird auch zu Verbefferung des Feld: 

} baues gebraucht. Auſſer diefen Feldſtuͤcken find 





och über 400 Fleine und große Gärten im 
Ftkcken, welche auffer Graß und Kraut gefuns 
des Obs geben. 


| Die Viehzucht befteht in 340 Herten und 
Vohlen, über 1000 Stuͤcken Hornvieh, 1040 
Schafen, und 217. Schweinen. 


Das „Hornvieh wird viel auch zum Feldbau 
‚benußt. Da der Boden gut und fruchtbar if: 
ſo 
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{0 wird auch ſchoͤnes weiſſes und feines Getrai⸗ 
de da gewonnen. Das Korn iſt von ſolcher De 
fchaffenheit, daß die Ulmifchen Beder daffelbe 
om liebſten fauffen. - Much der Flachsbau ift 
- beträchtlich. - Zaft ganz allein aber wird Spatz 

lein gefäet, und wider den anderer Orten eins 
gefuͤhrten Srühlein find viele fo eingenommen, - 
, Daß ,. wer dergleichen fäer, oft mit feinen 
.. Nachbar Verdruß bekommt: _ weil viele‘ den. ire 
. ‚rigen Wahn haben, der Mehlthau werde durch 
‚den Srühlein in die andre Saaten vers 


. breitet. Doch POINe feit — BR * 
Vorurtheil ab. | | 


Auffer diefen Arbeiten haben auch einige ei⸗ 
ne Beſchaͤftigung, die ihnen das durchfließende 
Waſſer, die Nau, macht, die hier gewoͤhnlich 
Aach heißt. Dieſe treibt 5 Mühlen. Ein ans 
dres Waſſer, der Föffelbrunn‘, treibt eine, die 

Weiherquelle eine andre Mühle, Und da es 
viele Forellen giebt: fo hat auch einer und. der 
“ andre mit der Fiſcherey Arbeit. Einen Theil 
des Waſſers benutzt der jeweilige Oberammann, 
das’ andre haben einer oder mehrere im. 


| Pacht. 


Der ganze große. Flecken wird in 3 Theile, 

‚in das obere, mittlere und untere Dorf ein⸗ 
getheilt. Das obere ift bey dem Urfprunge ber 
Aach. ‚Neben demfelben ift ein Ziegelftadel , 
und Kalkofen, in welchem ziemlich gute Baus 
materialien gebrannt ;; werden. .: Ferner find 
darinnen die ‚obere; ; Dechblen s, ‚und. Lange 
—— | muͤhle, 
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muͤhle, welche die Nau treibt, auch ein Oel⸗ 
ſchlager iſt da. 


Das mittlere Dorf: ik der ſchonſte Zeil 
des Flecken; die vielen dffentlichen Gebäude 
: and gute Mirthfchaftshäufer geben ihm ein ſtaͤd⸗ 
- ..tifches Anfehen. Es wohnen darinnen in ei- 
nem großen,’ geräumigen Schloſſe der Ober⸗ 
> Ammanır, in andern guten Gebäuden der Pfar⸗ 
rer und Oberhelfer,, der wiürtembergifche Pfles 
ger, der Pifirer,, und DOberamtögegenfchreis 
- ber :und verfchiedene wohlhabende Innwohner. 
Auch ift die Hauptlirche in diefem Theile des 
Ortes, und eine große Schule, in welcher die 
Kinder aus dem obern und mittlern Dorfe Uns 
terricht erhalten. Endlich ift noch dad Rath: 
haus in diefem Theile, das eben Fein fonder: 
liches Anfehen, aber einen großen Plaß vor 
ſich hat, auf welchem Markt gehalten wird. 
Es hat der Ort jährlid 4 Märkte, an O⸗ 
ſtern, Pfingfien, Michaelis, und am Tho: 
mastage, die von vielen ausländifchen. Kra- 
mern befucht werden. Alle Wochen ift auch 
Kornmarkt am Dienfttage. Der Ort hat auch 
ſein eigened Fruchtmaas, das Heiner als das 
AUlmiſche iſt; indem ır Rangenauer Viertel 6 
Ulmer -Mittlen geben. Die Märkte wurden 
ſonſten ftärker befucht; aber die ftarfe Zufuhr 
auf den Ulmer Markt ihwächte fi. =" 


Zu dieſem - Theile des Flecken Pr u 
2: Rn nemlich die fogenaunte Webers 


J muͤhle » 
= 
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mühle , welche die Nau treibt, und ‘die Rangs 
mühle, welche vom Weiherbronnen ihr Waſſer 
hat. — | 


Im untern Flecken wohnt der Unterhelfer „ " 
nicht weit vom mittlern Thore, in einer gu— 
ten Wohnung, Es iſt diefes ein erft in die- 

ſem Jahrhunderte erbautes Haus, feitden der 
zweyte Helfer für den Flecken beftimmt wor— 
den ift. Unweit feiner Wohnung iſt die mitt: 
lere Kirche, die man jetzt die Salvators Kirs 
he heißt, fonft aber Et. Leonhards Kirche ges 
nannt wurde, Weiter unten iſt die aͤuſſerſte 
Kirche, die St. Petro geweihet iſt, in welcher 
aber nur alle Quatember Gottesdienſt gehalten 
wird, vom jeweiligen Pfarrer. Neben derſel⸗ 
ben iſt die untere Schule, welche die Kinder 
des untern Dorfes beſuchen muͤſſen. Auch 
find 3 Mühlen in dieſem Theile, die .Ul- 
tichs + und Albandmühle, welche der Löffelbruns 
nen treibt, und die Oftermühlen an der Nau. 
Unterhalb dem Dorfe find noch die 2 Rieb⸗— 
muͤhlen, von welchen die untere ‘oder aͤuſſer⸗ 
fte bey dem Zufammenfluffe des Schamen und 
der Aach liegt. Auch liegen bey derfelben die 
zween Riedmuͤllerhoͤfe, und daneben 2 Shlven. 


In diefer Gegend waren fonften fo viele 

Wohnungen, daß fie einen ganzen Weiler aus⸗ 

machten. Im dreyſſigjaͤhrigen Kriege erlitten 
fie aber eine gaͤnzliche Zerſtoͤrung. 


Die 


ın .* Die. allgemeine Pfarrkirche aller Innwoh⸗ 
s.. net ded Fleden und auf den Riedmuͤhlen iſt die 
Hauptkirche des Ortes, welche der Zungfrau Ma: 
ria und St. Martin geweihet if. Die Kirche, 
. wozu die ‚Stadt Ulm die Lehenfchaft der Pfarre 
von Wuͤrtemberg im Jahre 1536 acquirirte, iſt 
ſchoͤn und geräumig, hat mancherley Epita 
— phien, eine große Orgel, und ein ſchoͤnes Ge⸗ 
laͤute mit 3 Glocken. Alle 14 Tage iſt des 
Winters Communion in derſelben, und des 
Sommers alle 4 Wochen; auch werden alle 
Tauffen und Leichenpredigen darinnen gehal⸗ 
ten. In der mittlern Kirche werden nur an 
Sonn ⸗ und Feyertagen gepredigt. 


Zur Haltung des Gottesdienſtes waren 
von Anfang der Reformation nur 2 Geiſtli⸗ 
e he beftimmt, ein Pfarrer und Helfer. Bey 
der 1699 gehaltenen allgemeinen Kirchenvis 
ſitation wurde aber fuͤr noͤthig geachtet, ihnen 
einen zweyten Helfer beyzufuͤgen, welcher den 
Gottesdienſt in der mittlern Kirche verſieht, 
auſſer, daß der Pfarrer ale 14 Tage Sonn⸗ 
| tag Nachmittags dafelbft ‚predigt. 


Da nach der Anzahl der Geſtorbenen in 20 
Jahren, welche ſich Auf 2592 beläuft, jährs 
lich 124 bis 125. Menfchen - fterben, und 
“ 127 'gebohren werden ; auch in 2 Kirchen 
Gottesdienſt gehalten werden muß ; über das 
auch Wettingen ein Filial von Langenau ‚it; 
E- fonnten-2 Pfarrer unmöglic) bie Geſchaͤfte 

„uU verſehen. 

Es 


— 
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Es find aber von der Reformation an 2ı 


Pfarrer bisher im Flecken ge gemein, von wel⸗ 


chen die 3 letztern Georg Clauß, Johann 


Conrad Meyer, und Martin Huggelen 


an diefem- Orte geftorben find. Der Mittlere 
war von 1728 bis 1763 beftändig an diefem 
Orte theild Helfer, theild Pfarrer. Gegens 
wärtig ift es Elias Gottlieb Dietrich, feit 
1775, nachdem er vorher 14 Jahre Pfarrer 
in Bräunisheim war. 


Oberhelfer allein waren bis 1700, da 
ein zweyter Helfer hinzukam, 43, und ſeit 
dem noch 23, gegenwaͤrtig Johann Chri⸗ 


ſtoph Bachmeier ſeit 1782. Der erſte Un⸗ 
terhelfer war 1700 Johann Georg Muͤller, 


der 1725 als Pfarrer in Kuchen ſtarb. Seit 
1784 iſt Unterhelfer Friedrich Karl He⸗ 
bich. Das Filial | 


Wettingen verfiehet der Oberhelfer. Cs ift nur 


eine halbe Stunde von Langenau, hat feine 
eigene Kirche, in welcher an Sonn: und Feiers 
tagen geprediget wird, Die Täuflinge und 
Todten mußten aber bisher nach Langenau getras 
gen werden. Erft feit 3 Fahren hat die Sirche auch 
das Begraͤbniß⸗ und feit 20 Fahren das Tauf⸗ 
recht. Es wohnen am Dite etwa 64 Seelen, 
die fi vom Zeldbau nähren, und etli und 
20 Pferde, 66 Etuͤcke Hornvieh und eine 


= Schaafheerde von 272 Stuͤcken haben. Sie 
Nn 


bauen 


356 guehier rn, 


bauen bey 260 Jauchert Ackers, die einen 
fruchtbaren Kornboden haben. 


Rammingen, ein katholiſches Dorf, eine kleine 


A 


Stunde unterhalb Langenau, auf einer Hoͤhe, 


wodurch der Ort fernhin in die Augen faͤllt. 


Es gehoͤrt dem Reichsgotteshaus Kaiſersheim, 
und hat etwas uͤber 500 Innwohner, auch 
eine gute Wirthſchaft. Gegen dem Lonthal 
hat es ein Holz, das Krottenthal, auch auf 


ber andern Seite ift einige Holzung, dad Zwerch⸗ 
- holz genannt, Die Kirche ift dem H, Georg 


dem Märtyrer geweihet, hat auch einen Welts 
priefter zum: Pfarrer, und zum Silial Lins 
Denau ‚eine ſchoͤne Kirche mit einem Hofe am 
Konthal, neben welchem großes Gehölze iſt, 
das dad Frauenhözle — 


— in alten Schriften Aiehving ‚ 


liegt weiter von Langenau in einer Tiefe, ein 
ſchoͤnes Dorf, von faſt 450 Innwohnern, die 
einen ſehr ſtarken Feldbau, und große Heers 
ben haben. Die Schaafheerde befteher aus 
faft 400 Stüden, dad Hornvieh beträgt 540 
Stuͤck, und der Pferde find faft zoo im Or⸗ 
te. Den Zehenden beziehet eines theild die 
Randesherrfchaft , andern und größern theils 
die Beſſeriſche Familie. Der Ort aber gehoͤrt 
zum Theil der Stadt Ulm, dem adeli⸗ 
hen Sammlungsftifte, Pfarrkirchenbaupflegs 
mie, zum Theil der Befferifchen Samilie in 

| = Alm 
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Ulm, welch letztere auch den Kirchenſatz hat. 
Jede Herrſchaft hat ihren eigenen Schultheiß, 
‚ven Stab aber, oder vielmehr die Gemeindss 

herrfchaft hat vor beftändig das adeliche Samıms _ 

lungsftift. 


Bey der Kirche hat unter den 18 Pfars 
rern des jesigen, Gotthard Bührlens, Vor: 
fahr, Daniel Hucfelen, am. längften gears 
beitet, von 1743 bis 1773, in welchem 

Jahre er im 7oftem feines Alters plöglich in 
der Kirche farb. Unterhalb diefem liegen 


Ober⸗ und Unterfisgingen, wohin man neben 
dem Holze Großbuͤhl hingeht. Oberfto: 
zingen gehört unter die hohe Jurisdiction 
von Ulm ,„ und mur Unter: oder Mies 

derſtozingen hat. feine eigene Jurisdiktion. 
Das erftere ift ein fchöned katholiſches 

Dorf mit einem Schloffe von ungeführ 650 

Seelen, das den Baronen von Ungeldter ges 
hört, auf einer Anhöhe liegt , und eine gure 

Kirche zu St. Martin, auch eine. Kapelle zu 

_ St. Wolfgang hat. Als Filial gehört zu ihr 

der Weiler | | 


Stetten, wo ein wunderthätiges Marienbild iſt, 
: daß daher viele Wallfahrten dahin gefchehen. 
Es gehört dieſes Dertchen dem Baron von 
Riedheim, welcher auch den Beneficiaten ers 
nennet. 


RR. Unter 


A 
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Unter⸗ oder Niederſtozingen, iſt ein Staͤdt⸗ 
ben mit 2 Schlöffern, und gehört theils den 
Reichsgrafen und Freyherrn von Stein, theils 
. dem Klofter Kaiferöheim, und befteht beynahe 
aus 900 Innwohnern. Die Unterthanen des 
Klofters find katholiſch, die Steinifchen aber 
evangelifch. Weil 1329 der Probft zu Her⸗ 
brechtingen den Pfarrfag feinem Klofter erfauft 
bat: fo befeßet dad Haus Wuͤrtemberg noch 
dieſe Pfarre, Es hat jede Gemeine ihren eis 
genen Pfarrer, die Katholifen haben aber aufs 
fer der Kirche noch eine Kapelle zu St. Kas 
tharina mit einem Beneftciaten, welchen ber. 
Baron von Stozing in Haydorf ernennt. Als 
Silial gehört zu Stozingen 


Burgberg oder Dberberg , welches am. Fluͤß⸗ 
| chen Hürbe liegt, ganz an den Gränzen der 
Ulmifchen Herrſchaft. Es ift dafelbit eine Ka⸗ 
pelle zu St. Veit, und der Ort dem Fuͤrſten 
von Dettingen: Wallerſtein gehörig. In den 
Kriegen der Reichsſtaͤdten mit den Grafen’ift 
das Städtchen Stozingen 1378 von den Reiches 
ſtaͤdtiſchen Wölfern erobert, und fehr verwuͤ⸗ 
fiet worden, . | 
Eben dem Befiter von Niederftogingen und 
zwar dem jeßigen Grafen von Stein gehbrt 
auch | — 

Niedhaußen im Mooß, das ganz an den Ulmi⸗ 
ſchen Graͤnzen liegt, ein Dorf mit der Kirche 
zu St. Veit, zu welcher die Hoͤfe in Schwar⸗ 

zen⸗ 


J 
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zenwang eingepfarrt ſind, und uͤberhaupt eine 
Gemeinde von 180 Menſchen gehören. Geht. 
man von NMiederftozingen weiter gegen Mor⸗ 
gen; fo kommt man über die ulmifchen Graͤn⸗ 


zen ind Brenzthal. Das Thal hat fehone 
Wieſen und Felder, die fehr fruchtbar find ; und 


die vielen fchönen Drtfchaften, die darinnen 


liegen, ergögen überaus. Go bald man vor 
Stozingen heraus iſt, liegen Suntheim, Brenz, 
Bechingen, Medlingen, Gundelfingen, Lauin- 
gen vor Augen, und fcheinen zufammen nur 
eine einige Stadt zu feyn. Unweit Brenz 
liegt der gräflih Steinifche Ort 


Bergenweiler ‚ zwey Stunden von Giengen. 


Diefer Ort hat eine Kleine Kirche, einen eiges 


nen Pfarrer, der feit einiger Zeit immer ein 
Ulmer if. Der jetige, Johann Jakob 
Kreiß, kam für den Tochtermann des 1770 
daſelbſt geſtorbenen Pfarrer Millers , 
als er in dem ulmiſchen Dorfe Goͤttin⸗ 
gen Pfarrer wurde, 1782 dahin. Die Lage 
des Ortes hart an der Brenz, giebt Gelegen⸗ 
heit zu einer Muͤhlen. Es ſind auch ſchoͤne 
Hoͤlzer bey dem Dorfe, beſonders auf der Hoͤhe, 
dergleichen ſind der Brandhau, Gertrichhau, 
St. Nikolausbuͤhl und die Wanne bey Stozin⸗ 
gen, in welchen allen Ulmiſcher Forſt iſt. 


— 


An den Graͤnzen nicht weit vom Zuſammen⸗ | 


fluffe des Lonthals und der Hürde liegt auf der 
Hohe das Schloß 
Nnz Kal⸗ 
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Kaltenburg, welches dem Baron von Riedheim 
gehoͤrt, ſo wie auch 


Reyendorf und die Kirche St. Ulrich, bey dem 
Holze Wefzenthal. Dieſe Orte zufammen has 
ben einen gemeinſchaͤftlichen Pfarrer, der zus 
glei Pfarrer der Fatholifhen Innwohner 

. von 


Biffingen ift, die 350 Perfonen ausmachen. 
An diefem Orte find aber audy evangeliſche Inn⸗ 
wohner bey 100, von welchen innerhalb 25 
Jahren 145 geftorben find, daß auf ein Jahr 
über 5 Geftorbene fommen, und alfo unter 19 

‚ eines ftirbt. Unter den Geftorberien find 100 
Kinder, 63 Knaben, 37 Mädchen, 17 Mäns 
„ner, 23 Meiber und 5 Ledige. Ehen wurs 
den 25 getrennt, hingegen 24 neue gefliftet. 
“Bon allen Ehen wurden 175 ; worunter 16 
Fremde find, gebohren. - Der Knaben daruns 
ter find 96 , und der Mädchen 79. Es bat 
alfo das männliche Gefchlecht an diefem Orte 
mehr Abgang gelitten „’ald das weibliche, im 
Ganzen genommen, find der Gebohrnen aber 

. 30 mehr als geftorben find. Der jegige Pfars 
rer Andreas Uhl, der der ıHte an diefem 
Orte ift, befleidet ſchon 26 Jahre diefe Pfarre, 
und war vorher 2 Jahre lang: in Jungingen. 
Sein Vater ftarb 1725 ald Pfarrer in Ettlens 
ſchieß. Vom Gahre 1539. bis. 1656 war 
dieſe Pfarre mit der von Dellingen vereis 
nigt, 
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nigt, fonft hatte: he aber ‚immer a —— 
Pfarrer, | 


Der Ort liegt etwas ge, über dem Lon⸗ 
thal, iſt aber mit vielem Gehoͤlze umgeben. 
Gegen Mitternacht iſt das Waſſerlauch, gegen 
Abend. die: Biſſinger Reuten, und gegen Mits 

tag dem Lonthal zu Wafferfaplen. Wenn man 
durch das legtere Holz nach Lindenau durchs 
Lonthal geht „ fo trift man zur linfen Hand am 
Wege in dem füdlichen Gehdlze eine merkmuͤr⸗ 

‚.bige Höle an, Die aus vielen Kammern, bes 
‚fteht, in. welche man aber. dfterd auf dem 
„Bauche Friehen muß. Das Geftein ift mars 
morartig, die Plaͤtze geräumig, und haben 
ſchon oft Dieben und. Räubern zur Wohnung 
‚ gedient. „Der nördliche Eingang. ift bequem, 
‚aber der füdliche fehr beſchwerlich. 


Don Lindenau Fommt man durch den Zwerchs 
hau nach — 


Oellingen, eine Heine halbe Stunde von Lanz 
genau, einem braven ‚gefunden Dorfe von 
- mehr ald 300 Seelen, in dem innerhalb 25 
Jahren 293 geftorben ſind, alfo jährlich 12 
si. Perjonen ‚fo daß nur aus 26 Menfchen einer 
, firbt: Der. Weberfchuß der. Gebohrnen: hatı in 
biefer Zeit ‚auch :62 betragen, und auf eine 
« Ehe konnen: 6 Kinder gerechnet werden, Der: 
. Boden ift fruchtbar, und der Biehftand gut. 
" Die Kircde zu. St, Martin ift. fhön, und ha 


nun an „Johann — Schmidt den 
Rn a6fien 
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2sbſten Pfarrer, welchen das Stift Wieſenſteig 
feßt. Manchmal verfahen die Pfarrer dieſes 
Orts auch die evangeliſche Kirche in Biſſingen, 
wie die Biſſinger Pfarrer auch zu Zeiten, wie 
1656 und 1657 bie von Sellingen verfahen. 


Der legte Pfarrort i in diefen Amte iſt 


Setʒingen zu welchem Nerenſteiten als ein 

Filial gehoͤrt. Beyde Gemeinden machen nur 
etwa 260 Seelen aus. Der legte Ort liegt 
auf der Straße nach Nürnberg, und hat eine 
gut eingerichtete Wirthfchaft. Auf dem Wege 
nach Langenau war ehemals eine Kapelle zu 
St. Jakob, wo nun aber ein einem Wirthe 
von Langenau zugehdriged, erft vor ungefähr 
x 25 Sahren neu erbauted Haus, und unter 
ſolchem ein wortreflicher Felſenkeller ift. 


An dieſer Gemeinde ift gegenwärtig Johann 
Martin — ſeit 1776 der 22ſte 


— 


Aintetchingen: m ein fatholiſches Darf, — 
open Kloſter Sallmansweil gehoͤret, weßwegen 
daſſelbe ſeinen beſondern Sallmansweiliſchen 

Beamten oder Pfleger hat, der in Ulm in dem 
ni Sallmansweilerhofe wohnt. ‚Dad Dorf liegt 
auf. dem Wege nad) Langenau, eine Eleine 

halbe Stunde‘ von: dem Kloſter Elchingen, 
und eine Stunde von Langenau. Die Kirche 
zu St. Michael hat ihren eigenen Pfarrer, der 
ans Elchinger Kapitul gehbrt. Zu derſelben 
; | gehört 


r 
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gehoͤrt auch die gegen dem Kloſter Elchingen 
gelegene Kapelle zu St. Wolfgang. Die Ge: 
meinde befteht aus etwas mehr ald 400 Mens 
ſchen. Die Bürger ded Ortes machen bey 50 
Familien aus, unter welden ein Wirth ift, 
der eine gute Wirthſchaft treibt. - 


Der Aderbau ift nad) Beſchaffenheit des 
Bodens, der zum Theil ſehr naß und Falt, 

zum Theil etwas bergicht iſt, ziemlich ergies 
big. Der Viehftand ift fchön, wozu die ſchd⸗ 
nen Wiefen vieles beytragen. | 


Ir 





Ans eis 





Weidenſtetten 





De⸗ Amt Weidenſtetten liegt 
und hat auf der Mittagſeite 
das Oberamt Albeck, gegen Mitter 

gerbrunnen, und graͤnzt an das H 
Gegen Abend umgeben es die Aem 
Stubersheim, und gegen Morgen 
des Oberamts Langenau. 


Die darein gehoͤrigen Ort 
Weidenſtetten chechſtetten, 
Holzkirch, Breitiagen, Althei 
gen, Zaͤhringen, Ballendorf 
Boͤrslingen. 


Es leben darinnen 2604 M 
nerhalb 25 Jahren ſtarben darinuer 
wurden 1805 gebohren. An Sd 
2780 geweidet. Die Pferdzucht i 
traͤchtlich in dieſem Amte, da 36 
Vohlen darinnen ſind. Noch mehr 
die Hornviehzucht geſehen, da bey 
dieſer Gattung vorhanden find, au 
als in einer andern Gegend mit Kı 
welches gegen 7200 Jauchert bet 
Der Zruchtbau ift Daher jehr geſegne 


2 


— 


Auljo, 
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ker . - Das Amt tft eines der älteften , und hat 
immer feine eigene Amtleute gehabt, von welchen 
m ir folgende befannt find : 


h s 1610 Bartholoma Breinle. 

18634 Sein Sohn, Hans Jerg. 

° 2677 Daniel Moll. | 

“ 2686 Georg Heinrich Kepler. 
1700 David Bachmann. | 
1733 Mare Chriftoph Kindervater. 
1760 Deſſen Sohn auch Marx —— 









— iſt Amtmann ſeit 1770 Jo⸗ 
hann Conrad Erhardt,ein großer Freund der Land: 
öf lonomie. Als im Jahre 1773 die Veraͤnderung 
Hit. den Aemtern geſchah; wurde BIER Amt mit » 
ac DOrtfchaften vermehrt: 


B Allendorf ift ein Pfarrort, mit der Kirche * 
St. Martin, zu der Boͤrslingen eingepfarrt 
© iſt. Von den 19 Pfarrern, die ſeit 1535 hier 
— ſind, ſtarben 6 hier, Simon Weh 
1576. David Unſeld, der anfangs Pfarrer 
in Schnuͤrpflingen war, 1615. Johann as 
J kob Hegele 1709. Johann Sebaftian Geis 
* ger 1758, der ſeit 1712 in der Kirche lehrte; 
M. Matthäus Mürdel 1763, und Elias 
i Kerler 1776. 


Als der jetzige Pfarrer Johann Friedrich 
Kiesling 1764 Vikarius in Vöhringen war, 

wurde er von einer Bande Räuber im Bette 
% uͤber 


KA 


— 
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uͤberfallen, gebunden, mißhandelt, und gaͤnz⸗ 
lich beraubt. Er wurde darauf 1765 Pfarrer 
in Böringen, und kam 1776 bieher. Der 
Dri liegt zwifchen dem Lonthal und dem Hun⸗ 
gerbrunnenthal, in einer fruchtbaren Gegend, 
die fehr gelind ift, da fich hier die Alp gegen 
Mittag und Morgen dfnet. Der Fleiß der 

Innwohner im Bau ihres Feldes ift groß, daß 
Früchten und Flachs fehr gut gerathen, ob fie 
gleich mehr Feldungen haben, als nach) Propors 
tion der Innwohner Fein anderer Ort in dies 
fern Amte hat. Vorzüglich bauen fie vielen 

Flachs, und ed geſchiehet wohl, daß ein Baur 
3 Jauchert mit Lein befäet. Sie bleiben aber 
beftändig bey unferm uralten innländifchen 
Springlein, und geben fich mit dem rheinifchen 
Drefchlein wenig ab. 


Auch ift die Bienenzucht einträglih. Der 
jegige Pfarrer bat fich viele Mühe um fie ges 
geben und nach befiern Grundfägen fie gerries 
ben. Aber der harte Winter von 1784, der 
ihm faft alle feine Stoͤcke tödtete, machte ihn 
fehr mißmuthig. 


Die Wirthſchaft ift nicht vielbedeutend ; 

aber die Weberey und Epinnerey iſt ſtark. Ges 

gen dem Hungerbrunnenthal und gegen Alts 

beim jind ſchͤne Waldungen , davon vie bes ' 

wachfenen wegen Mangel des Wieswachs mit 
Vieh beweidet werden. 

Bon der Fruchtbarkeit der Menfchen giebt 

ein hier lebendes Ehepaar ein merkfwürdiges 

| Bep⸗ 
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Beyſpiel; da in 12 Jahren 18 Kinder von 

—— zur Melt kamen. Die Mutter ges 
Br zu Anfang eines Jahrs Zwillinge, und 
‚am Ende deſſelben Drillinge. 









9 — 
rt 


B Vorsngen, ein Filialdorf zur vorigen Pfarre 
mit einer Kirche. Der, Ort hat große Frucht⸗ 
—* und beſonders viele Pferde. 1703 
> den Zten Jaͤnner wurde er von den Bayern, 
die einige öftreichifche Huſaren verfolgten, aus⸗ 
—— da ſie aber ihren Raub in Ulm 
verkauffen wollten, mußten fie ihn auf des 
Kommandanten Befehl, wieder unentgeldlich 
hergeben. Er liegt eine Kleine halbe Stunde 
som Englaghäu, einem großen Holze, das fich 
von Oſterſtetten gegen Bhrslingen bey 1 Stuns 
be lang erftredt. Es hat vieles Holz, aber 
meiſtentheils weihes, Sallen, Linden, Afpen, 
vorzuͤglich Birken und dergleichen, Vor einiz 


— 


on . 
= X 

* — nd: 

— ns 


men dahin zu pflanzen, Noch ijt aber nicht 
großes Fortfommen damit. Im vorigen Jah⸗ 
re 1784 ift eine neue Tannenausfaat vers 
ſucht worden. Das Holz gehörte den Grafen 
von Werdenberg zu Albeck, und wird dejfelben 
im Kaufbriefe von 1383 ausdrüclic gedacht, 


- — 


Braitingen, ein Weiler, an der Lonthel im 
Thale, vor den Fuͤlden, eine Eleine halbe 
Stunde von Holzkirch, wohin es eingepfarrt 
ift. Der Ort ift nicht fehr. volfreihd. Er bes 
ER nur aus 207. Seelen, ob er. wohl 33 


v. 


ger Zeit hat man einen Verfud) gemacht, Tanz 
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Haushaltungen hat, unter welchen 6 Bauren. 
find. Die Kinder der armen Leute gehen meis 
ſtens in andere Ortfchaften in Dienfte. _ Die 
Familie von Seuter bat. ein Schlößlen da. 
Auch find noch andere niedergerichtbare Herr⸗ 
{haften daſelbſt. Bey den 2 Mühlen, davon 
die untere eine Viertelſtunde vom Orte entfernt 
it, und Schünrainen genannt wird, wurs 
den fonft ſchͤne Maulefel gezogen. Der uns 
tere hat auch immer noch einige, die er aber 
von andern Orten kauft. Die Mühlen wers 
den vom Lonthal getrieben. Durcd) eben diefes 
- Waffer werden auch die Wiefen fruchtbar ges 
wäffert, aber auch oft fehr verwuͤſtet. Holz 
ift um den Ort genug, aber die Innwohner 
"haben wenig Eigenthum daran. Einem ders 
ſelben geben fie den Namen Peſtilenzholz, 
welchen fie aus dem Worte Baͤſtle (Sebajtian) 
Renzens Holz gemacht haben, Ein anders ift 
Serthalden, 


Zolzkirch ‚, ein Pfarrort, mit der Kirche zu 
St. Barbara , die fehr alt ift, aber in neuern 
Zeiten mit artigen Malereyen, und-einer gie 
ten Orgel geziert worden ift. Auch der Altar 
ift gut gemalt, und der Thurm iſt hoch, und 
da der Ort auf der gröften Anhöhe herum liegt; 

: fo fiehet man ihn weit in. der Ferne. Die 
ganze Lage des Orts ift angenehm und fruchts 
bar, an Getreide und Viehfutter. Klee wird _ 
nun auc) viel gebaut, Den großen Zehenden hat 

das Wengentlofter in- Ulm. - Das Pfarrenht 
aber 
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aber gehört der Stadt. Seit der Reformation, 
waren 19 Pfarrer an. diefem Orte. Johan⸗ 
nes Breſſel war es zweymal von 1560 bis 
21564, Und da fein Nachfolger Melchior 
Rues wegen des Zwinglianismus entlaffen 
wurde; fo fam er 1568 wieder dahin, und 
farb 1572. — Am längften verwaltete dieſes 
Pfarramt Johann Bartholomäus Sattler, 
der 1625 Präceptor in der 5ten Klaffe, 1627 
Pfarrer in Lußhaufen, und 1631 Pfarrer an 
Diefem Orte, und nad) 32 Fahren zu Ruhe ge: 
fest wurde. Ulrich Dennenhofer, der Großs 
vater des jeßigen Senioris Collegii Medici in 
Alm, war zur Zeit des baierſchen Weberfallg 
Pfarrer ded Dres, und mußte von den. feind- 
lichen Völkern vieles Ungemach erdulden, und 
fi) etlichemal all des Seinigen beraubt fehen. 
Der jegige Pfarrer Irenaͤus Germanus Leib⸗ 
heimer ift der ältefte Pfarrer im Lande, ges 
bohren 1699 im September, und verwaltet 
feit 1761 diefe Pfarre immer mit gleicher Muns 
terkeit. 

An der Straſſe nach Weidenſtetten ſteht ei⸗ 
ne uralte Linde, wo vor Zeiten Gericht gehals 
ten wurde, Ueber der Straſſe hinüber liegt 
ein fehr beträchtliches Holz, das Schoͤnholz, 
welches durchaus mit den fchönften Eichftäme 
men bewachfen ift, - Gegen Mitternacht von 
dieſem Holze liegt . 1 Ä 


Schechftetten „welches 2 Leibfaͤllige Bauren 
hat , die nach — eingeplaru. ſind. 
Es 
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Es liegt ganz im Gehoͤlze, hat aber * 
Feldungen. Der Pfarrort 


Weidenfteten der 4 ſtarke Stunden von 


Ulm, und. 3 von Geißlingen und Langenau 


liegt, bat die Kirche zu St. Peter und Paul. 


Der Thurm ift erft 1759 neu erbaut, und die 


. Kirche geräumig, daß fie die flarfe Gemeinde 


bequem faſſet. Das Geläute ift eines der bes 
ften im Lande, und fol aus den Altern Fathos 
lifchen Zeiten aus einem unweit. ded Orts im 


- Holze geftandenen Klofter berfonmen. Der 
Ort, wo ‚diefed Klofter war, iſt im Walde, 
amd heißt der Jungfernbuͤhl, man findet noch 


einige Refte davon. Weidenſtetten felbit ift ein 


altes Dorf, und ward in der Gejchichte bes 
kannt; da 1352, oder nach; andern 1360 die 


verbundenen Städte dem Grafen von Mürtems 


: berg, Eberhard dem Greiner, bey demfelben 


— 


ein Treffen lieferten, in dem ſie aber eine 
große Niederlage erduldeten. In den katholi⸗ 
ſchen Zeiten hatte von dem Orte ein Ruralka⸗ 
pitul den Namen, welches nun das Elchingi⸗ 
ſche heißt, und Biſſingen, Launthal, Ram⸗ 
mingen, Thalfingen, ober und unter Elchin⸗ 
gen nebft Weiterftetten begreift. Sonſt ges 
hörte zu demfelben , aufler den fchon bemerfs 


ten Orten „ bie jetzt das Elchinger Kapitul 


ausmahyen, Xhalfingen, Albeck, Altheim „ 
Affelfingen , Bernſtatt, Braͤuneſen, Ballens 
dorf, Goͤttingen, Hervelſingen, Holzkirch, 
konſee, Langenau, Neenſtetten, Dellingen „ 

Ried⸗ 
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Riedheim, Setzingen, und Urſpring, mit ber 
Kapelle in Reuti, daß es alſo eines der an— 
ſehnlichſten Landkapitul im Augſpurger Biſtum 


Weidenſtetten ſelbſt mag nur von wenigen 
Bauren bewohnt geweſen ſeyn, welche aneins 
ander hangende Guͤter beſaſſen und bebaueten. 
Erſt bey mehrerer Bevblkerung wurden die Guͤ⸗ 
ter zertheilt. Man hat noch, Anzeigen von den 
erſten ungetheilten Guͤtern; da die am Felde 
wohnenden Bauren große Gaͤrten, und hinter 
denſelben ihre Aecker haben. | 


Diefe find fruchtbar , und daher auch hoch 

im reife, da ein Dorfjauchert von 6000 
- Quadratfchühen um 400, 500, 600 fl, gefauft 
wird. Das Kom ift fein, obwohl nicht von 

der fchwerften Gattung, Der Flachebau ift 
sehr ſtark, gröftentheild von Rheinländifchen 
Rein.“ Seit wenigen Jahren ift auch etwas 
Rigaer Lein hier angefiet worden, der glüce 

lich anſchlug. Der Kleebau ift fehr gemein ;z 

der Wieswachs aber gering , und wird nicht - 
ſehr befördert. Don Gewächfen, die unter 

und nicht fehr gemein find, ſieht man hier die 
‚Saubohnen. Im Antmäannifchen Garten ftes 

het auch Apocynum, oder die Seidenpflanze. 
Krautiwaaren werden nicht hinlänglic) gebaut, 
aber viele Grimdbirn, Die Obsgärten find _ 
meiftens fruchtbar. Der Feldbau wird. mit 
Pferden getrieben, aber auch viel mit Kühen, 
weniger mit Ochien, 





O0 | Es 
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Es ſind unter 110 Haushaltungen nur. 
13 Bauren, daher ift auffer dem Feldbau von 
Städtifhen Gewerben die Weberey fehr ges 


woͤhnlich. Auch find drey Wirthfchaften da, 
- die von der zahlreihen Gemeine, und von der 


durch den Ort gehenden Salzſtraße gute Nah⸗ 


“sung haben. 


An lebendigen Waſſern iſt Mangel, aber 
die Gemeindsbrunnen werden wohl gehalten. 
Auch find große Trinkhülen für das Vieh da, 
. Der Drt tft — und die Fruchtbarkeit der 

Menſchen merklich. 


Von alten Zeiten her wohnt in dem Orte 
der Amtmann. Der Pfarrer find ſeit der Res 
formation 23. Unter diefen war 1569 M. 

Auguſtin Schaͤppelen, der die Zwingliſche 
Lehrſaͤtze behauptete, aber deßwegen entlaſſen 
wurde. Sein Nachfolger Johannes Klingler 
war aus dem Ried gebuͤrtig, und las die Mefe 
fe zu Windlingen, tratt aber zur evangelifchen 
Kirche, und befam diefe Pfarre , die er 8 

| Jahre yerſah, fie aber darauf nieberlegte, und 
in die Pfalz 09. Ihm. folgte 1577. Las 
fpar Held, ein. gebohrner Waldfeer, nach⸗ 
dem er fehon 12 Sahre Prediger und Diakon in 

Ulm gewefen war. Gr wurde aber hier vers 
dächtiger Lehren wegen abgefegt, und ftarb 

zuletzt 1596 in Ulm an der Peſt. Am = | 
fien verwaltete diefe Pfarre Matthäus 

befen von 1678 bis 1700, Der. — | 

| tige 
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’ ige Pfarrer Zohann Martin Rabauſch Fam 
1769 von Ettlenfchied hieher , für Johann 


Georg Kaufmann , der dem im Jahre 


1752 verfioibenen Michael — 
olgte. 



















J ein Pfarrort mit * Hirche; zu 
‚er. Ulrich , liegt in einem Dreywinkel mit 
Weidenſtetten und Holzkirch. Die Pferdes 
zucht iſt hier beſonders gut, obgleich die Horn⸗ 
ä diehzucht dem Feldbau zutraͤglicher waͤre. Die 
delder tragen reichlich und geben der eben 
nicht ſtarken Innwohnerſchaft genugſame Nabe 
ang: Auſſer dem Felbau arbeiten! viele Inne 
wohner auf dem Weberſtuhl. Unter den 19 
arrern, welche dieſer Gemeinde vorſtunden, 
Johann Matthaͤus Reuthe wegen ſeines 
hohen Alters zu bemerken. Er war von 1692 
— 1746 Pfarver, und wurde im legen Jah— 
zu Ruhe geſetzt, ftarb auch hier erit 1754 
in einem Alter von 93 Sahren, Der jetzige 
5 Michael Geywitz kam 1782 hieher, 
nachdem er ſchon 21 Jahre Pfarrer in ante 
fetten 5 war, 


Siglingen iſt ein Fillal zur Pfarre von Alte 
beim , und die Innwohner find auch in dieſem 
lecen verbuͤrgert. Es ſind ihrer nur we⸗ 
nige, aber ſehr wohlhabend. Sie zie⸗ 
hen Pferde von der beſten Art im Ulmiſchen. 
rn ‚den vielen Waldungen daherum hat man 

Oo 4 Ge⸗ 
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Gelegenheit genommen , eine Ziegelhätte hier 
anzulegen, zu der die Gegend gute Erde giebt, - 
daß viele und gute Baufteine — wer⸗ 

den koͤnnen. | 


Meerftetten, , ein Baurenhof, der in den Wuͤrtem⸗ 
bergifhen Drt - Heldenfingen eingepfarrt iſt, 
und auch dem Pfarrer dhjelbft den Fleinen Ze⸗ 
henden giebt. Er war fonft leibfällig,, nun ift 
er eigen, und feitdem hat der Fleiß das Gut 
zu einem der beften im Lande gemadt. Die 
Lage ift auch fehr gut, von Mitternacht gröften: 

“ theild vor Winden gefchägt, und von Morgen 
und Mittag ber frey an der Sonnen, 


Altheim , einer von den beften Orten im Ulmis 
fhen. Vor Zeiten war es ein Marftfleden , 

und hatte ein Hochgericht, davon der Galgens 
berg noch den Namen hat, und der Wafen 
war bey Soͤglingen. E hat eine Gemeinde 

"son beynahe 800 Menfchen, die 140 Haus⸗ 
haltungen ausmachen. Bon diefen nähren fich 
viele von der Weberey, indem 50 Meifter, und 
etlich und 70 Meberftähle im Orte find. 


Der Feldbau nich mit dem gröften Nußen 
gröftentheils mit Kühen getrieben , und. find 
kaum 50 Pferde im ganzen Orte. 3 Wirth⸗ 
fihaften geben ihren Befigern gute Nahrung. 


An der. Kirche zu U. L. rauen, welche 1596 
erbaut wurbe, iſt ein Pfarrer und ein Helfer, 
| welcher 
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welcher letzte Zugleich Pfarrer in Zähringen ift. 
Die Kirche ift groß und belle, ohne merfliche 
Malereyen. Die einige: Altartafel hat die Eins 
ſetzung des H. Abendmald. Die Bildhauer: 
arbeit mag eher bemerkt werden, und, einige 

-- Wappen. Die Orgel von ıı Regiſtern mit 
einem Bogelfang hat den vormaligen Ulmiſchen 
Orgelmacher Baur , zum Meifter, und die 
Sakriſtey fcheint auch 1696 neu 'erbauet und, 
erweitert zu ſeyn. Ob derſelben ift eine Inn— 
ſchrift, mach welcher Heinrich Wilhelm von 
Eſchenhach, Oberforſtmeiſter, und Rudolph 
Roth Pfarrer, auch Johann Simon Til 
ger Helfer auf ihre und des Heiligen Koſten die 
Kirche und vermuthlich auch die Sakriſtey neu 
erbauen ließen, Chor und Thurm aber ſind 
alt. Den Taufſtein hat des jetzigen Pfarrers, 
Johannes Meerroths, unlaͤngſt BEER: vers 
ſtorbener Vater neu gemahlt. 


| Don den 21 Harrer, welche feit der Res 
° formation 1536 bier waren, muß ich befons 
ders des 1685 geftorbenen M: Wolfgang Bach⸗ 
meiers gedenken.  Grwar 1595 in Ulm ges 
bohren, ftudierte in Straßburg, Fam aber bey 
audgebrochenem Zojährigen Kriege zurüde, 
und gab einen der erften Zuhörer des neu auf: 
geſtellten Lehrers der Theologie am ulmifchen as 
- Fademifchen Gymnaftum ab. Won 1623 bis 
1681 war ee in Sungingen, Möhringen nnd 
Althein Ba am letzten Orte 50 volle 
Oog Jahre. 
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Sabre. Sin diefer Zeit verfertigte er unter ans 


dern nüßlichen Arbeiten die ‚befannte Landkarte 
des ulmifchen Gebietes... Und ald Pfarrer Hins 
‚ terließ er lange. ein ruhmvolles Andenken. 
Nach gefeiertem Amtsjubildum fuchte er um 


— 


ſeine Entlaſſung an, lebte in Ruhe in der 
Stadt, und ſtarb 1685 den 4ten December, 


faſt 90 Jahre alt. = 


Auch der 1755 geſtorbene Pfarrer Chri⸗ 
ſtian Friedrich Geiger, Vater des jetzigen 


Poſthalters, in Geißlingen, war über 50 Jahre 


im Dienſte der Kirche. 1715 wurde er ſchon 
Vikarius zu Stubersheim. Verſchiedene von 
den andern Pfarrern des Orts haben durch 
Schriften ſich bekaunt gemacht, wie M. us 
hann Heinrich Weihenmeyer, der -von 


681 — 1685 bier war, und 1706 als Pres 


diger im Münfter ſtarb. Chriſtoph Rink und 
Johann Georg Sapper kamen von dieſer 
Pfarre auch zu Predigerſtellen in Um. Von 


den hieſigen Helfern zählt man ſeit der Refor⸗ 


mation ſchon 50. Dieſe große Auzahl kommt 
von der geringen Beſoldung, welche die Helferſtelle 
ehemals hatte; ob ſie gleich mit der muͤhſamen 


Pfarre zu Zaͤhringen verknuͤpft iſt. Daher 


bleibt ſelten einer uͤber 4 Jahre hier Helfer. 
Der einige 1752 als Pfarrer zu Aufhaufen ges 
forbene Johann Georg Weißhaupt war 
son 1719 — 1740, alſo 21. Zahre Helfer, 
Gegenwärtig bekleidet diefe Stelle Johannes 
Troͤglen, ſeit 1784. — 

Zu Arluſſer 
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2 Auffer den Geiftlihen wohnen von alten 
— eiten an dieſem Orte die Oberforſtmeiſter des 
Sandes / welches allezeit Herren vom Patriciate 
find. Gegenwärtig ift ed Albrecht Ludwig 
Seuter von Löten, welcher genaue Einficht 
H vom Forftwefen zu erhalten, ſich einige Zeit in 
F- Karlsruhe aufhielt. Er war vorher ein Mit—⸗ 

slied des Raths, uͤbernahm aber die Stelle ei: 
ned Oberforfimeifters im Jahre 1774: : Unter 
feine Aufficht gehört das ganze Forſtweſen, 
Ba ulmifchen Hölzer, fie mögen dem gemei⸗ 
nen Weſen, oder Privatbefigern gehören; 
- das Holzfällen, und andre Benutzung der Wäl- 
— ter, famt der Jagd. Und es ftehen unter 
ihm die Forftmeifter in der Herrfchaft Geißlin- 
= ‚gen und Langenau, zu Türfheim, Ueberfin- 
gen, Bernſtadt und ——— — den 
ee. 

















aber eine freye Ausſicht in das mittaͤgige 
Schwaben, aus dem fich die hohen Schweißer 
» and Tyrolergebirge majeftätifch darftellen. Da 
die. Gegend freye Mittagsluft hat; fo ift fie 
auch viel gelinder‘, als andre auf der Alp. 
7. Der Boden‘ trägt reichlich, und die wilden 
Pflanzen, befonders vielerley Kleearten blühen 
froͤhlich, und wachfen fett. ' Bon Mitternacht: 
ſchuͤtzen dicke Wälder und Berge vor der raus 


i hen Nordluft, und von Abend wehen über die 


a die erquickenden Weſtwinde. In die: 
> 04 ſer 





Der Ort ſelbſt J zwar auf der A, bat 
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—berſter, wurde gefangen, und mehrere von 


* 


rich Beſſerer, gemeiner Städte Hauptmann, 


ſer Ebene hielten 1332 die Reichsſtaͤdte m 
Graf Eberhardten ein blutiges Treffen. 
grief fie an, ehe die Augſpurgiſchen Hilfsvoͤl— 
fer, die der auögetrettene Donauftrom hinder⸗ 
te, anfamen ,„ und fdhlug ihrer über 300 
Mann. Graf Ulrich von Helfenftein, ihr O⸗ 






Adel blieben. Unter diefen war auch Hein⸗ 


deffen Grabfprift, in der Beſſerſchen Kapelle: 
im Münfter das Andeuten . Begebenheit 


9 noch erhaͤlt. 


In einem Gehoͤlze dieſes Ortes ſtund vor 

Zeiten auch ein Schloß, das durch die alten 
Kriege zerſtoͤrt worden iſt. Die Gegend heißt 
noch auf dem Horn. Etwas mehr weſtlich 
war ein Ort Bitzlishauſen, das auch nur 
dem Namen nach noch kennbar iſt. Die gel 
der die dahin gehörten, find in der Weidenftetz 
ter Markung, und werden von den Althei⸗ 
mern, Weidenftettern ,„ und Zaͤhringern zum 
Theil angebaut, liegen aber meiſtens aͤget, 
weil ſie von den Orten zu weit entfernt, und 
dem Wildſchaden ſehr ausgeſetzt ſind. Ein hier 


angelegter Hof würde die Benutzung der Felder 


fehr befördern. 


Noch muß ich des Hungerbrunnens ge⸗ 


denken, der au den Graͤnzen der Altheimer 


Markung liegt. Seine Veſchreibung iſt zwar 
JE ſchon 
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ſchon anderöwo mitgetheilt. "Aber einer. alten 
Gewohnheit habe ich dafelbft nicht gedacht. Es 
famen naͤmlich am Oftermontage auf dem, 
beym Urfprunge mit 4 Würtembergifchen und 
Ulmiſchen Gränzfteinen bemerften Plate die 
Gemeinden von Heuchlingen, Heldenfingen und 
Altheim zufammen, und beluftigten ſich unters 
einander ungeſtoͤrt. Jeder konnte handeln , wie 
er wollte, obne wegen einer Mißhandlung eine 
Strafe zu befürdhten. Eine gefunde Polizey 
hat aber vor etwa 40 Fahren diefe Gerechtig: . 
keit, oder beffer Ungerechtigkeit dieſes Frey⸗ 
platzes, aufgehoben. Ich gehe nun zum letz⸗ 
‚ten Orte in diefem Amte \ 


Zaͤhringen, ein kleines Dorf, und vielmehr Wei⸗ 
lier mit einer Kirche, die kaum fo groß iſt, als 
‚eine gemeine Wohnftube.. Der Helfer in Alt- 
. heim - hat alle, Sonn= ımd "Feiertage Gottes⸗ 
dienſt darinnen. Die Innwohner, 65 zufams- 
‚men, haben guten Feldbau, und die vortrefe 
liche Tonerde, die audy von vielen inn= und 
ausländifchen Töpfern geholt wird, macht den 
: Drt befannt. Der: Weg dahin, von Altheim 
ber, ift fehr beſchwerlich, — zur Zeit 
des ER 
Auſſer bieſen Orten waren vormals noch 
einige Höfe in dieſem Amte, von denen noch 
Merkmale ——— find. Nemlich 


So5s Beam 
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Bernlau, zwiſchen Weibdenſtetten und Altheim a: 

zu welchem auch die Wolfsföld, die näher ges 
gen dem Holze iſt, gehart haben mag. Fer⸗ 
ner 


Baldrich ‚, zwiſchen Weidenſtetten und Soͤglin⸗ 
gen. Dieſe Orte gehoͤrten zur Weidenſtetter 
Pfarre, und die Aecker ‚find noch zur Hütte 
Zehendbar ; in ber Brache aber ziehet der Weis 
denftetter Pfarrer den Zehenden, die Felder md: 
gen einem .altheimer ‘oder weidenftetter Bürger 
eigen feyn. 


Moͤglensweiler, gewöhnlich der gemaurte Hof 
genannt, lag zwifchen Boͤrslingen und Soͤg—⸗ 
lingen, und war nad) Altheim eingepfarrt, ber 
fleine Zehenden gehört. noch zum altheimer 
Hüttenzehenden, der große dem ulmifchen Ho⸗ 
ſpitale; den Zehenden in ‚den angebaueten 
Brachfeldern aber zieht der altheimifche 
Pfarrer. | I 


der Saͤuhof lag zwifchen Ballendorf und Seins 
gen, und war im erften Ort eingepfarrt. : Die 
Güter, die zu diefem Hofe gehören, liegen _ 
mehr als eine DViertelftunde von. Ballendorf, 
Der Beſitzer derfelben aber wohnt 3 nun in dies 
fem Orte. 


Schmidweiler und Haidhof , jener eine Vier⸗ 
tel, Zr eine — Etunde von Holzkirch, 
— 
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zwifchen Neenftetten und Bernſtadt. Vom 
erften Orte weiß man die Lage noch genau. 
Es ift ein großer MWaflerbehalter dafelbft, auch 
ein Acker vol Eifenichladen. Den Brachze⸗ 
henden bezieht von -diefen Feldern der Weiden, 
ftetter Pfarrer ‚. den andern aber das u 
tenamt, : 


Sollte es nicht dem gemeinen Weſen zu⸗ 
traͤglich ſeyn, weun ein und. der andere fols 
cher abgegangenen Höfe wieder erbauet wer⸗ 

den Fünnte ? 


Wir verlaffen die obere Herrſchaft, an 


kommen in die untere: 
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Amt, Lonſee. 





m Amte Weidenſtetten liegt abendwaͤrts das 
Amt Lonſee, welches gegen Mittag an dad, 
Gebiet des Klofterd Elchingen, genen Abend an 
die Aemter Bermaringen und Nellingen, und ges, 
gen Mitternacht an das Vogtamt Stubershei 
ſibßt. Es begreift die. Orte Sinenbr 
Halzhauſen, Lonſee, Lußhaufen, Reuth 
Urſpring und Ettlenſchieß. So viele Orte geho— 
ven erſt ſeit der neuen Einrichtung der Aemter d — 
zu, und ſeit dem iſt Matthäus Kiederlen An 


















hält, verwaltet hat. | A 


„Die Innwohnerſchaft beträgt 1300 Me 
ſchen. Lutzhauſen ausgenommen , find-in dieſe 
Drten innerhalb 20 Fahren gebohren 1087, U 
geftiorben 976 Menſchen. Die Schaafheerde 
find fehr zahlreich in diefem Amte ; fie belau 
fi) auf 2000, Auch Kühe erzieht man 7 
am Pferden gegen 200, und bey 29 Sti 
Die Beſchafſenheit des Bodens, und wad da 
abhängt, iſt ſehr verſchieden; da der eine Ort 

| rau 
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sauber Alp, der andere in mildern Thaͤlern liegt. 
Ich werde daher “ jeden Drte dad nähere be- 
merken. 


Der naͤchſte Ort am Weidenſeiter Amte iſt 


Sinenbrunn, oder Sinabrunn, ein Filialort 
zu Lonfee, mit einer, Kirche zu Et. Jakob; 
auf der Hohe an. dem Lonthal, gegen Mitters 
nacht. Gegen Mittag liegt es Waldfrey, die 
Felder haben aber rothe Lettenerde; doch mache 
fie der Fleiß ſehr fruchtbar. Gegen Mitter⸗ 
nacht und Morgen iſt vieles Gehoͤzze. Die 
GSeuterifche Familie hat hier einige Güter, In 
das Thal herab Fommt man nad) | 


Halzhauſen, einem Weiler an dem Lonthel, der 
zur Pfarre Lonſee gehört. Der Wieswachs iſt 
hier durch) die Wäfferungen von dem Lonthel fehr 
gefund und reich, und befördert Pferde und 

Schaafzucht. Auch hat der Ort gute und viele 
Holzung, aud) vieles Aderland, das aber 
durch die von den Bergen herabftürzende Wafe 
ferbäche oft fehr zerriffen wird. Zu Fuß ift es 
angenehm im Thale und den Waldungen zu 
gehen, aber befchwerlich zu reiten, und mühs 
felig zu fahren ; da die Wege von Steinen 
bevedt find, Der Pfarrort 


Bonfee im Thale an dem Lonthel, bat eine gute 
Kirche , mit. einem. bequemen Amt- und Pfarre 
baufe ; auch ift ein, Schlößlein eines ulmifchen 


Particnliers hier, zu dem fonften ſchoͤne Güter 


und 


— 
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und Holzungen gehörten. Noch gehoͤren eine 
Muͤhle und etliche Morgen Holz dazu. Es iſt 
eine Brauerey am Orte, und 3 Muͤhlen, 
welche der Lonthel treibt. Dieſer wäflert die 
Miefen reichlich „ und macht fie zu lieblichften 


QUuen, daß der Landmann Milh, Butter und 


Schmalz genug hat, und noch vieles verfauft. 
Er macht aber oft, da er in ein» enges Thal 
eingejchloflen ift, in welches von allen Seiten 
her die Regenbäche ſtuͤrzen, große Verheerung. 
Der Felobau ift nicht fehr bequem, da die Fel: 
dungen meiftensd an Bergen liegen. Er wird 
theils mit Kühen bejtellt ,„ mehr aber mit Pfers 
den. Mit der Bienenzucht geben jich verjchies 
dene Innwohner auf eine vernünftige Weife 
ab, und haben einige die Bienenfäften mit Aufz 
‚fügen ftatt der Körbe erwählt. Der jeßige 
Pfarrer muntert fie durch fein Beyſpiel fehr da⸗ 
zu aufs „ Schon lange hat fi) auch der Bas 
der des Orts mit denſelben glüdlich abgegeben. 


Lonfee ift einer von denjenigen Orten, in 
welchen, nad). dem gemeinen Sprüchworte, 
einen. die Luft. zum. Leibeigenen macht. Wer 
in. demfelben fich | niederläßt, oder daſelbſt ges 
bohren wird, der kommt eben dadurd) in Leib: 
eigenſchaft. Und wer den Ort verlaffen will, 


der muß fi) vorher abfaufen. Doc) erftredet. 


fid) die ganze Leibeigenſchaft nicht ſowohl auf 
die Perfon ald auf dad Vermögen, Sie doͤr⸗ 
fen mit dem Leibe nicht mehr dienen, ald ans 
dere frohnbare Untertanen, Und von dem 

Ver⸗ 


— 
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s Wermögen wird nur bey der ig etwas 
weniges bezahle. 


In alten Zeiten wurde der Name des Orts 
geſchrieben, wie ihn das Volk noch ausſpricht, 
- Raunfee. Es wird feiner ſchon im 1100 Jahre 
in einer Urfunde. des Blaubeurer Klofters ges 
dacht. Und in alten Beichreibungen des aug⸗ 
ſpurgiſchen Landkapituls kommt es unter eben 
dieſem Namen vor. Damals hatte es ein :ei- 
. gened Kornhaus und einen. wöchentlichen Sruchte 
markt. Auch muß es mit Mauren umgeben | 
geweſen feyn; weil man noch im Befchrieb der 
‚Güter einige am Schadenthore, am obern Thos 
re u. few. genannt findet, Gewiß ifts, daß 
ber Drt ein anfehnlicher Marktflecken war. 


Seit der Reformation hat ed 18 Pfarrer. 
Der zweyte darunter, Johannes Mack, war 


unter den wenigen, welche das Interim ans - 


nahmen. Nah‘ dem Interim war Georg 
Reuſch von 1558 bis 1576 Pfarrer, wurde 
aber in diefem Jahre, entlaffen. Der 1757 
‚geftorbene Pfarrer Johann Kafpar Mürdel 
war am längiten bey diefer Pfarre, von ı721 
an über 36 Jahre, Gegenwärtig ift es Mars 
Tobias Schemer , der von der Helferey zu 
Altheim 1779 nad Möbringen, und bald bare. 
auf hieher kam, | 


Luitzhauſen, Lutzhauſen ein Pfarrore 
mit der. Alshe zu „Ob, Mihnsl. — 
—* 


— 
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Straße von Ulm nach Geißlingen an Rhein 
und in das Elſaß, nnd nach den Niederläns 


‚den. E83 hat daher ziemliche Pferdzucht zu 
dem vielen nöthigen Vorſpann; und die Wirth⸗ 
ſchaft ift gut eingerichtet für alle Art Reifende, 


und die Suhrlente. Die neu angelegte Chauf: 
fee wird aud) immer mit vielen Koſten unter: 


halten. Auſſer derfelben- ift auch ein Becker 
-mit einer Schenke da, welcher von dem durch: 


reifenden geringen Baurenvolfe „und Karrens 


leuten aud) gute Nahrung hat. 


Eonft ift die Gegend rauh, die Felder hier 
und dar zwar. etwas ſteinigt, aber die in ge: 
beffesten Lagen bringen vorzuͤglich ſchoͤne und 
reichlich Früchten aller Art hervor. Der Win: 
ter, da der Drt den Nordflürmen offen liegt, 
ift hart, daß ‚bey einigem Schneewetter der 
Bahnfchlitten die Felder ofnen muß. Die Jans 
wohner des Orts haben durch ihren Fleiß die 
Steinfelder zu reicher Segen gezwungen. Der 
Flachsbau ift beträchtlich , befonders von Springs 
lein. Klee wird nun, aud) vermehrter gebaut; 
wild waͤchſt ın ben duͤrreſten Gegenden der 


Steinklee. Gegen Mittag hin, dem. Denken— 
thal zu , iſt der fogenannte Abtshau, in dem 


man vielen Marmor finder; und gegen Morde 


weft ift der Wallerfteig, ein angenehmer Eurs 


zer Weg durch ein Gehölze für Fußgänger nad) 
Urfpring. ö 
Diefer Ort ift in diefer Gegend der lekte 


vom konſtanziſchen Blaubeurer Laudkapitul, 


auch 
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Seit der Reformation hat er ſchon den Zoſten 
Pfarrer. Der erfte Peter Riethmann, war 
aud) einer der erften Landgeiftlichen,, bie fi ich 

. zur evangelifchen Kirche befannten, Er pres 

| digte dieſe Lehre von 1532 bis 1542, und 
iſt in der Kirche beygeſetzt. Sein Nachfolger 
hingegen, Martin Cruſius, brekannte ſich 
zu dem Interim, und ward daher entlaſſen, 
worauf er in die Pfalz gieng, wo er zu Schlich⸗ 

tingen 1554 ſtarb. Im Jahre 1586 wurde 
M. Tobias Eiſenmenger Pfarrer des Orts, 
der von 1570 bis 1573 Lehrer in der dritten 

Klaſſe war, und darauf Pfarrer zu Stetten 

‚ und Stuberöheim wurde ,; und ba er erft 1625 

ſtarb, 55 Jahre im Amte ftund; in Lughaus 

fen allein 40 Jahre, _ Der jetzige Pfarrer , 

| Jeremias Bacher, ſeit 1779, war vorher 

Helfer in Bermaringen. 


Reitheim, ‚Reutte, Reuti ob Urfpring, 
ein kleiner ganz in Waldungen tief verſteckter 
Drt, in einer rauhen fteinigten Gegend , die 

.. aber doch guten Feldbau hat. Nur macht das 
Gewilde die Hitung der Zelver fehr ſchwer; fie 

muͤſſen aud) zu Zeiten des Nachts fleißig des 
wacht werden. Die Gemeinde hat vieles 

. Holz , und der Pfarrer des Orts mag. verbrau« 
chen, waser kann. Pferde find nach Vers 

haͤltniß des ganzen Viehftandes hier fehr viele, 
mehr ald zwey Drittel des Hornviehs. Die 
Bienenzucht „machen die vielen Wälder gluͤck⸗ 
lich. Auch iſt ein Zapfenwirth und eine 
u Pp — 
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Schmidten im Orte. Der Bauren find nur Lo, 
2 Söldner, und der Schulmeifter. Die Kir: 
he hat 1757 einen erneuerten Altar , den 
vermuthlid Schneider aus Geißlingen ge: 
“malt hat. Am Abendmaltifche ſitzen auffer 
Chriſto 13 Perſonen. Auch die Korbilder find 
ziemlich gut. In den Fatholifchen Zeiten war 
der Drt bloß eine Kaplaney, und gehörte zur 
Pfarrey Urfpring, als der legte Ort in Aug⸗ 
fpurgifcher Didces gegen die hintere Alp. Der 
evangeliſchen Pfarrer zählt man feit der Res 
formation 35 an diefem Orte. 1562 Fam zu 
derfelben Johannes Nifäus aus Beuren bey 
Meifenhorn, der hierauf über 54 Jahre ver: 
ſchiedene Pfarrdienfte im Ulmifchen verfah , 
und 1617 ald rudedonirt in Ulm ftarb. Bald 
nach ihm kam Matthäus Find, der Schul« 
meifter im Ries, und von 1572 bi$ 1592 
Pfarrer dieſes Orts war. Der jebige Pfar⸗ 
ur, Yobammes Shäflen, bat diefe Pfarre 
ſchon feit 1764. 


Kommt man durch den Todtenhau über _ 
einen fteinigten Weg ind Thal herab, fo ges 
langet man nad) | 


Hrfpring, auf der Kandftraße, von welcher 
der Ort fehr viele Nahrung hat, mit zehrung, 
Vorſpann, Schmid- und ‚Wagnerarbeit. Es 
ſind zwey Wirthſchaften da, die eine mit der _ 
Weinſchenkgerechtigkeit, die Andere mit der 
| a ‚und zum Vbrſpann finden 
ſich 


X 


w 
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fih genug Pferde. Der Vorfpann ift nöthig, 
weil von Geiflingen herauf bie große Steige ift, 
und auch nad) Lußhaufen die Straße ber eik 
nen Berg geht. Vormals war. die Urſpringer⸗ 
fteige eine der gefährlichften auf diefer Straße, 
wegen ihrer Gaͤhe. Seit einem Jahre ift fie 


‚ mit nahmhaftem Aufwand fehr geebnet, und 


dadurch weniger beſchwerlich gemacht, wird 


. auch mit der gröften Sorgfalt, ohne Sparung 
eines Koften, unterhalten. Die guten Pfers 


de befdrvern dabey den Bau der Aeder, die 
bier viel int Thale, und. nicht fo fehr an Vers 
gen liegen. .Die Lage des Orts, den Berge 
gegen. Suͤdoſt ſichern, macht die Felder auch 
viel milder ald auf der Alp, obgleich ihre Erz 
de auch, vielen Ton hat. Man baut auffer 
ben gewöhnlichen Früchten hier Einforn vers 
mifcht mit Kern. Auf der Höhe gegen Ett⸗ 
lenfchieß wird aber viel Aeget gelafien. Die 


Innwohner des Orts nahren ſich daher. bins 
laͤnglich. —— 


Hart an der Straße, mitten Im Dorfe ent⸗ 


ſpringt der Lonthal, oder der Launthel in eis 


: nem breiten unergründlichen Keffel, das Wafs 


fer ift ſehr hell und friſch, und nährt gute Fo⸗ 


rellen. Die Fifchenz benußen die 3 Gemeine. 
den Urfpring, Lonfee uud Halzhaufen als ein 
Freywaſſer, von feinem Urfprung bis an die 


. 


befondre Scheidfaul naͤchſt an der fogenannten 
Taubblinder Mühlen bey Wefterfterten, Auch 


dienet es hier fchon zur MWäfferung der Wiefen, 


Pypa Won 
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Von der Straße ab am-Berge fteht das Pfarr: 
haus und die Kirche, welche der H. Agatha 
geweiher wurde. In derſelben ijt ein merk: 
wiürdiged Ecce Homo , weldes fir ein Ges 
maͤlde des berühmten Duido Reni gehalten 
‚wird. Unweit des Dorfes find die Rudern ei: 
“ ner alten Kapelle, bey welchen der jetige 
Pfarrer einen Trajan fand. Auch andre neue 
Kaifermänzen follen da gefunden worden feyn. 
— 


Auch muß es auffallen, hier bey Bauren 
Buͤcher aus den erſten Zeiten der Buchdruckerey 
anzutreffen ; einige aus dem 15ten Jahrhun⸗ 
berte, in Ulm und in Memmingen gedrudt, 
fand der jegige Pfarrer. . Diefer ift Chriſtoph 
—Tobias Friedrich, feit 1764 Pfarrer in 
Sungingen , von welchem Orte er nad) Ettlens 
fhieß, und darauf 1775 bieher fam. Er ift 
der 25fte an dem Orte. Der eıfte, Simon 
Vogler, und der dritte Konrad Schafner, 
nahmen das Snterim an, kamen nach Uhn, 
wurden aber nach der Zeit entlaffen. 1634 
kamen in Einem Jahre 3 Pfarrer an diefen 
Ort; M. Samuel Edel, der gleich darauf 
. nad) Ulm berufen wurde; M. Johann Jakob 
Aubelen, der, ald er Faum anfam, an der 
Peſt ftarb, und Jakob Treutlen, der aber 
erſt 1638 die Pfarre bezog. Die längfte Zeit 
war an dem Orte M. Zacharias Merk, von 
1686 bis ı7ı1., der Überhaupt 48 Jahre 
Iang Pfarrer war. — 


Ettlen⸗ 
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Einenches liegt an der Salzſtraße von Do⸗ 


F— 


nauvwoͤrth nach dem Wuͤrtembergiſchen, auf der 
Alp, hoch genug, ſo, daß die Ausſicht von 


drey Seiten unbegraͤnzt iſt. Auch ſiehet man 


ſich an denen herumliegenden unbedeutenden Ans 
 böhen mit manchem Gehölze umgeben, daher 
die Innwohner Feinen Mangel daran haben. 


Der Boden ift fteinigt ; hat aber viele Mergel⸗ 
fteine, und darunter. befonders- die Mergelfus 
geln, deren äufferliche Farbe gelb, wenn fie aber 


- ‚zerfehlagen werden, grau if. Auch ift des 


Bohnerzes vorzüglich. viel daherum.,, Einige 


Felder hat die Arbeitfamfeit muͤrbe, und. die 
- Erde leicht und ſchwarz gemacht. Die Felder 


tragen daher alle. Arten von Früchten. Klee, 


aauch Efparfette geräth gut, obwohl an Frez⸗ 


‚futter noch mehr gebaut wird, ald an Klee, 
Sn den Eleinen Thälern gegen Lonfee, Ur: 
ſpring und Hofſtett ift gefunder Wieswachs. 


Pr 


Und die. Gärten haben ſchͤnes Gras, und vie 
led, aud) gutes Obs; fogar weljche Nuͤſſe ge: 
deihen darinnen. Die Viehzucht geht meis 


ſtens auf Hornvieh und Schafe. Von den 


legten weiden 350 , an Kühen 136 — 140 
and 16 — 20 Stiere. Pferde find wenig, 
nur 16 im ganzen Orte. Der Feldbau wird 


« Daher “meiftend mit Hornvieh beftellt. Bon 
beyden, der Viehzucht und dem Ackerbau naͤh⸗ 
ren fi die Einwohner. gut, Es find aber nur 


6 Bauren darunter „ welche ftarfen Feldbau 

haben ; die andern Soͤldner koͤnnen ihre weni« 

gen Seldungen deſto beſſer beftelen, Diele 
Ppz3 naͤhren 


2 Zweyter Abſchnitt. 
naͤhren ſich auch mit andern Arbeiten. Es 
ſind auſſer 11 Webern, 2 Schneider, 4 
Schuhmacher, ı Schreiner, 2 Wagner, 1 
Zimmermann, ı Binder, 2 Hafner, 2 Spins 
“ peldreher da. Die leuten arbeiten eine Mens 
ge Spindeln, verkaufen fie den Hunderten und 
Taufenden nach, und die ulmiſchen Schiffleute 
führen ganze Zäffer voll auf der Donau hinweg. 
Die 2 Beder und: der Metzger tragen von ibs 
rem Brod und Fleifche vieles an die benachbar⸗ 
“ten Orte. Und der Wirch hat auffer feinem 
nahmhaften Feldbau eine nahrhafte Wirrhfchaft. 
Auch wird Schaffäß hier. gemacht. Die gröfte 
Unbequemlichkeit jcheint der gänzlihe Mangel 
an lebendigem Waſſer zu feyn. Aber die Inn⸗ 
wohner, wie ihr. fämmtliches Vieh, fühlen 
ihn fo wenig, daß: fie , fonderheitlich letzteres, 
wenn fie auch Fönnen, Feine lebendige Waſſer 
- Tieben und fuchen. Sie fammeln Regen und 
Schneewaſſer in vielen Zifternen, und haben 
- gemeinfchäftlid 3 Gemeindöbrunnen. : Sie 
ſind bey ihrem Tranke ftark und gefund, und 
werden einige dfters fehr alt. 


Ich habe da ein genaues Verzeichniß der 
‘innerhalb 20 Jahren an diefem Orte geftorbes 
nen dem Alter nach vor mir, Sch glaube 
manchem eine Gefälligkeit mit der Mittheilung 
derfelben zu thun, Sie mag alfo einen klei⸗ 
ven Plag haben, | s 


Kinder 
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Kinder unter ı Sahre.flarben . . 144 
‚anter © 7 Jahren — 22 
20 * — 3 
— 30 Pa een ‚zo 

—— 40 — 4 
— — zu „ 9 
— — 60 — 10 
— — — 23 
. — 80 — „13 
— 08 — 2 

247 


Die 2 aͤlteſten, welche zwifchen 90 und 
95 Jahren geftorben find, waren der alte Amts 
mann Berthold, der 1764 alt 94, und eine 
Wittwe, welche 1779 alt 91 ftarb. - Die alte 
Amtmaͤnninn wurde auch eine Frau von 88 
Jahren, und ftarb 1778 Und unter ' denen 
von hohem Alter ift eine Jungfer von 73, und, - 
eine ledige von 70 Jahren. Unter denen, 
welche vom 20 bis 50 Jahre geſtorben find, 
befinden ſich 3 Kindbetterinnen, von 29,130 
"and 41 Jahren davon die letzte zu frühzeitige 
Geburt hatte; und 3 andere Perſonen, eine 
von 27 Jahren ſtarb an der Waſſerſcheue, ein 
Mann von 29 Fahren ſtuͤrzte vom Baum, und 
ein Mann von 43 Jahren wurbe durch) Um⸗ 
ſturz eines. Karren getödte " "0. 
So ſind alfo von 20 bis zo Jahren nur 
14° natuͤrlichen · Todes geftorbent: In Der 
YpA4 ganzen 


RT 
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ganzen Summe wurden auffer diefen 3 Verun 
‚ glüdten noch 5 andere ‘Durch unnatürlichen Tod 
3 Buben von Kühen gefchleift, ein Mau 
durch Umſturz, und ein Zimmergefelle durd 
eine Spindelſpitze getoͤdtet. An Blattern ftard 
nur ein einiger Ajähriger Knabe, - Die andern 
Karben meiftend an Waſſerſucht, Schlagfif 
"fen, Auszehrung "und Abnahme der Kräften; 
an hitzigen Fiebern nur 3. "Aber was für eis 
ne fchredliche Summe von — unter dis 
"nem Sabre. 144 unter 247 7 I: 

Die Zahl der Gebohrnen war in diefen 
Jahren 256.. ‚Darunter. „132 . Knaben und 
124 Mädchen „ und unter diefen 3 Todtgebohr— 
ne, ı Embryo‘, 4 Paar Zwillinge und 37 Un 
ehliche. Der Ehen waren 50 in diefen 20 
Jahren. Wer fih. Mühe geben will, eine 
politifhe: Berechnung nad) dieſen Angaben zu 
verſuchen, den wird feine Mühe nicht gereuen. 
In einer Gemeinde om 265 Seelen, wie dieſe 
zu Ettlenſchieß, find in 20 Jahren 247 ge⸗ 
ſtorben. ‚Alto ftarben: fhon von 22 Menfden 
einer, Hingegen unter 247 Geſtorbenen ſi find 
46 in dem hohen Alter von 60 Fahren und 
: Darüber — — Doch ich will nicht por 
rechnen, ſondern in meiner Erzaͤhlung fur 
: fahren. 

Ettlenſchieß war vor Zeiten -ein kefondent 


Amt, von der obern Herrfhaft, bey welden 
dieſt Amtleute ——— waren: 


— 


1656 
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1661 ab Anton. — 
1666 Balthaſar Gockelin. + 
. 1669 Karl Eberhard Kiechel * 1686. | 
j Nach deſſen Tode war der Amtmann 
Kepler von —————— Amtaver⸗ 
weſer bis 1688. 
u — Johann Matthias Vettiner. 
1693 Hans David Hafner. — 
1699 Jo Chriftoph Schwarz. | 
1722 Jatob Friedrih Baur, deffen Epita: 
| phium an der Kirchenmauer ift, 

1726. Sram Karl Berchtold, der 1764 im 
94ſten Jahre — Alters ſtarb. Nach 
ihm folgte 

ROM: Friedrich· Ehriſtoph Adrian Berchtold, 
fein Sohn, der dad Amt bid.zur 1773 
su gefchehenen Zufammenziehung der Aem⸗ 
in, .; ter führte, darauf das wohlgebauete 
Amthaus mit dem fruchtbaren Garten 
und einigen Amtsguͤtern kaufte, und - 
nun in Ruhe lebt. \ 


Die Kirche zu St, Martin hat einige gute 
Malereyen, und auf dem Gottedader ift ein 
alter unleferlicher Grabftein eines auf dem 
Marſche hier geftorbenen Officer. Auch des 
Pfarrer Neiße und Amtmann Bauers Epiras 
phinm ift an der Kirchenmauer. Sm Thurme 
find 3 Glocken mit einer Zeineruhr. Diefer fcheint 
neu zu ſeyn, die Kirche aber ift alt. Unter den 

— ir begenwaͤrug „der 2Hfte Gabriel 
Pps Kaib, 


* 
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Kaib, der ſeit 1777 hier, und überhaupt nun 
25 Sahre im. Amte iſt. Unter feinen Vor⸗ 
fahren war der zweyte Sohannes Bernhard, 
der vorher Prediger. im Muͤnſter war, 1539 
aber nach »Ettlenfchieß Fam, aber auch bier 
nach 7: Jahren abgeſetzt wurde, und fich ins 
MWiürtembergifche begab, ‚doch aber wieder 1557 
die Helferfielle im ulmifchen Spital verhielt, 
‚wo er nad) 2 Sahren ftarb. . Sein Nachfolger, 
Ottmar Müelich, ‚wurde 1546 entlaffen, 
weil er das Interim nicht annahm, und 1572 
Martin Meyer, weil er zwinglifche Lehr 
fäe vortrug. Georg Veiel, der 25 Jahre, 
von 1590 bi8 1615 hier Pfarrer : war, und 
darauf zur Ruhe gefet wurde, hat Die Formu- 
lam Concordiae unterfchrieben. Cyprian 
Reitze war ſchon 1703 Diakon zu Thalheim 
bey ‚Heilbronn , und Darauf Pfarrer zu Op⸗ 
penweiler ,: und erfb:7 724 Milarius in Alten 
ftadt, worauf. er an verfchiedenen Drten Pfar⸗ 
ver wurde, und. hier 1747 ftarb, 





—» 
— 
IE 





Amt —— 





Du Amt Stubersteim Aoge gegen Mittag an 
dad Amt ‘Lonfee, gegen Morgen an das 
Amt MWeidenftetten,, und einen Theil der Mir: 
tembergifchen Herrſchaft Heidenheim. Gegen 
Mitternacht graͤnzen Rechbergiſche Guͤter daran. 
Gegen Abend reicht ed an einen Theil der Aem— 
ter Nellingen und Stetten , auch das prachhe 
und Geißlingſche. 


Es begreift folgende Ortſchaften Stubers; 
heim, Schalkftetten, Waldhauſen, Weilet 
ob Helfenftein, Battenau, Hofitett am Steig, 
Hofftett Emmerbud) , Bräunisheim, Gonts 
berg; Steinekirch, Kavenftein, Traſenberg, 
ulmiſche Roggenmühle, Mötenbach, 


Nach der alten Geographie war es ein Theil 
des Albuchs und des Alpengoͤws. 


Heut zu Tage rechnen wir ed eben fo zur- 

Alp und zum Albuh. Es gehörten bie meiften 
Dite davon zur Grafſchaft Helfenſtein, wenige 
den 
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den Baronen von Rechberg. Der Kirchengeogras 
phie nad) gehörte, dieſes Amt theils zum Biftum 
Augfpurg, zum Weidenftetter Kapitul, theils zu 
Koftanz ins Geißlinger Kapitul. | | 


Seit dem diefe Orte ber Stadt — 
machten fie zwey Aemter aus, das Amt Stubers⸗ 
heim und Ravenſtein. Seit vielen Jahren aber iſt 
immer Stubersheim der einige Amtsort, und hats 
te vormals Amtleute, feit 1765 aber Wögte, 
von welchen Albrecht Ludwig Baron von Wel⸗ 
fer der erfte war, welchem 1785 ber jetzige 
Marx Philipp Beſſerer von Thalfingen — 

Von Amtleuten ſind mir bekannt 


Samuel Niefer. 
Wolfgang Kenzel. 
Hieronymus Kenzel. Ä 
Johann Chriſtoph Schweicker. 
Johann Michael Hartleutner. 
Johannes Sadler. 
Chriſtoph Schleicher. 
Wocecht Merk. 1670. ı 
ZJohann Michael. Minft inger. | 
David Bauer, 
Johann Jakob Bartholomäi, , 
ſo als Steuermeifter hier geftorben. 


Das Amt liegt in der rauheften Gegend ber 
Alp, ift aber doc) fruchtbar, und bringt gutes 
Getreide. Vorzüglich verdient’ eine Bemerkung, - 
m. in dieſem Amte das befte und meifte Buchs 


polz 


—— 
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»Olz wächst. Die. Schalfftetter-Buchwaldung hat 
sie. Alteften Buchen im. Lande, An Menfchen 
eben gegen 1300 barinnen / und ſterben jähre 
ich 50 — 51 Menfchen, alfo unter 26 oder 
27 einer. Hingegen werben 56 gebohren, dar 
her das Amt innerhalb 20 Jahren einen Zuwachs 
von 110 Menſchen erhalten hat. 


Die Pferdzucht ift in diefem Amte ſehr gut, 
man zaͤhlte im Fruͤhjahre 250 Pferde darinnen. 


An Kuͤh und Kaͤlbern waren es 860, an 
Ochſen 90. Der Schaafe weideten in dieſem 
Amte eine betraͤchtliche Anzahl, gegen 2100 
Stuͤcke. 


An Aeckern werden 1300 Jauchert gebauet. Wie⸗ 
fen giebt es wenige, hingegen fehr viele Hoͤlzer. 
Der einige Kolmannswald ift ungefähr 1100 
Jauchert groß. In den vielen Waldungen giebt 
ed viel Gewild, welches aber den Feldbau oft 
befchwerlich, und vieles Wachen der Unterthas‘ 
nen nödthig macht. | 


-Zur Befdrderung der Fruchtbarkeit der Ye: 
der haben die Acerleute dieſes Amtes glücklicher 
Weile den Aufang mit dem Mergeln gemacht. 
Die Natur begünftigt fie, und giebt ihnen vielen | 
und fetten Mergel in der Nähe, | 


= Vornemlich gilt dieſes von den Ortſchaften, 
Waldhauſen und Steinenkirch, Rothenbach, Bat⸗ 
tenau, und was zur Au, woran die umliegende 
Hrtſchaften Theil haben, — 


” 
. 
Der 

“> 
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Der erſte Ort dieſes Amtes am Lonſeer Amte, 
von Ertlenfchieß eine aa Stunde gegen Mit 
ternacht, ift 


Hofſtett Emerbuch, ein —— zur Pfarre 
Stubersheim. Der Ort liegt auf der Hoͤhe mit 
einem fruchtbaren Felde, und hat auch einige 
— im Thale, | 


Die um den Ort Tiegende — ſind die 
Wannen, Scharpffenholz, Rod und Burch, 
welche zwey letztern nach Stubersheim Zur Ge: 
meinde gehören. An Steinen giebt es bier 
ſchoͤne Marmorarten. - Der Viehftand ift, vie 
Schaafe ausgenommen, nicht jehr groß. Ei: 
wa 100 Stuͤcke Hornvieh, und 26 Pferde 
An Menfcyen leben in 26 Haushaltungen, von 
welchen 18 Gemeinder find, 144. Und in: 
nerhalb 20 Jahren farben im Dorfe 107. 
gebohren wurden I2I, 


Die Kirche, die dem — Bartholomat 
geweihet iſt, hat wenig Merkwuͤrdiges. Am 
Altare iſt die Jahrzahl 1514 , und die Ein: 
ſetzung des heiligen Abendmahld gemalt, Die 
Kanzel, den. Taufdeckel und das Singpult hat 
der 1784 ‚geftorbene, Schulmeifter, Matthäus 
Gruß, ein Schreinermeifter, von eingelegter 
Arbeit fehr brav gemacht. Im Thurme han 
gen 2. Kleine Glocken, von welchen bie. größe 
re im Jahre 15174 gegoffen iſt. 


| 
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Ztubersheim ‚ eine halbe Stunde davon Mor: 
genwaͤrts, der Amtsort, mit einem gut ges 
baueten Amtshaufe, und einer hellen Kirche, 
Diefe ift 1584 erbauet, und der Grundftein da⸗ 
zu den 10 Junius vom Hauspfleger Michael 
Mayer gelegt worden. Die Sakriſtey wur⸗ 
de 1672 und der Altar 1680 gebaut. Es 
ſind nichts als einige Epitaphien, von Amt⸗ 
leuten, und dem Pfarrer Scheppeler darin⸗ 
nen. Im Thurme ſind 2 Glocken, von wels 
chen die Heine Hans Braun 1627 goß. 
An der größern ftehen die Namen der 4 Evan: 
geliften. Die Kirche hat Johannes den Täus 
fer zum Patron. Seit der Reformation was 
ren 23 Pfarrer an derfelben, und unter den—⸗ 
ſelben ward Martin Heind 51 Jahre, der 
‚überhaupf 55 Jahre im Amte war. Er ftarb 
1671, batte aber ſchon bey 5 Jahren einen 
Pfarradjunkt. Der jetzige Pfarrer iſt Johann 
Jakob Haͤberlen ſeit 1777. | 


‚Die Lage des Ortes ſcheinet ſehr rauh zu 
ſeyn, hat aber doch, ungeachtet er hoch auf 
der Alp liegt, gefundes und genugfames Quelle 
waſſer. Sn dem untern Brunnen hängt: fich 
Eifenocher und rothe Erde an, welche von 
dem fehdnen Bolus um. Stubersheim herkom⸗ 
men fol. - Einige halten die Quelle für eben 
fo gefund ald die Quelle im Roͤthelbad bey 
Geißlingen. Un dem Orte, wo der Pfarrer 
ſtadel ift, mag vor Jahren ein Klofter oder eine 
a. geſtanden haben. Beym Bau des Sta⸗ 

| dels 
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dels fand man viele Zodtengebeine. Das An⸗ 
denken des Kloſters wird noch durch den Namen 
des nahgelegenen Moͤnchhaues erhalten, 
MNaͤher bey dem Orte iſt das Holz Seibolds 
- Kirchlen, gegen Braͤunisheim, welches vers 
muthlich von einer darinn geflandenen Kapelle 
fo heißt. ‚Andere um den Drt gelegene Hol: 
zungen find der Eichhau, Brand, Ziegelmald , 
und der rothe Rainen zwifchen Stubersheim 
und Bräunisheim, in welchem junges Buch— 
holz wächst. 


Die Innwohner im Orte find gefund , and 
ed leben viele alte Leute da. Es find gegen 
dritthalbhundert, und jährlich ſterben von 28 
Menſchen einer; gebohren aber wurden in 20 
Jahren 40 mehr. Der Feldbau an diefem Or⸗ 
te iſt nicht der beſte, das Erdreich iſt ſehr 
verſchieden, an manchen Orten mineraliſch, 
und daher nicht ſehr fruchtbar, Der Vieh: 
ftand beftehet in 25 Pferden „ 160 Stüd 

Hornvieh, 100 Schaafen. | 


"Bräunisheim, Bräimefen , und wie es in 
Alten Kapitulbefchreibungen heißt, Breinich⸗ 
beim, ift der letzte Pfarrort gegen das Heis 
denheimiſche, eine halbe Stunde von Stuberss 
heim oͤſtlich. Er liegt ganz mit Waldungen 
umgeben , gegen Schaltftett am Hahnenberg, 
gegen Guffenftadt ift der Heuberg, welche Hola 
zer meiftend junge‘ Buchen haben, Nächft am 
Orte das Spitalholz, und — Simmes 
(Simons) 
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(Simons)hau, und. an diefem gegen Zähringen 
Rehhalden. Es hat daher der Bräunesheimer 
Jäger keinen unbetraͤchtlichen Forſt, welcher ſich 
bis gegen Lonfee und nach Steinenfirch erfireckt, 
. Der Feldbau an diefem Orte wird zwar auch 
durch Mergek gebeflert, aber die Innwohner 
brauchen doch den, in der Nähe liegenden nicht, 
Auch foll er auf die Helfte der. Güter niche 
tauglich ſeyn. An Pferden find nur 14 da , 
. eben fo viele Stiere, und gegen 100 Kühe 
und Kälber, Schaafe weiden drirthalbhune 
dert, Der Menfchen find nur 110 bis 120, 


An der Kirche zu St. Peter, welche 1590 
., am 8 Schuhe erweitert „ und, um 3  erhöhet 
worden iſt, haben, feit der Reformation 21 
Pfarrer. geftanden, unter. welchen nur 3 da 
geftorben find, nemlih Konrad Tifger und M. 
Chriſtoph Miller, beyde an, der Pet, 1632 
und 1633, da. feiner noch. ein Jahr Pfarrer 
‚ war; und Johann Leonhard Katzenwadel 
‚.. 1745, der, ed nur anderthalb Jahre geweien 
iſt. Nach dem Tode der zwey erjten wurde 
Braͤunisheim 10 Jahre lang durch die Pfarrer 
in Schalkjtetten verfehen. Der jegige Jo⸗ 
hann David Schneider iſt feit 1778 an 
dieſem Orte. | | | 


Wenn man von Bräunisheim nach Guſſen⸗ 
ſtadt geht : fo kommt man an ben Graͤnzen 
des Ulmifchen auf eine Stelle, welche der 
Tanʒplatz im Gaſſenthal heißt, Es wurde 
M Da > 7 nem 


nemlich vor Zeiten an dieſem Orte ein jaͤhrli⸗ 
cher Tanz gehalten, der aber ſeit gen Jah⸗ 
ren abgeſtellt iſt. 


Sondbergen iſt das 3 Gitter vom vorigen, 
"nahe am Gaffenthal, an weldem das Holz 

Widehalden, und das bey Sondbergen ges 
gen Zähringen Delenftein Heißt. Es woh: 

nen nur’ 45 Menſchen da, weiden aber bey 

dritthalbhundert Schaafe. Pferde find etwa 
12, und Hornvieh bey 50 SIHER, 


Schalkfietten, ein Pfarrort von 135 ; Seelen, 
die in 30 Haushaltungen leben. Zu Anfan⸗ 
ge dieſes Jahrhunderts waren der Haushaltun⸗ 

gen 32. In der Mitten deſſelben wurden es 
35, um das Jahr 60 kamen ſie wieder auf 
32, und ſeit 1780 find es 30. Da der 
Haushaltungen 35 waren ; zählte man immer 
145 — 160 Kommunifanten, 1780 waren 
es nur. 124, Die Anzahl der BGebohrnen in 
dieſem Sahrhunderte, bi8 1780 find zuſam⸗ 
men 738, von welchen auf die letzten drey⸗ 
fig Jahre 258 treffen. Und da in eben diefen 
legten dreyfig Jahren nur. 263 gebohren find: 
ſo ift der’ Ueberfchuß nur 55 obgleich) in allen 
achtzig Jahren 152 Menfchen mehr gebohren 
wurden, als ftarben,. 


Ä Es verdient auch ie Bemerkung, daß 
von 1709 bi8 1719, 10 Zwillinge gebohren 
wurden, In allen achtzig Jahren aber nicht 

mehr 
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mehr ald 265 hingegen Famen:in den erſten 
50 Sahren nur- g Unehliche an die Melt, 
und von 1760 bie 2280, 12 dergleichen, 


Nah ven festen 30 Jahren farben faft 
immer von 15 Menfchen einer. Und in den 
erfien '50 Jahren traf. der Tod aus 29 nur 
einen Menſchen. 


| Die Kirche, von der ich nichts zu fagen 
. weiß, als daß fie 2 Heine Glocken hat, eine 
von ziemliddem Alter , und eine andere, die 
Theodor Ernſt 1688 gos, hat feit der Re⸗ 
formation 23 Prediger gehabt, von, welchen 
der jeßige Ehrijteph Ludwig Mabus, ehe - 
er 1783 bieher Fam, feit 1776 Pfarrer in 
Sungingen und Hörvelfingen war, | | 


' Der Ort hat viele Feldungen,, aber kaum 
100 Stuͤcke Hornvieh, hingegen bey 36 Pfers 
de, und on Schaafen, weiche den Junwoh⸗ 
nern felbft gehören, weiden oft über 359 
Unter den Holzungen um das Dorf ift gegen 
‚ Bräuniöheim eines mit Namen Haldenafam, 
und ein amdered das. Angfimad. Gegen 
Guſſenſtadt iſt das Holz Kienzenberg, zur 

Seite gegen Abend ein anderes Schafhalter. 


Waldhauſen iſt das Filial von Schalffterten mit 
einer Kirche, in der nichts als die Glocke von 
1492 zu merken if. Der Ort foll, wenn 
Ei us Zeugnis gegründet iſt, die Kanzley 
242 der 
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der Grafen von Helfenſtein ſchon im zıten 
Sahrhunderte gewefen ſeyn. 


Merkwuͤrdiger iſt die Veraͤnderung des 
Wohlſtandes an dieſem kleinen Orte. 


Es iſt bekannt, daß er vor 40 Jahren 
unter die aͤrmſten Orte des Landes gehoͤrte. 
Es hatte auch die Volksmenge von Anfang 

diefed - Jahrhunderts beftändig abgenommen, 
fo, daß ftatt etlich und fiebenzig Kommunikan⸗ 
ten kaum mehr 60 waren, und gegenwärtig 
find es etlih und go. Ihre Felder lagen 
‚mehr als gewöhnlich dde, und bezahlten kaum 
Mühe und Koften. Nun tragen fie durch den 
entdeckten Mergel reichlich, und der Ort ift 
einer der wohlhabendften, und gefundeften,, da 
nur von 29 oder 30 Menfchen einer ftirbt. Und 
wären nicht die'ungefunden Jahre 1771 und 
1772 gewefen, die auch hier viele Menſchen 
wegraften: fo wäre nur von 34 einer geſtor⸗ 
ben, Die Gefundheit der Innwohner wird 
auch aus der Menge der gebohrnen Tundbar, 
da in den lekten 40 Sahren 201, und in. den 
erfien zogen nur 141 gebohren wurden ; vb» 
gleic) die Anzahl der Ehen in beyden Zeiten 
gleich ift, nemlich 42 , daß in der leßten Zeit 
5, und in der erften nicht viel mehr als 3, 
. Kinder auf eine Ehe kommen. Die Urfadye 
diefer großen Veränderung Fonnte ich in ‚nichts, 
als in dem verbeflerten Feldbau finden. 


Vormals 
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Vormals warfen fie ihre Steine, die meis 
ſtens Mergelfteine find, von den Aedern hin: 
weg. In den vierziger fahren kam aber. der 
Bauersmann, Theodor Thierer. hier zw, erft 

aufs Mergeln. Gr grub einen Keller, führte 
: den Schutt auf feine dde gelegenen Aecker, und 
umackerte fie. Der Schutt war Mergelftein. 
- Er bemerkte eine befondere Fruchtbarkeit feiner 
auf diefe Art befchätteten Felder, und führte 
alſo das folgende Fahr wiederum dergleichen 
- Steine dahin, und erhielt noch groͤßern Sees 
gen. Anfangs werlacheten ihn. zwar feine 
- Nachbarn , die gewohnt waren , dergleichen 
Steine von ihren Feldern. wegzuführen. A⸗ 
ber feine reichen Erndten machten allmählich 
Aufmerken, bald folgte Nachahmung, fogar 
: Metteiferung im Gebrauche des vorhin vers 
achteten Mergeld, und nun findet fich reicher 
Seegen auf ihren Feldern. Auch ihr. Vieh— 
ftand gewann dabey; indem fie mehr ald noch 
fo viel Nindvieh halten, ald fie vormals . 
thaten. Auch ihre Pferde find eine der fchön- 
. fien im Lande ,„ und ihre Schaafheerde ift 
' zahlreich. Der Kleebau ift feit diefer Zeit auch 
immer allgemeiner geworden. 


Die vielen Holzungen in diefen Gegens 
den haben Gelegenheit gegeben, in der Nähe 
eine Ziegelhuͤtte, 


Battenau genannt, anzulegen. Gie fiegt nicht 
weit vom Wege nach Weiler, wohin ſie auch 
82q3 ein⸗ 
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eingepfarrt iſt, und hat zur Seiten ein fhbs 
nes Holz, das Buch, und weiter gegen” Eys 

bach die vordere Machenhalde. Auch ‚wurde 
vormals vieleß Holz in dieſer Gegend ver—⸗ 
kohlt; und gehoͤret auch zu dieſer Ziegelhuͤtten 
ein ſchoͤner Feldbau, welcher von dem kurz ver⸗ 
ſtorbenen Bewohner viel verbeſſert worden. Vor 
40 Jahren war der groͤſte Theil der Batten⸗ 
au oder Au noch eine oͤde Gegend; durch 
das Mergeln aber wurde ſolche ſehr fruchtbar 
gemacht. Doch leiden die Fruͤchten in dieſer 
Au, weil ſolche etwas tiefer liegt, und von 
den Waͤldern umzingelt iſt, im Sommer von 
den Reifen oͤfters Schaden. 


Weiler, ob Helfenſtein, wohin man von Geiß⸗ 
lingen auf einer beſchwerlichen Steige in eis 
ner halben Stunde fommt. Es ift ein klei⸗ 
ner Ort von etwas mehr ald 160 Geelen. 

In den legten 50 Jahren farben 221 Mens 
fchen, und wurden 271 gebohren. Die Sterbs 
lichkeit an diefem Orte wird wohl die geringfte 
im Lande feyn , da nur von 35 einer ftirdt 
Ihre Feldung ift groß, aber ihr Viehſtand 
ber Menge nicht angemeffen; Pferde haben. fie 
bey 50, Kühe und anders Hornvieh etwa 
200; Schaafe nur wenige.: Bey der Kirche 
zu St. Margaretha ift gegenwärtig Dietrid) 
Goͤtz der Zı Pfarrer. Von feinen Borfahs 
ren liegen 5 bajelbft begraben, unter denen 
Michael Karishoier 20 Jahre lang an = 

| | | ſem 


Geographie und Naturgefhichte. 609 


fem Orte war, als. er 1631 ftarb. Es ges 
- ben auch die Hofftetter am Steig dahin 
zur Kirche, welche aber eigentlich nach 
Geißlingen eingepfarrt find, und auch das 
bin begraben werden; ob fie ſchon in buͤrger— 
lichen ‚Sachen zum: Stuberdheimer Amte ge⸗ | 
hören. Der Ort 


Hofſtett beſtehet aus 2 Hoͤfen, und liegt ob der 
Geißlinger Steige. Holz ift daherum viel und 
ſchoͤnes. Beſonders verdient der fogenannte 
Wald, der gewöhnlich Ziegelwald heißt, eis 
ne Bemerkung. Er beträgt bey 2000 Jau⸗ 
chert Landes, und wird in 32 befondre 
Meviere oder Bezirke eingetheilt. _ 


Eines derfelben ift ver Sandrainen „ two 
man fchönen Marmor findet ,„ der leicht ‚zu 
‚brechen wäre. - Die Gemeinde von Hofſtett 
ſelbſt hat viele Holzung, wie auch die Ge— 
meine von Weiler, deren Hoͤlzer gegen Eibach 
liegen. 


Dieſes ſind die Ortſchaften des Reigentlichen 
Stubersheimer Amtes. Die andern Orte, die 
nun auch darein gehoͤren, machten vormals 
das Amt Ravenſtein aus. Der entlegenſte 
Ort davon iſt 


Roͤtenbach mit dem Kolmannswald. Jenes 
iſt ein erft 1764 nen erbautes Forſthaus, und 
wird vom ulmifchen Forftmeifter bewohnt; da= 

J 244 bey 
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bey liegt ein Baurenhof und ein Wirthshaus. 
Es gehdren aber betraͤchtliche Feldguͤter dahin, 
welche 1775 in 3 Höfe zertheilt, und ſeit⸗ 
dem von Jahr zu Jahr “gebeffert wurden. 
— Befondersd wendet der Forſtmeiſter den moͤglich⸗ 
ſten Fleiß an, von dem an ſich kalten und 
naſſen Erdreiche immer mehr Nutzen zu-ziehen. 
Er hat ſeit einiger Zeit auch die Walze zum 
le zu geranıyen angefangen. 


Dieß Roͤthenbach liegt eine halbe Stunde 
von dem Edelmaͤnniſchen Orte Bartholomd, 
wohin auch die Innwohner zur Kirche gehen, 
2 von Heidenheim; und von Koͤnigsbrum, 

‚ das die vortreflihen Blezingifchen Eifenwerke 
in unfern - Tagen berühmt“ machen, über I 
Stunde, und 3 von Geißlingen. 


Yuf dem Wege nach Steinenfirch, wohin 
beynahe 2 Stunden find, fommt man über dad 
rauhe Ried, eine Ebene , welche ganz dieſen 
Namen verdient; dirred Graß ohne Blumen, 
die Rainen ausgenommen , große Erdfälle, 
gegen Röthenbach tiefes an y — 
jeden Wanderer. | 

Hingegen ift der beträchtliche Kolmannds 
wald reich an Gewild und Holz. Er beſteht 
aus etwa 1100 Jauchert geſundem Holzlande, 
und 200 Jauchert Mad. Im Jahre 1592 
veranſtaltete die Stadt ein großes Hauptjagen 

j u 
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in dieſem Forſte. Es waren viele Adeliche , 
Graf Rudolph von Helfenftein, Haug, 
Conrad Caſpar Bernhard, Hans Geb⸗ 

‚hard, alle 3 Baronen von Nechberg, Terz 
dinand und Carlberg von Vöhlin, Hang 
Marrund Marimilian, Baronen von Stein, 
und im Namen der Stadt viele vom Ges 
ſchlechte dabey. Das Sagen daufte-vom 22 
Auguft bis den 3 September. Man fchoß 50 
Hirfhe, 41 Wild, 13 Kälber, 14 Rebe, 
und 7 Schweine. Zum Jagen waren über - 
500 Hunde, x 


.. Den Namen Kolmannswald hat der Forft 
von der Kapelle St. Kolmann, welde auf 
einer Anhöhe im Walde ftehet, und die man 

auf dem rauhen Riede eine Stunde weit ſiehet. 
Es ift bey verfelben die Wohnung, welche noch 
immer von einem Einfiedler bewohnt wird. 


Don den benachbarten Katholiken werben alle 
Jahre am Pfingftmontage 4— 500 Pferde dahin 
gebracht, und Zmal um die Kapelle geritten. 
Vorzüglih aber wird alle Jahr an gedach⸗ 
tem Pfingfimontage von 7 — 10 Gemeinden 
mit fliegenden Fahnen eine große Wallfart das 
‚hin gemacht, ſodann von einem Prediger 
zu Böhmenfirch eine Predigt und Hochamt ges 
‚halten, und das Hauptdes H. Kolmanns vor der 
Kirchthüre auf einen Tifch geftellt, an welchem als 
le, die dem Gottesdienfte benwohnen, vorbengehen, 
und opfern, Dabey wird auch Markt gehalten, auf 

245. welchem 
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welchem ſich viele Kraͤmer, Gerber, Wir⸗ 
the, u. ſ. w. einfinden. Auſſer dieſer Zeit aber 
wird dieſe Kapelle nur ſelten zum Meßleſen, 
wenn ſolches von Fremden verlangt wird, ge⸗ 


braucht. 


— Da Röthenbach ſamt dem Kolmannswalde 
ganz von den andern Ulmiſchen Orten abge⸗ 
ſondert iſt: fo muß man durch fremde Gebie⸗ 
te, um in die ulmifchen Amtsorte zu kom⸗ 
men. Nach den andern zum vorigen Raven⸗ 
fteinifchen,, nun aber mit dem Stuberöheimer 
Amte vereinigten Orten, fommt man durd) 
dad Baron Nechbersifhe Dorf Böhmen 
firch, von dem nicht weit entfernt ift 


Steinenkirch, ein Pfarrort auf dem Albuch, 

den man fcherzweife das fteinichte Arabien 

nennt, fo rauh ift die Gegend. Doc) haben 

die Innwohner gefundes Wafler, und auf das 

figer Brauftätte wird vortreflich braunes Bier 
gebraut. | 


Die Kirche zu St. Ulrich, zu welcher Ras 
venftein und Traffenberg , auch die Roggen⸗ 
‚mühle , überhaupt eine Gemeinde von 300 
Seelen eingepfarrt iſt, bat mancherley Merk⸗ 
wuͤrdiges. 


Sie ift 1659 und vollkommener 1671 er 
neuert, und 1676 von dem damaligen Pfarrer 
Johann Adam Otto bemalt worden. Ueber 

. das 
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das find 2. Schadifhe Epitaphien barinnen. 
Und vor der Kirchenthüre ift ein Rechbergifcher 
Gradften, mit der Auffchrift: Anno Di. 
 MCCCLXVI obiit Rudolphus. Neben diefem 
ift noch ein dergleichen Grabftein. - Eine. der. - 
2 kleinen Gloden god 2680 u Dies 
pold Algöwer. 


um den Ort herum find viele große Wal⸗ 
dungen, gegen Guſſenſtadt iſt der Sielenforſt; 
ins Roggenthal kommt man durch die Frohn⸗ 
halde, einen großen Bergwald mit dem ſchoͤn⸗ 
ſten Holze. Zwiſchen den hohen Eichen ragen 
Felſen hervor, und oft traͤgt ein ſolcher noch 
eine Eiche auf ſich. Die Hölzer und Gebirge 
daherum find die Wohnung des Gemwildes, 
der Adler, Uhu, Kaͤuzlen und Nachteulen. 


Geht man Abendwaͤrts; ſo kommt man über 
das waldreiche Gebirge hinab ind Roggenthal, 
in welchem die obere Roggenmühle unter Ulm 
gehört. | 


Das Thal ift enge, mit hohen ſchauervollen 
Bergen umgeben. Majeſtaͤtiſch iſt der Anblick, 
aber ſchreckbar, dem, der aufblickt. Kaum 
faͤllt ein Sonnenblick uͤber die Berge ins Thal. 
Doch find fruchtbare Wieſen darinnen, und 
ein kleiner Bach, die Eibach, der 0 Muͤh⸗ 
len treibt. 


Weiter hinten ſcheint ſich das Thal zu 
ſchlieſſen, und dann kommt man zu der Berg⸗ 
| | böle, 
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hoͤle, die oben "Seite 561 beſchrieben iſt. 

WVor einigen Jahren durchſuchte fie der jetzt res 
gierende Graf von Degenfeld, der zu Eibach 
wohnt, und daſelbſt ein vortrefliches Schloß 

erbaute, auch einen der ſchoͤnſten Gaͤrten in 

Echwaben anlegte. Ueber das Dorf Eibach, das 
mitten im Thale, eine Stunde von Geißlin⸗ 
gen liegt, und den dazu gehdrigen Schloͤgel⸗ 
hof, hat der Graf die hohe Jurisdiktion. Der 
Ort iſt paritetiſch, katholiſch und evangeliſch, 
hat aber nur eine Kirche. Auſſer dem Schloſſe 
ſind noch ein ſchoͤnes Amthaus, und 2 
Pfarrhaͤuſer da. Von den Innwohnern naͤhren 
ſich einige gemaͤchlich mit Tabackspfeifen 
machen. | | 


Ehe man zu der bemeldten Hdle kommt; fo 
erblidt man die alten Kudera und Mauren bed 
abgebrochenen Schloſſes 


Ravenſtein, welches 1389 Syfried von Zil 
lenhard inne hatte. Nach der Zeit befafjen 
> - ed die Baronen von Mechberg , von welchen 
ed die Stadt Ulm mit allen Gerechtigfeiten zu 
einem Eigenthum 1543 erfauft hat. Nah 
der Zeit fad auf dem Schloffe ein Forſtverwal⸗ 
ter der Stadt. Ein ſolcher war zu Anfang 
1600 Conrad Schad, von dem die 2 Scha⸗ 
diſchen : Epitaphien in Steinenkirch her⸗ 
kommen. | 
Nahe bey Ravenftein find die 2 dahin ge⸗ 


hörigen Höfe, auf denen der Feldbau und. die 
Viehzucht | 
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Viehzucht glüdlicdy getrieben wird, In einer 
Tleinen Entfernung liegt dee Ä | 
-rafienberger Schafhof, der von der vormali⸗ 
gen Schäferey fo hieß. Es wurden bi8 1200 
Schaafe da gehalten. Num aber ift die Schäs 

ferey aufgehoben. j 
Alle diefe Höfe gehören zur Pfarre Steis 
nenkirch, welche jeßt den 23ſten Pfarrer hat, 
Johann Andreas Narciß, der fchon über 86 
Sahre alt, und. 46 Sahre überhaupt , in 
Steinenkirch allein 32 Jahre im Amt iſt, aber 


— un 


Thon ſeit 1773, da er durch Schlagflüffedie 


Sprache beynahe ganz verlohr , Ion den 108 
sen Rn hat, | | 





Amt 





Amt. Süffen. 





Ste ift das entlegenfte Amt im Ulmifchen 

im Bilsthale,’ oder wie man gewöhnlich 
fagt: im Thal, umgeben mit dem Würtember: 

giſchen Amte Göppingen, mit NRechbergifchen , 
Späthifchen, Preifingifchen,, Degenfeldifchen, Bus 
henhofifchen, Kiebenfteinifchen Gütern, und der Churs 
Pfalz Baierifchen , Wiefenfteiger Herrihaft, und 
ftdst gegen Mittag an Geißlingen, Es gehören 
darein Suͤſſen, Singen, Kucden und 2b 
tenftadt, mit Grlnenberg und Rommenthal. 
Es hatte immer feinen eigenen Amtmann, aber 
feit 1773 erft begreift es alle diefe Orte. 


Gegenwärtig iſt Amtmann Johannes 
Hauſer. An Menſchen geben darinnen über 
3000, Pferde zählte man bey 200. Die 
Zahl der Kühe ift über 800. Hingegen find im 
Thale die meiften Ochfen , etwa bey 200, deren 
jährlich viele gemäfter werden, daß fich die Stadt 
nahe 
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nahe bey 3 Monaten von denfelben nähren koͤnn⸗ 

Schaafe find über 1200. Auch an Schweie 
nen bat, auffer dem Langenauifchen, Fein Amt 
mehr. An Wieſen hat es, ohne die Gärten und 
Gemeindspläge gerechnet , 1573 Tagwerfe, die 
mit fruchtbaren Bäumen bewachfen find, und 
von der Eib, Nohrach und Vils gröftentheils ges 
wäflert werden. Daher hat, ed Reichthum an 
gefunden Futter und ſchmackhaftem Obs. Auch 
giebt es viele welfche Nuͤſſe. Zum Fruchtbau 
wird, da ed nur 3056 Jauchert Neder hat, fo 
viel möglich, alles angebaut, und fteile Berge 
werden mit Mühe bearbeitet. 


Die Früchten find gut, und man findet be: 
fonderd bey Kuchen eine Art röthlichen Veeſens, 
der beym Gerben hauptfächlich wohl ausgiebt. Vieh⸗ 
futter wird auf den Aeckern wenig, auch wenig 
Flachs, hingegen vieler Hanf gebaut, ‚welcher 
geröftet, und gröftentheild von den Einwohnern 
felbft verbraucht wird. Holz hat dad Amt zieme 
lich, und die Berge find reich an vielen gefunden 
Pflanzen. Auch Mineralien findet man darinnen 
allerley , Erze, Schiefer, Schwefelfies, Steine 
fohlen u. ſ. w. 


Da die Innwohner wenigen Seldbau haben; 
fo ziehen fie ihre Nahrung gröftentheild aus dem 
Heu, das fehr gefucht, und gut. bezahlt wird, 
Vormals aber ,. ehe der Kleebau im Lande und 
der Nachbarfchaft eingeführt war , harten fie befe 
fern Erloͤß. Nebſt dem gewinnen fie vom Obs, 


befonder# | 
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befonderd von den Zwetſchgen, die frifh und ges 
dörret Fäffer vol verfauft werden; auch von den 
welſchen Nüffen. " Dabey treiben viele allerley 
ſtaͤdtiſche Gewerbe, und fuchen fid) davon zu er: 
nähren. Die Brantenweinbrennerey, mit Zwetſch⸗ 
gen vornemlich, ift im Lande nirgend fo ſtark, 

wie in dDiefem Amte. Eben dieſes Gefchäfte ift 
aber auch die Urfache, daß bey dem guten Vor⸗ 
rathe von Heu, von den Träbern fo viele Stiere 
gehalten werden. _ 

MWirthe, Müller, Schmide, Weber , 
Schreiner, Binder, Krämer u. f. w. giebt es vie: 
le. An Kleidung und Sitten haben die Thalbes 
wohner viel bejonderd vor andern Ulmifchen Uns 
terthanen; auch in Religiongfachen lieben -fie eis 
nige Sonderlichkeiten. In dem erften Viertheile 
dieſes Jahrhunderts fanden fich unter ihnen viele 
Pietiften, daß man eine Unterfuhung mit ihnen 
noͤthig fand. Noch find fie nicht ganz ——— 
ben. 

Vor den Zeiten der Reformation war es ein 
Theil des Geißlinger Kapitels, und nach der 
politiſchen Geographie gehoͤrte es zum Vilsgoͤw. 
Seiner Lage nach hat das Thal 2 große Feinde; 
die haͤufigen Ueberſchwemmungen, welche die 
Bild macht, die oft alles verheert; und zur Zei‘ 
bed Kriegs, die durchziehenden Heere. Da re 
Straße ind Wuͤrtembergiſche, an Rhein, und im 
das Elſaß durch diefes Thal gehet: fo hat es ims 
mier große Durchmaͤrſche. Und ziehen feindliche 
Heere durchs Land ; P rc es E20 und. 
‚am -meijten. - — 
| Mir 


— 
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Wir gehen aber zur befondern Beſchreibung 
der Ortſchaften. = e 


Süffen, zum. Unterfchied eines andern dabey 
gelegenen Suͤſſens, Großfüffen genannt, ift 
der Amtsort, der leßte Ort im Thale, 8 Stun— 

den von Ulm, und eine halbe Viertelftunde uns | 

terhalb dem Orte ift der Geleitftein gegen Wuͤr⸗ 

temberg in dem Fleinen Bache, Schweinbach. 
Die Zahl der Menſchen belauft ſich gegen 800, 
die ſich ziemlich gut vom Feld- und Wiesbau 
naͤhren; auch haben ſie die meiſten Schweine im 
Lande, und überhaupt viel Hornvieh, und die 
Wirthſchaften haben auch ihre Nahrung. Im 

Wirthshauſe zum ſchwarzen Adler hatten vor⸗ 
mals die Ritter vom Kanton Kocher ihre Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte, manchmal kam auch die Ritters 
ſchaft vom Donau Kanton dahin. In dems 
felben ift die große Adelbergermans, nach wels 
her von 160 Mürtemberger Maaſen nur 
124 Eich- oder 140 Schenfmaafe ausgefchenft 

werden. Sn dererft neu angelegten Gipsmühle 
wird viel Gips ungebrannt, gemalen, wozu der 
Stein. von Obertuͤrkheim unterhalb Eßlingen 
geholt wird. Die Lage des Orts ift ſehr mils 
der Dad Alpengebirg dfnet fich, Daß in das 
Vildthal gegen Göppingen und Geißlingen „ 
und ins. Lauterthal, aus welchem die Lauter 
hervorfommt, und fich hier mit der Vils ver— 
einiget, die angenehmfte Ausſicht ift. Gegen 
Mitternacht ift der majeftätifche Berg Hohens 
ſtyauffen, auf welchen das Schloß Hohenſtauf⸗ 
=> | F Nr fen 
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fen liegt, das Herzog Friedrich der alte, Ks 
Heinrich IV Tochtermann erbaut.hat, und welches 
asStammhaus der ſchwaͤbiſchen Kaifer iſt. 1126 
belagerte es K. Lothar vergeblich; aber die auf⸗ 
ruͤhriſchen Bauren gewannen und zerſtoͤrten es 
1524. Durch dieſen Berg werden die Nord- 
winde abgehalten ‚ und dadurch die Sruchtbars 

feit ded Thald vergrößert. Wenn ed an ber 

Donau anfaͤngt zu blühen; ſo iſt in Suͤſſen 
die Bluͤthe ſchon vorbey. | 


Großfüffen gerade gegen. Norden liegt 
das Bergſchloß Stauffeneck, welches gegen⸗ 
waͤrtig den Grafen von Degenfeld gehoͤret, und 
von dem Obervogte, Chriſtlieb, einem groſſen 

Liebhaber der Landesdkonomie, der auch durch 
dkonomiſche Schriften ſich bekannt gemacht hat, 
bewohnt wird. Weiter hinab ind gauterthal 
iſt der Mamsberg mit dem Schlofle gleiches 
. » Namens, das feit vielen Jahren gräflich Preis 
ſingiſch iſt. Auch das Stammhaus der al⸗ 
ten Freyherr⸗Rechbergiſchen Familie, die vor 
Zeiten auch Reichsgrafen unter ſich hatte, 
Rechberg, ſiehet man von feiner Höhe herab. 


Suͤdweſtlich von Großfüffen find 2 Herr⸗ 
ſchaftliche Baurenhdfe Nommenthal, bie zur 
- benachbarten wirtembergifchen Pfarre Schladt 
gehdren. Auf dem mehr mittagwaͤrts gelege⸗ 

nen Gruͤnenberg iſt eine Ziegelhuͤtte, und ein 
Baurenhof. 
| ai — Der 
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Der: Ort Süffen ift fehon viele hundert 
Jahre in der: Gefchichte befandt. Im raten 
SSahrhunderte findet man der Edlen von Suͤſ⸗ 
ſen gedacht. Hernach gehoͤrte er zum Theil 
den Grafen von Werdenberg, und zum Theil 
dem; Klofter Adelberg , welches nach Krufius 
Erzählung auch das Pfarrecht da erhielt. Die - 
Kirche zum heiligen Ulrich ift fehön, groß und 
helle. Am Thurme gegen Morgen ift ein Dels 


‚berg, auf welchem die Bilder fehr gut audges 


hauen find. Weil Judas und feine Geleiter 
den Eingang in den Garten Gethfamane zu en⸗ 


ge machen: fo hatte der Meifter den Einfall, 
die Hiße der Feinde des Erlöfers auszudruͤ⸗ 
den, daß er einen über das Gartendill ſteigen 


läßt. Zu diefem Delberge Famen die Katholis 


Ten aus der Nachbarfchaft vor Zeiten oft, um 


ihre Andacht dafelbft zu verrichten. Im Jahre 
1707 wurde aber vieles an Ddiefem guten 
Kunftwerfe verdorben, Damals drangen Fran⸗ 
zofen in das Thal, und verheerten drey Viers 
tel diefes Dorfes, auch das Amt- und Pfarra 


haus, und die Kirche mit Feuer. . 


In der Kirche ift befonders der Hochaltar 
wegen feiner Eünftlichen Malereyen, und Schnitz⸗ 
arbeiten merkwuͤrdig. Der Meifter deffelber 
ift Bartholomaͤ Zeitlon 1507. Der Kleinere 
vordere Altar wurde fonften allein Zur Koma 
munion gebraucht. Es find auch einige Epi⸗ 
taphien in der Kirche. In einem Fenſter ſind 


Rechbergiſche Denkmale von 1480. Der Glos 


Rr 2 cken 


% 
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cken im Thurme ſind 3, die erſte von 1638 
durch Hans Braun gegoflen ; die zweyte vn 
1431, mit der Umfdrift: gloriz ven 
cum pace. Schon 1700 hatte die Kirde 


. eine Drgel. 


Der Pfarrer find feit der Reformation 19. 


Der erfie Balthafar Fraid war es sm 


'I1535.— 1540, und wiederum von 1548 


— 1562 Battholomaͤ Beetlen, ein ge 


. bohrner Memminger, verwaltete diefe Pfarre 44 


| Ssahre lang von 1578 — 1622, wurde dar⸗ 
auf zur Ruhe geſetzt, und lebte noch 6- Sah: 


# 


> 
nn ) 


ze, wurde bey 90 Jahren alt, und war in 
allem 58 Jahre Pfarrer gewefen. Gegenwärs 
tig iſt ed Johannes Miller feit 1784 
Vorher. war er im Jungingen und Holy 
ſchwang. | 


Bingen, das naͤchſt daran liegt, iſt der gröfe | 


und volkreichfte Flecken im Lande nach Langen: 
au, da gegen 1100 Seelen darinnen woh⸗ 
nen. Aber zur Menge des Volkes iſt weder 
der Feldbau, noch die Viehzucht ſtark genug 


| . Dafelbft. Pferde find etwa 50. Und Horn⸗ 


viehſtuͤcke nicht 300. - Schaafe über . 400. 
Daher find auch nicht mehr als 40 Dienfidets 


| ten im Orte, Viele Innwohner nähren ſich 
mit andern Gewerben , ald dem Feldbau, um 


find befonderd 2 - berühmte Weinhaͤndler da, 


| welche in die Nachbarſchaft und in die dern 


viele Weine verfenden, Sie find yon der jr 
a milie 
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milie der Villforthe, die ſich ſchon lange 
Zeit durch ihre thaͤtige Gewerbſamkeit bekannt 
gemacht haben. Mehrere Innwohner des Orts 
naͤhren ſich mit einem kleinen Handel, und 
bringen ſehr vieles Obs aus dem Thale nach 
der Stadt. Die Kirche iſt groß, und ſeit der 
Reformation iſt der jetzige Pfarrer Johann 
Georg Roͤßlen der 2oſte bey dieſer Kirche, 
Georg Henſeler war es von — — 1734 


Um den Ort — if fehr brauchbares 
Sefteine zum Bauen, und befonderd viel 
Schwefelfieß findet man da. Auf der Mors 
genfeite des Gebirges ftehet ein Bergfchloß, 
Scharffenberg genannt, fo Rechbergifch ift. 


Buchen, Ruchheim, ein beträchtlicher.. nahrs 
harfter Marktfleden, von mehr als 700 
Seelen. Sährli wird auch noch Marft da 
gehalten am Jakobitage, und kommen beſon⸗ 
ders viele Hafner dahin. Die Kirche zu St. 
Jakob ift groß und ſchoͤn, und- ift an berfel- 
ben feit 1772 mein Schwager, Konrad 
Sriedrih Beck, Pfarrer daſelbſt. Er ift 
feit der Reformation, die 1632 allda vorgieng, 

der 23fte. .Meun feiner Vorfahren find als 
‚Pfarrer. von Kuchen geftorben, und darunter 
Johann Matthäus Eberhard, der nach 35 
jähriger Verwaltung verfchiedener Pfarreyen 
tudedonirt wurde, nad Ulm Fam, und 1752 
farb; die andern achte liegen in Kuchen be: 
graben. Unter diefen find Samuel Edel und. 

Rr.z Boni⸗ 
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Bonifacius Stoͤlzlen, 2 Männer, welche 
unter den Schriftſtellern zu ihrer Zeit als 
geſchickte und gelehrte Geiſtliche bekannt waren. 
Jakob Veiel, der 1656 ſtarb, war 50 Jah⸗ 
re Pfarrer an dieſem Orte, und uͤberhaupt im 

Amte 57 Jahre, und ſtarb im 82ſten Fahre 

ſeines Alters. | 


Die Gemeinde an, diefem Orte nährt ſich 
zum Theil von ihren gefunden und waſſerrei⸗ 
chenWieſen, welche mit den fruchtbarften Bäumen, 
die das ſchmackhafteſte Obs im ganzen Thale 
haben, befetst find, und von etwas Felobau 
fehr gut; Diefer ift gröftentheild an den Ber: 
gen fehr befchwerlich, aber die Felder werden 
durch die darauf gewandte Mühe doc) noch 
ziemlich tragbar. Auch macht der Helfenfteiniz. 
fhe und Spitzenbergiſche Zoll, der an diefem 
Drte ift, daß fi die Fuhrleute hier verweilen, 
und nicht nur der. Wirthfchaft zum Loͤwen vie⸗ 
le Nahrung geben, fondern auch einige Schmi⸗ 
de, die ihre verarbeitete Ketten ind Ober: und Uns 
' terland weit und breit verfenden, und die Wage 
ner immer Arbeit haben: Kin Innwohner des 
Drts treibt ein Gewerbe mit Mühlfteinen. 
Andere haben Schnedengärten. Die Mühle 
- bat beftändige Arbeit. Sie wird von einem 
Arme der Bild getrieben, Auch ift ein Wein: 
händler da, wie in Giengen. Die Vils felbft 
bat bey diefem Orte große Wuhren, die dfterd 
bon der Vils zerriffen werden, und deren Uns 
terhultung daher große Koften erfordern, Die 

| | Dbere 


Ei 
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Dbere heißt. die Herrenwuhr, weil bie 
Unterhaltung derſelben von der Herrfchaft 
bisher gefchehen if. Auch die Brüde, welche 
zwiſchen Altenftadt und Kuchen über die Bild 

geht, erfordert große Koſten. Unweit ‚der 
Brüde, Kuchen zu, ift ein Siechhaus, in 
welchem aber feine Leprofen mehr, ſondern an⸗ 
- dere Dürftige , die von Geißlingen, Altenftadt 
. and Kuchen, genommen. werden, Leben und 
Unterhalt bekommen. E8 find derfelben 4 und 
eine Magd. in der dabey befindlichen Kapelle , 
halt der Pfarrer in Kuchen alle Quartale Gots 
tesdienft, und halt mit den Armen Kommus 
nion. Dem Orte gegenüber,. Morgenwärts, 
iſt der merkwürdige Toͤgelberg, der Silbererze 
hat: Man findet davon Gefteine am Tage, 
aber weder dieſes, noch. das am Fuße des Ber: 
ges gegrabene Geftein ift bisher reichhaltig 
befunden worden. Unter den Gefteinen am 
Ufer findet man auch. Weßfteine, und mans 
cherley Verfteinerungen. Auf dem Wege, der 
über diefen Berg nach Kuchalb gehet, trift 
man eine Menge Eleiner Hornfchneden an, der- 


gleicdjen man auch.auf dem gegenüber gelegenen , 


Michaelisberg, Vöhringen zu, findet. Aufder 
Abendfeite des Orts ift der Spitzberg, über 
welchen ein fleiler Weg nach Böhringen führt. 
Auf diefem Berge foll das Schloß Spigenberg, 
von dem eine alte Familie den Namen der Gras 
. fen von Spißenberg geführt hat, geftanden 
haben, Es Fam — an die Grafen von 

— u BR: — ae 
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| Helfenftein, und von ihnen durch Kauf an 
Ulm. | 


Altenftadt, ; ein anfehnliches Dorf, von mehr 
als 500 Seelen. Die Kirche zu St. Jakob 
: ift.fehr gut gebaut, und fteht in diefer Geftalt 
- feit 1661. Der Altar hat ein ſchoͤnes Gemäl: 
» de, mit der alten Benfchrift : Jhefus Näzäre- 
nus rex Judaorum. Ob der Safriftey ift ein 

— Gemälde vom Pafcha, dad in Zeichnung und 
3. Kolorit fehr gut iſt. Nächft dabey ift- die 
Stadt Ulm im Proſpekt von der Frauenfteige 
ber, weldyen ‘der noch lebende Amtmann in 
Lonfee machen ließ, da er Amtmann an dieſem 
Drte war... Die Benfchrift, Vima libera im- 
perii ciuitas floreat, vigeat! ift ein Denfmal 
feiner vaterländifchen Gefinnungen, Die Kan⸗ 
zel hat gute Bildfchniger Arbeit. Hinter dem 
Altare fteht eine Tafel von. ziemlicher Kunft, 
welche ein Maurer, Melchior Schweizer, 
ein Künftler ehne Unterricht, gemacht hat, und 
Den Wunfch erregt, mehrere Kunftarbeit dieſes 
Mannes zu haben. Unter den Predigern an 
dieſer Kirche war Jakob Hoͤfner, der aus 
Torgau gebuͤrtig iſt; er war zweymal Pfarrer 
an dieſem Orte, von 1540 — 1550, und 
wieder von 1564 — 1585. In dieſem Jah—⸗ 

re ſtarb er, da er 50 Jahre Pfarrer im Ul⸗ 
miſchen geweſen war. Daniel Guggelen 
kam 1616 als Pfarrer dahin. Zur Zeit der 
Peſt 1634 flüchtete er mit den Seinigen nach 
Geißlingen, flarb : aber an derſelben. Sein 
Nach⸗ 
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Nachfolger Friedrich Tonner, "mußte nes 
ben der Gemeine von Altenftadt von 
1635 — 1641 auch die zu Gtetten verſe⸗ 
ben, fo wie auch Elias Feuerſtein bis 1646, 
da beyde Gemeinden wieder ihren eigenen Pfar⸗ 
rer bekamen. Der jetzige iſt Jakob Neu⸗ 
bronner ſeit 1779. 


Die Innwohner haben viele Nahrung vom 
Feldbau, wenigſtens haben fie im Verhaͤltniſſe 
mehr Feldung, als ein anderer Ort dieſes 
Amtes, auch haben die Aecker vortreflichen Bo⸗ 
den. Ihr Viehſtand iſt geſund und ſchoͤn, ih: 
re Pferde ſtark. Sie haben auch eine ziemli— 
che Anzahl verfelben, faft fo viele, als Groß: 
füßen. An Hornvieh haben ſie bey 200 Stuͤ⸗ 
de, und Schaafe' gegen 300. 


Bey dem Orte lenket fi ch die Wild von he 
rem Laufe gegen Norden, und nimmt das klei⸗ 
ne Wafler, die Eibe, auf, an welcher die 
Altenftadter Mühle liegt. - Um den Ort her: 
um findet man eine große Menge Zauchfteine, 
die ohne große Mühe in ganzen Quaderſtuͤ⸗ 
den aus der Erde ausgehoben, zum Bauen 
gebraucht, und auch verführt werden. Auf 
der norbweitlichen Seite ift der Michaeligs 
berg, der dem Spitale in Geißlingen grds 
fientheild, und ein Theil davon dem Huͤt—⸗ 
tenamt, aud) noch andern Aemtern gehdrt, 
ein Berg von einem großen Umfange, 
der fich. bis Böhringen hin erfireckt. Auf feiz 

Rr 5 ner 
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ner großen Ebne find viele hundert Jauchert 
Ackers, welche vormals von den Innwohnern 
eines Weilerd follen angebauet worden jeyn. 

. Bon diefem Weiler, der im Zojährigen Kries 
ge mag zerftdret worden feyn „ zeiget man noch 

- einige Ueberbleibfel ; dad bendthigte Waſſer 
holten die Einwohner alle Tage mit großer Mühe 
am Ramfberge, der eine Fleine Strede von 
Kuchen gelegen ift. Es liegen nun diefe Felder 

meiſtens unangebaut, ‚auffer was von den Inn⸗ 
wohnern in Böhringen mit . vieler un bes 
nutzt wird. 


Don dem Orte ift noch — daß 
1762 viele Haͤuſer und Stallungen abgebrannt 
find. Nun find fie aber ſchoͤn und gut ges 
baut, In vorigen Zeiten wohnte ein eigener 
Amtmann bier. Geit 1774 gehört der Ort 
zum Amte Süßen. 








Obervogtamt Geißlingen. 





us dem Orte Altenftatt fommt man nad) dem 
Städtlein Geißlingen, in der untern Herrs 
ſchaft. Diefe theilt man in die Aemter ob der 
Steig und unter der Steig. Jene find Gtus 
bersheim, Lonfee, Bermaringen, Nellingen ;z 
diefe aber Stetten, Böhringen und Süffen. Im 
vorigen Jahrhunderte nannte man diefe Herrfchaft 
noch gewöhnlich die Helfenfteinifche Wogtey, ob: 
gleich nicht alle darinn befindliche Orte helfenfteis 
niſch waren: denn fie begrief damals 16 Aemter, 
nemlich auffer den fieben benannten, noch Ett⸗ 
lenſchies, Amftetten, Tuͤrkheim, Scharenftetten, 
Merklingen „ Aufhaufen, Weberfingen , Alten⸗ 
ſtatt, und Giengen, Bey der neuen Einrichtung 
der Aemter 1773 war aud) Böringen Fein befons 
derer Amtsort mehr. Erſt im Jahre 1784 wurs 
de ed wieder dazu gemacht. In dem Städtchen 
wohnt der jeweilige Obervogt, dem alle Aemter 
der 


ar 
° 
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der untern Herrſchaft ſamt dem Staͤdtlen unter: 
geben ſind. — 


In den erſten Zeiten, da Ulm ven einen 
Theil der Grafichaft Helfenftein erfaufte, mare 
Dbervögte aus der Ritterfchaft, und neben ihnen 
Pfleger au den Gefchlechtern geſetzt. Mat fin: 
der fie der Reihe nach auf der Herrfchaftitube be: 
ſchrieben. Auch bey dem Dberamte, und in be 
. Rathhausftube von Geißlingen iftjeine Wappen: 
und Namentafel derfelben. Hier ift die Verzeich— 
niß davon. 


Vogte. 


1428 Wilhelm Speth. 

1443 Ulrich von Win: 
felthal. 

1463 Mang Fetzer. 

1472 2 

1492 Hans Speth. 

1495. Wolf von Aſch. 

1505 Walther von Hirn⸗ 
heim. | 

1512 Hans von Laben⸗ 
berg. e 

1514 Gafpar von Frey: 
burg. | 


1524 — — 
1528 Rudolph von We: 
ſtterſtetten. 
1531 
1539 Burf, von Bern: 
haufen, 


Pfleger. 
508 Ehinger. 
Eitel Low. 


Konrad Karg. 
Andreas Wederlen, 


Wilhelm Roth. 
Burk. Senft, 
— | — — 


Heinrich Guͤnzburger. 


Hans Ehinger. 


— 


‚159 
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Voͤgte. Pfleger. 


z540 Wilhelm Fetzer. — — — 

2549 Hans von Thie⸗ — — — 
bach. | 

73552 Claus Beſſerer. 

2553 Nicl. vonSarheim Hans Umgelter. 
der jlingere. 

557 Friederich Lande — — — 


ſchad. 

Z583 Hand Pleikard — — — 
Landſchad. Sein 7 
Epitaphium befiu— J | 

det ſich in der Kirche. 

1586 — Georg Schermar. 

A Hans Ulrich Kraft. 

2602 Hand Ludwig von — — — 
Geißberg. 

1612 Georg Valentin — — — 
Beinlen. 

Bi — Raymund Kraft. 

1626 Hand Reinhard Theodor Schad. 

Koͤll von Danbach. 


Dieſe waren der letzte Vogt und Pfleger. 
Und folgen nun Obervögte aus dem Paz 
triciate ohne Pfleger. 
1651 Erhard Schad von Mittelberad). 
1681 Guftav Benoni Schad von Mitelb, 
1722 Cıhard Schad von Mittelb. 
1736 Raimund Kraft von Dellmenfingen. 
‚1762 Iraͤneus Germanus von Baldinger. 
1785 Albrecht Theodor Schad von Mittelb. . 
e 
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Die Stadt Geißlingen liegt in einem engen 

und- tiefen Thale, 6 Stunden von Ulm, und 4 
von Goͤppingen. Man kommt von Ulm eine bes 
traͤchtliche Steige hinab, an der oben die Ziegel 
bitte ift. Der beträchtliche holzreiche Ziegelwald 

‚ giebt zum Ziegelbrennen - Holz genug, und die 
umliegende Erde hat guten Ziegelton, fo wie bie 

Berge-Kalf. --Zur Rechten, die Steig hinab, find 

Kalt und Marmorfteing, die weich find, und fi) 
daher Leicht bearbeiten laſſen, aber aud) nicht fo 

vielen Werth haben , ald andere. Zur Linken ift 

ein tiefes enged Thal, in welchem ein fleiner 

Bad) entfpringt , der anfangs ber Thierbach und 
nachher die Rohrach heißt. Er treibt zwey Mahke 

müblen , ob und unterhalb der Steig, zwey zur 

Rorgenſteig, nebft dem Kupfer: und Eiſenham⸗ 
mer, auch eine Del: und Schleifmühle, und die 

Papiermuͤhle. Näher-bey der Stadt treibt er bie 
See: oder Retfchenmühlen; in der Stadt felbit 
die Kappelmühle, und am altenftatter Thor noch 

2 Mahlmühlen.. Unmeit der Papiermähle find 

ſchoͤne Wafferfälle, und nahe dabey das befannte 

Köthelbad, welches auch manchmal dad Geißlin⸗ 

gerbad heißt. Selbſt in Zuͤckerts Beſchreibung 

der Gefunddrunnen und Bäder hat ed diefen Nas 

men. Was er und davon Geite 732 erzählt, 

ift aus Matthias Srauendieners Befchreibung, 

die er ald D. im Geißlingen, 1729 druden ließ. 

Ginige Nachrichten davon finden ſich auch im ber 

gereimten Befchreibung ded Rothelbads, welche der 

jegige Pfarrer in dem wirtembergifchen Bringen 

auf der Alp, Jeremias Hößlin 2749 in Tuͤ⸗ 

biungen 


— 
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bingen herausgab. Es find noch andre, die ſich 
in vorigem Jahrhunderte mit Unterfuchung dieſes 
Bades befchäftiget haben , und zulegt der erft 


774 geftörbene D. und Phyſikus ‚der untern 
Herrſchaft Rau. 


Es hat ſeinen Namen von dem Roͤthel, oder 
der rothen Boluserde, die ſich im Waſſer findet, 
die aber andere fuͤr etwas anders ausgeben. 
Auſſer dieſer rothen Erde hat es auch weiſſe al⸗ 
kaliſche. Das Waſſer ſelbſt aber iſt helle und 
klar, ſchmeckt anziehend, iſt ſchwer, und rei⸗ 
tzet oft mehr zum Durſte als es ihn ſtillet. Es 
wird aber nicht ſowohl zum Tranke, als zu einem 
warmen Bade gebraucht. Nah D. Frauendie⸗ 
ners Beſchreibung wird es aus den 3 Quellen im 
Felſen durch einen Kanal in die Badbrunnen ge⸗ 
leitet, und nachher — 


Gegenwaͤrtig ſind nur zwey Quellen vorhan⸗ 
den, Die größere iſt im Haufe ſelbſt, in der vor⸗ 
dern Badftube, aus welcher dad Wafler in ven 
Keſſel getragen, und zum Baden erwärmt wird. 
Die andre ift vor dem Haufe, neben der Haus 
thuͤre zur linken Hand, Das Badhaus iſt 
geraͤumig, und bequem eingerichtet, und beſon⸗ 
ders in neuern Zeiten ift dafür geforget, daß bey 
guter Berwirthung der Aufwand nicht abfchreden 
darf. Auch hat man nicht nur. von den Badgd- 
ſten, fondern. auch von der nahe gelegenen Stadt 
Ammer gefellfchaftliche Unterhaltung, 


Bon 


7 
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a Non der beilfamen Wirkung biefed Babes 
bat man in vorigen Zeiten, da die Bäder häufis 


ger gebraucht wurden ald jeßt, merkwuͤrdige 


Benfpiele, von welchen einige in D. Rauens 
Beichreibung des Rotthelbads von 1550 erzählt 
werden. Eben daher fagt diefer, bey feinen Lebs 
zeiten allgemein geachtete Arzt: Es wäre zu 


wuͤnſchen, daß man heut. zu Tage in einigen 


Krankheiten, anftatt fich zu viel ‚auf innerliche 
Arzneymittel zu verlaffen,, fich der Bäder fleißis 


‚ger bediente. Aber auch die Arzneyfunft hat 


ihre Moden, die da wie aller Orten , auch: eine 
Zeitlang über die Vernunft Regen. 


Unweit der Badwirthfchaft ift noch eine ans 
dere Wirthfchaft nahe dabey der Blumenſtock. 


Dieſe Gebäude ‚machen gleichfam eine Vorſtadt 


von Geißlingen aus. Es ſoll auch vor Zeiten ein 


beſonders Kirchfpiel da gewefen feyn , deffen Anz 


denken, nicht nur noch in “einigen Landkarten unter 
dem Namen Rorgenſteig aufbehalten ift, ſon⸗ 
dern. der Name ift auch unter dem Volke gewoͤhn⸗ 
ih, und im Saalbuche befindlich. Es gehören 
zu demfelben 8 Gebäude, und Io SHaushaltun: 


gen, von welchen 4 im Städtlen Bürger "find, 


diellnverbürgerten aber oder Beyfigere zu Rorgenſteig 


ſitzen in.der ſchweren Leibeigenfchaft. 


Oberhalb der Rorgenſteig ftund im .alten 
Zeiten auf der Abendfeite auf einem Felſen das 


“ Schloß Geißelftein, welches aber längitens vers 


heert if, Den Namen trägt‘ der Berg nod. 
— * Der 
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Der Sage nach ſoll es von eigenen. Herren bes 
wohnt gewejen ſeyn. Die Wiefen , die unten am 
Suße des Berged liegen, wären ehemals ein See 
gewefen ‚ den aber die Beſitzer des Schloffes 
darum ausgetrocknet hätten, weil in demfelben 
einige aus ihrer Familie ertrunfen wären, . 


Die Stadt felbft liegt ganz zwifchen Bergen. 
Man hat von. ihr verfchiedene. Abbildungen, das 
von ſich eine auf dem Rathhaufe, und auf der 
Poſt befindet. Eine beſondere Beſchreibung der 
Stadt habe ich aber noch nie zu Geſichte bekom⸗ 
men. Sie hat über 1600 Innwohner, , die fich 
zwar viel vom Feldbau, dabey aber auch von 
vielerley ftädtifchem Gewerbe nähren. Unter des 
nen find vor andern merkwuͤrdig die Beindreher „ 
deren Arbeiten mit vieler Kunft gemacht, und 
weit und breit in der Welt befannt find. Sie _ 
Hatten vormals in Amfterdam ein befonders Waas 
tenlager, und noch werden ihre Waaren dafelbft 
und auf der Leipziger Meffe, auch bis in Amerife 
abgeſetzt. Es find auch wenige Reifende, welche 
in diefe Stadt kommen, und nicht ein und dad 
“andere von ihren Arbeiten Faufen ſollten. Viele 
derſelben find von beträchtlicher- Kunft; Erſt ik | 
neuern Zeiten hat der jegige Buͤrgermeiſter Mi⸗ 
chael Knoll dem unlängft verftorbenen Obervogte 
bie ganze Reihe der Kaifer aus dem Haufe Des 
breich halb erhaben in Elfenbein nach Wachsab⸗ 
druͤcken gegraben. Sie find durch Erbfchaft nach 
Nuͤrnberg gekommen. Auſſer dieſer Arbeit mas 
ſich auch viele einen Verdienſt mit Lakiren. 

Ss in 
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in welchem Geſchaͤfte einige beſondre Geſchicklich⸗ 
keit beſitzen. Sie verſchoͤnern die Arbeiten der 


Holzdreher, die ſo weit als die Arbeiten der Bein⸗ 
dreher verſandt werden. 7 2 


Auch die Malerey hatte an diefem Orte im? 
mer geſchickte Meifter, unter welchen in neuern 
Zeiten die Schneider befannt waren. Sonften 
zeichneten fich auch die Mefferfchmide aus. Noch wer: 
den gute Feuerftähle da gemacht. Auch find = 
Maffenfchmide da, die gute Ackerwerkzeuge vers 
fertigen. | 

Ein anderer beträchtlicher Nahrungszweig ift 
die Wirthſchaft, auch Brauerey und Beckerey. 
Die leztere ift ziemlich ſtark, mit Heinem und gus 
tem Brodte nach Ulmer Tarife Und da bie 
große Landſtraße durch das Städtchen mitten 
durchgeht ; fo haben viele Herbergen, gute Nahe 
zung. Es ſind verfchiedene gut eingerichtete 
MWirtbfchaften in der Stadt, Die Herberge zum 
Schwanen mitten in der Stadt befitt der Poſt⸗ 
gerwalter, und ift daher die Poft dafelbfi. Sie 
ift mit der zum goldenen Löwen , die näher 
beym Ulmer Thore ift, die beſte. Noch andere 
MWirthfchaften find, die Sonne; der Adler; 
das Kreuß; der Ochs; das weile Roß; das 
Lamm; der grüne Baum; der Stern; der 
eben. Unter diefen haben der Löw, die 
Sonne, der Schwan und die Krone das Recht, 
Gut: Wein » und: Salzwägen einzuftellen. Auch 
find verfchiedene beträchtliche Brauſtaͤdte im Dr 

| — — 
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te, welche immer eine ziemliche Menge, braunes 
und weiffed Bier von guter Urt brauen. Dergleie 
chen Brauftädten find auffer deg-fchon bemerften 
MWeinwirthfchaften zum Lamm , und zwar die 
Sonne, die zur Krone; Glocke; zum Adler: 
und Pfluge. | a 


Das Schenkmaas diefed Ortes iſt größer, 
als das in Ulm, ſo daß 6 Ulmer Maaſe nur 5 
in Geißlingen geben, 


Auch im Zruchtmaafe weicht das Geißlingie 
fe von dem Ulmifhen ab, Man mißt “dafelbft 
nah Immi und Viertel, und giebt ein Ulmer 
Mittfen bey 15 Jmmi in Geißlingen. Kinige 
beftimmen das PVerhältniß beyder Maafe gegen 
einander auf diefe Weile, daß ein Ulmer. Mitts 
len fo viele Boten gelte, als ein Geißlinger 
Viertel Groſchen. a ne 


Die Stadt hat auh am Sonnabende' ihren 
wöchentlichen fehr beträchrlichen Kornmarft , der 
ſtark befucht wird. Won Jahrmärkten aber wers 
den jährlich 3 gehalten, an Matthias, Johannis 
des Täuferd, und an Simon und Judaͤ Tage, 


Es find in der Stadt auch verfchiedene Ans 
fehnlihe Handelsleute, die nicht nur im Klei⸗ 
. nen handeln, fondern auch im Großen gute Ger 
fhäfte machen. Die Krämer, Hoſanken, 
Manner find ſchon lange bekannt. Es iſt auch 
eine befondre Graͤth oder Wage zur Bequemlich— 
keit der Handthierenden da. Endlich ſind unter 
| ä #2 | ben 
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den Profeffioniften einige geſchickte und fleifige 
Männer, welche in Wolle arbeiten. 


Mas den Feldbau betrifft; fo Fann der % 
derbau wegen des engen Thaled und der fleilen 
Berge nicht gar groß ſeyn, doc) wird er vom 
Jahr zu Jahr erweitert „ und immer mehr an 
den Bergen ausgebreitet. Die Unzabl der le 
der belauft fi) auf 251 Jauchert, und die der 
Miefen auf 331 Tagwerk. Wichtiger ift der 
Bau der Gärten. Die Stadt hat eine ziemlige 
Menge derſelben. Ihre Zahl: belauft ſich auf 
120, welche um fo reichlicher Graß und gefun 


des Obs geben, je mehr man fich bemühet, durd 


Waͤſſerung umd. Bedungung der Natur zu Hilfe 
zu fommen, Es gehören der Stadt bey 100 
Dferde und 90 Kühe, und wenigftend 1000 
Schaafe. Die erftern braucht man Häufig zum 
Borfpann, da die Steige die Pferde ſehr 1 
muͤdet. | 


Obwohl Geißlingen der Stadt Ulm mit her 

her und niederer Gerichtöbarkeit unterworfen it; 
fo hat es doch feine eigene Bürgermeifter und Gt 
richt, auch feinen befondern Stadtfchreiber; und 
‚eigenes Wappen. Die Bürger aber alle find der 
Stadt mit der leichten oder Kofalleibeigenfchaft zu 
gethan, fo daß die Luft, wie man fagt , leibeis 
gen macht. Diefer Stand nimmt aber den Bir 
. gern weder etwas an den ihnen zufommenden Of 
rechtſamen, noch ‚belegt er fie mit — 
| ae Eye | eN, 
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fen, auffer wenn fie das Buͤrgerrecht aufs. 
geben. —J | 


Der Herrfchaft Befehle zu vollziehen, und 
die obrigkeitlichen Gefälle einzunehmen, find aufs 
fer dem Oberongte noch befondere Beamten das 
felbft, vemlich ein Bifirer, der zugleich Obers 
amtögegenfchreiber und Amtmann in Stetten und 
Ueberfingen ift, dermalen Benedikt Wagner, 
der Herrfchaftliche Kornfchreiber Johann Elias 
Priefer, der fhon benannte Amtmann in Bds 
ringen, der Huͤttiſche Kornfchreiber , der den Zes 
henden beforgt, welchen das Pfarrfirchenbaupflegs 
amt in der untern Herrfchaft einzuziehen hat. 
Und da bey diefer Stadt der Helfenfteinifche Zoll 
bezahlt werden muß, fo ift auch ein befonderer 
Herrfchaftlicher Zoller daſelbſt. Durch obrigkeitliz 
che Vorſorge ift auch immer ein in das Ulmifche 
Kellegium Medicum gehödriger Phyſikus da wohn 
haft, dermalen Georg Wolfgang Glockengieſ⸗ 
fer, welchem die ganze untere Herrſchaft, und 
befonders die. Aufficht über dad Nöthelbad und 
Ueberfingerbad übergeben ift.. Der vor 10 Jah⸗ 
ren verftorbene Doktor in Geißlingen W. The 
Rau, bat fich durch verfchiedene Schriften uns 
ter den gelehrten Aerzten befannt gemacht. An⸗ 
dere feiner Vorfahren find ſchon bey andern Geles 
genheiten! erwähnt worden. Zu chirurgifchen Ges 
fchäften ift auch obrigfeitlich ein geprüfter Chis 
rurgus und Operateur aufgeftellt. Und zur leichs 
ten Anhandfchaffung der Medifamente ift in der 
Stadt auch eine . guteingerichtete Apothefe, Die 

883 der⸗ 
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dermalen ein Bruder des efigenannten — 
Rauen beſitzt. 


Unter den Gebaͤuden in der Stadt verdienen 
beſondere Bemerkung des Obervogts Bewohnung, 
die gegen Abend an der Stadtmauer iſt, bequem 
mit einer angenehmen Ausſicht; die Wohnung 
des Viſirers in der nordoͤſtlichen Seite der Stadt, 
auch an der Stadtmauer, das Schloß genannt. Auch 
das Rathhaus verdient Bemerkung. Die Kirche zu 
U. L. Frauen iſt ein großes altes Gebaͤude mit einem 
anſehnlichen Thurme. Nach der uͤber der untern 
Kirchenthuͤre ſtehenden Aufſchrift iſt der Grund 

zu derſelben, durch Haiſſen einz ratz ze Ulme 
- 1424 gelegt worden. Erneuert aber wurde fie 
1678. Auffer diefer bemerften Thüre ift noch ei: 
ne andre, und beyde ließ Paul Burgmeifter , 
der Burgermeifter der Stadt war, jnd 1659 ges 
ſtorben iſt, machen. - Sm Kore, welches mit 
dem Altare 1682 mit einem ſchoͤnen Gitter von 
Andreas Schneckh, befchloffen, und von Mat s 
thaͤus Lehlen gemalt worden ift, fteht der Altar, 
an welchem 1619 die Stiftung des Abendmals 
gemalt wurde. Das fchöne Korgeftüle machte 
3512 der berühmte Meifter Joͤrg Suͤrle, vou 
welchem auch die Bilder der Propheten an dem 
Geftühle find. Zu Ende des Geftühls ift ein fchd- 
ned rothmarmornes Altersheimeriſches Epite: 
phium, mit. den Wappen. : ‘Hinten -an der 
Wand find Schadiſche Cpitaphien,, wovon eines 
das Andenken erhält des in Stockholm 1652 be 
grabenen Heinrich Friedrich). Schads von um 
Fa Dr | zu 
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zu Boͤfingen, der des Grafen von Duglas Kam⸗ 
merpage war. Ein anderes ſehr ſchoͤnes, von 
Marmor, auf der linken Seite des Kors iſt des 
1681 geſtorbenen Obervogts, Erhard Schads, 
der 50 Jahre lang in Albegg, Leipheim, Geißs 
lingen Oberamtmann und Obervogt geweſen 
iſt. Bey dieſem find auch die Wappen feiner 
16 Ahnen. | | 


| Sollte man die andern Epitaphien alle -bes 
ſchreiben: ſo wiirde noch ein Bogen damit anges 
füllt werden Finnen, Alſo nur bemerken kann 


ich fie 


Nach denfelben ftarb 1577: Balthafar 
Veielmann, Burgermeifter ; 1430 Conrad 
von Degenfeld; 1526 Sigmund Chun; das 
große Burgmeiſteriſche Cpitaphium ; 1600 
Hans Bleikard Landſchad von Steinach, Obers 
vogt; 1623 Hans Jakob Dechsle; 1617 as 
kob Exlen, Yurgermeifter ; 1450 Maregret 
Wizſchkin; 1664 Margaretha von Minzins. 
gen, des Obervogts Friedrich Landſchadens 
Hausfrau; 1598 GSybilla von Seckendorf, 
Hans Bleikard Landfchaden Hausfrau; 1635 
Johann Reinhard Kröll von Dambach, O⸗ 
berfter und Obervogt; 1587 Joͤrg Schermar, 
Pfleger zu Geißlingen; 1652 Regmna Philips 
pina Ehingerinn, Erhard Schaden Hausfrau; 
1499 Johannes Möfch, Pfarrer ; 1599 
Hans ülrich Kraftens, Pflegerd verfhiebne 
Kinder, -. 1409. Anton Nut; 1553 Claus 
Beſſerer, Pfleger; 1494 Claus Wuͤtker von 

* Ss 4 Ulm; 
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Um; 1619 Daniel Wallifer, Pfarrer; 1561 
Caſpar Pifcher von Nürnberg; 14812 Anna 
Zwirlerinn, Andieas Weckherlins, Pflegers 
Hausfrau; 1581 Jerg Weckherlin, Burger⸗ 
meiſter; 1562 Wolf Burgermeiſter, der mit 
feiner Hausfrau Barbara Schefflerinn 105 
Kinder, Enfeln und Urenkeln erlebt hat; 1537 
Jacob Knechtlin, Stadtſchreiber. Die mans 
cherley Aufſchriften in der Kirche herum uͤbergehe 
ih. Hingegen muß ich noch verſchiedene Mas 
lerey bemerken. An der Wand gegen dem Kore 
ift die Auferweckung Lazari; über dem Eingang 
in die Safriftey die Taufe Ehrifti von Hans Ja⸗ 
kob SHennenberger 1622 gemalt. An der Band 
zur Seiten der Sakriſtey die Auferftehung der 
Zodten, und ob dem Gemälde die Stadt Geißlin: 
gen, famt dem ddim Thurme. Ueber den Mäns 
nerftühlen auf dern Wallferfchen Epitaph die Aufs 
erſtehung Chrifti, und auf dem Nürnbergifchen die 
Kreutzigung, Yuferftehung und Himmelfarth Chris 
ſti; gegen der Kanzel’ über die Darftellung Chris , 
fi vor Pilatd an der Wekherlfchen Tafel. Auch 
find in den Fenftern einige Gemälde. Die Orgel 
ift 1620 in die Kirche gefommen, und auf Kos 
fien eines Geißlinger Bürgers, Michael Erlen, 
gekauft worden. | | 


Im Thurme bangen 4 Gloden, die Zwöls 
fenglode iſt von 1440, zwey” andre gos Hang 
Algeier 7567 ‚und die vierte, Johannes Dfan 
7633. Bier Jahre darauf ift die Schlaguhr ges 
macht worden, ae 
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—Ein Gottedader ift neben der Kirche nicht, 
Sondern von alten Zeiten ift er vor der Stadt 
ander MRorgenfteige, auf einer kleinen Hoͤhe, — 
er niemand belaͤſtigt. | 


| Jaͤhrlich fterben nad) einer mittlern Zah 
71 Menfchen. Denn in 16 Jahren von 1769 
an bis 1734 find in allem 1137 geftorben, 
Menn man nun diefe Summe mit der Anzahl der 
Jahre theiltz fo wird man auf jedes Jahr 71 Ges 
fiorbene bekommen. Vergleicht man diefe Anzahl 
ber jährlich Geftorbenen mit der ganzen Zahl der 
Innwohner: fo bringt man heraus, daß unter. 
23 Menfchen einer ftirbt. Eine Anzahl, welche 
in wenigen Dörfern unſers Landes fo gering iſt; 
da man Dörfer anireffen wird , in welchen wohl 
von IQ und 20 eines mit Tod abgeht. Hinges 
gen hat diefe Stadt in Vergleihung mit vielen 
Ddrfern feinen großen Ueberſchuß an Gebohrnen. 
In eben diefen 16 Jahren find 1226 Kinder ges 
bohren.  Diefe Zahl übertrifft aber die Geftorbes 
nen nur um 89. Eine Anzahl, welcde in manz 
hen Dörfern von 300 Snnwohnern übertroffen 
wird... Und doch find die Innwohner nicht unter 
den Uufruchtbarn, da alle Ehen in einans 
der gerechnet, aus 3 derfelben 14 Finder erzeus 
get werden. Darf: man dieß als eine Anzeige 
der zu groffen Sterblichkeit annehmen ? Oder 
äft die Anzahl der Heirathenden zu gering ? Man 
finder Orte, wo unter 70 Lebenden. ı ‚Ehepaar 
it; in Geißlingen aber findet man nur unter 
| 685 | * 
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108 Lebenden eines, oder von 54 lebenden Per⸗ 
ſonen heirathet jaͤhrlich eine! 


‘Bey dieſer Kirche find ſchon vor der Nefor: 
mation mehr ald ein Geiftlicher gewefen. Man 
kennet aus. denfelben noch Caſpar Buͤchelen, 
ber 1454 lebte. Don Johannen Moͤſch, Dok: 
tor Theologia und Pfarrer ift das Epitaphium bes 
merft worden; Johannes Keffeler, (Caffelius) , 
zu Anfange : 1500 , ift den Gelehrten be 
Fannt. Georg Oßwald war 1530 Pfar: 
rer, und Ludwig Reinhard war Kaplan, und 
ſtarb 1500. Seit der Reformation ift der jeßige 
Pfarrer, Jakob Heinrich Abelen feit 1764 der 
ı8te. Daniel Wallifer war 52 Jahre Pfar: 
rer, lebte auch eben fo lange mit feiner Ehfrau in 
der Ehe, war von Giengen, fam 1568 nad) fie: 
Benftein und 1572 nad) Geißlingen. Johann 
Leo Roth, der ihm im Amte folgte, war ein 
Ulmifcher Gefchlechter,, lehrte 27 Jahre in Geißs 
lingen, und wurde nach der Nördlinger Schladt 
‚son den Faiferlihen Völkern todt gefchlagen. 
Auch fein Nachfolger Peter Huber mußte von 
ihnen viel Ungemad) erdulden. Diefer fam 1647 
nach Ulm als Prediger. Unter den Helfern ift 
der jetzige, Johanmes Rumpus der 23fte. 


Die Stadt hat auch eine gute Schule, in wel⸗ 
her ein. Praͤceptor, der Kantor, und ein Pros 
viſor lehrt. Der jegige Präceptor , Heinrich 

Friedrich Leibheimer Fam 1769 für Schubart, 
den berühmten ungluͤcklichen Gelehrten dahin, 
welcher 6 jahre an dieſer Schule gelehrt hat. 

Auſſet 
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Auffer diefer Kirche ift noch die Spitalkirche, 
neben dem Spitale, dieſe iſt St. Leonharden ge⸗ 
weihet, deſſen Bildniß innwendig uͤber der Thuͤ— 
re ſteht. Die Kirche hat keinen eigenen Pfarrer, 
ſondern der Helfer an der Hauptkirche beſorget 
den Gottesdienſt. Sie ift 1615 erbauet worden. 
Die von Mallifer und Roth darinnen befindliche 
Verſe Ichren die Gefchichte der Erbauung. Bon 
Gemälden ift darinnen das jüngfte Gericht, - und 
die Apoftel. Der Spital, zu welcher diefe Kirs 
‘he gehöret, hatte vormals großen Reichthum, 
und ift auch noch wohlhabend. Es gehören ihm 
beträchtliche Güter zu, Feldgüter, Hölzer, Ze⸗ 
henden und andere Gefälle. Darinnen werden 
arme Bürgerfinder gefpeist und gekleidet , bis fie 
‚zu einem Handwerke fommen , oder fonft in Dien- 
fte tretten. Auch Waifen haben darinnen ihren 
Aufenthalt. Gegenwärtig werden bey 50 folcher 
Speißlinge gezählt. Auch leben theild reiche , 

theild arme Pfründer in demfelben. Er fteher 
am Re gegen PISTEN. r 


Thore hat die Stadt — auſſer dem eben 
genannten Spital, und vorhin bemerkten Ulmer 


Thore eines auf der Morgenſeite, durch welches 


man nach Weiler und auf den dden Thurm kommt, 
und ein viertes gegen Altenftadtt. Sie werden 
Abends gefperrt, aber auch um ein geringes Sperrs 
'geld gedfnet. Die Stadt iſt auch ringsum mit 
Mauren umgeben , und auf der Abend und Mits 
ternachtfeite macht die Rotary site einen 
Waſſergraben. 

Schon 


— 
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ESchon von den aͤlteſten Zeiten: her iſt auch 
die Stadt bekannt. In der Geſchichte des 
Kaiſers Rudolph von Habſpurg wird von ihr be⸗ 
merkt, daß dieſer Kaiſer 1284 einen Reichstag 


in derſelben gehalten habe. Damals war die 


Stadt noch Helfenſteiniſch, aber ſchon 100 Jahre 
hernach um 1382 wurde ſie von Graf Ulrich von 
Helfenſtein an Ulm verpfaͤndt. In dieſem Zus 
ſtande mag ſie bey den Kriegen der Reichsſtaͤdte 
mit ihren Nachbarn eben fo viele Drangfale ers 
litten haben „ ald viele andere Städte und Dör- 
fer. Nachher ald Marggraf Albrecht 1552 das 
Almerland brandfchagte, legte er Geißlingen eine 


Brandſteuer von 23000 fl. auf. 1635 wurde 


es von den Kaiferlichen befegt, welche es fehr be- 
‚drängeten, bis der Prager Frieden ihm. einige 
Ruhe fohaften. In demfelben Jahrhunderte hat- 
te fie noch mancherley Anfälle von den in Schwaz 
ben eingefallenen Sranzofen. Im Anfange diefes 
Sahrhunderts litt es bald vvon diefen, bald von 
ben ‚herumftreifenden Hufaren. Seit dem ge 
nos die Stadt, wie dad ganze Land, den 


Stieden. 


Daß man auf der Morgenfeite der Stadt 
‚auf den oͤden Thurm komme, habe ich ſchon be— 
merkt. Dieß iſt ein auf dem hoͤchſten Felſen des 
Berges ſtehender hoher Wachthurm, auf wel 


chem der Waͤchter durch Geſchoſſe, auch durch ein 


Sprachrohr Feuer- und andere, Nothzeichen giebt. 


Da man auf dieſem Thurme ſehr weit umſehen 


kann, ſo kann keine Brunſt entſtehen, die der 
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Waͤchter nicht bald’ wahrnehmen muͤßte. Als 
dann fihießt er einen Doppelhaden los, und dies: 
ſes hört man augenblidlic im ganzen Thale ums 
ber ,. auch auf der hochliegenden Aly. Die: 
Steige dahinauf ift fehr gaͤh, und daher fir Men⸗ 
fhen und Thiere befchwerlih. Aber die Anmuth 
der Ausficht. erfeget auch alle Befchwerlichkeit , 
die der Wanderer empfand, 


Unter diefem Thurme ob der Stadt ftund 
das 3 Schloß der Grafen von . Helfenftein. 
Diefe alten „ aber. nun ausgeſtorbenen 
Grafen Fennet jedermann aus den alten Ges 
ſchichten von Schwaben. Sie befaffen eine fo an⸗ 
ſehnliche Landfhaft, daß wenige Grafen ihrer 
Zeiten ihnen gleich Famen. Das Wiefenfteigifche, 
ein Theil ded Blaubeurer Amtes, der größte 
Theil der untern Herrfchaft, und ‚noch mehrere 
‚andere Stüde Landes gehörten ihnen. Sie kamen 
aber fhon im 14ten Jahrhunderte ſo herunter, 
daß ſie alle ihre Laͤnder verpfaͤndeten, fremden 
Grafen um Lohn dienten, und endlich alles vere | 
Faufen mußten. Wäre die Mißgunſt nicht ger’ 
weſen, welche den damaligen Reichsſtaͤdten ihre 
Macht und Wohlfart nur gefchwächt haben wolls 
te: fo würde Ulm die ganze Graffchaft von dies 
fen Grafen erhalten haben. Um das Jahr 1396 
‚erhielt ed endlich von der Graffchaft denjenigen 
Theil, den es num ungeftdrt beſitzt. Aber : gleich 
von Anfang und nachher wurde die Stadt oft 
- barüber ind Gebränge gebracht, . Endlich. beftäte 
tigten Kaiſer und Kurfürfien Ihr diefe Erwer⸗ 

W bung 
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bung: fo nachdruͤcklich, daß Kaifer Maximilian 
ihr verficherte ,, Wer fie auch über den ‚erworbes 

nen: Herrfchaften, und aus .weldhem Grunde es: 

wäre, amfechte: fo duͤrfte ſie auf Feine Klage: 

antworten , fondern nur auf ihre Privilegien, ſich 

berufen. Unter den erworbenen Gütern war; 
andy dieſes Refidenzfchloß: der Grafen. Es bes - 
ftund eigentlich aus zwey. Schlöffern. Das. obes 
ve , Darlid genannt, war die eigentliche Ve⸗ 
ftung; das untere gegen Geißlingen war die 
Burgvogts Wohnung, Die Mauren um fie wa⸗ 
ren ſtark, mit hohen Thuͤrmen und Rondelen‘ 
verfehen, auch hatte es vier Thore und drey 
Aufziehbräcden. - 1552 belagerte ed Marggraf' 
Albrecht von Brandenburg , gewann ed, und bes 
fegte e8 mit vielem Wolfe. Aber noch in diefen 

Sabre um Laurenz ſchickte Ulm feine Soldaten 
mit ſtarkem Geſchuͤtze dahin, und eroberte es wies 
der. Hierauf ließ es das Schloß ſchleiffen, daß 
man nur noch wenige Rudera davon ſiehet. 


Durch das nordöftliche Thor von Geiglingen 
kommt man auf der Straße nad) Altenſtadt, ans 
fänglich zwifchen angenehmen fruchtbaren Gärten, 
hernach an einem guten: Steinbruche  vorbey. 
Die Eteine find vortreflide Tuphfteine, und. has 
ben mancherley Verfteinerungen. Zur rechten Seite 
gehet die Straße nach) Stetten und Eybach, oberhalb 
welcher der Waſenmeiſter feine Wohnung hat, 
und unter derfelben find die Felder, auf welchen 
758 bie. 2 Ererution ° der würtembergifchen 

| ESESolda⸗ 
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Soldaten geſchah, die Meuterey anfiengen, als 
der Herzog damals zu Felde zog. | 


Durch dad Spitalthor geht man links die | 
Zürfheimer Steige hinauf, einen zwar beſchwer⸗ 
lichen, aber immer angenehmen Weg. Zur 
Rechten der Steige ift das Bergloch, welches 


Durch den Verſuch Erz zu graben, gebrochen 
wurde, : 


Rechts hin geht am Berge der Weg nach 
Ueberkingen. Und unten am Berge, Altenftadt 
zu, fließt ein zum Mäffern, und zu Treibung 
ber Muͤhlwerke nüglicher Bach. Es ift hier eine 
Delmühle, | 





Amt 






= 2 ; e - 4 v“ x = N * — u — Ne x Z. I 
SHE . — — — ⸗ ai — 
2 4 % BE NS (06 * vs ® FREU IN } = 
x — 47 —— 21 
— = — * = * — — — 33 


Amt Stetten, 
Fr m BEE 89% nn | 
— begreift nur die zwey Ortſchaf⸗ 
Dten, Stetten und. Ueberkingen, und. hat 
den Dberamtögegenfchreiber und Viſirer zu Geißs 
Yingen , Benedift Wugner zum Amtmann , der 
ed nah dem Tode feines Schwiegervaters, 
Martin Matthäus. Manner 1785 erhielt. 
In deffen Verwaltung auch 1 Hof im Dorfe 
Schnittlingen, und einer in dem Weiler Kuch⸗ 
alb gehören. Jedes diefer Orte liegt eine halbe 
Stunde von Stetten. | 


Bey der neuen Amtöeinrichtung im Jahre 
1774 war. mit demfelben aud) Bringen und 
Haufen verbunden. Dieſe beyden Drte haben 
aber nun wieder ihren eigenen Amtmann. Die 
zum Stettener Amte gehörige Menfchenzahl bes 
lauft fi auf 600 Eeelen. An Pferden find 
‚nicht gar 100 darinnen, Stiere etwa 25, Kühe 
und Kälber bey 350, Schafe 700, Weder bey 
— | 1700 


2 A 
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1700 Jauchert, Wiefen und Mäder ‚bey 300 
Tagwerken, ohne die Gärten , deren einer zu je⸗ 
dem Rue gerechnet werden kann, 


Innerhalb 25 Jahren ſind darimen 156 
Menfchen geftorben, daß ein Fahr in das andere 
geröchnet, auf eines verfelben 20 Geftorbene 
Tommen, und alfo. von 30 Menfchen einer ſtirbt. 
Die Anzahl der Gebohrnen belief ſich in der Zeit 
auf 608, und übertraf alfo die Geftorbenen um 
112 Menfhen. Sp kounnte alfo durch) dieſen 
großen Ueberſchuß mancher benachbarte Dit feis 
nen durch weit größere Sterblidzkeit erlittenen 
Verluſt —— aus dieſem kleinen Amte er⸗ 
ſetzen. 


Stetten oder Sitdtten ‚ ein Pfarrdorf auf 
. einem hoben Berge, welchen. gegen Mittag 
das Eibacherthal, gegen Morgen das Roggens 
Hal, gegen Abend das Lengenthälchen ums 
‚giebt, umd der mit dem’ Tögelberge zufammen 
hängt. Es liegen auf demfeldigen obenges 
meldtes Schnittlingen, welches, den auch oben 
gedachten Hof audgenommen, den Baroner 
von Kechberg gehört, ſodann auch der obbe⸗ 
‚meldte Weiler Kuchalb, welcher theild dieffeie 

tiger Hecrſchaft, theild dem Grafen von Der: 
genfeld =: Schomburg „ und obgedachtem 
Freyherrn von Nechberg zufteht. Es ift ven 
Geißlingen aus eine große Steige, auf welcher 
‚mar: mach dem Orte hinaufkommt. Mitten 
: auf derfelben entjpringt eine Kleine Quelle, die auf? — 
y Tt dem 
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odem Wege im Winter Eid, und daher den 
Meg unbequem macht. Das Dorf liegt auf 
der Ebene auf dem Berge, und ift mit. fruchts. 
baren Aeckern umgeben e a“ — — 
en > er r . 


3 Norddſtlich auf der groͤſten Höhe des ders 
— ſtehen einige Eichen, unter deren Schatten 
fich das weidende Vieh vor der Hitze ſchuͤtzet. 
Auf dieſer Stelle iſt eine ſehr weite Ausficht 
hinab ins Neckarthal bis Stuttgard, und uͤber 
die ſchwaͤbiſchen Alpen hin bis an die ſchwei⸗ 
‚ger: Gebirge. Man wird wenige dergleichen 
Proſpekte antreffen. In das Roggenthal hin⸗ 
ab, Schnittlingen zur Rechten, kommt man 
durch einen dicken Wald, die, Roggenhalde ges 
naunnt. Holpericht und. fehanervoll iſt der Weg 
‚an tiefen Kluͤften, und großen Bergen, die 
‚mit. uralten Eichen bewachfen find. -— Auf den 
: Maiden findet man befonders viele gelbe, Rah- 
«nen, welche dad Landvolk Veitäblumen nennt; 
‚weil fie gewöhnlich um: diefe Zeit-blühen. Auf 
den Aeckern wird ſchon lange Zeit gefunde. €: 
ſparſette gebaut ,. welche Pflanze vorzuͤglich der 
Mirth- fleißig anbauet. Unter den andern 
Feldgewaͤchſen verdient. das hier angebauete 
Wildkorn, Haidekorn, befondere Bemerkung, 
-- wodurch die — des Ortes nr ber 
Ä en wird, 
ae Sm Dirfe — bey * "Denken, 
| von — —— 7 fosbenı, daß alſo bey⸗ 


nahe 
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nahe von 29 einer flirbt. Ein Beweiß von | 
der Geſundheit des Ortes, wellhe man’ auch 
an ben Innwohnern ſichtbar wahrnimmt. Sie 
haben aber kein Quellenwaſſer, ſondern brau⸗ 
chen für. fi und ihr Vieh das Regen: und 
Schneewaſſer. "Auch das Vieh iſt gefünnd ,. da 
man wenig von Seuchen weiß. Es find etlich 
"und 40 Pferde, gegen 200 Stuͤcke Hornvieh, 
und bey 500 Schaafe am Orte. Der Felder 
ſind nach Beſchaffenheit der Menſchen ſehr 
viele, Daher fie auch nicht alle angebauet 
© werben Fönnen; fondern manche derfelben viele 
"Fähre ungebauet liegen. ' Won ihrer Fruchte 
barkeit zeuget aber. auch das fette Unfraut, 
das geil auf den Brachfelderw wächst, 


Die Kirche iſt Fein, aber Helle, Hat im 
Thurme 2 Gloden , die fehr alt find, die groͤ⸗ 
Bere von 1484. Von Malereyen ift nichts in 
"ti derfelben.: Aber ein Pfarrer des Orts ver⸗ 
muthlich Johann Leonhard Unſeld, der von 
1609 bis 1617 da Pfarrer: war, hat allerley 
vibliſche Sprüche an den Wänden herum ge: 
ſchrieben. Es find bisher 34 Pfarrer am Drte 
geweſen, der gegenwärtige, Chriſtoph Gott 
lieb Hailbronner, ift es feit 1774. Wenige 
“ feiner Vorfahren Haben fo lange an diefer 
Kirche gedienet. Einigemal verfahen die Pfars 
re die Nachbarn , wie von 1635 bis 1656 die 
Pfarrer vom Altenftatt 8 thaten, 


Tea VUeber⸗ 
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Hebeeingen iſt der andere Pfarrort in dieſem 
Amte. Es liegt im Vilsthale, eine Stunde 
von Geißlingen gegen Wieſenſteig, und fließet 

die Vils hart am Dorfe vorbey. - Gegen Geiß⸗ 

lingeun ft das Thal ſchoͤn und offen ‚- weiter „hin 
gegen Hauffen aber ift es ungleichenger. Zu hey⸗ 
den Seiten find-große , zum: Theil. waldreiche 
Berge, und majeftätifche Selfen. An dem 
Berge im Authale, ungefähr eine Viertelftuns 
de hinter Ueberkingen, werben: Tuphſteine oder 
Zauchfieine von ſehr guter Art gebrochen. 
Die Thalwiefen find fruchtbar. an Gras und 
Obs, da fie von der Wild gewäffert werden, 
Die Wiefen an: der Türfheimer ‚Steige, auch 
einige Gaͤrten, waͤſſert Quellwaffer, das zu 
‚Zeiten braufend, über die Berge herabichießt. 
Diefe Steige ift gah und ſehr beſchwerlich, daß 
man kaum glauben follte, daß ein Wagen da 
fahren koͤnute. Und doch gefchiehts mit ſchwer 
befadenen Heu⸗ und Meelwagen. - Daß: die 
Berge in dieſer Gegend Erz haben, iſt ſchon | 
Seite 4ıı bemerkt worden, . | 


Das Dorf ſelbſt iſt von mittelmaͤßiger 
Groͤße, und hat bey 400 Innwohner, von 
welchen in. 25 Jahren 323 geſtorben ſi nd, 
alfo jährlih. 13. So ſterben alfo ‚unter 31 
Menfchen nur einer. Man .wird wohl im 
ganzen Lande feinen Ort antreffen, an welchem 
die Sterblichkeit geringer waͤre. Hiezu kommt 
— daß die — nicht alle Innwoh⸗ 
ner 


st} 
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‘ner bes Ortes find , ‚ fondern ſich manche frem⸗ 


de darunter befi uden. 


Ohne Zweifel fonmt diefe Btundheit der 


—Menſchen von dem Sauerbrunnen her, wel 
cher diefen Drt von undenklichen Zeiten bee 
ruͤhmt gemacht hat. Es wird daſſelbe als 


ein Bad gebraucht, noch mehr aber als ein 


Geſſundheitstrank. Umſtaͤndliche Beſchreibung 


deſſelben findet man in der neuen Beſchreibung 


des Ueberkinger Sauerbrunnens, welche ein 


hieſiger Stadtphyſikus, J. G. Haßfurth 1730 


herausgegeben hat. 


Aus biefer hat Zuͤckert in feiner eoftema- 


tiſchen Beichreibung aller Gefunddrunnen und 


Bäder in Deutfchland feine Nachricht von dies 


ſem Sauerbrunnen gezogen. Es find aber 


noch viele andere Schriften von demfelben im 


Druck - erfchienen, unter welchen Theodor 


. 


Zabernämontanus darum zu bemerken ift, 


weil er die allerunrichtigfte Befchreibung von 
ihm macht , und vorgiebt, dad Waſſer ent- 


8 ſpringe in Geißlingen, und werde durch Ka⸗ 


naͤle nad) Ueberkingen geleitet. Es entfprin- 


get aber offenbar mitten in dem Dorfe Ueber; 


fingen. Er quillt armdid hervor in einem 


- Brunnen, der über 7 Schuhe tief, und be: 
deckt ift. Sein Waffer hat Feine Gemeinſchaft 


Wenn der Brunnen ur ausgeſchoͤpft unt 


—weder mit der Bild, noch mit andern MWaf: 


fern „ ſondern bleibt beftändig unvermiſcht. 


ge: 
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' gereinigt iſt; ſo füllet er fich in 9 Viertelſtun⸗ 
den wieder vollfommen an. Der. Gefehmad 
des Waſſers ift rad und fcharf, wie Dinte, 
‚feine Farbe helle und rein, fegt aber in Ges 
faͤſſen gelbe Erde oder Ocher an, aus welcher 
‚man durch einen Magner Eifentheile auszies 
ben Fann. Wenn man ed am Feuer ausdins 
ſten laͤßt, fo bleibt ein Alkali zurüde, Gießt 
man Veilenfaft darein; fo wird es grün. Und 
- mit mineralifchen Säuren braußt es. Es ift 

ſchon lange, daß es ald Bad und Trank. ges 
braucht wird, ‚m Fahre 1570 und 1573 bes 
diente fich der. Pfalzgraf am. Rhein ,. Herzog 

Albrecht deffelben: Und dieverfchiedenen Waps 

pen im. Badhaufe beweifen, ‚daß noch viele | 
andre Perfonen von hohem Stande ſich deffels 
bigen bedient haben. Zu mehrerer Bequems 
lichkeit und Annehmlichkeie find feir einigen 
Jahren die Badgebäude mit großem Koften res 
novirt, und verichiedene — neu herge⸗ 
ſtellt worden. 


Die Kirche in dieſem Orte hat allerley 
Malereyen, die meiſtens von Badgaͤſten dar⸗ 
ein verehrt worden ſind. Auch ſind einige 
Grabſchriften daxinnen, unter welchen des Bad⸗ 
wirths Stephan Finken zu merken iſt. Er 
‚wurde 1634 von einem Haufen kaiſerlicher 
Völker fo mißhandelt, daß er den 4 Septems 
ber mit vielen Schmerzen: ftarb. An der Des 
cke find. vielerley Wappen mit beygeſetzten Na⸗ 
men‘, vom Jahre 1589. Auch der Maler 
*9 hat 


E 
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c feinen Namen et Es ‚war ders 
felbe Jerg Hennenberger. Im Thurme 
ei — 3 Glocken. Die groͤßte, welche 700 
— gekoſtet hat, ließ 1619 Hans Steidlen 
von Ueberkingen auf feine Koſten gießen, Die 
mittlere iſt von 1436, welche Johannes 
Fromenberger von Ulm gos. Unter den 18 


Predigern’an biefem Orte war auch Johann u 


Caſpar Funk, der ſich durch feine Refors 
mationsgeſchichte ſehr bekannt gemacht hat. 
Der jetzige, Johannes Ziegler iſt ſeit 1774 
an dieſem Orte, war aber vorher won 1 10 
‚Sabre in. Möhringen, | * 


Vormals hatte es ſeinen eigenen RE 

= Ber jegige Forſtmeiſter Sebaſtian Philipp 

— o war der legte. Vor ihm war ed Phi⸗ 

2 op Adolph RR / des geheimen Secret, 
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Amt Böringen, 





its Amt begreift nicht mehr als die 2 Oer⸗ 
ter Boͤringen und Haufen im Vilsthale, 
an den Gränzen der Ulmifchen Herrſchaft gegen 
dem Wieſenſteigiſchen. Es begreift aber doch 
nahe bey 750 Menfchen , von welchen in 2 Tah⸗ 
ren 68 fterben, in der nänlichen Zeit aber über 
78 gebohren wurden, daher der Ueberfchuß der 
Gebohrnen in 25 Jahren 135 Seelen ausmacht. 
Auch an. Vieh, ift diefed Amt reich; es bat ges 
gen 70 Pferde, über zoo Stiere, bey 300 Kuͤ⸗ 
be und Kälber, und eben fo viele Schaafe. Da 
ed aber ganz in dem fchmalen Vilsthale Fiegt, 
das mit hohen fteilen und zum Theile waldigten 
Gebirgen umgeben ift: fo ift der Feldbetrag 
nicht groß; doch hat es, viefen Wieswachs. Es 
hatte in alten Zeiten feine eigene Amtleute. Ei 
ne Zeitlang war es mit dem Amte Ueberfingen 
vereinigt. Bey der Veränderung 1773 befam 
es der Pifirer in Geißlingen mit dem Amte 
Stetten und Ueberkingen, und vor einigen Jah⸗ 

Ä a % sen 
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ren wurde ed wieder als ein: befonderes Amt, 
Johann Elias Prieſer ER: Ne 
ti 3 


— Der erfte Ort darinnen iſt — 


Bdoͤringen /⸗ ein Pfatrort mit einer Kirche zu 
St. Vigilius. Andre ſetzen aber St. Peter zum 
Patron derfelben, welcher auch nach dem 
ESaalbuche angenommen wordeniifti Die Kirche 
und der: Thurm find’ 1680 ſehr beſchaͤdiget 
worden; ; wurden aber bald darauf wieder ger 

beſſert. Der "Altar darinnen hat’ ein altes 
Gemälde, welches die Haltung des‘ Dfters 
lamms von Chriſto und: feinen Juͤngern an⸗ 
zeigt. Chriſtus mit einer Glorie umgeben, 
reicht Juda mit dem Beutel den Biſſen, und 
ein anderer trinkt begierig aus dem Kelche, 
den ein dritter einſchenkt; die: andern Apoſtel 
fiehen umher, aber Johannes Liegt an der 

Bruſt. Hinter dem Altare bangen eihige Es 
pitaphien. Eines derſelben ift des r703 ver⸗ 
ſiorbenen Pfarrers Gotthard Schech ‚ber‘ 

ſeines Alterd halber darinnen ein. frommer 
Senior der. Ulmer Priefter Schaar heißt. Das 
andıe tft de& 165 4:0erftorbenen Pfarrers-Jo⸗ 
hannes Bachmanns, und das dritte iſt der 
Pfarrerinn Eberfinn, eine gebohrne Heil⸗ 
Bronnerinn, errichtet. Aufferhalb der Kirchen 
nn noch 2 andere Epitaphien , von denen dad 
unter dem. Dachtraufe eines daſelbſt geſtorbe⸗ 

nen Amtmanns feyn ſoll. Die Gemälde in 
53 ber. Kirche hat. der Geißlinger Mahler Lehlin 
Tt 5 1706 


- 


1662 .3Zweyter Abſchnitt. 


— 1706 gemacht. Ob. des Amtmanns Stuhle 
iſt Mofes.;mit der Geſetztafel ziemlich gut ge: 
malt. Im Thurme bangen 4 ſehr alte Glo⸗ 
den. Die größte. darunter. und; die” kleinere 
908 Yanthleon Sedler aus Eßlingen, die 

zweyte ift vom Jahre 14574 Sie haben alle 

in der Umſchrift die Namen der Evangeliſten, 
in ganz ungewöhnlicher Ordnung. Sie machen 
em ſehr ſchoͤnes ſtarkes Gelaͤute, wenn gleich 
die groͤſſere nicht das vorgegebene Gewicht 
von 77 Zentnern hat. Der jetzige Pfarrer 
dan der Kirche, der 45ſte ſeit der Meforma⸗ 
tion, iſt Johann Ulrich Greulich, der 

:: 277% ordinirt worden iſt, und ſeit 1783 an 

dieſein Orte lebt. Unter feinen Vorfahren 

c" war 1704 Pfarrer der 1751 bier geftorbene 

.“ &enior Elias. Trick, der fich unter den Ge 

lehrten durch feine Schrift: de cura veterum 

circa: herefes — gemacht hat. 


Der Or liegt i in einem ſehr mit Bergen ums 
+ gebenen Thale welches bey Haufen. fi) im das 
BVilsthale oͤfnet. In demſelben fließen drey 
— Baͤche, der Imerch;=, Thal: und Rohrbach, 
welche ſich in Haufenmit dem. Muͤhlbache ver: 
einigen, und ‚dann, in die Bild laufen. Auf 
der Morgenfeite iſt der hohe Micheldberg , auf 
der Abendfeite ift der Weigolds : Thalis: Haar⸗ 
— und MWaflerberg, auf denen die Innwohner mit 
- vieler Mühe die Felder anbauen. Der Feldbau 
iſt überhaupt muͤhſam, man fiehet wohl einen 
* — den andern bie zn DEN mit Spa 
der 


ad — —4 
ne ın * 


Er 
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ven.umgraben. Er wird wenig mit Pferden 
. getrieben, da am ganzen Orte nicht 40 find. 
Die Fuhren verrichten fie mit, 6 Kühen und 
‚2 Pferde,.oder mit. 4 Ochfen und ı Hferde, 
auch wohl mit 6 Kühen oder Ochſen allein. 
Der Wieswachs iſt ſchlecht, da man die Wie⸗ 
ſen nicht waͤſſern kann. Von den Junwoh⸗ 
nern naͤhren ſich viele mit dem Viehhandel. 
Einer hat Braugerechtigkeit, auſſer ihm haben 
auch 2 Becker das Schenkrecht. Den Haͤuſern 
nach, die alle mit Blatten gedeckt, und zum 
Theil mit fruchtbaren Gaͤrten umgeben ſind, 
follte man die Innwohner für wohlhabend hal⸗ 
ten, Die Gärten tragen geſundes Obs. 


Der andere . diefem Amte gehörige Ort 
ift 


Haufen ; an der Wild, anderthalb Stunden 
von Geißlingen, ohnweit den‘ Gränzen vom 
Miefenfteigifchen, die eine Viertelftunde vom 
Drte anfangen, eine halbe Stunde von Des 
dingen. Es gehört der Ort zur Pfarre Boͤrin⸗ 
gen hat aber doch auch felbft eine Kirche, in 
welcher gewöhnlich Gottesdienſt gehalten wird. 
Don diefer Kirche fabelt der befannte Eurer 
nach feiner Weife viel Ungereimtes. Sie foll 
bey Gelegenheit eines Treffens erbaut worden 
feyn , das die Ehriften und Heiden einander 

geliefert, und in dem die erftern gefiegt hätten. 

Ihr Alter iſt unbekanm. Sie iſt der H. J. Maria 

J — — * Kirchthuͤre ſtehet auch 

——— ihr 
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Abe Bildniß mit dem Kinde Jeſu auf dem Ars 
me, mit der Slorie. Und an’ der Glöde 
ſtehet mit alt fraͤnkiſchen Buchſtaben Sancta Dei 
genitrix fit nobis omnibus auxiliatrix. „ Su 
der Kirche felbft ift nichts Merkwuͤrdiges, als 
das Gemälde neben der Kanzel, welches Jo⸗ 
- ham Ulrich Baldinger, Burgermeifter in 
Ulm 1609 bahin gefchenft hat, nnd bie Ues 
bergab der Augſpurgiſchen Confeſſi on — 
ſtellet. 


Vettcheig — iſt an dieſem Orte das gu⸗ 
te wohlgebauete Schloß, von welchem der 
gegenwärtige Obervogt von Albeck Befiger:ift. 
Es ift mit einem breiten Graben umgeben , 
der aber nun zum: Theil ausgefuͤllet, und zu 
einen angenehmen Garten gemacht wird. Die 
Innwohner, bey 260. Seelen , nähren fid) etz 
was leichter vom Aderbau. als die Böringer, 


Sie haben aber auch nur etlidy und 30 Pfers 


de, hingegen über 100/Stuͤck Hornvieh. Die 
Bild. giebt Gelegenheit zu einer guten. Mühle, 
in welche die 3 Orte Böringen, Aufhaufen 


und Haufen gebannet find. Auch zu Waͤſſe— 


rung der vielen Wiefen, welche auch ftark ‚mit 
“ fruchtbaren Baͤumen beſetzt iſt, die gerne gutes 


und gefchlachtes Obs tragen, dient fie. 


Die Bdringer Markung enthaͤlt in ſich gegen 
50 Tagwerke Gaͤrten, 330 Tagwerk Wieſen 
und Maͤder, 15 Tagwerk Krautlaͤnder, 2000 
Jauchert Ackers, wovon aber mehr als ein 

Drittel 


Geographie und Naturgeſchichte. 665 


Drittel nicht gebauet werben ; ferner 620 Jau⸗ 
chert Holzhalden. . Die Jaucherten find fehr 
Hein, und möchten bey einer Mäßung, die Jaus 
dhert zu 600 Ruthen, etwa 1200 Jauchert 

herauskommen. | | 2 


In der Haufer Markung hingegen nd 12 
Tagwerke Gärten, 106 Tagwerk Wiefen, Io 
Tagwerk Hanf: und Krautländer, 7 Tagwerf 
Mäder, 600 Jauchert Ader$ , wonon 50 
Sauchert dde, und 200 Jauchert Holzhalden 
find. Das Mep ift etwas ftärker, ald in Bd⸗ 
singen, doch nicht fo: ſtark, wie in andern 
Orten. 


— 


—— 








2 


0 Am Nellingen. 
; | —— —** | 


tra 5 u, ; AR, ar 
| | ists 
ieſes Amt gränzt gegen Mitternacht an bad 
Vilsthal, gegenAMorgen an Geißlingen 
und das Lonſeer Amt, gegen Mittag an das Amt 
Bermaringen, gegen Abend ag das Wuͤrtember⸗ 
gifche Amt Blaubenren, und DAS Wieſenſteigiſche. 
Es ift gegenwärtigaus den 5 Aemtern Nellingen, 
Merklingen, Aufhaufen, Tuͤrkheim, und Amftetten 
zufam at, und hat zu feinem AImtmann nun 
oh. rich Möfcheifen, welcher > Vater 
nachgefolget- iſt, und begreift folgende Ortſchaf⸗ 
ten, aufen, Türfheim mit Wittingen, 
Amſtetten Nellingen mit Oppingen, und den 
Eichhöfen und Merklingen. Da ade, diefe Orte 
auf der Hintern Alp liegen; 4 ſind ſie viel raus 
ber, als die meiſten andern OErte Me! Ulmifchen. 
Sie haben aber gefunde fruchtbare Felder, und 
Diefe in großer Anzahl. An Menfchen wohnen 
dariguen 2070. Den Gierbeliften nach ſtarben 
I A In 





— 


— | 
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in einem Jahre 75 derſelben; 3daß alſo beynnhe 
unter 28 Menſchen nur einer ſtirbt. Ein Mes 
. soh der: un der. — 


Sie — ſich meiſtens vom Feldbau, 
zum Theil auch won der Weberey. Ihr Vieh⸗ 
ſtand beftehetistn::3go Pferden, Aabg Stuͤcken 
Hornvieh, und bey 2000 Schaafen. An Holz 
iſt es reich, und hat einen ſehr betraͤchtlichen 
Forſt. Der Boden hat viele Steine, beſonders 
findet man ſchoͤnen Marmor in — — 
auch Erz und gute Tonerde. 


Der entfernteſte Ort an den — 
Granzen iſt 


Aufhauſen / ob der Steige, uͤber welche man 
nach Haufen ins Vilsthal kommt... Es woh⸗ 
nen in dieſem Dorfe uͤber 300 Innwohner, 
unter welchen 8 Weber find, und ein Becker, 
der zugleich auch die Wirthfchaft treibt. Eben. 
: ;Biefer bremit auch den guten Hambutten (Has 
genbußen) Brantenwein, Den Feldban. tkeiz 
ben die meiften mit Pferden, doch find. auch 
einige, welche mit: Hornvieh pfluͤgen. Der er⸗ 
Sſten find etwa 50 am Orte, von der an⸗ 
dern Gattung aber faſt dreymal mehr. Ihre 
2 BEE it über 300 u wo 


* > 


Pu 


| Ihre Feldung ſt cab, hat viele Heden 

„and, Steine „ ‚unter welchen der Mergelſtein 
. aber den Inn wohnern aut ‚Beferuug ber ae 
a ‘4. 2) | 


— 


— 
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der dient. Die Erde iift an vielen: Orten 


Irdthlich und alſo Eiſenhaltig. Doch iſt auch 
viele por; beſſerer Art. Manchmal bleibti;der: 

Schnee fehr lange auf den Feldern liegen „ daß 
ſie davon Schaden leiden.) Sonft: aber: tra: 


gen fiereichli und gute Fruoͤchte. Auch Flachs 


* 


wird gluͤcklich gebauet, meiſtentheils der fruͤhe. 


Daß der Ort an Waſſer oft: Mangel leidet, 


N : 


— 


hat er mit mehrern Alporten gemein. Aber 
manchmal wird der Mangel ſo op, daß im 
Winter Schnee geſchmolzen, und im Sommer 
das Waſſer mit vieler. Muͤhſeligkeit aus dem 
benachbarten Bergen geholt werden muß. 
Eine Viertelſtunde vom Orte iſt in den Bergen 
gegen Ueberkingen ein holer Felſen, in welchen 
man bey 100 Schritte weit hinein kaun. 
Dann kommt ein tiefer Keſſel, der voll geſum 


ben Waſſers iſt, die Quelle eines Baches. 


Hier wird dad Waſſer geholt, und den — 
hinaufgetragen. | 


m. Altern Zeiten hat der Ort — das 
‚befondern Amtmann gehabt, Man findet: in 
der. Kirche ein Epitaphium, welches den 1526 
geſtorbenen Amtmann bed Orts, Sauden; 
Löfchenbrand und feiner , Hausfran , ::einer 
gebohrnen Triefinn, gemacht. worden iſt. Auch 
an einen, der . Gloden ift dad Andenken des 
Amtmanns erg u. — vom 


DJahre 1623. vo: 


2 


X 


Die Kirche'ift fest alt, und nach einig 


- „Per Jungftau Matia, "näih andern "den 


Gen 
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:&eorg geweihet. Da bey dem Altare das 

Bildniß St. Urbans fich befindet; fo möchte, 
wohl diefer_der Patron feyn. Im Thurme 
bangen 3 Gloden. Die eine gos 1416 
Pantlion Boler zu Eflingen, die andere, an 
‚welcher des bemerkften Amtmanns Namen ift, 
Hans Braun von Ulm 1623. 


In der Kirche ift ein Altar, welcher nad) 
alter Manier reich vergoldet ift. Zur Rechten 


ft das Bildniß St. Urbans, in der Mitten - 


der Maria, die Ehriftum , wie er vom Kreu⸗ 
ze genommen ift, auf dem Schoofe hat, mit 
der Unterſchrift „„ mater mifericordige, ‚zue- 
Linken die H. Katharina, Die Bilder find von 
Schnitzwerk. ‘Die Eleine Tafel mit der Eins 
feßung des. Abendmals ift 1659 gemalt wors 
den.: Die 12 Apoftel an der. Porkirche find 
von 1584. Diefe Kirche hatte feit der Refors 
mation ſchon etlichemal Feinen Pfarrer. Denn 
von 1558 bis 1567 verfahen die. Pfarrer von 
Tuͤrkheim den, Gottesdienft, welches auch 
1640 gefhah. Eigene. Pfarrer waren bisher 
29... Der gegenwärtige Matthäus Abelen 
Tam 1773 ‚von der Helferey —— 
hieher. 


Tuͤrkheim ‚ ein mittelmaͤſiges Pfarrdorf, ges 
genwärtig von 315 Menfchen, Mor dem 305 
jährigen Kriege, im Jahre 1615, wohnten in - 
biefem. Dorfe. 88 Ehepaar, 2 Witwer, 26 
cn J — erwachſene Sdhne, 50 ſolche 

| vu Abch⸗ 
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Toͤchtern, unerwachſene Knaben 121, und 


107 Maͤdchen, 24 Knechte, und 13 Maͤgde, 
zuſammen 559 Menſchen. Alle Jahre ſter⸗ 


ben 14 Menſchen: da alſo von 22 Lebenden 


ſchon eines ftirbt; fo ift die Sterblichkeit an 


Altenſtatt fieht man auf Die Landſtraße. 


dieſem Orte, in Vergleichung mit dem ganzen 
Amte, in welchem von 27 einer ſtirbt, groß. 
Auch find innerhalb 25 Jahre nur 8 mehr ges 
bohren als geftorben, und unter den Gebohrs 
nen waren 11 Zodtgebohrne, 


- Mormals war dieſes Dorf aud) ein Amtöort. 
Im Fahre 1615 war Amtmann Sebaſtian 
Better. Im Sahre- 1759 farb Hans 
Marx Mündter ‚der ſich befonderd durd) eis 
ne Holztariffe und ein Holzmaas fehr verdient 
gemacht hat. Beyde find im: ganzen Lande 
auf obrigfeitlichen Befehl eingeführt, und wer⸗ 
den mit Nuten gebraucht. Nach ihm folgte 


Johann Matthäus Minchmeyer. Uster 


diefem gieng die Veränderung der Aemter vor, 
und er wurbe ftatt Amtmann nun Forftmeis 
fier, welche Stelle gegenwärtig Marx Phi⸗ 
lipp Beflerer von Thalfingen bekleidet. Das 
Amt: oder jegige Forfthaus ift ſchͤn und bes 
quem gebauet. Der Ausficht nad) aber hat 
dad Pfarrhaus eine beffere Lage, da es auf 
der Höhe , hart. an der Steige nad) Ueberkins 
gen liegt, daß man weit umher fehen kann. 
Gegen Göppingen hin erblidt man viele His 
gel, die den Vulkanen gleichen, - und gegen 


Bon 
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= Bon den 22 Pfarrern an diefem Orte find 
—  ııdajelbft begraben. “Unter diefen ftarb da⸗ 
felbft mein Schwervater, Paul Be. Er 
war 17 Jahre im Wfarrbienfte, in Weiler 7, 

— in Türkheim zo, und ftarb 1756. Seit wes 
nigen Jahren ftarben hier auh Johann Sig⸗ 
mund Beaupre 1780, und Johann Jakob 
— Koͤlle 1784. Seitdem iſt Pfarrer Johann 
Maxrf Junghans, der vorher. Helfer in Lanz 
genau war. - Bor der Reformation , am En 

de des ı6ten Jahrhunderts, war Pfarrer an 
diefem Orte, Johannes Straͤler, der mit 
Reuchlin, Bebel und andern großen Mäns 
nern feiner Zeit in: Freundfchaft lebte. Die 
Kirche hat viele Veränderungen erlitten. Im 
Jahre 1616 wurde fie erweitert, und der 
Glockenſtuhl erhöhet. Der Bau koſtete 1100 
fl. Und 1704 befihrieb der Pfarrer Wol⸗ 
laib die ganze Kirhenwand mit einer Menge 
= Sprüche aus Heil. Schrift. Ganz neu aber 
° wurde die Kirche 1771 durch den ſchwaͤbiſch⸗ 
gmuͤndiſchen Baumeifter, Johann Michael 


Keller von Grund aus gebauet, daß fie nun 


die ſchoͤnſte Kirche im Lande if, Noch hat fle 
« ‚aber feine Orgel. Don den 3 Gloden goß 
die größere erg Balmer aus Ulm 1418, 


Das Dorf felbft. hatte vor 50 Jahren. 
das Unglüf , daß ed beynahe ganz abbrann⸗ 
te. Bey defjen Wiedererbauung wurden fo 
dann, flatt der bey jedem Haufe gewbhnlichen 

„Backdfen zwey Gemeindsbaddfen gebauetz ei⸗ 

Uua me 


’ 
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me Einrichtung, welche fehr zur Holzerfpas 
zung hilfe. Sn dem Armenhanfe wird aud) 
J den durchreifenden Armen Heerberge gegeben. 


Bon dem Dorfe aus führer ein fahrbarer 
Weg ſuͤdwaͤrts in die Holzhalden, welcher fich 
gerade vor einent Feljen endiget. Diefer er: 

hebt fich zwifchen der dickeſten Waldung majes 
ſtaͤtiſch zu einer ſchwindlichen Höhe,” wie ein 

. am die Wolfen reichender Altar... Nicht leicht 
wird ein NReifender von diefem Meiſterſtuͤcke der 
Natur ohne herzerhebende Empfindung, zurüd 
gekehrt feyn. Aus diefem Helfen fließen vier 
Quellen ded reinſten Waſſers hervor , welche 
diefem fonft Waflerlofen Alporte vortreflich zu 

-. Gtatten fommen, ur | 


Sonft find noch andre merkwürdige Zelfen- 
hölen in den Gebirgen zu bemerken, als der 
kahle Telfen , das Felſenloch, und der fd 
genannte Füllenftall. Zu Kriegszeiten dien⸗ 

> ten fie immer gut zu einem fichern Aufenthalt 
ı. wider die Verfolgungen der Feinde. Auch wa⸗ 
ren manche Schlöffer daherum , unter welchen 

noch das befanntefte ift, in welhem Marla, 
Königinn von Ungarn und Böhmen, die. Vers 
fajferinn des Gefanges: Mag ich Unglück 

. nicht widerſtahn ꝛc. noch ihren Aufenthalt 
hatte, | | 


Als ein Filial gehört zu Tuͤrkheim 
Wittin⸗ 





— 
— 
wi 
— | 
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Wittingen, ein Weiler von. 3 herrſchaftlichen 
Baurenhoͤfen, von welchen einer ein Erbgut 
iſt. Zu denſelben gehören ungefähr 160 Jau⸗ 
chert Ackers, die ſchweren Boden haben. Sie 
werden mit Pferden gebauet, tragen gute 
Fruͤchten, aber ſelten guten Haber. Klee 
wird ſchon -Tange, Eſparſette ſeit wenigen 
Jahren erſt gebauet. Der Ort liegt eine 
halbe Stunde, oberhalb dem Roͤthelbad, zwi⸗ | 
ſchen Tuͤtkheim und Amſtetten. 


Amſtetten liegt nahe. an der Geißlinger Land⸗ 
ſtraße, eine Viertelſtunde von der Ziegelhuͤtte 
an der Steige. Auf dem Wege dahin findet 
man beym Antritte der.’ Steige eine‘ Kleine 
Quelle, welche eine Art von Hungerbrunnen 

iſt, und nur bey vielem Regenwetter fließt. 

Eine Viertelftunde abendwärtd vom Orte iſt 
» ein großer Buchwald, der Kalkofen, in deſ— 

ſen Nähe ein Berg iſt, auf dem man eine 

©. fehr weite Ausſicht, bis nach Burgaus umd 

-: andre über der Donau gelegene Gegenden hat. 

‘ » Der Ort felbft war vor Zeiten ein Amtort, und 

’ Hatte immer feinen eigenen Pfarrer bey _der 
Kirche zu St. Laurenz. Sie ift fon und 
helle, und hat eine gute Orgel. Im Chor 
ift der 9. Laurenz in Lebensgröße gemalt. An 

derſelben waren bisher 20. Pfarrer, und ges 

genwaͤrtig ift es Johannes Haͤmmerlen, feit 

1774 , der fchon -feit 1761 theild als 

Helfer in: Bermaringen, theild ald Pfarrer 

in Stötten. an ber . bient. | Re feinen 

Muzg. NWVor⸗ 


/ 
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Vorfahren ſtarb David Steudlen 1611 u 
der Peſt, nachdem er 33 Jahre da Pfarrer 
war. Am längften war es fein Nachfolger 
Georg Daͤſchenhalm, von 1609 — 1655. 
- Bon Junwohnern leben im Orte in 33 Häu: 
fern 220 , die 36 Haushaltungen ausmachen. 
- Bier aus ihnen treiben die Webereny. Den 
Feldbau treiben fie meiftens mit Pferden „ de: 
:. ren fie erlih und 40 haben. . Kühe find bey 
125 da. Eigene Schaafe find ed nur 49. 
Die Weide wird gewöhnlich mit fremden Gtü- 
: den beichlagen. : Zur Fütterung bauet man 
: noch vieles Fretzfutter, das die, Innwohuer 
vielleicht nur zu viel gipfen. . Eine Stunde 
von Amfterten liegt hinter Reuthi 
* | 
Dppingen, ein Zilialort von Nellingen, mit eis 
ner eigenen Kirche, ‚welche dem Engel Mi: 
chael geweiher ift. Zu einem Filial ift der 
Drt fehr betraͤchtlich. ES leben 131 Men: 
ſchen darinnen, und fterben in 25 Jahren 
105, alfo jährli 4, oder genauerin 5 Jah⸗ 
ren 21. Es iſt daher die Sterblichkeit hier 
fehr gering , da nur. von 33 Menfchen einer 
ſtirbt. In den nemlichen Jahren wurden 127 
gebohren, und 24 Ehen geſtiftet. Zum Felds 
bau brauche man Pferde, und halt derfelben 
gewöhnlid) gegen 40. Hornvieh Stüde find 
bey 100 da, umd eigene Schaafe über 60, 
Das. Feld herum fcheinet mehr ald. in andern 
Gegenden Eifen zu haben. Gegen Scharen: 
ftetten. ift fogar ein Ackerfeld, welches den 
Nomen Eifengiube hat. Auch hat die Gegend 
vor⸗ 
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Hortreflihe Toͤpfererde, die von weiten Orten | 
geholt wird. Und der Dppinger Marmor ift 
an befannt. | 


Eine halbe Stunde weit if es nah 


Nellingen , einem beträchtlichen Marktflecken, 
in welchem 724 Menſchen leben. Ungeach⸗ 
tet die Gegend rauh iſt, und kein Quellen 

Waſſer am Orte: ſo ſind die Menſchen doch 
geſund, werden alt, und ſterben von 26 ges 
woͤhnlich nur. einer. Menn auch Krankhei⸗ 
ten graſſiren, wie es 1763, 1771, und 
1780 war, ſo ſterben doch nicht die doppelte An⸗ 
zahl von der angegebenen Mittelſumme. Die 
größte Anzahl der Geſtorbenen war 42, im Jah⸗ 
re 1763. . Das gefundefte Jahr hingegen war 
das. 1768ſte, da nur 14 Menfchen ftarben, 
‚und 1783 nur 16. Hingegen fol im dreyflig- 
jährigen Kriege die Peſt hier. Iheftig geweſen 
ſeyn. Sie nahm aud) den damaligen Pfarrer, 

. David Guckelen hinweg. . Diefer war der 

= z25te Pfarrer. an diefem Orte, und ‚hatte ynter 

feinen Vorfahren den. Vater des berühmten 
Theologen von Wittenberg; Leonhard Hutter, 
im Jahre 1560. Gegenwärtig-ift feit 1781 
Reit. Joſeph Hofmann der 22fte Pfarrer. 
 &r war vorher von 1767 Helfer: in Altheim, 
und von ‚1772 Pfarrer in Lonfee, Er verließ 
dieſe Pfarre, weil für feine Familie vog ı2 
Kindern ,; von denen noch 10 leben, das 
Pfarrhaus zu Klein war. 


un4 Mor. 
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Vor der Reformation muß dieſer Flecken ei⸗ 
ne gut eingerichtete Schule gehabt haben. Denn 
in derfelben wurde der berühmte Johann Als 
brecht Widmanftadt unterrichtet. _ Er wurde. 
am Ende des 16ten Jahrhunderts in Nellingen 
gebohren, wie der ältere Schelhorn in feinen 
Amoͤnit. beweißt. Vielleicht war Johannes 
Straͤler, deſſen bey Tuͤrkheim gedacht wor⸗ 
ben ift, damals in Nellingen, ein Mann, der 
ſchoͤne Känntniffe in den morgenländifchen 
Sprachen hatte. In diefen Sprachen war 
Widmanſtadt fo bewanvdert, daß er der er: 
fie wurde, der 1556 ein Syrifches Teftament 
in Wien herausgab; ob er gleich ein Rechts⸗ 
gelehrter, und Kanzler in den dftreichifchen Lan⸗ 
den war. Ein fo berühmter Landsnann vers 
diente, daß nähere Nachrichten von feiner Ju⸗ 
gend aufgefucht würden. Noch konnte ich aber 

nichts von ihm erfahren. | 


Die. Kirche in Nellingen ift groß und ſchoͤn, 
und dem H. Andreas gewidmet. Auſſer der 
Kirche und dem Pfarrhaufe iſt ein ſchoͤnes gut 
gebaueted Amthaus hier. Und da der Flecken 
wegen der durchgehenden Salzftraße eine Zoll 

ſtadt ift, auch viele Innwohner hat; fo nähs 
ren fih auch 2 Wirthe im Orte ziemlich gut. 
Die Weberey ift bier nicht gering, und der 
Feldbau groß. Der Pferde find über 100 da, 
und das Hornvieh belauft fi auf 350 Stils 
de; der Schaafe .aber find bey 750. Die 
JInnwohner bauen unter den Roggen auch Wins 
Ä -" ters 


TE. 
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"tergerfte , und auffer dem Wickenfutter nun 
auch Klee. Sonſt war die Bienenzucht hier, 
und in der Gegend ſehr vortheilhaft; es iſt aber 
ſchon geraume Zeit, daß ſie abgenommen hat. 

Da der Flecken die Marktgerechtigkeit hat; ſo 

werden auch jaͤhrlich noch 2 Kraͤmermaͤrkte am 
Oſterdienſttage, und Pfingſtmontage gehalten, 
die immer noch gut beſucht werden. 
Nicht weit von Nellingen Er Scharen⸗ 
ſtaͤtten iſt 


—— ‚.oder die Aichhöfe. Cs find 3 betraͤcht⸗ 
liche Baurenhdfe, welche dem Klofter Kaiferds 
heim gehören. Zu der großen Feldung , die 
bey 800 Jauchert Acer begreift, ift aber der 
Viehſtand eben nicht groß. 24 Pferde, et⸗ 

lich und 4o Städe Hornvieh, und gegen go 

‚.. Schaafe find alles Vieh. ı Daher liegen viele 

Yeder ungebraucht, Aber was angebauet mird, 

das ift fruchtbar, und trägt reichlich. Wies⸗ 

wachs ift fehr wenig. Unweit dieler Höfe ges 
gen Scharenftätten ift eine der fehönften Auss 
fihten auf der Alp über die Donau hin. 


Abendwaͤrts von Nellingen bis an die Gräns 
zen von Wirtemberg find große und ſchoͤne 
Hoͤlzer, unter welchen man bejonders den hins 
tern und vordern Witterſtall bemerken kann. 


Merklingen ein großer Pfarrort an den Graͤn⸗ 
zen von Wuͤrtemberg gegen Laichingen, eine 
Stunde von Nellingen, und 5 von Ulm. Schon 
in dem nn. des Stifts Wiefenjteig 

Yus wird 
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wird dieſes Orts unter dem Namen Marka⸗ 
linga gedacht, und der Zehenden davon wurde 
dem Stifte vermacht, und das Jus Patronatus 
ihmggeſchenkt. Daher ſetzet auch bad Stift den 
Pfarrer, deren ſeit der Reformation 30 am 
Orte geweſen ſind. Unter dieſen war 1635 
Johann Chriſtoph Stirner , welches der 
letzte Menſch in der dortigen Gegend war, der 
den 8 Auguft an der Peſt ſtarb. Der jetzige 
Pfarrer, Raymund Möfcheifen, ein Bru: 
der des jeßigen Amtmannd iſt es ſeit 1775- 
Die Kirche iſt C. M. B. gewidmet. Es 
gehören zu derſelben eine Gemeinde von ets 


was mehr ald 600 Menfchen, von denen fich 


viele von der Weberey nähren. Es find bey 
80 Meber im Ort. | 


Der Feldbau ift groß, und ber * 
beſteht aus 50 Pferden 200 Kuͤhen, und 
300 Schaafen. 








Amt Bermaringen. 


Hits iſt unfrer Befchreibung mach das legte 
I’ Amt, und graͤnzt gegen Mitternacht an 
dad Amt Nellingen, gegen Abend an dad Wuͤr⸗ 
tembergifche Amt Blaubeuren, gegen Mittag an 
die Baron Bernhaufifche und Kloſter Söflingifche 
Güter, und an die Stadtfeldungen; gegen. Moss 
‚gen an das Oberamt Albeck, die Eichingifche Pflege 
Tommertingen, und. dad Amt Lonſee. Der 
nächite Ort am legten Orte, der in, dad Amt 
Bermaringen gehoͤrt, it Radelſtetten, und- 
Scharenjtetten, ferner Themmenhauſen, Ber⸗ 
maringen, Hohenſtein, Lautern, Maͤhrin⸗ 
gen und Lähr. Der Amtort ift Bermaringen, 
und verwaltet gegenwärtig das Aut Johannes 
Krebs. Unterthanen darinnen find 1558, von 
welchen, da innerhalb 25 Jahren 193% ges 
ftorben find, Fahr in Fahr gerechnet von 20 Pers 
fonen eine ftirbt. Der Ueberſchuß der Gebohrnen. 
beträgt in diejen Jahren 175, daß alfo auf. je 

beö 
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des Jahr 7 mehr gebohren werden als 


2 Kon Stadtarbeiten werben in diefem Amte 
die: Weberey ausgenommen, wenige getrieben , 
weil die nahgelegene Stadt die Beduͤrfniſſe dar: 
bieret. Die Felder find an manchen Orten fehr 
mit Steinen bedeckt, tragen aber doch gute und 
ſchoͤne Früchten. Der Feldbau wird mit Pferden 
und Hornvieh getrieben: ; jener ſind uͤber 200, 
don dieſem über goo im Amte. Eigene Schaan: 
fe der Innwohner weiden nur über 600. 


Es find zwar ſchoͤne Holzungen da, aber 
Gewild giebt: es wenig ,., daß die. Inn⸗ 
— er nicht viel Bo ‚beläftiget werben. 


m Si dieſem Amte liegen auch einige deutſch⸗ 
herriſche· Sud‘ andere niedergerichtbare Guͤter, 
welche unter der Amtsverwaltung des Amtmanns 
“ur obergerichtlichen Vorfälien ſtehen. Es find 
dieſelben / das Dorf Bollingen; welches 2 Stun- 
"pen von der Stadt liegt, eine Gemeinde von 
‚etwa 1300 „Seelen, und eine eigene Pfarrkirche 
“Hat. Als Filial gehdrr: der: Weiler Pettingen 
/ dazu, das. eine Viertelftunde vom Pfarrorte ge 
‚gen Dornenftadt liegt, und der. Hof Ber 
am Holze über Herrlingen. 


Radelſtetten, der naͤchſte Ort am Nellinger 
und Lonſeer Amt, eine halbe Stunde von Ur: 
" fpring, und Oppingen, Vor dem dreyfigjäh: 
eig Kriege war der Ort. fo volkreich, daß ein 
eiges 
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eigener Pfarrer. an demfelben war. Als aber . 


die Verwuͤſtungen unfers Landes nad) der Nord⸗ 
linger Schlacht, die Innwohner zur Flucht 
brachten, und viele an der Peſt ſtarben, wor⸗ 
unter auch der. Pfarrer, Johann Georg 
Moͤſch, ſelbſten war: fo wurde die Gemein— 
de’ dem Pfarrer von Scharenfietten übergeben. 

. Der erfte Schatenfletter Pfarrer, der Radels - 
ftetten mit verfah, war Gregorius Kallhart 
1635, ein Mann, der 48 Jahre der Kirche 
diente, und 1676 im B2ften feines Alters 
ftarb. Gegenwärtig befteht die Gemeinde auß . 
etlih und go Seelen, und ftarben in. derfel- 
ben in 25 Jahren 129, gebohren aber wurs 
den 140. 


Der Ort hat eine ziemlich große Feldung , 
aber nur gegen 60 Kühe , und 20 Pferde find 
in bemfelben. . Es liegen um den Ort einige 

- Hölzer, von welchen ich nur diefe nenne, die 
Eifengruben, den Srafenberg und Pfaffen⸗ 
bau. Die zwey legten gehören dem Geißs 

linger Spital, Bi | 


Scharenftetten ift der Pfarrort mit der Kite 
che zu St. Nicolaus, in der ein ſchoͤner als 
ter Altar fteht , den dad Pfarrkirchenbaupfleg⸗ 
amt im Jahre 1769 dem Orte gefchenfer hat, 
Die Kirche ift vor wenigen Jahren von dem 
Zomertinger Maler, Joſehh Wannenmacher, 
mit. ſchoͤnen Bildern bemalt worden „ daß fie 
dad Anſehen eines. katholiſchen Kirchenihat. 

Yım 
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m Thurmerfind 3 Glocken. Auf dieſem iſt 
eine der ſchoͤnſten Ausſichten im Lande. Sie 
reichet bis nach Guͤnzburg, uͤber Oberkirch⸗ 


berg, und dad ganze Albuch. Gegen Abend 


aber befchränfeu fie die vielen Waldungen. 
Unter den Pfarrern die bier waren, ift der 
gegenwärtige, Georg Philipp Kerler der 
ı8te, und fchon feit 1764 da, und über: 
haupt {bon 32 Fahre im Amte, in einem 
Alter von 65 Jahren. Er. wurde erſt nach 
dem Tode feines Vaters, Pfarrers in Eüfs 
fen, 1720 gebohren. Der Drt hat gegen 300 
Innwohner, von welchen einer eine gute 
Wirthſchaft, und 5 die Weberey treiben. Sie 
haben viele Feldungen , . die aber mit einer 


Menge Steine fo bededt find, daß man faft 


feine Erde fiehet. Sie find daher m die 
fruchtbarjten. | 


Der gewefene Amtmann Joh Albr. Rau, 
der 1782 als Herrfchaftfchreiber in Ulm ſtarb, 
hat die Innwohner gelehrt, wie man fie zu 


fruchtbaren Aeckern umwandeln kann. Er 


ließ das Bettelvolk die uͤberfluͤſſigen Steine von 
den Amtsäcdern fammeln, und die Felder vers 
nünftig pflügen. Und nun tragen die vors 
maligen unfruchtbaren Aecker reichlich Fruͤch⸗ 
ten. 


Man bauet die Felder mit Pferden, de⸗ 
ren gegen 50 da ſind, zum Theil auch mit 
Ochſen und Kuͤhen, von welchen uͤber 100 
in: den bewachſenen mie weiden. - > An 

Schaa⸗ 
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Schaafen haben fie über 80. Seit einiger 
. Zeit wird der Viehſtand durd) den vermehrten 
Bau ded Zreßfutterd und Klees ziemlich 
gebefiert. Die Felder werden mit Gips bes 
fireuet. Flachs bauete man fonft mehr ald jeßt, 
da man auf manchen Aedern Hanf ziehet, die 
fonft Flachöland waren. Zum Flachsbau wäh: 
fen die Innwohner lauter Rheinlein. 


Alle ihre Felder leiden manchmal von dem 
Gewilde Schaden, den man aber theild durd) 
die Hut der Felder, theild durch das Bürften des 
Gewildes merklich vermindert. Wegen der 
vielen Waldungen ift ein Jäger dm Orte , 
ter in einem gut erbaueren neuen Haufe 

wohnt. Sein Zorft ift ziemlicy groß; da in 
denfelben die Hölzer von Tommertingen, 
Weſterſtetten, Denkenthal, Luzhauſen, 
Halzhauſen, Urſpring, Reutti, Oppingen, 
Aichen, Radelſtetten, Scharenſtetten, 
— „und Bermaringen ge⸗ 
ren. — 


Thaͤmmenhauſen, zwiſchen Scharenſtetten und 
Bermaringen, auf einer freyen Ebene, Der 
Ort hat eine eigene Kirche zu St. Nikolaus, 
aber keinen Pfarrer am Orte , fondern der 
Helfer von Bermaringen verfieht dieje Pfarre, 
der daher auch Pfarrer. von Thämmenhaufen 
heißt. Die Gemeinde iſt ſtaͤrker als in 
manchem Pfarrorte. Sie befteher aus 260 
Seelen, Es iſt merkwürdig, daß dieſe Ges 

| Ä : meinde 
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meinde eben fo ſtark ift, als fie vor mehr, als 
200 Sahren war, ob gleich der Ort durd 
den dreyfigjährigen Krieg beynahe Menfchen- 
leer geworden if. Krieg und Peſt wuͤthete, 
und was konnte, wurde flüchtig... Von dem 
Sabre 1569 bis 1600 wurden 375 Men: 
fchen gebohren. Und in einem gleichen Zeit: 
taume von- 32 Jahren, von. 1751 bis 1782 
ift die Anzahl der Gebohrnen 368, eine faft 
gleiche Anzahl, Unter den. Innwohnern trei- 
benieinige die Meberey , und eimer führt gute 
Wirthſchaft. Der Feldbau ift gefegnet; wur 
machen im Srüähjahre, und bey ftarfen Re: 
gengäffen die Ueberſchwemmungen oft Scha: 
den. Auch der Viehftand ift von Bedeutung; 
er beftebt in 36 Pferden, über anderthalb 
hundert Stuͤcken Hornvieh , aber faum 100 
eigenen — 


Bermaringen , der Amtsort, liegt 3 Stun: 
— den von Ulm an den Mürtembergifchen Gräns 
zen, gegen Aſch. Es iſt ein volkreicher 
Pfarrort, mit einer ſchoͤnen großen Kirche, in 
welcher ein Pfarrer und ein Helfer den Kit: 
chendienft verwalten. Der Pfarrer find feit 

- ber Reformation 18, unter welchen Elias 
Frick, und Ehriftoph Erhard Faulhaber 

- Eentor in Ulm geworden find. Der jegige 
Pfarrer, Erhard Riedlen , iſt der 19te, 
ſchon ſeit 1752, und einer der aͤlteſten im 
Lande. Er war vorher Pfarrer in Jungin⸗ 

| gm, und Holzfchwang , und nach Berma⸗ 
| | ringen 
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ringen fam er 1776. Der Helfer, welche 
vom deutfchen Haufe in Ulm befoldet werden, 
find feit 1581, in welchem Jahre Ulrich Gert⸗ 
hofer, ver 1635 als Pfarrer in Neenfterten 
an. der Peſt geftorben ift, der erfte war, 61 
an diefer Stelle. Der gegenwärtige Marx 
Philipp Mayer ift es feit dem 2 December 

1784. Die Gemeinde an diefem Orte ift über: 
630 Seelen; und innerhalb 25 Jahren ftars 
ben darinnen 844 ,- unter welchen aber 600 
Kinder find. Daher Fommt es, daß nady 
der Anzahl der Geftorbenen überhaupt unter 17 
Menfchen einer‘ ftirbt. Worzüglic) verdient 
eine Bemerkung, daß die Anzahl der geſtor— 
- benen Kinder männlichen Geſchlechts die andern 
ſehr übertrift. : Aber auch der gebohrnen Kna⸗ 
ben find: in diefer Zeit 50 mehr, ald ver 
. Mädchen. 


Anffer den Pfarrern wohnt am Orte auch 
ein Amtmann, der ſchon oben genannt wors 
den ift: Die Innwohner nähren ſich meiftens 
. vom Feldbau, der ſehr ſtark ift. Der Boden 
iſt gut, und die Früchten gedeihen. An 
«. Pferden giebt ed zwar. faum 50 am Orte, 
aber gegen 300 Stuͤcke Hornvieh, und. über 
200 Schaafe. Bon den Innwohnern treiben 
etlih und 20 die Weberey, einer die Braues 
ven, umd ein Bed hat | ‚eine gute Tafernen 
Wirthſchaft. 


Wenn man von — in das Blau⸗ 
RE wi; 3. jo, fommt. man zuerſt uͤber einen 


ze. vaͤhen 
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gaͤhen Berg in das Lauterthal, und am Sof 
des Berges iſt ein altes Pfarrort, 


Lauterach, wo zwar eine Kirche iſt, deſſen Fun: 
wohner aber nach dem Würtembergifchen Der: 

fe Wippingen, eingepfarrt find. . Hier ents 
fpringt die Lauter aus 2 Quellen, und treibt 
gleich bey ihrem Urfprunge eine Mühle. Eie 
fließt fodann etwa eine Stunde im Thale, und 
fommt in die Blau, Diefer Bach macht im 
Thale die Gränzfcheidung zwifchen Wuͤrtem⸗ 

berg und Um.  Unweit ‚Ihres Einfluffe 
liegt ein beträchtliches Dorf , 


Herrlingen, welches den Freyherrn von Bern | 
haufen gehört, und durch eine gute Papier: 
muͤhle befannt if, Hinten im Thale ift das 
Schloß, in ‚welchem die Baronen wohnen, 
— hoch auf dem Berge, noch höher aber eine 
‚. angenehme Crenitage, Sm das - Shloß if 
erſt in diefem Jahre eine-große Waſſerleitung 
aus der Lauter gemacht. wordon. 


Oberhalb Lautern liegt auf dem Verge ein 

Schloß mit einem Hofe, Hohenftein ge 

mannt, “welches der Kraftifchen Samilie in 
‘ Ulm gehbrt. 


Eine Stunde davon ift 


Möhringen , ein Pfarrort, mit einer guten 
Kirche, in welcher erft 1775 eine Orgel ge- 
bauet worden iſt. An derfelben find bisher 
40 Pſarrer geweſen, und gegenwaͤrtig der 

43ſte, 


/ 
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. 43fte, David Lohrmann ſeit 1781. Der 
Ort liegt ganz haldig, die Kirche ſteht aber 
nebſt dem Pfarrhauſe auf der Höhe. Inn⸗ 
wohner find in demfelben nur 170, und in - 

einem jahre fterben etwa 9 von ihnen. Ah 
find in 25 Jahren 13 Kinder todt gebohren 
. worden. Merkwuͤrdig tft auch), daß, went 
man die 20 unehlich Gebohrnen von der Sums 
me aller Gebohrnen, 235 abzieht , mehr 
Menfchen in diefem Orte geftorben als ges 
bohren find. Der .erfiern find 220. Die 
Nahrung der Innwohner ift fait ganz der Selds 
bau,. aufler einem Beden, der einige Wirth— 

ſchaft treibt, einem Hufſchmidt, Schuhma= 
cher. und 6 Leineweber. Ihr Viehſtand bes 
ſteht in 32. Pferden , über 100 Stuͤcken Horn⸗ 
vieh, und eigenen Schaafen, ohngefähr ge: 
gen 100. ihre Feldungen find. zum Theil 

noch etwas fteinigt „' aber doch durch-den Fleiß 
der Banersleute fruchtbar. Der Ort hat auch 
einigen Wieswachs in Eleinen Thaͤlern, die 
fie Döbel nennen. Naͤchſt am Dorfe auf der 
Mittagfeire find 'gefunde MWafferquellen, und 
oben auf dem gegen über ftehenden Berge 
gegen Söflingen zu iſt ein vortreflicher Waſſer⸗ 

letten. In dem Kriegen hat diefed Dorf 
ſchon oft gelitten. Der ulmiſche Spital hat 
hier einige Baurenhoͤfe, und auch, wie in 
Loͤhr, den Zehenten. 


Laͤhr, Loͤhr, Lehrnuch Lahr, iſt eine Stunde 
von Ulm, und vom vorigen ein Filialort, 
£rz2 manch⸗ 
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—— gehoͤrte es zur Pfarre Jungingen. 
Die Kirche iſt 1701 wegen ihrer Baufälligs 
feit erneuert worden, hat aber wenig Denk: 
wirdiges. Den Altar hat J. C. Merckh, 
Herrfchaftfchreiber von. Ulm geftiftet „ und 
Chriſtoph Mefch , ein nicht ungeſchickter Das 
ler der Stadt, der Lehrmeifter des berühmten 
Riedingers, hat ihn gemalt. An dem 
Tauffteine find verfchiedene Emblemata, und 
dabey ein Furzer Lebenslauf des von 1653 bis 
1668 gewejenen Pfarrers, Konrad Mop , 
der 1669 an einem Schnitte in Ulm ftarb. 
‚Einige wenige Malereyen find  Geftifte von 
verfchiedenen Perfonen. Der Ort hat 128 
Innwohner, gefitorben find in 25 Fahren 
‚219 »darinn, und gebohren 132. hr Vieh— 
fand befteht nach Befchaffenheit des Drts in 
vielen Pferden; es find 50, manchmal auch 
mehr derfelben. Da die Innwohner viele 
Miefen auf dem. Ulmer Ried jenfeitd der Dos 
nau haben, und vielen Dung aus der Stadt 
holen; fo find fie ihnen noͤhig. Kühe aber. 
haben fie nicht hundert. Der. Boden ift ver: 
mifcht, aber die guten Felder geben . viele 
Frucht. Die Wirthfhaft zur Seife hat auch 
einige Nahrung von den Stadtleuten , welche 
in Sommertagen wegen des angenehmen Spas 
Gierganges durch das Laͤhrer Thal dahin 
gehen, 


\ 
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Gebiet zwiſchen der Blau und Donau. 


So haben wir alle Aemter der Ulmifchen 
Herrfchaft durchgegangen. Noch ift aber ein 
Hleiner Strich ded Ulmer Gebietes übrig , über 
welchen die Stadt die hohe Jurisdiction ausübt , 
und befi ist. Diefer Diftrict liegt zwiſchen der 
Blau und Donau, und gehoͤren darein 


Grimmelfingen, ein Pfarrort, welches t vers 
ſchiedenen niedergerichtbaren Herrſchaften zue 
ſteht. Es ſind 2 herrſchaftliche Schloͤßlen da, 


welche Ulmiſchen Patriciern gehͤren. Auch 


das Kloſter Soͤflingen hat Unterthanen da. 
Das Pfarrecht der Kirche hatte ſonſten die 
Ehingeriſche Familie von Ulm. Nach Abfter: 
ben derfelben hat es das Pfarrkirchenbaupfleg- 
amt der Stadt. ı E8 find bisher 25 Pfarrer 
dafelbft gewefen; und der jeßige Jakob Fri⸗ 
derich Kuhn ift es feit 1777. 
Die Nähe der Stadt giebt den Innwoh⸗ 
„nern jchöne Gelegenheit, zu nuͤtzlichem Ver⸗ 
kauf, und den 3 Wirthen gute Nahrung. 
Ihre Felder find auch fehr gut; da der Ort 
‚nicht mehr ‚auf der. Alp , fondern. auf der 
freyen Buͤrſch ift, gesen Mittag freye Sonne, _ 


und gegen Mitternacht durdy Berge und Hoͤl⸗ u 


- zer Sicherheit vor Nordwinden hat. 
Keine Stunde von, Grimmelfingen ift ein 
— Fatholifches. Dorf Sinfingen ‚ in. welchem 
mehrere Herrfchaften wechfelnd? den Gtab 
führen, und um daffelbe find .2 Kapellen, zu 
St, Sohann ‚ und St. Ludwig. 


Xx3 | Böck 
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Börlingen, ein gröftentheils ben Hofpitale 
ber Stadt gehdriges Dorf, eine ftarfe Stunde 
von der Stadt, mit einer Kirche, welche von 
dem benachbarten Klofter Wiblingen aus, das wie 
bie Commende Ulm auch dafelbft begütert iſt, verſe⸗ 

ben wird. Der Ort liegt an den Ufern der Doz 

mau, Wo eine Brüde über diefen Fluß ges 
‚bet, Auf der Mittagfeite. Er ift gut ges 
bauet , bat eine fchöne Kirche, und eine we⸗ 
gen der durchgehenden Landftraße nach. Biber 
rad) und der Schweiß, nahrhafte Wirthichaft. 

Die Innwohner find alle Fatholifch; aber vor 

- noch nicht gar vielen Sahren fanden ſich aud) 

noch evangelifhe unter ihnen, welche ihren 
Gottesdienſt in Grimmelfingen hatten. Da 
nicht nur der Boden gut, fondern auch die 
Lage in gelindem Himmelsſtriche it; fo tras 
gen die Felder gefunde und viele Früchten. 

\ Ganz von dem Gebiete der Stadt abgerif: 
fen, liegt endlich dad dem evangeliſchen Fraͤu⸗ 
len oder Sammlungsſtifte in Ulm gehbrige 
Dorf 

Erſingen, -ein fhöner Ort, 3 Stunden. von 
Ulm, an der Mittagfeite der Donau. Auf 
der einen Seite liegt das ſchͤne Dorf Tis 
fchingen,, welches dem Grafen Schenk von 
Kaftell gehört, und welches alle Jahre mit 
neuen Gebäuden verfchönert wird. Unter den 

' neugebaueten Häufern ift glei das erfie ein 
gutes Wirthöshaus, in dem man. immer nad) 

Wunſch bedient wird. Zwifchen beyden Dörs 
* fließt die Donau, uͤber welche eine Bruͤcke 

J er 
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geht. Oberhalb der Bruͤcke fließt in die Donau die 
Riß, an welcher eine wohlgebauete Erfinger 
‚ Mühlen iſt, die vor mehrern Jahren durch 
einen Ehehalten boshafter Weife mit” Feuer 
angeftedt wurde. Der ganze Ort hatte auch 
1704 das Ungläd, daß ihn die Franzofen mit 
Feuer verheerten. Es verbrannten 71 Häu: 
fer, und in einem bderfelben auch ein Knabe, 
# Unter denfelben war aud) dad angenehme Ge: 
baude im Herrfchaftlichen Garten. Die mei: 
fien Innwohuer flohen, und der Ort wurde 
oͤde, bis fie ſich nach und nach wieder einfans 
ben... E8 find ihrer gegenwärtig gegen 300, 
Bon ihnen farben in 25 Jahren 348 Mens 
hen, alfo etwa von 21 'Perfonen eine. Auf: 
fallend ift, daß in diefen 25 Jahren 24 Kin: 
der todt zur Welt kamen. Im Sabre 1715 
war eine Bäurinn am Orte, die 2 Jahre nach 
einander todte Kinder gebahr ; das dritte Jahr 
‚brachte fie zwar. ein lebendiges zur Welt; 
aber in wenigen Wochen farben Kind und 
Mutter, Hingegen werden in diefem - Dorfe 
auch ungleich mehr Zwillinge gebohren , als 
in andern Orten. Sin eben den 25 Sahren 
kamen 9 Zwillingspaare zur Welt. . Ueber 
Haupt. iſt der, Ort. gefund; aber in mehr als 
100 Jahren war doc) nicht ein einiger: Menſch, 
der 90 Jahre wäre alt geworden. Zur Ges 
ſundheit Hilft nicht wenig die Reinlichkeit des 
Ortes, und die gute Bauart, da die Käufer 
weit voneinander gebauet find. Es giebt 
dieß dem Orte ein fehr ‚gutes Anſehen. 
ee ER Die 
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Die Innwohner nähren ſich alle vom Feld⸗ 
‚bau. . An Zeldungen bat zwar Feiner fo viele, 
wie. in manchen Dörfern, 27 Jaucherte in allen 

drey Defchen machen. einen ‚reichen Bauren, 
fleißiger werden fie abergebauet. Einige derfelben 
treiben die Fiſcherey, Weberey; die Wirthichaft 
bat fehr gute Nahrung. Sie ſteht zu oberft 
im Dorfe. In der Mitten iſt ein gur gebauetes 
Amthaus, in welhem der Amtmann des DOrs 
tes, wenn er da iſt, und zu Zeiten die Stiftss 
frauen ihren Aufenthalt nehmen. Der Amts 
mann ift der jeweilige Sammlungshofmeiiter. 
Unten ift das Pfarrhaus, Ob deimfelben iſt 
die Kirche, die bor vielen andern ſchoͤn, hei: 
Te, und: mit guten Malereyen verfehen: ift. 
Gegen einander über ftehen Luther und Gt. 
Paul. St. Francifeus, weldem die Kirche 
geweihet iſt, fteht an der Seite, TRUE 
“. Der Altar ift einer der fchönften im _ 
Lande, \ und einige Bilder find von guter Bild⸗ 
hauerarbeit. Der Thurm ift groß und, neu ers 
bauet. An der Kirche find feit 1535 erft 14 
Pfarrer. Der ‚gegenwärtige David Wilhelm 
Buͤcklen wurde feinem Vater Ekas Buͤcklen ad⸗ 
jungirt, und da dieſer 1773 ſtarb, wurde er 
Pfarrer. Seit einigen Jahren hat er aber 
ſchon einen Vikarius. 









Anfang. 





Es wurde was —— fehlen, wenn | 
sch nicht eine Verzeichnig des Poftengangs beys 
fügte, Das Poſthaus ift in der Frauengaffe, nes 
ben der Dreykönigsficche (S, 90), ein ſchoͤnes 
und großes Gebäude, welches Den Kloſter Eichine 
gen gehört. 


Die Poſt ift — geeichéoberpoſtamt. 
Das Perſonale beſteht in einem Ober—⸗ 
poftmeifter , und 3 Poftfecvetair, von wel⸗ 
chen einer das Briefweſen, ein andrer die Dilie 
gence beſorget, und der dritte ‘dad Rechnungs⸗ 
wegen hat. Re Poſtlauf iſt —— | 


\ 


Abgang. 


Täglich früh nach Siutizud, Elſas, Branteid, 

Pfalz, Rhein, Niederlande, | 

Nachmittag. Augſpurg, Baiern ꝛc. Nuͤruberg, 
Zranlen, Sachſen. F 


p y — Abgang. 
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Abgang.- 


Sonntag früh 6 Uhr. winhen— Hechingen 
Bahlingen u. : 


Nachwittag 2 Uhr. Algdw, Bodenſee, Chur ꝛc. 
4 Uhr. Ober und Unterbaiern, Steuers 
mark, Ungarn. | 


Mena früh 6 Uhr, Pfalz, Rheingan Zwey⸗ 
| brüden,. Heſſen, Weftphalen. 

7 u Schafhaufen, Baſel ꝛc. Ehins 
gen, Schwarzwald, 

‚ao u. Nürnberg, Ober: und Nieder: 
ſachſen A — Ravenſpurg, 
Lindau. 

4 Uhr. Waſſerburg Salzburg % 


Denſins 6 Uhr. Trier, Gleve, Holland , Eng 
land. 
3. U. Memmingen, Lindau, Schaf 
haufen, 
4 Uhr. Pfalz, Böhmen, Schlefien ꝛc. 
Tyrol Italien. 


Mittwoch 6 Uhr, wie Sonntag 6 Uhr. 
3 Uhr, wie Dienftag 6 Uhr. 
4; Uhr, nach Unterbaiern , Oeſtreich, 
| Mähren, Prag. 
Donnerftag 6. Uhr. Wie Montag. 


dreytag 6 Uhr, Wie Dienftag 6 Uhr, und nad 
MWeftphalen, wie Montag 6 Uhr; und 
Breisgau. 


2 us 


Anhang. 695 
—— 3 Uhr, Mie Dienfttag 3 Uhr. | 


Samftag 6 Uhr. Schwaͤbiſch Gmuͤnd, Offen⸗ 
burg ꝛc. 


4 Uhr. Oberpfalz, Böhmenze Tyrol, 
Stalien. 


Die’ fahrende Poft oder Diligence geht 
wöchentlih Zmal. | 


Am Donnerftag früh über Ehingen nach Straß; | | 


burg und Schafhaußen und über Stutt⸗ 
gardt nach Frankfurt. 


am Sreytag über Augfpurg nach München und 
Nürnberg. 


Am Samftag über Memmingen — die Schweitz. 





666 Mmbange 
Thoröfnung. 


Die Thorfperre ift fhon bemerkt; die Thors 
oͤfnung aber gefchieht im Jänner mit 77 Uhr, im 
Hornung son 7 — 6, im März om 6 — 5’, 
im April von 5 ein Viertel auf 4, im, Mai und 
Sunius mit 4, im Julius mit 4 ein Viertel, 
im Yuguft bid 5 Uhr; im September bis 6 Uhr, 
im Dftober bis 7 Uhr, im November mit 7 
ein Viertel, im December mit 77, und zwar 

fo, daß alle 9 — 12 Tage die Abänderung 
 gefihiehet. 
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